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paul Elifford, 


Dritter Theil. 


Z3wanzigſtes Kapitel, 


„Auf! die Verwicklung mehrt ſich! And're Falte 
Des warmen Mantels des Geheimnißvollen 
Wirft ſich um uns — — — — — — — — — — 


Und ihre Liebe? 
Hat ſich ihr Siegel aufgedrückt.“ 
Banner of Tyburn. 


Wi muͤſſen nicht meynen, Clifford's Weſen 
und Redeweiſe gegen Luzia Brandon ſey ſo geweſen, 


wie es gegen Andere war. Die Liebe ſchleift jede 


Rauhheit ab, und jene Aufrichtigkeit, durch welche 
Zaͤrtlichkeit ſich naͤhrt, iſt niemals ohne Anmuth. 
Welches auch die Gewohnheiten und die Gefaͤhrten 
des Lebens unſers Clifford ſey mogten, ſo beſaß er 
doch von Natur manche hochherzige Eigenſchaften. 
Sie machten ſich freilich nicht oft, nicht ſofort be⸗ 
merfbar, weil er von munterem und forglofem We⸗ 
fen war, ferner weißgein äußerer Umfland nicht 
‚Bulwer's Werke. — Theil. 
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leicht auf ihn wirkte, und endlich, weil er klug ge⸗ 
nug geweſen war, ſich unter ſeinen Cameraden die⸗ 
jenigen Eigenſchaften ſcheinbar anzueignen, durch 
die er Einfluß auf fie erhalten konnte. Deſſen un: 
geachtet brach fein befferer Genius durch, ſobald ſich 
irgend eine Gelegenheit dazu darbot. Obwohl Fein 
romantifher und unnatürliher „Corſar,““ kein 
„oſſianiſches Scattenbild,’’ bas in dem Maaße im: 
mer größer wird, wie es fi der Wirklichkeit im: 
mer mehr entfrembet; obgleich Feine großartig er: 
dichtete Füge über die fhönen Verhättniffe in der 
menfchlihen Natur, wohl aber ein irrender Menſch 
in einer hoͤchſt profaifyen und rohen Welt, mengte 
Clifford dennoch eine gewiffe Großmuth und ein rit: 
terlihes Wagniß in das Zreiben feines Gewerbes. 
Wiewohl der Name Lovett, unter welchem er haupt: 
fächlich befannt war, ſich ale befonders in ben Jahr⸗ 
bücdern der Heerwegsritterei hervorhob, fo paarte 
er ſich doch nie mit Gerüchten von Grauſamkeit oder 
Frevel, ja oft gefeliten fi zu demfelben Anecdoten 
von Muth, Artigkeit, froher Laune und Schonung. 
Er gehörte zu denjenigen Menfchen, bie durch wahre 
Liebe gefänftigt und gebeffert werben. Die Kedheit, 
die Nechtlichkeit, die Uneigennüsigleit feines Gemuͤ⸗ 
thes verliehen ihm eine Natur, über weiche Liebe 
eine unzuverlennende mächtige Gewalt auszuüben 
pflegt. Weberbies war Clifford vol Eifer und 
Strebens, und eben die Gemuͤthsart und ebeh bie 
Fähigkeiten, die ihn binnen Benigen Jahren an Ein: 


— — — — — — — 
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fluß und Beliebtheit weit uͤber alle die Heerwegs⸗ 
banden, mit denen er in Verbindung ſtand, erho: 
ben hatten, würden, durch höhere Leidenſchaft ent: 
flammt und veredelt, feinem Chrgeiz ganz gewiß 
eine Richtung gegeben haben, durch die er nicht blos 
ein nüßliches, fondern ein ehrenwerthes Mitglied der 
Menſchheit geweſen wäre. Wir hoffen, daß der Le: 
fer, ungeachtet der früheren Lebensverhaͤltniſſe un: 
ferd Helden, bemerkt haben wird, wie Gliffords 
Dandlungs: und Nebeweife Eeinesmweges von der Ark 
waren, um ihn der Riebe eines Mädchens unwerth 
zu machen. Die verbältnißmäßige Abfchleifung feir 
ned Aeußern erklaͤrt fih, denn er befaß ein natuͤr⸗ 
liches, inmwohnendes Zartgefühl, eine hurtige Be: 
obachtungsgabe, einen flinfen Sinn ſowohl für das 
Lächerliche, wie für das Anmuthige, welches Alles 
Materiglien find, die leicht und bald von Rauhheit 
zur @lätte verhelfen. Er war dazu unter die Obe: 
zen feiner Schaar geworfen worden, non denen mandıe 
keinesweges von nieberer Herkunft und gemeinen Sit: 
ten waren. Er hatte ſich mit ben Barkingtons 
feiner Zeit vergefellfchaftetz mit Leuten, bie in Ranes 
lagh bewundert wurden und die Reden führten, wel 
de eines Gicero würdig gewefen wären. Er hatte 
feine Rollen an Öffentlihen Orten gefpielt und „ſeine 
Triumphe im Felde,“ wie Zomlinfon nady feiner 
Ciceronianifchen Redeweife zu fagen pflegte, „hatten 
fi im Ballfaale wieberbolt.” Kurz, er war einer 
von jenen gebildeten und eleganten Straßenräubern, 
. 4 % 
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. von welchen wir noch heutiges Tages Wunderdinge 


leſen, und von dem man ſich mit Entzuͤcken haͤtte 
berauben laſſen. Die Tuͤchtigkeit des Geiſtes aber, 
die bei ihm unter Cameraden zu Witz wurde, zeigte 
ſich in ihm als Empfindung, wenn er bei ſeiner 
Geliebten war. Dazu kommt, daß Clifford in dem 
Aeußern ſeiner Perſon ſogar ungewoͤhnliche Reize 
blicken ließ, und daß in der Koͤrperſchoͤnheit etwas 
liegt, welches ſelbſt dem Bettler Adel verleihet. In 
ſeinem Blicke und Gange war eine Auszeichnung 


wahrzunehmen, die den Mangel an hochgeborener 


Miene und an Hofton erſetzte. Maͤnner freilich, 
die wie Mauleverer, in den Subtilitaͤten der feinen 
Lebensart bewandert waren, hätten wohl bald in 
ibm den Mangel jener unzubefchreibenden Wohlbe: 
holfenheit erfpürt, die nur von Leuten gezeigt wird, 
welche in ber vornehmen Welt aufwuchſen; allein 
da dieſer Mangel auch an Leuten von unzubeftrei: 
tender Herkunft und erwiefenen Gluͤcksguͤtern wahr: 
zunehmen bleibt, fo kann folhem kein befonderer 
Vorwurf gemacht werden, Luzien freilih, bie in 
Abgefchiebenheit auferzogen worden war, und bie in 
Warlock Niemanden ſah, der geeignet gewefen wäre, 
ihren Geſchmack hinſichtlich einer Miene oder einer 
Redensart zu einem prunfenden Grabe von Voll: 
kommenheit zu erheben, war jener Mangel nicht be: 
merkbar; fie ſah an ihrem Geliebten nur eine Fi: 
gur, ber Feine andere gleih war, — ein Auge, 
das ſtets berebt von Begänderung für fie. war — 


— 


einen Gang, von dem Anmuth nie getrennt werden 
konnte — eine Stimme, die in Silbertoͤnen ſprach 
und Schmeicheleien hoͤren ließ, welche zart von Ge⸗ 
danken und dichteriſch in Worten waren — ſogar 
eine gewiſſe Originalitaͤt des Geiſtes und Charak⸗ 
ters, die ſich manchmal dem Ueberſpannten, doch 
auch dem Erhabenen naͤherte, dies Alles beſaß einen 
beſonderen Reiz fuͤr die Einbildungskraft eines jun⸗ 
gen und nicht unſchwaͤrmeriſchen Maͤdchens, und 
ſtand, weit mehr als das Gegentheil davon, mit 
der Flachheit Derer, die fie gewoͤhnlich ſah, in auf⸗ 
fallendem Gegenſatze. Auch ſind wir nicht voͤllig 
überzeugt, ob das Geheimniß, das ihn umgab, fo 
verdrießlich es ihr uͤbrigens ſeyn mogte, und ſo un⸗ 
ehrenvoll es Andern auch zu ſeyn ſchien, nicht uͤber⸗ 
dies dazu beitrug, ihre Liebe zu dem Abenteurer 
zu erhoͤhen; und ſo ſteigerte das Schickſal, welches 
in ſeinem magiſchen Tiegel alle einander widerſtre⸗ 
bende Metalle zu dem einen Metall umſchmelzt, wel⸗ 
ches es erzeugt wiſſen will, den Schatz einer uͤbel⸗ 
angebrachten und boͤsweisſagenden Leidenſchaft durch 
eben die Umflände an, durch welche biefer Liebe 
hätte entgegengearbeitet, durch welche biefelbe hätte 
zerflört werden ſollen. 

Wir haben buch dad, was wir fagten, nidt 
die Abficht, Clifford zu vertheibigen, fondern Luzien 
in der Meynung unferer Lefer wegen ihrer unver⸗ 
ftändigen Liebe zu entfchuldigen; und bedenkt man 
ipre Jugend, ihre Erziehung, .und daß ihr eine 


— — 
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Mutter, überhaupt ein weiblicher Freundſchaftaͤum⸗ 
gang, ja fogar die wachſame und unnachgiebige 
Sorgfalt eines männlichen Befchüsers fehlte, fo 
denken wir nit, baß eine an fich natürliche Re⸗ 
gung durchaus feine Entſchuldigung finde. 

Mauleverer ermahte am Morgen nad dem Balle 
in. beſſerer Geſundheit ald gewoͤhnlich, und folglich 
auch verliebter als jemald. Geinem Entfchlufle von 
geftern Abends gemäß, ſetzte er fi, einen langen 
Brief an William Brandon zu fhreibenz ber Brief 
war unterhaltend und wisig wie gewöhnlich; allein 
der fchlaue Edelmann wußte umter der Hülle bes 
Witzes dem Geifte Branbon’s die ernfthafte Befuͤrch⸗ 
tung einzuflößen, fein geliebtes Heirathöproject mögte 
gaͤnzlich zunicht werden. Der in der Epiftel enthal⸗ 
tene Beriht über Luzia und den Gapitän Elifford 
flößte allerdings eine geboppelte Portion Säure in 
das ohnehin herbe Gemüth des Advokaten, und da 
es fich traf, daß er den Brief kurz vorher las, ehe 
er den Gerichtöhof betrat, um in einer Bade als 
Kronabvofat aufzutreten, hatten die Zeugen bes Ges 
genpartes bie ganze Wirkung von dem Zorne un: 
ſers Rechtögelehrten zu erfahren, 

Der Rechtsfall war von der Art, baß ber Be: 
Hagte fih in Schwindeleien bis zu einem fehr bes 
beutenden Belaufe eingelaffen hatte, und unter feis 
nen Agenten und Mithelfern befand fih ein Menſch 
aus der niedrigften Volksklaſſe, der jeboch, indem 
ee dem Anfcheine nah große Gonnerionen hatte und 


einen natärligen Scharfſinn mit vieler Gewandtheit 
verband, überaus thätig dabei geweſen zu ſcyn ſchien, 
bie durh Schmwindelei erlangten Effecten zu vertreis 
ben und zu Gelbe zu machen. Als Zeuge gegen die: 
fen Menfehen trat ein Zrödler und Pfanbleiher auf, 
der mehrere Gegenſtaͤnde vorzeigte, die nad und 
nad) von dem Mitverklagten bei ihm in Verfab ges 
geben worden waren. Je mehr nun der ftrafbare 
Unterhändler jenen Anfchein von ſchuldloſer Dummheit 
biiden ließ, ben Menſchen aus den unteren Staͤn⸗ 
den fo trefflih anzunehmen wiffen, und ber ganz 
geeignet ift, den Rechtsgelehrten in den Gerichte 
ſchranken zu täufchen und zu ärgern, deſto firenger 
ward Brandon in feinen Nachforfhungen. Als Dies 
fer endlich die hartnädige Heuchelei des Schulbigen 
entlarvte und übermeifterte, wendete der Menſch mit 
einem Blide, in welchem Grimm und Bittftelung 
Deutlich zu erkennen waren, ſich zu dem Advokaten 
und murmelte: „Haͤhaͤ, wenn Avkat Prandon wuͤßt' 
was i’ weiß, würd’n &’ mic fo arg nid v’rdums- 

men woll'n.“ | ; 

„Nun denn, mein ehrliches Kerichen, mas wißt 
She denn, das mich beftimmen follte, Euch fo zu 
behandeln, wie wenn ih Euch für einen ehrlichen 
Mann bielte?’’ 

Der Verklagte aber wurde jest völlig muͤrriſch 
und antwortete nur burdy eine Art von Brunzen. 
Brandon, der es recht gut verftand, einen Schul: 
digen zum Bekenntniß zu bringen, feste feine Quer: 


fragen fort, bis der Angeklagte wieber in Zorn ges 
rieth und — vielleiht aus Unbedacht — mit leiſer 
Stimme fagte : 

„Frag'n & d'n Heren Schwupp (den Pfandleis 
her), mas ich an ihn verkauft” am 15ten Febverwar, 
g’rab vor drei und zwanzig Jahren !’ 

Brandon fuhr zurücd, feine Lippen wurden weiß, 
ee ballte die Hände in convulfivifhem Zuden und 
während al feine Züge von einer ernften, jedoch 
fürchterlich gefpannten Erwartung ſich verzerrten, 
"fprubelte er eine Reihe von fo unzufammenhangen: 
den, abfchweifenden Fragen hervor, baß fein gelehr⸗ 
ter Amtsgenoß auf Seiten bes Gegenpartes ihn zur 
Ordnung verwied. Aus dem Beklagten war weiter 
nichts berauszubringen. Der Pfandwucherer warb 
wieder vorgefordert; ex ſchien etwas betroffen zu 
feyn, fein Gedaͤchtniß fo weit wie brei und zwanzig 
Jahre zurücbliden laffen zu follen, jedoch als er 
fih ein Weilhen bedacht hatte, während welcher 
Beit die heftige Bewegung bes fonft fo Taltblätigen 
und befonnenen Brandon bem ganzen Gerichtshofe 
auffiel, erflärte er, daß er fich nicht erinnerte, mit 
dem Beklagten irgend ein Gefchäft zu jener Zeit ges 
macht zu haben, Vergebens waren alle Bemühun: 
gen Branbon’s, eine Antwort heraudzubringen , die 
der Sache mehr Licht verliehen hätte, Der Pfand: 
wucherer war unergründlicd, und der Advokat fah fi 
gezwungen, ihn zu entlaflen. In dem Augenblide, 
mo der Beklagte den Saal verließ, verfan? Bran: 
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bon in ein duͤſteres Rachſinnen; er ſchien die Pflich⸗ 
ten feines Amtes und die Anwefenheit feiner Colle⸗ 
gen ganz und gar zu vergeflen- fo daß feine fernere 
Unterfuchung fo nuglos ausfiel, daß die Sache gänz: 
lich zunicht gemacht und ron den Geſchworenen ber 
Sprud „Nichtſchuldig““ abgegeben warb, 

In dem Augenblide, wo Brandon ben Gerichtes 
faal verließ, begab er fi zu dem Pfandwucherer. 
Nach einer kurzen Unterredung mit Herrn Schwupp, 
durch welche er den ehrlichen Händler überzeugte, 
daß fein Zweck eher dahin ginge ihn zu belohnen 
als ihn einzufchüchtern, geftand Schwupp, baß der 
Beklagte ihm vor drei und zwanzig Jahren in Ge: 
ſellſchaft mit zwei anderen Männern aufgeftoßen 
„und verfchiedene Silber: und Schmuckſachen u. f. w. 
verkaufte. Die Maſſe diefer Artikel war längft 
wieder zum Hauſe des Troͤdlers hinaus gewandert, 
doch erinnerte er ſich, daß noch ein Paar Kleinig⸗ 
keiten, bie des Umformens nicht werth und zu alt: 
modiſch waren, um einen Käufer zu finden, ſich noch 
in feinem Schiebkaſten herumtrieben. Eifrig und 
mit zitternden Händen, wühlte Brandon in bem bes 
ftäubten Inhalte der Mahagonitommode, bie der 
Pfandwucherer ihm zum Durchſuchen preis gab, — 
Nichts auf der Welt gewährt einen fo melandoli: 
fhen Anblick als bie. Schieblade eines Zrödlers! — 
jene Eleinen, allerliebften, werthloſen Saͤchelchen, 
jene Ringelhen, Doͤschen, Käfthen und Schaͤchtel⸗ 
den, auf denen ſich Anfangsbucftaben ober Zurze 
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Inſchriften der Liebe oder des Schmerzes beſinden 
— welche Erzählungen entſchwundener Leidenfhaf: 
ten, Hoffnungen und Sorgen knuͤpfen ſich daran! 
Doch keine Empfindung von fo. allgemeiner Natur 
erfhätterte jemald das flarre Gemäth William 
Brandon’s, unb jest noch minder ald zu irgend 
einer anberen Zeit hätten fich ihm dergleichen Be⸗ 
trachtungen aufbringen können. Ungeduldig warf er 
die einft vielleicht mit der zärtlichften Werthſchaͤ⸗ 
Hung aufbemahrten Kleinodien auf den Zifch hin, 
bis enblich feine Augen funkelten, und er mit ner: 
viger Hand einen alten Ring ergriff, in welchem 
Buchſtaben eingegraben flanden und der ein aus 
Haaren geflochtenes Herzen enthielt. Die In: 
ſchrift war einfach; ‚‚fie lautete „W. B. an Sulia” 
©eltfam und duͤſter war ber Ausdruck, ber ſich auf 
Brandon’s Geſicht lagerte, als er biefen anfcheinend 
werthlofen Schmud betraditefe. Nachdem er den 
King eine Weile angeftarrt hatte, ſtieß er einen 
unartifulirten Ausruf aus, ſchob das Kleinod in 
die Zafhe und fuchte weiter, Er fand noch zwei 
oder brei ähnlihe Kleinigkeiten; eine war ein 
ſchlecht ausgeführtes in Silber gefaßtes Miniatur: 
gemälde, das auf der NRüdjeite fonderlihe halb 
verwifhte GSchriftzüge trug, die Brandon (eines 
Anderen Xuge würde ed nimmer vermogt haben) 
fofort des Inhalts erkannte: „Sir John be Bran- 
don, 1635, Aetat. 28,” Die zweite Kleinigkeit 
war ein Petſchaft mit dem Wappen bes ebeln Hau⸗ 
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ſes Brandon — ein Stierkopf mit einer Herzogs⸗ 
krone auf goldnem Felde! Sobald Brandon ſich die: 
ſer Schaͤte bemaͤchtigt und ſich uͤberzeugt hatte, 
daß in der Schieblade nichts mehr dergleichen vor⸗ 
handen war, verſicherte er dem gewiſſenhaften 
Sänvupp- feiner Ruͤckſitht gegen deffen perſoͤnlicht 
Sicherheit, bezahtte ihn uͤberaus freigebig und be⸗ 
gab ſich nach Bowſtreet um einen Beweis gegen 
den Angeklagten zu fuͤhren, der ihn an den Pfand⸗ 
wucherer verwieſen hatte. Auf dem Wege dahin 
gelangte er zu einem anderen Entſchluſſe: „Wozu 
Alles veröffentlichen,’ murmelte er vor ſich hin, 
„ſobald es vermieden werden Tann! und es läßt 
fit) vermeiden!’ Er hielt einen Augenblid inne — 
dann Eehrte er um zu dem Pfandwucherer, wo er 
einen Eurzen Befehl an Herrn Schwupp zurüd ließ, 
und dann in feıne Wohnung ging, Im Berlaufe 
desſelben Abends erfchien der Angellagte, von 
Schwupp begleitet, in des Advofaten Haufe, wo 
zwiſchen Brandon und ben Beiden eine lange Unters 
rebung vorfiel; deren Reſultat zu aller Zufrieden⸗ 
heit erfolgt zu ſeyn fhien, denn der Mann ging 
unbefcholten, met ſchwerer Boͤrſe und leichtem der: 
gen von bannen, obwohl befondere Schatten und 
Ahnungen zuverläffig dann und wann durch feine 
Seele zogen. Brandon aber warf fid) zuräd in ſei⸗ 
nen Geffel mit ber triumphirenden Miene eines 
Menfihen, der irgend eine große Maaßregel traf; 
und fein duͤſteres Geſicht verriethb in jedem Zuge 
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eine Freudigkeit und Hoffnung, die, wie man ge 
fieben muß, fowohl feinem Antlige wie feinem 
Herzen ungewöhnliche Säfte zu feyn pflegten. 

Bei alledem war William Brandon ein zu gus 
ter Geſchaͤftsmann, als daß er der Begebenheit je: 
ned Tages geftattet hätte, feine Aufmerkfamleit bis 
in die Nacht hinein von den Entwürfen zur Ers 
bebung feinen Nichte und feines Hauſes abzulenken. 
Bei Anbruch des nächften Tages hatte er an Korb 
Mauleverer, an feinen Bruder und an Luzia ges 
fhrieben. Sein Brief an die Ledtere, ber das Ge: 
präge zärtliher Beſorgniß und erfahrungsreicer 
Vorfiht an fih trug, war befonders darnach einge: 
richtet, jene Miſchung von Schaam und Verdroffen: 
beit zu erregen, welche, wie der ſchlaue Advokat 
wohl wußte, die wirkfamften Feinde einer unbefon: 
nenen Leidenſchaft find. „Ich habe zufällig von eis 
nem jüngft aus Bath zurüdgelehrien Freunde ges 
hört,” fchrieb er, „daß Dir von einem Gapitän 
GClifford auffallende Huldigung dargebracht wird, 
Sh will Di, meine theuerfie Nichte, nicht da⸗ 
durch verlegen, daß ich hier naderzähle, was ich 
über die Art und Weife hörte, womit Du jene 
Huldigung aufnahmft. Ich kenne die Böswilligkeit 
und den Neid der Welt, und lafle es mir in Bei: 
nem Augenblide einfallen, dag meine Luzia, auf 
die ich mit Recht fo flolz bin, aus kleinlicher Kos 
Tetterie die Annäherungen eines Menſchen unter: 
fügt, den fie nimmer ehelichen kann, oder, daß 
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fie irgend einem Bewerber Vorſchub Leiften follte, 
den ihre Verwandten nicht kennen, und der zuper: 
läffig in Verhältniffen lebt, die niemals die Bu: 
flimmung biefer Berwandten erlangen koͤnnen. Ich 
glaube der Schwäger Gerüchte nicht, liebſte Nichte, 
aber darum barfft Du diefelben nicht gering achten. 
.3h fordere Deine Klugheit, Deine Delicateffe, 
Deine Discretion, Deinen Sinn für das Rechte 
auf, und bitte Did, um allen frehen Gerüchten 
Einhalt zu thun, nicht mehr mit jenem jungen 
Manne zu tanzen; made ihn an feinem Beluftis 
gungsorte zu Deinem Gefellfchafter, weder öffent: 
Koh noch geheim, vermeide fogar, wenn es möglich 
ift, ihn zu fehen, und lege in Dein Benehmen ge: 
gen ihn diejenige entfchloffene Kälte, die von der 
Belt nicht mißkannt werden Tann!’ Und Mehreres 
noch fchrieb der gewandte Oheim, jedoch Alles zu 
dem Einen Zwecke — zur Förderung der @inen 
Abfiht. Sein Brief an feinen Bruder war nicht 
minder ſchlau und kuͤnſtlich abgefaßt. Ihm fagte 
er gerade zu, daß Euziend Begfnftigung ber Be: 
werbung eines huͤbſchen Gluͤcksritters das Geſpraͤch 
des Tages abgäbe, und bat ihn, feinen Augenblid 
zu verlieren, dieſes Gerücht zu dämpfen. - „Du 
vermagft das leicht,’ fchrieb er, „indem Du ben 
jungen Dann vermeideftz und follte diefer aufdring- 
lich genug ſeyn, fi) nod einmal in Warlock blicken 
zu laffen, fo — muß Beiner Tochter Wohl dir 
über Alles gehen.’ 

Bulwer's Werfe. Neunzehnter Theil. 2 
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An Mauleverer erließ Brandon ein Antwortss 
fehreiben, welches anfänglich von politifhen Ange: 
legenheiten handelte, und dann ziwanglos zu dem 
Gegenftande überging, über den der Graf berichtet 
hatte, 

Unter bie Ermahnungen, die er dem Lord zu ge: 
ben fidy erbreiftete, war auch die — und zwar mit 
gutem Grunde, — daß der Graf Mangel an Tact 
bewiefen hätte, indem er nicht denjenigen Pomp 
und Glanz gezeigt habe, wozu feine Stellung im 
Leben ihn berechtigte. „Erinnern Sie ſich,“ hieß 
es in dieſer Hinſicht, „daß Sie nicht unter Ihres 
Gleichen ſind, welche anfangen unnoͤthigen Prunk 
als eine gemeine Prahlerei anzuſehen. Die ſicherſte 
Weiſe unſere Untergebenen zu blenden iſt — der 
Glanz, nicht der Geſchmack. Alle jungen Leute, 
beſonders alle Maͤdchen, werden durch Prunk ge⸗ 
wonnen, und verlieben fſich in die Pracht. Nehmen 
Sie mehr aͤußern Schein an, und man wird mehr 
von Ihnen reden; und großes Gerede gewinnt eher 
als Schoͤnheit oder Jugend das Herz eines Frauen⸗ 
zimmers. Sie haben — verzeihen Sie mir — zu 
lange. den Juͤngling geſpieltz Ihrer Männlichkeit 
geziemt eine gewiffe Würde; Gie ‚werben von ben 
Zrauenzimmern nicht berüdfichtigt werden, wenn 
Sie es fih geflatten, fi dem gemeinen Wanne 
herablaffend und wohlfeil zu geben. Sie gleichen 
einem Wanne‘, welcher funfzig Vorzüge befigt, und 
nur einen berfelben benugt, um fein Ziel zu errei⸗ 
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hen; fobalb fie fich ausfchließiih auf Ihre Unter: . 
haltundsgabe verlaffen, und die Hülfsmittel Ihres 
Reichthums und Ihrer Stellung hintanſetzen. Je⸗ 
ber Privat: Edelmann kann liebenswürdig und wis 
Big feyn, aber nicht jedem Privat: Edelmanne ſteht 
die Alabdinslampe zu Gebote, welche ein wohlhas 
bender Peer von England befigt, Erwägen Sie 
dies, mein lieber Lord. Luzia ift im ‚Herzen eitel, 
ober fie ift kein Frauenzimmer. Blenden Sie alfo 
— blenden Sie! Liebe mag blind feyn, allein fie 
wird und ift es nur durch Uebermaaß bes Lichtes. 
Sie befigen ein Landhaus in geringer Entfernung 
von Bath — warum nehmen .Sie nit dort Ihre 
Reſidenz, flatt in der erbärmlichen Wohnung im 
Badeorte? Beben Sie praditvolle Gaſtmahle — 
machen Sie es aller Welt nothwendig bdenfelben 
beizumohnen — fließen Gie, wie fih dad von 
felbft verfteht, jenen Gapitän Clifford aus — und 
Sie werden Luzien fehen, ohne einen Nebenbuhler 
zu haben. Shren Titel audgenommen , fechten Sie 
jest gegen dieſen Abentheurer mit gleihen Waffen 
und auf ebenem Boden, ftatt daß Sie von Shree 
Hoͤhe herab ein furchtbares Gefhoß auf ihn ſchleu⸗ 
dern Fönnten. Sa, er ift gegenwärtig ftärker als 
Sie; für ihn find die günftigen Umftände, die als 
Ballgefellfhafter einer jungen Dame nit zu Ihrem 
Bortheile ſeyn koͤnnen; er iſt — wie Gie felbft fa: 
gen — in der erften Zugenbbläthe — er ift huͤbſch. 
Erwägen Sie! Ihr Schickſal, fo weit ed Luzien 
2 % 


betrifft, liegt in Ihren Händen, Ich wende mid 
zu anderen Gegenſtaͤnden u. f. w.“ 

Als Brandon biefen Brief noch einmal überlas, 
bevor er ihn unterzeichnete, fchwebte ein bitteres 
Lächeln auf feinem harſchen, jedoch nicht häßlichen 
Gefihtözügen. „Wenn, fagte er im Geifte, 
„wenn ich diefen Zweck erreichen kann, wenn Maule: 
verer biefes Mädchen eheliht, ei, fo ift es um 
fo befler, wenn fie einen hübfcheren und ihr Lieberen 
Anbeter hat, Bei jenem großen Prinzipe deö Koh: 
nes in mir, das mid in den Stand gefegt hat 
über das zu lächeln, was von ſchwacheren Seelen 
vergöttert wird, und mir einen Echemel aus jener 
Weltehre zu mahen, bie von Thoren für einen 
Thron angefehen wird, würde es mir füßer ſeyn 
als der Ruhm, ja felbft füßer als die Macht, zu, 
fehen wie diefer feingefponnene Lord ein Gefpött in 
den Mäulern der Leute — ein Hahnrei, ein Hahn: 
rei wird!“ As Brandon diefe legten Worte dach⸗ 
te, lachte er laut auf. „Dabei, fügte er hin⸗ 
zu, „haͤlt er fi meines Vermoͤgens verfichert; 
fonft würde wohl der Nachkomme des Silherſchmie⸗ 
bes unfer Haus nicht durch feine Anträge verherrli⸗ 
hen; aber darin Fönnte er fih irren — ja, darin 
£önnte er fi fehr irren.’ Und indem Brandon 
fein Selbſtgeſpraͤch endete, ſchloß er auch feinen 
Brief mit den Worten: „Leben Sie wohl, theurer 
Lord, ich bleibe Ihr aufrichtigſter Freund!“ 

Es haͤlt nicht ſchwer, ſich die Wirkung vorzu⸗ 
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ſtellen, die durch Brandon's Brief bei Luzien her⸗ 
vorgebracht ward. Das Schreiben machte ſie elend; 
Tage lang weigerte fie ſich, ausdzugehen; fie ver⸗ 
ſchloß ſich in ihrem Zimmer und verſcheuchte die 
Zeit durch Thränen und Kämpfe mit ihrem eigenen 
Herzen. Bisweilen glaubte fie ihre Pflicht erfüllt 
zu haben, wenn fie ihr Herz bezwang, und befchloß, 
fih von ihrem Beliebten loszuſagen; allein was ber 
Tag ausgewirkt hatte ging Nachts wieder zunichtz 
denn Nachts, Naht nach Nacht fehmolz ber. Klang 
von ihres Geliebten Stimme, die von Muſik be⸗ 
gleitet ward, ihren Entfehluß hinweg und ermwedte 


nur um fo mehr Zärtlichkeit und Vertrauen. Dazu 


kam, daß die Worte, welche unter ihrem Kenfter 
gejungen wurden, fich befonders dazu eigneten, ihr 
an's Herz zu gehen; fie athmeten eine Melancholie, 
durch welche fie um fo mehr gerührt warb, weit 
diefelbe mit ihren Empfindungen nur allzu ehr 
übereinftimmte, 

Der alte Squire war über das Schreiben feines 
Bruders hoͤchlich bettoffen. Obwohl ihm die Idee 
von Selbftftändigkeit und eine Vorliebe zu leidlich 
lauterer Herkunft inivohnten, wie folches den mei: 
ften Landedelleuten eigen ift, war er bod in Bezug 
auf feine Zochter keineswegs ehrfüchtig, Im Ge: 
gentheil eben das Gefühl, welches ihn in Warlod 
feine Geſellſchaft unter det mittleren Klaffe mäplen 


. Heß, machte ihm den Gebanten dan einen Schwie: 


Herfohn aus der Peerſchaft zuwider, Trotz ber 
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Butherzigkeit Maulevererd, war ihm fogar das Ans 
genehme an dem Grafen widerwärtig, und er fühlte 
fih niemals bequem in deffen Gefellihaft. Für 
Clifford hatte er große Vorliebe, und nachdem er 
ſich überzeugt zu haben glaubte, baß nicht Ver⸗ 
bächtiges an dem jungen Dann wäre, fah ev auf 
der Welt keinen Grund ab, warum ein fo angeneh: 
mer Geſellſchafter nit auch ein angenehmer Schwies 
gerfohn feyn Fönnte, „Wenn er arm ift,’ dachte 
der Squire, „wiewohl er es nicht zu feyn fcheint, 
fo ift Luzia ja reih!” Und diefer Wahrheitsſatz 
dünkte ihm genügende Zuruͤckweiſung jedes Einwur⸗ 
fes abzugeben. Nichts defto weniger beſaß William 
Brandon einen bemerkenswerthen Einfluß auf den 
fhwächeren Geift feines Bruders; und der Squire 
befchloß daher, wiewohl mit großem Widermillen, 
den Rath besfelben zu befolgen. Er weigerte bem 
Hauptmann GElifford den Zutritt in feinem Hauſe, 
und wenn er ihm außer Haufe begegnete, ging er 
ftatt wie fonft mit gewohnter Herzlichkeit ihn zu 
begrüßen mit einem „guten Zag, Gapitän,” an 
ihm vorüber, welder flüchtige Gruß fi nad etli⸗ 
hen Zagen in eine von fern her gefhidte Verbeur 
gung auflöfete. Sobald gutherzige Menfchen rauh, 
und zwar ungeredhter Weife vauh erfcheinen, fo ift 
ihre Rauhheit übertrieben. Dem Squire war es 
laͤſtig, minder vertraulich als fonft gegen Clifford 
zu feyn, fo daß er jest weiter Fein Verlangen trug, 
ald ganz und gar von bemfelben los zukommen; 
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und zu dieſer gaͤnzlichen Aufhebung aller Bekannt: 
Schaft ſchien der nad) und nad immer kälter wer: 
dende Gruß ziemlich fchnell zu führen. Clifford 
nun, außer Stande Euzien zu fehen, von ihrem 
Bater geflohen, erhielt, ald er nadhfragte, von dem 
Hausdiener ſtatt allee Antwort einen fo ſtechenden 
Bid, daß er ohne die entfchlofienfte Beherrſchung 
feiner felbft den Kerl niedergefchlagen haben würde, 
und begann, vielleiht zum erftenmale in feinem Les 
ben, zu fühlen, daß ein zweideutiger Charakter 
minbeftens fein zweideutiges Mißgeſchick ift. Dies 
Unglüd noch zu vergrößern, wurben die „Einkuͤnfte 
feiner Induftrie” — um uns bes beliebten Aus 
druds unfers gelehrten Zomlinfon’® zu bedienen, 
nad) und nad) durdy die Ausgaben in Bath immer 
fhmaler, und die murrenden Stimmen feiner beis 
den Genofjen wurden fihon lauter, um ihrem ‘Chef 
die unrühmlihe Zhatenlofigkeit vorzuwerfen, in 
welcher er lebte, und auf bie NRothwendigkeit einer 
hurtigen Anftrengung hinzudeuten. 


— 14 — 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


„Whackum. Da feht einmal! Fürwanr, ganz Eu⸗ 
ropa vermag nit, Euch einen Rudel feinerer Köpfe 
und fapferer Herren zu zeigen. 

Dinsboy. In der That, fie find nette, alferliehfte 
Leute.“ 

Shadwell's „Landſtreicher.“ 


Die feine Welt in Bath fuͤhlte ein ploͤtzliches 
Entzuͤcken durch die Kunde uͤber ſich kommen, daß 
Lord Mauleverer ſich nah Schoͤnſtadt (dem aller: 
liebſten Landſitz, den diefer Edelmann in der Nähe 
von Bath befaß) begeben hätte, um daſelbſt eine 
Reihefolge präctiger Feſtlichkeiten flattfinden zu 
laſſen. 

Die erſten Perſonen, benen ber muntere Graf 
feinen „gaftfreundfchaftlihen Vorſatz“ mittheilte, 
waren Herr und Mi Brandon. Er fprady bei ihs 
nen in Perfon vor, und erkläute feinen Entſchluß, 
nicht eher wieber von binnen zu geben, bis Luzia 
(die fih in ihrem Zimmer befand) darein gewilligt 
haben würde, ihn zu befudhen und die Königin feis 
ner Fefte zu feyn. Luzia, von ihrem Vater endlich 
dazu vermogf, ging hinab in bad Empfangzimmer. 
Sie war biaß und niedergefhlagenz und der Graf, 
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über ihr veraͤndertes Wefen betroffen, ergriff ihre 
Hand und erfundigte fih fo herzlich und einneh⸗ 
mend nad ihrem Befinden, daß ter Vater fih zum 
erften Male für ihn eingenommen und die Tochter 
ſich fogar gerührt fühlte Auch war fein Geſuch, 
durch ihre Anwelenheit feine Feſte zu verherrlichen, 
fo ernſt und ward mit fo feiner Schmeichelei darge 
bracht, daß der Squire es fih herausnahm, im 
Namen feiner Tochter zuzuſagen; und ale der Graf 
hierauf erklärte, daß er mit biefem Verſprechen 
zweiter Hand ſich nicht begnügen Eönnte, und Lu⸗ 
ziens eigenen Ausfprud erbat, ba zerſchmolz die 
bisherige Weigerung des Mädchens in eine freilich 
unbedingt, jedoch mit Abneigung gegebene Zuſage. 
Enszüdt über die Erreichung diefes feines Zwe⸗ 
des, und mehr als je zuvor von Luziens Lieblich⸗ 
feit, die durch die Blaͤſſe ihres Geſichtes noch er⸗ 
hoͤht ward, bingeriffen, verließ Mauleverer das 
Haus und berechnete mit größerer Genauigkeit, als 
er es bisher getban hatte, das wahrfcheinliche Ver⸗ 
mögen, das Euzien von ihrem Onfel zufallen würde. 
Die Einladungslarten zu Lord Mauleverer’s Feſt⸗ 
lichkeit waren kaum verfchict, fo ward in ben Bir: 
kein zu Bath, die von Denen, welche biefelben bil: 
deten,, „die Welt’’ genannt werben, von nichts 
Anderem mehr gefprohen. Bei irgend einer andes 
zen Gelegenheit wollen wir auf dichterifcheren Blaͤt⸗ 
tern, als die vorliegenden es find, die Belufligungen 
und das Zreiben jener fogenannten „Welt“ vordeh⸗ 
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men, in welchem Winkel von England dieſelbe auch 
gefunden werden mag. 

Verleihe uns Ausdauer, o Himmel! Kraft und 
Ausdauer, um den Leuten zu erzaͤhlen, uͤber wel⸗ 
chen Canevas die „vornehme Welt“ gewoben wird, 
— während andere Novelliſten die laſterhaften Zoll: 
heiten einer ſcheuslichen Ariſtokratie loben, nachah⸗ 
men und vergoͤttern — gewaͤhre uns das Vermoͤ⸗ 
gen ſie bloß zu ſtellen und zu verlachen, und wir 
wollen fernerhin um keine andere Moral, um ſie 
unferen Söhnen zu hinterlaſſen, Dich anflehen! 

Unterdeffen wurden jebody zu Bath neue Hauben 


geſteckt und entjeslihe Schwäßereien babei losgelaf: 


fen; und als es ſich nun ergab, daß Lord Mauleves 
rer, ber gutherzige Lord Mauleverer — ber vers 
bindliche Lord Maulevertr! wirklich ein ‚‚Erclufiver‘ 
werben und aus taufend Belannten nur achthundert 
auswählen wollte: ba war es Staunen erregend, 
wie feine Beliebtheit zu einer beifpiellofen Vereh⸗ 
zung fich empor hob, Demüthigungen und Triumphe 
machten fid nunmehr geltend. Die Eingelabene fah 
die Nichteingeladene mit dem Rüden an — alte 
Breundfchaften loͤſeten fih auf. — ber Unabhäns 
gige ſelbſt fehrieb ergebenfte Briefe, in der «Hoff 
nung aud) noch eine Einladung zu befommen, und 
da England das freiefte Land in der Welt ift, fo 
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baten die Damen Hüfch und Snüfh fi bie Freis ' 


beit aus, ihre jüngften Toͤchter mitbringen zu bürfen. 
Indem wir, o £efer, ben beneidenswerthen Maules 
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Er 


verer ber göttergleihen Mifhung von Glüdfeligkeit 
und Schmerz, von Zriumph und Herabfesung übers 
lofien, bitten wir Did), mit uns hinabzufteigen in 
die eleganten Zimmer oberhalb des Haarkraͤuslerla⸗ 
dend, die von Herrn Ebuarb Pfeffer und Herrn 
Auguftus Zomlinfon bewohnt wurden. Es war 
Abendzeit, Sapitän Elifforb hatte mit feinen Freuns 
den zu Mittag gegeffen, die Tafel war abgeräumt 
worden und die Unterhaltung fhwebte über einem 
Tiſche, der mit zwei Klafhen Portwein, einer 


"Bowle Punſch zu Herrn Pfefferd befonderer Berüd- 


fihtigung, zwei Schüffeln voll Hafelnüffen, einem 
Tellerchen voll Deviſens Biscuit und einem Schüffel: 
hen vol Fruchteingemachtes, welches Niemand an: 
zührte, befest war, 

Der Herb war rein gefegt, das Feuer brannte 
hoch und hell, die Vorhaͤnge waren herunter ge⸗ 
laſſen, die Lichter ausgeloͤſcht. Unſere drei Aben⸗ 
theurer und ihr Zimmer ſchienen das Bild der Be⸗ 
haglichkeit zu ſeyn. So dachte Herr Pfeffer, in⸗ 
dem er im Zimmer umher ſah, den Fuß auf den 
Kaminroſt ſtellte und ſagte: 

„Sollte ich portraͤtirt werden, meine Herren, 
fo mögte ich fo und nicht anders mid) zeichnen laſſen.“ 

„And follte ih mir eine Heimath wählen,‘ 
meynte Zomlinfon, indem er feine Hafelnüffe fnadte 
— Zomlinfon aß fehr gern Hafelnüffe — „ſo wärbe 
ih mich ftets in eine Wohnung wie biefe ift, eins 
quartieren.“ 
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„Ja, ja, Ihr Herren,“ ſagte Clifford, der 
ein Weilchen lang geſchwiegen hatte, „es iſt mehr 
als wahrſcheinlich, daß Eurer beiderſeitigen Wuͤnſche 
erhoͤrt werden, und daß man Euch irgendwo eins 
quartiert, wo Ihe — um ein franzöfifches Witz⸗ 
wort anzubringen — entierement remis au desert*) 
feyn werdet.’ 

„Recht gut,’ fagte Tomlinfon, fein lächelnd, 
„es freut mich, Dich wieder fchergen zu hören, Ca⸗ 
pitän, obwohl es auf unfere Koften geſchieht.“ 

„Koſten!“ wiederholte Edchen, „da liegt ber 
af’ im Pfeffer. Wer zum Geier bezahlt die Kos 


ſten unfers Mittagseſſens?“ 


‚And unſere Mittagsmahlzeiten von voriger Wo: 
che?“ fügte Zomlinfon hinzu — „Dieſe hohle Nuß 
ſieht boͤs aus; fie hat zuverläffig etwas Zreffendes 
an fidh, denn fie gleicht volllommen meinen Taſchen.“ 

„Ach ja!“ feufzte Lang: Eden, indem er das 
Innere feiner Weftentafchen auswärts kehrte und 
eine bedeutende Geberde dabei machte, während ber 
gewandte Zomlinfon, der großes Gefallen an weis 
nerlicher Poefie hatte, auf diefe troftlofe Leere zeigte 
und beclamirte': 


„Gedenk des heitern Lebens fetter Weide, 
und frag’ Dich: wohnt in folher Dede Freude?” 
°) desert, Wüſte, dessert, Nachtiſch giebt Hier das 
Igipfpiel ab. 
2» Anm.d. Ueberf. 
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„In der That, Ihr Herren,“ fuͤgte er hinzu, 
indem er feierlich ſeinen Nußknacker hinſtellte, und 
— wie er zu thun pflegte, wenn er erleuchtend wer⸗ 
den wollte — ſeinen rechten Zeigefinger in die linke 
Flachhand legte — „in der That, Ihr Herren, 
die Geſchaͤfte werden hoͤchſt bedenklich fuͤr uns, und 
es wird hochnoͤthig, auf etliche heilſame Mittel zu 
Anſchaffung eines anſtaͤndigen Auskommens bedacht 
zu ſeyn.“ 

„Ich bin in troſtloſer Verlegenheit,“ rief Lang: 
Edchen. 

„Und kein Mann von Zartgefuͤhl,“ fuhr Tom⸗ 
linſon fort, „mag der Zudringlichkeit gemeiner Glaͤu⸗ 
biger ſich preisgegeben wiſſen; deswegen muͤſſen wir 
Geld zur Tilgung unſerer Schulden aufnehmen. 
Caopitaͤn Lovett oder Clifford, je nachdem Ihr bes 
nannt ſeyn wollt, wir rufen Euch auf, uns in ei⸗ 
nem ſo preiswuͤrdigen Vorhaben beizuſtehen!“ 

Elifford ſah erſt Einen, dann den Andern von 
ihnen an und gab keine Antwort. 

‚„‚Imprimis,‘‘ fagte Tomlinſon, „laßt uns jeder 
feine Caſſe ſtuͤrzenz was mich betrifft, ich geftebe 
frei — denn welche Schande kann in einer Armuth 
ſeyn, bee wie durch unfere Anftrengungen abhelfen 
koͤnnen? — daß ich nur zwei Guineas, fünf Schil⸗ 
linge und. drei Halbpfennige habe,’ 

„Und ih," fagte Lang: Ebchen, der eine Por: 
zellanverzierung vom Kamingeſims nahm, und ben 
Inhalt derfelben in die Hand ſchuͤttete, „ich. bin 
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von noch erbärmlicherer Beſchaffenheit. Geht, ich 
babe nur drei Scillinge und eine falfche Guinea, 
3 gab diefe Guinea geftern an den Kellner im 
weißen Herzen, der Hund bradite fie mir heute wies 
der, und ich fah mid, gendthigt, fie gegen meinen 
letzten Fuchs umzutaufhen. Fluch über das Ding! 
Ich Faufte fie für vier Schillige von einem Juden, 
und habe alfo mehr als eim Pfund bei dem Tauſche 
verloren!’ 

„Das Geſchick vereitelt unfere weifeften Pläne!’ 
fiel der moralifirende Auguftus ein. „Capitaͤn, 
wollt Ihr die Eläglihen Weberrefte Eures Reiche 
thums auch vorzeigen?’ 

Clifford, der noch immer ſchwieg, warf eine 
Börfe auf den Tiſch. Auguftus leerte fie forgfältig, 
und zählte fünf Guineas auf. Ein Ausbrud ern⸗ 
fien Staunens lagerte fi) auf Zomlinfon’s finnen: 
des Angefiht, und indem er dem Hauptmann bie 
Goldſtuͤcke Hinhielt, fagte er im melancholiſchem 
Zone: 


„„All Eure lieben Kleinen? 
Sagt, find fies Alle?’ " 


Ein Blick von Clifford beantwortete bie interef: 
fante Frage. 

„Das alſo,“ fagte Zomlinfon, indem er das 
Gemeingut zufammenlas — ‚Das alfo find all’ 
unfre übrig gebliebenen Schäge?' und indem er 
fo ſprach, Elingelte er trüäbfelig mit ben Münzen, 


— 
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betrachtetz fie mit einem vaͤterlichen Blicke und 
rief auß:- 


„aa, ibres Schickſals unbewußt, 
„Sind harmlos fie dem Spiel ergeben!" 


„Ei, zum Wetter! ſagte Edchen, „keine 
Gentimentalität! Laßt uns fofort zur Sache kom⸗ 
men, Kein heraus gefprodhen, ich mindeflens bin 
diefer Weiberjagd von Herzen mübe, denn ein 
Mann kann babei bettelarm werden, ehe er eine 
einzige Hirſchkuh erlegt.” 

„Du verzweifelt alfo durchaus an der Wittwe, 
um bie Du fo lange herum liebelteſt?“ fragte 
Zomlinfon. 

„Durchaus!“ verſetzte Ebchen, beflen Bewer» 
bung ſich blos auf Damen aus der Mittelllaffe be⸗ 
fhräntte, und der fih nun einmal eingebildet hatte, 
einer theuren Ribbe von ber Cheapſide ( wohlfeilen- 
©eite) her gewiß zu feyn, wie er fi fcherzbaft 
ausdruͤckte. „Durchaus; anfänglih war fie über: 
aus höflich gegen mich, als ich aber eine Heirath 
vorfählug, fragte fie mid mit Erröthen nad mei« 
nen ‚‚Empfehlungen.’’ „Empfehluͤngen?“ fragte ic. 
„Si, ih will Ihe Gemahl, nit Ihe Bedienter 
werden, meine Entzüdende!”” — Die Dame war 
unerbittlich, fagte, fie Eönnte mich nicht ohne Zeug: 
niffe nehmen; deutete jedoh an, ich Eönnte den 
Liebhaber flatt bes Braͤutigams abgebenz. und als 
ich biefen Antrag verhöhnte unb auf ben. Pfarrer 
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drang, fagte fie mir in ihtem unglüdlidgen Volks⸗ 
dialect gerade heraus, fie würde mid) nimmer zum 
Halt-ar-feſt (Witarfeft) begleiten!” 

„Hahaha!“ ‚rief Zomlinfon, lachend: „Die 
gute Dame iſt deöwegen wohl nicht zu tadeln. 
Selten laͤßt Die Liebe ſich auf folhe-WBande ein. 
Aber haft Du kein anderes Frauenzimmer im Auge ?« 

„Richt hinſichtlich des Heirathens. Alle Gtras 
Ben find mir geöffnet, nur nicht die zur Kirche,” 

Während die leichtfestigen Beiden auf force 
Weiſe hin und ber ſchwatzten, hörte Clifford, an 
das Wandgetäfel gelehnt ihnen mit einem nagenden 
und bitteen Gefühl von Unwillen zu, bas bis 
jüngfther feiner Bruft ein Fremdling gewefen war, 
Endlih warb er aus feinem Schweigen durch Ed⸗ 
chen aufgefchredt, ber fi vorüber beugte, feine 
Hand auf Eliffords Knie legte, und rund heraus 
zu ihm fagte: 

„Kurz, Gapitän, Ihr muͤßt und noch Einmal 
bem Ruhme entgegen führen. Wir haben noch une 
fere Pferbe und in meinem Zafchenbuche verwahre 
ih neben meinem Kamme nod) immer meine- Maffe, 
Laßt und morgen Abend bie Landftraße beziehen, 
und zwar quer Über nad Galisbury, und nad) 
einem Eurzen Befuhe in ber Gegend bei einer 
Notte alter Freunde von mie — kecken Bürfchen, 
die felbit dem Teufel ein Schnippehen fchlagen — 
einen Spagierritt über Reading und Henley machen 
und fo wieder nad) London zuruͤckſprengen.“ 
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„Wohl geſprochen, Edchen!“ ſagte Tomlinſon 
billigend. „Nun, edler Capitaͤn, Deine Meynung?“ 
‚„‚Messieurs ,‘* antwortete Clifford, ich billige 


hoͤchlich Eure beabfichtigte Excurſton, und bebauere 


nur, daß ich nicht Euer Gefellfchafter babei ſeyn kann.“ 

„und warum nicht 2’ rief Herr Pfeffer erftaunt, 

„Weil ich Hier Gefchäfte habe, die es unmöglich 
machen; vielleicht treffe ih Euch binnen Kurzem 
wieder in London.” 

„Ei,“ fagte Zomlinfon, „es ift gar nicht noth⸗ 
wendig, daß Du nad) London gehft, fobald Du bier 
bleiben will. Auch brauchen wir gar nicht zu fo 
verzweifeltem Wagniß, wie die Landitraße ift, zu 
fohreiten; ein kleines ſtilles Geſchaͤft in Bath ent- 
ſpricht unferem Zwecke, und idy meines Theils 
ftrenge gern, wie Ihr wißt, meinen Scarffinn in 
Entwerfung eines Planes an, ber meiner würdiger 
als der Heerweg ift. Laß uns alfo, Gapitän, ein 
Bereiherungsproject auf das Vermögen irgend eines 
Gewerbömanned mahen! Warum zu rauhen Maß: 
zegein greifen, fo lange die Karren ed uns leicht 
machen?” 

Clifford fhüttelte den Kopf. „Ich will Euch 
frei heraus geſtehen,“ fagte er, „daß ich jest nicht 
Theil an Euren Heldenthaten nehmen kann; ja, als 
Euer Chef muß ich den pofitiven Befehl ertheilen, 
Euch in Bath aller Anwendung Eurer Zalente zu 
enthalten. Raubt, wenn ed Euch gefällt; die Welt 
liegt vor Euch, allein diefe Stadt ift geheiligt.“ 
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„Alle Wetter!’ rief Edchen, dem das Blut 
in die Wangen flieg, „das ift mir zu viel. Ich 
laffe mir auf foldye Weife nicht vorfchreiben.”’ 

„Das folt Ihr aber, Herr,” antwortete Clife 
forb, der bei feinem oligardifchen Gewerbe das Be: 
fehlen gelernt hatte; „das follt Ihr aber, Kerr, 
ober Ihr fliftet Meurerei an und verlaßt alddann 
unfer Corps; mag dann der Henker nicht lange nad 
Euch berumguden! Was wäret Ihr Undankbarer 
denn ohne mih? Zu wie vielen Malen babe id 
diefen Deinen langen Leihnam ſchon vor'm Gtride 
bewahrt, und jest willft Du nieberträhtig genug 
ſeyn, zu rebelliren? Pfui über Dich! 

Obgleich Herr Pfeffer hoch ergrimmt war, fo 


biß er doch fi in die Kippen und verfiel in bum- 


pfes Schweigen, während Clifford, der aufgeftan- 
den war, nach kurzer Paufe fortfuhr: „Sehen Sie, 
Herr Pfeffer, Sie kennen jegt meine Befehle; zies 
ben Sie fie unbedingt in Erwägung. Ich wuͤnſche 
Ihnen Gluͤck, alle Fülle des Stüdes! Leben Sie 
wohl, meine Herren.“ 

„Du verläffeft uns ſchon?“ rief Tomlinſon; 
„Du bift beleidigt.’ 


„Wahrhaftig nicht 1” antwortete Elifford, der 
ber Thuͤr zu ging. „Aber eine anderweitige Zus 


fage — Du weißt wohl — 
„Ich gehe mit Dir!“ fagte Zomlinfon, indem 
er ihm folgte und die Thür hinter fi zuwarf. 
Ich verftehe Dich!“ fagte er flüfternd, als er 
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Elifford oben an ber Treppe anhielt. „Sage mir 
doch, wie es mit Deinem Liebeshandel geht ? 

Indem Elifforb das Gefuͤhl unterbrädte, das 
fih zu feinem Grimm und feiner Schaam feiner bes 
mädhtigte, fobald von ben Lippen ber Benoffen nur 
die minbdefte Anfpielung auf Euzia Brandon gemacht 
ward, entgegnete er: „Ich fürdte, Zomlinfon, daß 
ich bei dem alten Squire ſchon im Verdachte bin. 
Er vermied mid plöglih, er verfchließt mir feine 
Thuͤr. Miß Brandon geht nirgend hin, und ſelbſt, 
wenn fie es thäte — was koͤnnte ich nach biefer 
plöglihen Veränderung, bie mit ihrem Vater vor 
ging, wohl von ihr erwarten?” 

&omlinfon ward bleich und betroffen. „Aber,“ 
fagte er nad einem Augenblide Stillſchweigens: 
„warum machſt Du nicht gute Miene zum böfen 
Spiele? warum gehft du nicht zu dem Suuire und 
fragft ihn nad) der Urſache feiner Unfreundlichkeit 2 

„Sieh nur, Freund, ih bin kühn genug gegen 
alle Anderen, aber dies Mädchen macht mid, be: 
fhämt wie ein Dirnchen, in Allem, was auf fie 
Bezug Hat. Ja, es giebt Augenblide, wo mit ift, 
als könnte ich jedes eigenfüchtige Gefühl uͤberwin⸗ 
den und mid um ihretwillen freuen, daß fie mir 
entgangen iſt. Koͤnnte ich fie nur noch Einmal fe: 
ben, fo — fo fühle ih, daß es mir möglich feyn 
mwürbe, ihr auf immer zu entſagen.“ 

„Bm, Tagte Zomlinfon, „und was foll aus 
uns werden? Wahrlih, Eapitän, Dein Plichts 
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gefuͤhl ſollte Dich zur Anſtrengung reizen; Deine 
Freunde hungern vor Deinen Augen, waͤhrend Du 
um Deine Liebe herum ſcharwenzelſt. Haſt Du kein 
inneres Leben mehr für die Freundſchaft?“ 

„Schweig mit biefem Unfinn!” fagte Clifford 
ärgerlich. 

„Geſunder Sinn iſt's, was ich fpredhe, und Be⸗ 
truͤbniß obendrein,’ entgegnete Tomlinſon. „Ede 
chen iſt mißvergnuͤgt, unſere Schulden ſind dringend. 
Angenommen nun auch, daß wir einen Ausflug aus 
Bath im Mondenſchein unternehmen, wird das heil⸗ 
ſam fuͤr Dich ſeyn, den wir zuruͤcklaſſen? Dennoch 
muͤſſen wir es, wenn Du nicht etwas erſinneſt, wo⸗ 
durch unſere Boͤrſen wieder gefuͤllt werden. Entwe⸗ 


der alſo entwirf gemeinſchaftlich mit uns einen Plan, 


unſern Beduͤrfniſſen abzuhe!fen, oder bezahle unſere 
Schulden in dieſer Stadt, oder fliehe mit uns nach 
London und laſſ' alle Gedanken an dieſe Liebe fah⸗ 
ren, die ſo ſelten den Entwuͤrfen des Ehrgeizes guͤn⸗ 
ſtig iſt.“ 

ungeachtet der Beſonnenheit, womit Tomlinſon 
dem Eapitaͤn dieſen dreifachen Vorſchlag machte, 
wollte dieſer nicht das Vernuͤnftige und Gerechte 
darin einſehen, und doch reichte ein einziger Blick 
auf die Lage der Dinge hin, zu zeigen, wie nach⸗ 
theilig fer feinen Charakter und demnach auch für 
ſeine Hoffnungen die Flucht ſeiner Cameraden und 
pas Geſchrei der Glaͤubiger derſelben ſeyn wuͤrden. 

„Du ſprichſt gut, Tomlinſon,“ ſagte er zoͤ⸗ 
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gernd, „und boch, wenn es mein Leben gelten foll, 
fann ih Dir in keinem Plane beiftehen, ber uns 
Schande bringt, im al es ruhbar wird, Nichts 
kann mid mit dem Gedanken vertraut machen, Miß 
Brandon entdeckte wer und was ihe Verehrer iſt.“ 

„Ih fühle das mit Dir,’ fagte Zomlinfon, 
‚aber gieb mir und Pfeffer mindeſtens Erlaubniß, 
für uns feldft umber zu ſtreifenz vertraue meiner 
anerkannten Klugheit, mit der ih den Winb wehen 
Laffe, ohne Staut aufzuwuͤhlen; mit anderen Wor⸗ 
ten — (diefer verd — Pfeffer macht Einen fo ge: 
mein!) — mit ber ich das Publilum bemaufe, ohne 
entdeckt zu werden.“ 

„Ich fehe keinen anderen Ausweg ,’’ antwortete 
Güifford widerfirebend; „doch ſeyd wo möglich für 
jest ruhig. Haltet es nur etlihe Tage mit mir 
aus, gönnt mir nur fo lange Zeit, bis ih Miß 
Brandon nod Einmal gefehen habe, und ih will 
mid) anheifchig machen, Euch aus Eurer Berlegen: 
heit zu ziehen.“ 

„Das heißt Dir ähnlich geſprochen, freimüthig 
und offenherzig!“ verfeßte Zomlinfon: „Keiner bat 
größeres Vertrauen in Dein Genie, fobald Du es 
einmal anftrengft, als ich es habe.’ 

Indem er dies fagte, ſchuͤttelten Beide einander 
die Hände, und fchieden. Tomlinſon Eehrte zu Herrn 
Pfeffer zuruͤck. 

„Nun, habt Ihr etwas ausgemacht?“ fragte 
ketzterer. 
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„Nichts Beſtimmtes; und obwohl Lovett ver⸗ 
ſprochen hat, ſich bimen etlichen Tagen anzuſtren⸗ 
gen, ſo habe ich doch wenig Hoffnung zu ſeinem 
Verſprechen, denn der arme Junge iſt verliebt, und 
fein Geiſt iſt umbüftert.‘' 

„und ich habe gar keine Hoffnung dazu!“ ſagte 
Pfeffer; „uͤberdies draͤngt die Zeit. Etliche Tage? 
Etliche Teufel! Zuverlaͤſſig wittert man uns hier, 
und ich gehe umher wie ein Bierfaß um die Chriſt⸗ 
nachtzeit, wo ich ſtuͤndlich fuͤrchten muß, angezapft 
zu werden.“ 

„Es' ift ſehr ſonderbar,“ ſagte ber philoſophi⸗ 
ſche Auguſtus, „aber mich duͤnkt, in den Handels⸗ 
leuten ſteckt ein Inſtinct, vermoͤge deſſen ſie einen 
Schelm auf den erſten Blick erkennen, und ich kann, 
ſo huͤbſch ich mich auch kleiden mag, bei meiner Waͤ⸗ 
ſcherin nicht mehr Credit erhalten, als meine Freun⸗ 
de die Whigs bei dem Volke.“ 

„Kurz alſo,“ fiel Edchen ein, „wir muͤſſen mit 
einem Male unſere Zuflucht zur Heerſtraße nehmen! 
und uͤbermorgen wird ſich eine treffliche Gelegenheit 
dazu bieten: der alte Graf mit dem Plappernamen 
giebt ein Fruͤhſtuͤck, ein Feſtin, oder dergleichen Mum⸗ 
merei; wie ich hoͤre, bleiben die Gaͤſte bis ſpaͤt 
Abends bei ihm; laß uns unfern Augenblid wahr⸗ 
nehmen! Wir find prächtig beritten und etliche bins 
terbrein folgende Wagen werden und alles gemähe 
ren, was unfer Herz; wünfden Eann !’' 

„Bravo! rief Zomlinfon, indem er dem Herrn 
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Pfeffer die Hand Herzlich ſchuͤttelte. „Ich freue 
mich über Deinen guten Ginfall, und verfichere Dich, 
daß ich es hinterher bei Lovett fchon wieder in's 
Gleis bringen will; fobald ein Unternehmen ihm nur 
als fapfer erfcheint, fo ift er immer geneigt, es zu 
vergeben; unb da er fi) mit feinem andern Zweig 
des Gewerbes, als mit ber Heerftraße befaßt, — 
(mas ich, die Wahrheit zugeftehen, für thörig an 
ihm halte) — wird er einen ſolchen Bug, wie wir 
ihn vorbaben, am erften hingehen laſſen.“ 

„Wohl, ich Überlaffe e8 Dir, das nad) Deinem 
Srmeffen einzurichten; und jet, da der Haupt⸗ 
punkt abgemadt ift, koͤnnen wir zu unferer Flaſche 
zuruͤckk ehren.“ 

„Mittlerweile,“ fuͤgte Auguſtus hinzu, indem er 
ein Paket Karten vom Kaminſims nahm, „koͤnnen 
wir ein Spielchen Rabufe um Scillinge machen.“ 

„So ſey's!“ rief Edchen, der den Tiſch abs 
räumte. 

Wenn die gefürchteten «Herzen deö Herrn Edward 
Pfeffer und jenes Ulyffes der Heerwege, des Augus 
fius Zomlinfon höher ſchlugen, fo wie die Stunden 
Lord Mauleverers Feſt näher rüden ließen, jo war 
ihr Ghef nicht ohne Beforgniß und banger Erwars 
tung des nämlihen Ergebniſſes. Freilich war er 
nicht eingeladen zu dem Orte ber Freude; allein er 
hatte Öffentlich davon reden hören, dag Miß Bran⸗ 
don, genefen von ihrem Unwohlſeyn, zuverläffig 
fi) dort befinden würde, und Clifford, von Peins 
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lichkeit umbergetrieben, und voll Verlangens, follte 
ed aud) zum legten Dale feyn, dad einzige Wefen 
noch einmal zu fehen, welches feiner Geele ein bren⸗ 
nendes Bewußtſeyn feiner Irrthuͤmer oder Miffetha: 
ten eingeflößt hatte, befchloß alle Hinderniffe zu 
überwinden, und Luzien bei dem Lord Mauleverer 
aufzuſuchen. 

„Mein Leben,“ ſagte er, als er allein in ſei— 
nem 3immer faß, und in die zufammenfinfende Afche 
feines erlöfchenden Kaminfeuers blidte, „mein Be: 
ben mag fich bald feinem Ende nahen, denn aller- 
dings liegt es über den gewöhnlichen Lauf ber Dinge 
hinaus, daß ich noch lange dem Geſchicke meines 
Verhältniſſes entgehbe;s und wenn.id in ber legten 
Hoffnung, mid; aus meiner verzweifelten Lage zu 
Befferung und Neblichleit empor zu arbeiten, hieher 
fam, und darauf fann Unabhängigkeit durch eine 
Deirath zu erfaufen, fo war ich blind für die flu: 
chenswerthe Schänblichkeit eines folhen Thuns. Bei 
alldem ift es ein Gluͤck, daß meine Abfichten auf 
ein Mädchen gerichtet wurden, bie ich bald fo innig 
verehren lernte! Härte ih mi um eine Perfon 
beworben, die id weniger liebte, fo würde ich Fein 
Bedenken eetragen haben, fie zur Ehe mit mir zu 
vermögen, Es ift fogut, wie esift! Unnüs würbe 
ed feyn, an Ehe noch mit ihr zu denken, wo beren 
Vater vielleiht fhon den Schleier von meiner ans 
genommenen Aeußerlichkeit Tüftete und wo bie Toch⸗ 
ter fhon mit Abfcheu vor meinem Namen zuräd: 
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bebt. Doch will ich Luzien ſehen, will noch einmal 
das Engelsantlitz ſehen — will von ihren eigenen 
Lippen die Aeußerung ihrer Verwerfung meiner hoͤ⸗ 
zen — will ſehen, wie ihr ſtrahlendes Auge Haß 
gegen midy ausftrömt. Dann Eann id wicder zu: 
ruͤckkehren auf meine verhängnißvolle Laufbahn und 
vergeflen, daß ich jemals bereuete, was id) begann. 
Was hat aber auch anders aus mir werden Eönnen? 
Sreundios, heimathlos, namenlos — eine Waife, 
elender als eine Waiſe — der Sohn einer Hure — 
meinem Vater fogar unbefannt! Begabt mit bem 
Fluche des Emporftrebens und ber Ruhelofigkeit, mit 
einem Halbſchimmer von Wiffenfchaftlichkeit und ei: 
nem Drange nad) Unternehmungen — ift ed da zum 
Verwundern, daß ich eher jedes Andere mählte, als - 
tägliche Zrobhnarbeit ‚und unaudgefegtes Beſchimpft⸗ 
ſeyn? Allee erwogen, ift die Schuld nicht mein, 
fondern bes Gefchides und der Weit! O Luzia! 
wär’ ich doch in Deiner Sphäre geboren, hätte ich 
nur Anrecht darauf, Did verdienen zu können — 
was würde ich um Deinetwillen gethan, gemogt und 
errungen haben!" 

Dies oder dem ähnlich waren bie Gebanfen GIif: 
ford’8 während ber Zeitfrift, die zwifchen feinem 
Entſchluß Luzien zu fehen und der Ausführung des⸗ 
felben lag. Die Gedanken waren von Feiner anges 
nehmen, jedoch von aufregender Natur; auch wur⸗ 
den fie nicht fondertih durch die finnvolle Verdre⸗ 
bung gefänftigt, mittelft welcher er fi in den Glau⸗ 


— 42 — 


ben hinein taͤuſchte, daß, wenn er ein Heerwegs⸗ 
raͤuber war, ſolches die zn der Heerwege ſeyn 
muͤßte. 

en nd 


Zwei und zwanzigftes Kapitel. 


„raum: Laß mid) fie nur feben, theurer Laurentius.‘ 
„Humorous Lieutenant.“ 





„Henpskirke. Es war jener Kerl, zuverlällig; 
„Wohblfahrr: Wer feyd Ihr, zum Wetter? 
„Beggurs Hush.“ 


O Du goͤttlicher Geiſt, der Du durch Eng⸗ 
land in jeglicher Bruſt loderſt, und Jedem das er⸗ 
habene Verlangen einfloͤßeſt, fein zu ſeyn; der Du 
die Großen anfpornft, klein zu werden, um deſto 
groͤßer zu ſcheinen! Du, der Du in ſo vielfachen 
Geſtalten und doch immer derſelbe das Ergoͤtzen Al⸗ 
ler biſt; Geiſt, der Du den Vornehmen veraͤcht⸗ 
lich, den Lord gemeiner als ſein Diener es iſt, 
machſt! Geiſt, der Du Dich eben ſo groß zeigeſt, 
wenn Du einen Freund betrügft, als wenn Du einen 
Bater hintergehſt! Du, der Du die Wenigen auf 
Modebälle und die Vielen zu Moderomanen ſchickſt 
— Du, der Du in dem großen Dcean unferer Git: 
ten keinen trodenen Fleck läffelt, auf weichem ber 
Fuß der Unabhängigkeit haften könnte — Du, der 
Du dem müben Blide Ekel erregft durch ein raſt⸗ 
108 ſich bewegendes Panorama ſchmachvoller Nieder: 
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traͤchtigkeit, und die Seelen frei geborner Briten 
zuſammenſchrumpfen laͤſſeſt, daß ſie winziger werden 
als Geiſter, die zu Myriaden auf einer Nadelſpitze 
tanzen! Geiſt! goͤttlicher Geiſt! trägft Du nicht 
unter dem Mantel der Frivolitaͤt ein maͤchtiges und 
ſcharfes Schwert? Magſt Du nun, o Geiſt! Dich 
Mode, oder Ton, oder Ehrgeiz, oder Eitelkeit, 
oder Katzenbuckelei, oder Scharwenzelei, oder ſonſt 
mit einem eben ſo ſtolzen oder erhabenen Namen be⸗ 
legen — koͤnnte ich aus Deinen Schwingen nur eine 
einzige Feder erlangen! Wie wuͤrde ich da in wohl⸗ 
klingenden Redeſaͤtzen bie Feſtlichkeiten jenes denk: 
würdigen Tages beſchreiben, an welchem ber wohl: 
wollende Lord Mauleverer die bewundernde feine 
Welt von Bath bei fich empfing und begläcdte! 
Sedoh um minder poetifch zu feyn, wie etliche 
Schriftſteller ſagen, nachdem fie Unfinn gefchrieben 
haben — Jedoch um minder poetifh und defto ges 
nauer zu befchreiben, fagen wir, baß der Morgen 
jenes Tages, obgleich zu firenger Winterszeit, heil 
und Elar war, und baß Lord Mauleverer fich in 
befonders erfreulihem Wohlſeyn befand, Nichts 
tonnte beffer angelegt feyn als das Ganze feiner Ans 
ordnungen: ungleich denen, die gewöhnlich getroffen 
werben, bamit man der Natur, unfers Klima's fo 
fern wie möglich bleibe, entfprachen Lord Mauleve: 
vers Vorkehrungen völlig einer grönlänbdifchen At⸗ 
mofpbäre. Die Tempelchen und Sommerhäuferchen 
Gartens waren theild als Esquimaur: Hätten, 
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theils als ruſſiſche Pavillons herausſtaffirt; Feuer 
wurde forgfältig unterhalten, wo es nöthig wars 
den Muſikern ward fo viel Mein gereicht als ihnen 
beliebte, und fie waren wohlbedaͤchtig an foldhe Ders 
ter bingeftedt, wo man fie nicht fehen, von wo 
aus man fie aber recht wohl hören konnte. Zwei 
oder drei Interimögebäude waren für die Tanzluſti⸗ 
gen aufgerichtet worden; und da Mauleverer, ber 
von den Grundzägen der Menfchennatur einen irris 
gen Begriff hatte, meynte, vornehme Herren koͤnn⸗ 
ten prunfendem Sich: zur: Schau : ftellen abgeneigt 
feyn, fo hatte er Leute gemiethet, welche zur Beluſti⸗ 
gung Derer, bie Vergnügen am Sclittfhuhlaufen 
fanden, Menuet = und Gontratanz : Figuren auf feinen 
Zeichen mittelft der Schlittichuhe zeichneten. Jeder, 
der ſich's gefallen laffen wollte, fremdartiges Goftüm 
anzulegen und feltfames Gequärr zu erregen, wels 
ches Gologefang benannt warb, wurde forglich von 
dem Grafen in Sold genommen und an bie fehids 
lichſten Plaͤtze geftellt, um dafelbft nody frembartis 
ger auszufehen, als er fchon war. 

Fülle Effens und Trinkens war ebenfalld da; 
des Lesteren mehr noch als Fülle. Mauleverer 
wußte wohl, daß unfere Landsleute beideriei Ges 
fehlechte®, „von weldhem Stande fie ſeyn mögen, 
gern ihre Lebensgeifter aufreizen laſſen. Kurz, das 
ganze dejeuner war fo bemunbernswürdig anges 
ordnet, baß es hoͤchſt wahrſcheinlich war, die Gaͤ⸗ 
fte würden während ber Belufligungen nicht melans 
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choliſcher ausſehen, als fie es bei einer Leichenfeier 
gethan haben wuͤrden. 

Luzia und ber Squire waren inter Denen, bie 
zuerft eintrafen. 

Mauteverer, der fi dem Vater und ber Sog 
ter mit feinen beften Devonfhire: Manieren näherte, 
beftand darauf, Lestere unter feine fpecielle Escorte 
zu nehmen und ihren Gicerone durch die weitver: 
breiteten Ergöslichkeitsanftaiten zu machen. 

Als die Säfte fih häuften, und es nun be: 
merkt ward, wie galant die Aufmerkfamfeiten wa⸗ 
ren, bie Luzien von ihrem Wirthe erwieſen wur: 
den — 0, welch vielfadhes und neidifches Geflüfter 
fand da Statt unter der Menge! Die guten Leute, 
im natuͤrlichen Aerger über den Gedanken, daß 
zwei Individuen mit einander verbeirathet werben 
follten, theilten fich felber in zwei Partheien; die 
eine derfelben fchalt Luzien, bie andere den Lord 
Mauleverer; die eritere beftichelte des Mädchens 
gift, . bie zweite des Grafen Thorheit. „Dacht's 
wohl, daß fie ihr Epielhen gewinnen würde — 
bie Hinterliflige Creatur!“ fagte bie Eine. „Ja⸗ 
nuar und Mai!’ murmelte die dee Andere — „ber 
Mann zählt ſechszig!“ Es war bemerkenswerth, 
daß die gegen Luzien gerichtete Parthei hauptſaͤchlich 
aus Damen, die gegen Maufeverer aus Männern 
befand, Welch ein gehäffiges Wetragen muß bad 
aber auch feyn, das ſich den Unwillen unfers eige⸗ 
nen Geſchlechtes zuzieht! 
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Ihres Verbrechens unbemußt, fihritt Luzie, ges- 
ſtuͤzt auf den Arm bed galanten Grafen, dahin, 
und lächelte, indem ihre Herz weit weg von bier 
war, über feine Bemühungen fie zu unterhalten. 
Es war etwas SInterefiantes in dem Gegenfage 
zwifchen diefem Paare! Wie fo rührend erfchien bie 
Schönheit des Mädchens mit ber zarten Wange, 
ber jungfräulihen Geftalt, den gefentten Augen» 
wimpern und der ruhigen Einfachheit in ihrem 
Wefen, im Bergleih mit dem weltſchlauen Ge⸗ 
fihte und ber erkünftelten Grazie ihres Begleiters ! 

Nach einiger Zeit, ald fie in einem abgelegenen 
Theile des Gartens waren, trat Maulgverer, da 
er bemerkte, daß Niemand fi in der Nähe be: 
fand, in eine rauhe Hütte, und war in bem Aus 
genblide von ber Schönheit feiner Geſellſchafterin 
fo verblendbet und wähnte die Gelegenheit, derfelben 
ein Geftänbniß abzulegen, fo günftig, daß er nur 
mit Mühe daſſelbe zurüdhielt und dem kluͤgeren 
Plane nahging, erſt zu fonbiren und den Weg 
gleichſam zu erfpüren. ; 

„Ih Tann Ihnen nit fagen, meine theure 
Miß Brandon ‚’ fagte er, indem er leife die fchö- 
ne Hand brüdte, bie auf feinem Arme rubete, 
„wie glüͤcklich ich bin, Sie als Gaſt, ja als Koͤni⸗ 
gin meines Haufe zu fehen! Ach! Lönnte die Bluͤ⸗ 
the Ihrer Jugend diefe Gefühle erwiedern! Die 
Zeit HE nie graufamer als wenn fie, während fie 
und das Vermögen zu gefallen raubt, uns in voller 
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Kraft des unglädfeligen Vorrechtes läßt, bezaubert 
zu werden.” 


Mauleverer erwartete mindeftens eine von Er: 
röthen begleitete Gegenrede, auf eine fo leidens 
fhaftlihe ausgebrüdte Empfindung, allein er täufchte 
fih. Luzia, minder empfänglid für das Empfind: 
fame und deſſen Kehrſeite als ſonſt, ſchien ſeine 
Meynung gar nicht zu verſtehen, ſondern ant: 
wortete gleichguͤltig, „daß das ſehr wahr waͤre.“ 
Mauleverer aber, der ein wenig betroffen uͤber die 
unerwartete Antwort war, dachte: Das kommt 
daher, weil ich wie mein Freund Burke mich viel 
zu erhaben ausdruͤcke. „Und doch,“ fuhr er laut 
fort, „moͤgte ich mein Vermoͤgen zu bewundern 
nicht miſſen; ſo laͤppiſch es auch herauskommt, 
fo bedruͤckend es auch iſt! Selbſt jetzt, wo ich Sie 
betrachte, fagt mein Herz mir, daß das Vergnü: 
gen, weldes ich genieße, gänzlih Shnen zu Ge: 
bote fleht, um jest und für immer in Elend hin: 
zuwelten. Dennoch während mein Herz mir dies 
fagt, fahre ich fort Sie anzubliden!” 

Luzia blidte auf, und etwas von ihrer natürs 
lihen Verjchlagenheit fpielte in ihren Mienen. 

„Ich glaube, Mylord,“ Tagte fie, inbem fie 
aus ber Hütte trat, „es würde beffer feyn, wenn 
Sie fih zu Ihren Gaͤſten begäben. Die Mauern 
haben Ohren; und wie groß würde ber Selbflvor- 
wurf des fröhlichen Lord Mauleverer feyn, wenn 
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die Welt ihm die Artigkeiten wiederholte, die un⸗ 
ter vier Augen er de — 

„Der entzuͤckendſten Perſon in Europa ſagte!“ 
rief Mauleverer haſtig, und die Hand, die er vorher 
nur mit dem Arm beruͤhrte, ward jetzt von ſeinen 
beiden Haͤnden gefaßt. In demſelben Augenblicke 
ſah Luzia ihr gegenüber bie durch ein Gebüjch von 
Immergrün ihr halb verborgene Geftalt Cliffords. 
Eein Gefiht, welches blaß und hager erfcien, 
war nicht zu ihr hingewenbet; und erfihtlih war 
es, daß er Mauleverer fo wenig wie fie ſah; den= 
nod war biefer Anblik für Luzien fo ergreifend, 
Daß fie heftig zitterte, und beffen unbemußt einen 
leifen Schrei ausſtieß, indem fie dem Lord ihre 
Dand entzog. 

Der Graf fuhr auf, gewahrte den Ausdrud 
ihrer Augen, und wendete fidy augenblicklich der 
Etelle zu, nad) welcher Luziens Blick gerichtet war. 
Er hatte das Raffeln in den Büfhen zwar nicht 
gehört, aber vermöge feiner fharfen Wahrneh⸗ 
mungegabe fah er, daß fie noch bebten, als wären 
fie Eürzlich bewegt worden, und burd bie Eins» 
f&hnitte in demfelben bemerkte er jest eine ſich zu⸗ 
rüc ziehende Geſtalt. Mit einer ihm ungewöhnlis 
hen Behenbigkeit fprang er vorwärtd, doch ehe er 
das Gebuͤſch erreihte, war jebe Spur von dem 
Aufdringlihen verſchwunden. 

Was für Sklaven bes Augenblickes find wir! 
Als Mauleverer zu Luzien zurüdtehrte, welche faft 
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obnmädtig fi) an die rauhe Wand ber ‚Hütte lehn⸗ 
te, hätte er lieber die Flucht ergreifen mögen, als 
den Antrag madhen, den Luzien darzubringen er 
wenige Augenblide vorher entbrannt gewelen war. 
Die Eiteln find immer über die Maaßen eiferfüche- 
tig, und Mauleverer, der fih Glifforbs und des 
Erroͤthens Ruziens erinnerte, als diefe mit demſel⸗ 
ben tanzte, fchloß fogleih auf des Mädchens Vers 
wirrung unb deren Urſache. Mit hoͤchſt ernfthafter 
Miene näherte er fih dem Gegenftande, der ihm- 
noch jüngft anbetungswürdig erfhienen war, und 
verlangte zu mwiffen, ob nicht irgend ein Zudringli⸗ 
Her ihr Unruhe verurfaht hätte. Luzia, die faum 
wußte was fie fagte, antwortete leife, „daß es 
allerdings fo wäre,‘ und bat augenblidlich zu ib: 
vem Vater zurüdfehren zu dürfen. Mit vieler 
Würde bot Mauleverer ihr feinen Arm und das 
Paar Schritt befuchterem Theile des Gartens zu, 
wo Mauleverer nochmals allen Denen die ihn ums 
gaben in Lächeln und Artigkeit erglänzte, 

„Er ift zuverläffig angenommen worbden,’’ fagte 
Herr Schlau zur Madam Zimper. 

„Welch eine ungeheure Yarthie für das Mäb: 
hen !’ war Madam Zimper’s Antwort. 

Inmitten der Muſik, des Tanzes, bed Lärms 
‚und des Gebränges warb ed Luzien leicht ſich zu er: 
holen. Indem fie fih von dem Arme des Lords 
Mauleverer losmachte, ald fie ihren Vater bemerfte, 
ding fie zu diefem und verharrte, ald gebuldige Zus 
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hoͤrerin der Anmerkungen, bie er machte, bis fpät, 
um Mittag ed ald ausgemachte Sache angenommen 
warb, baß bie Säfte fi in einen langen Saal zu 
begeben hätten, um zu effen und zu trinken. 
Mauleverer, ber jest ben Pflichten feines. dermalis 
gen Verhaͤltniſſes leben mußte, und über bie Maas 
Ben böfe auf Luzien war, warb mehr ald er fonft 
wohl gewefen feyn würde mit ber „Etikette“ ver- 
föhnt, die ihn nöthigte fatt der Königin des Fe: 
»ſtes eine alte verwittwete Herzogin zu Tiſche zu 
führen; allein er trug Sorge, den Squire und 
deffen Zochter fo zu placiren, daß fie nicht allzu 
weit von ihm entfernt, und auf folche Weife feiner 
Beobachtung unterworfen waren. 

Während Mauleverer die verwittwete Herzogin 
vergötterte, und fein Gemüth an einem Huͤhnchen 
und einem Spitzglaͤschen Madeirawein ftärkte, wen⸗ 

= dete fih in Luziend Gegend, zu großer Pein bes 
Mädchens, das Geſpraͤch auf Elifford, Einige woll- 
ten ihn im Garten geftiefelt, im Reitrock (damals 
ritt und tanzte man felten in einer und berfelben 
Bekleidung) gefehben haben, und da man Mauleve: 
rern ald ein Mann Tannte, der ftreng auf folde 
„Etikette“ hielt, fo ward Clifford's Nachlaͤſſigkeit 
vollends ein Gegenfland bed Beſprechens. Nach 
und nad) drebete das Geſpraͤch fich der alten Frage 
zu, wer diefer Gapitän Clifford wäre, und in eben 
biefem Augenblicke gelangte das Gefpräb auch zu 
dem halbtauben Ohre des Gaſtgebers. 
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„Sagen Sie mir doch,” wifperte die alte ‚Der: 
zogin, „da er Ihr Gaft ift, und da Sie doc 
von Zedem wiſſen, wer er ift, von weldher Bamilie 
dieſer ſchoͤne Capitaͤn Clifford herftammt ?" 

„Einer meiner Gäfte, ſagten Sie?“ antwor⸗ 
tete Mauleverer, der weit uͤber ſeine gewoͤhnliche 
Ruhe hinaus erzuͤrnt war. „Fuͤrwahr, Ihre Durch⸗ 
laucht thun mir Unrecht! Er mag ber Gaſt mei: 
nes Dieners ſeyn, body ber meinige ift er zuverläf 
fig nicht; und follte ich ihm begegnen, fo werde 
id) e& meinem Diener überlaffen, ihm fowohl den 
Abschied wie die Einladung zufommen zu laffen.‘ 

Mauleverer, der den Zon feiner Stimme er: 
höhete, als er bemerkte, daß Bläffe mit Röthe auf 
Euziend Wangen wechfelte, woburd alle ärgerlice- 
ren Smpfindungen in ibm, die gemeinhin erflarrt 
waren, aufgeregt wurden, blidte umher, als er 
mit hoffärtiger und ſarkaſtiſcher Miene feine Rede 
ſchloß. Sein Zon war fo laut, die Schmähung fo 
ftechend, das Schweigen am Zifche fo todtenähnlich 
gewefen, daß Jeder es fühlte, die Beleidigung müßte 
das Ohr Clifford erreicht haben, fobald diefer im 
Zimmer gewefen wäre. Nachdem Mauleverer auf: 
gehört hatte zu fprechen, herrfchte eine allgemeine, 
gefpannte und unklare Erwartung einer Antwort 
oder einer Scenes; allein Alles blieb ſtill und es 
wurde bald gewiß, daß Clifford nicht im Zimmer 
war, As Herr Schlau ſich von dieſer Thatſache 
überzeugt hatte (denn um Clifford herum war ein 
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verwegener Muth, den Wenige gegen fi; reizen 
mogten), brach er das herrfchende Schweigen, indem 
er bemerkte, daß kein Dann, der Anfpruc auf 
feine Sitte machte, ſich uneingeladen als unmill: 
tommener Gaft in eine Gefellfhaft drängen würde, 
und Mauleverer, der diefe Bemerkung auffıng, ſag⸗ 
te, indem er Kern Schlau es zutranf, daß fonder 
Zweifel folhes Betragen volifommen die Gerüchte 
rechtfertigte, die von Herren Ciifford in Umtauf 
wären, und ihn gänzlih von dem Range aus—⸗ 
fhlöffe, an welhem, wie man fchon laͤngſt vermus 
thete, er nicht das mindefle Anrecht hätte, 

Eine fo einleuchtende und befräftigende Aeuße: 
rung von folcher gewichtigen Perfon, wie der Lord 
eö feinen fchmaufenden Gäften war, warb kaum 
vernommen als fie auch ringsum wiederholt wurde; 
und lange bevor das Mahl zu Ende war, fehlen 
. man fohweigend dahin überein gekommen zu feyn, 
dag Supitän Slifford nad) Coventry gefhidt wers 
den müßte, und dab wenn er gegen biefe Berban: 
nung murrte, er kein Recht haben würde darauf 
zu beftehen, von dort aus nicht zum Teufel gejagt 
zu werden ! 

Der gute alte Squire, eingebenk feiner ehema: 
ligen Freundſchaft für Clifford, und eben nicht 
wanlelmüthig, wollte eine Rede über ben Umſtand 
beginnen, als Luzia ihn an dem Arm faflete und 
ihn anflehete zu ſchweigen. Die Bläffe ihrer 
Wange, während fie ſprach, war fo erſchreckend, 


daß ber fonft fo kurzſichtige Squire mit einemmale 
bad Geheimniß in dem Herzen ded Mädchens durch 
ſchauete. Sobald diefe Erfenntniß auf ihn eindrang, 
mwunderte er fih, daß, "indem er fih Cfifford’s 
Körperfchönheit und deſſen Artigkeiten erinnerte, 
diefe Erkenntniß ihm nicht von vorn herein gewor⸗ 
den war. Er lehnte fih auf feinem Stuhle zurüd 
und verfant in eine ber unangenehmften Träume: 
reien, bie fich jemals feiner bemächtigt hatte. 

Ein gegebenes Signal ließ die Muſik wieder er- 
tönen, damit die Zänzer ihre Unterhaltung fändenz 
und auf einen dahin vermögenden Wink des Wir⸗ 
thes verließen mehrere Perfonen die Tafel, um ohne 
Umftände den verfhiebenen Beluftigungen nachzu⸗ 
gehen, und anderen Gaͤſten, die noch nicht getafelt 
hatten, im Saale Platz zu machen. Luzia, welde 
froh war, daß fie entfchläpfen Eonnte, war eine 
der Erſten von denen, bie aufftanden. . Mit dem 
Sauire ging fie in's Freie. Während des Banket⸗ 
tes war ed Abend geworben, und die Scene war 
jest feenartig und pittorest, Lampen hingen von 
mandem Baume herab und warfen in bunten Far⸗ 
ben ihr Licht umher — die Mufit erklang fanfter 
als fie am Tage erklungen war — Bigeunerzelte 
waren an Gebüfhen aufgefchlagen, und das helle 
Holzfeuer, das vor ihnen brannte, loderte luſtig 
empor in die Talte, doch beitere Luft der ſich nähern: 
den Naht. Der Anblick war-wirflid neu und ein: 
ladend; und ba es gleihfam verabredet worden 
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war, daß Damen ihre Pelze, Mäntel und Halbs 
ftiefel mitbrädten, fo geſchah ed, daß alle Diejeni⸗ 
gen, welche in folhem Anzuge huͤbſch auszuſehen 
meynten, verfchiedene Gruppen bildeten und fi 
im Garten und unter den Zelten blicken ließen. 
Diejenigen hingegen, in denen das „Purpurlicht 
der Liebe” durch den Zroft aus den Wangen auf 
die Gentralzierde des Angefihtes getrieben ward, 
oder die ein Feuer im Zimmer für eben fo behaglich 
wie ein Zeuer im Zelte hielten, blieben im Haufe 
und überblidten aus dem geöffneten Fenſter den 
Schauplatz. 

Luzia ſehnte ſich nah Haufez auch wollte ber 
Squire ihr gern willfaͤhrig ſeyn, allein ungluͤcklicher 
Weile fehlte noch eine ganze Stunde an ber Zeit, 
zu welcher der Wagen beordert worben war; fo trat 
Luzia mechanifch zu einer Gruppe von Gäften, wel: 
che den gutmüthigen Squire überredet hatten, fein 
Podagra zu vergeffen und mit ihnen die Garten: 
erleuchtung zu befehen, Bald traten mehrere Gäfte 
zu biefen, fo daß die Gruppe bald ein Gewuͤhl dar: 
bot. Ein Weilchen blieb dad Gebränge vor einem 
Eleinen Tempel, vor welchem ein eben begonnenes 
Feuerwerk die Luftbarkeit noch vermehren und ver: 
fhönern follte. Diefem Tempel gegenüber, fo wie 
im Rüden besfelben, waren die Gartengänge ab: 
fihtlid dunfel gelaffen worden, um bie Wirkung 
des Feuerwerks zu verftärken. 

„Ih behaupte,’ fagte Madam Zimper, indem. 
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fie eine der fi in Finfternig behnenden Alleen hin⸗ 
abſah — „Ich behaupte, das fey ein Gang für 
Verliebte! Wie gütig ift Lord Mauleverer! Solche 
zarte Aufmerkſamkeit —* 

„Fuͤr Ihre Gnaden!“ fuͤgte Herr Schlau mit 
einer Verbeugung hinzu. 

Waͤhrend Luzia, gruppirt zu dieſer Menge, theil⸗ 
nahmlos den langen kichtſtreifen nachblickte, die dann 
und wann gen Himmel ſchoſſen, fuͤhlte ſie ploͤtzlich 
ihre Hand ergriffen und hoͤrte, wie in demſelben 
Augenblicke eine Stimme ihr in's Ohr fluͤſterte: 
„um Gotteswillen, leſen Sie dies jest und gewaͤh⸗ 
ren Sie mir meine Bitte!“ 

Die Stimme, die aus dem tiefen Herzen des 
Sprechers zu kommen ſchien, ward nur allzuwohl 
von Luzien erkannt. Das Mädchen zitterte heftig, 
und verharrte einige Momente lang bei einem Blicke, 
ber fi nicht vom Boden zu erheben wagte. Gin 
Zettel war, wie fie fühlte, in ihrer Hand geblies 
ben und der bange und ernftie Ton der Stimme, 
ihrem Ohre theurer als die Fülle von Muſik, welche 
estlang, trieb fie an, die Schrift zu lefen, und 
erfchredte fie zugleih vor derfelben, Als fie fich 
einigermaßen gefammelt hatte, und ſah, baß bie 
. Aufmerkfamkeit Aller auf dad Feuerwerk gerichtet 
war, und daß ihre Vater befonders, auf feinen Rohrs 
ſtock gelehnt, das Schaufpiel mit dem gejchwellten 
Entzuͤcken eines Kindes zu betrachten ſchien, ſchluͤpfte 
fie leife zur Seite, trat unbemerkt in eine der Alleen 
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und las bei dem Schimmer einer einſamen Lampe, 
die vor'm Eingange der Allee hing, die folgenden 
mit Bleiſtift eilig und, wie es ſchien, auf ein aus 
einem Taſchenbuch geriſſenes Blatt geſchriebenen 
Zeilen: 

„Ich bitte, ich beſchwoͤre Sie, Miß Brandon, 
mich, wenn auch nur für einen Augenblick zu 
fprehen. Ich habe die Abfiht, mid) dem Orte 
zu entreißen, an weldem Sie leben — mid) in 
das Ausland zu begeben — ja, die Stärte fogar 
zu meiden, die durch Ihren Fußtritt mir gebeiligt 
ward. Nach biefem Abend foll meine Gegenwart, 
meine Zudringlichkeit Sie nicht mehr herabwuͤr⸗ 
digen. Aber heute Abend erzeigen Sie mir um 
Barmherzigkeit willen die Ehre mit mir zu pres 
hen! Ich will nur einen Augenblid lang mit 
Ihnen reden, das ift Alles, was ich erflebe. 
Wollen Sie mir diefe Bitte gewähren, fo wird 
der Gang zu Ihrer Linken, an beffen Eingange 
eine einzige Purpurlampe hängt, mir Zugang zu 
Ihrer Huld verfhaffen. Wenige Schritte diefen 
Gang hinab werde ich Ihnen entgegen kommen. 
— Keiner kann und fehen oder hören, Wollen 
Sie fommen? "Ich weiß nicht — ich wage nicht 
zu hoffen — doch wird jeden Falles Ihr Name 
das Reste fenn, mas mein Mund ausſpricht.“ 

„P. C.“ 
Als Luzia dies eilig Hingekritzelte geleſen hatte, 
blickte ſie zu der Campe auf, welche über ihr hing, 
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und ſah, daß fie zufällig in ben vorgefchriebenen 
Bang eingetreten war. Sie ftand flill — fie 36: 
gerte — das uUnſchickliche — das Sonderbare der 
Bitte machte fie betroffen; andrerfeits Flang die 
Flehensſtimme nody immer in ihrem Ohre; bazu 
kamen die dringende Wortftellung bes Schreibens, 
bie Gefahr, die Schmähung, die bei Tafel gegen 
Clifford ausgeſtoßen ward — und ihre Herz fluͤ⸗ 
fterte, daß er fie ja nur ſehen wollte; und Alles 
drang auf ihr Eindliches Gemüth, auf ihre liebevolle 
Seele ein, fo daß ihre Herzensneigung zu dem Bit: 
tenden fie beftimmte, dem Wunſche besfelben Ges 
nuͤge zu leiſten. | 

Sie warf einen Bli hinter fih. Alle fhienen 
mit ganz etwas Anderem, als mit Aufmerkſamkeit 
auf fie befchäftigt zu ſeyn; fie blickte aͤngſtlich vor 
fi) hinaus — Alles war düfter und undeutlich; 
plöglich jedoch gewahrte fie in einer Eleinen Entfer⸗ 
nung eine dunkle Geftalt, bie hin und her ſchritt. 
Sie fühlte ihre Knie unter fih beben, ihr Herz 
ſchlug heftigs fie fehritt ein wenig vorwärts, hielt 
wieder an und fah hinter fih. Die Geftatt vor ihr 
ſchien ihr entgegen zu kommen; Luzia fammelte ih: 
zen Muth und fhritt die Allee hinab — Bald jtand 
bie Figur neben ihr, 

„Wie edelmuͤthig! wie herablaffend ift diefe Güte 
in Miß Brandon!” fagte die Stimme, die mit ges 
heimer und ‚heftiger Bewegung fo zu ‚ringen hatte, 
daß kuzia fie kaum für Clifford's Stimme erkannte. 


— 8— 


„Ich wagte es nicht, Sie zu erwarten; und jest 
— jest, da ich Ihnen begegne —“ Crifford Hieltinne, 
als ob er nad Worten fuchtes und Luzia gewahrte 
fogar durch die Dunkelheit, daß ihr feltfamer Ges 
fellfehafter überaus aufgeregt war. Sie harrte fei- 
ner weiteren Rede, ba fie aber bemerkte, daß er 
fchweigend bin und her ging, fagte fie, wiewohl mit 
zitteender Stimme: „In der That, Herr Clifford, 
ich fuͤrchte, daß es fehr, ſehr unſchicklich von mir 
ift, Ihnen fo zu begegnen; nichts ale ber ſtarke 
Ausdruck in Ihrem Briefe hätte mich bewegen Eöns 
nen — und — und — kurz, meine Furcht, daß 
Sie einen verzweifelten Entſchluß faffen würden, 
den ich nit zu errathen vermag, ließ mid) Ihrem 
Wunſche diefe Unterrebung bewilligen.“ Sie hielt 
inne , ald Clifford jedoch in feinem Schweigen ver: 
barrte, fügte fie mit etwas Kälte in ihrem Zone 
hinzu: ‚Wenn fie mir wirklich etwas zu fagen ha⸗ 
ben, fo müffen Sie mir erlauben, Sie zu bitten, 
hurtig zu ſprechen. Diefe Unterredung muß, wie Sie 
wohl einfehen werben, faft eben fo fchnell enden, 
old fie anfängt.’ 

„So hoͤren Sie mid!’ ſagte Stifford, ber 
feine Verlegenheit bemeifterte und mit vefter und 
Farer Stimme fprah: „Iſt das wahr, was ih 
fo eben gehört habe — ift ed wahr, daß man in 
Shrem Beifeyn in Ausbrüden ber Schmähung und 
Beleidigung von mir ſchwatzte?“ 

Jetzt war die Reihe an Zuzien, verlegen zu feyn. 
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Sn der Furcht, zu verlegen, und doch voll WVeforgs 
niß, Clifford wiſſe Thon das Wahre diefes Umftans 
des, und würde fie alfo Luͤgen ſtrafen Eönnen, wenn 
fie nicht rein heraus fprähe, ſchwankte fte zwifchen 
beiden Empfindungen unb ohne ber lesteren zu ges 
mügen , befriedigte fie erſtere nur theilweife, 


„Genug!“ fagte Elifford im Zone tiefen Ver: 
druffes, als fein geübtes Obr den Sinn ihrer ber: 
geitammelten und verworrenen Antwort. auffaßte, 
und darin mehr Demüthigendes fand, als er in der 
Wirklichkeit jemals hatte finden mögen — „Genug! 
ic febe, daß es wahr ift, und daß das einzige 
menfchliche Wefen auf der Welt, dem ich nicht gleich: 
gültig gewefen feyn dürfte, Zeuge davon war, auf 
welche Weife Andere fi erfreht haben, von mir 
zu reden.” 


„Aber,“ fagte Luzia eifrig, „warum auch den 
Neidiſchen ober den Müffigen Veranlaſſung geben? 
Warum machen Sie Ihre Herkunft und Familie 
nicht öffentlih Fund? Warum‘ (und bier ſenkte 
ihre Stimme fid) bedeutend) — „Warum find Sie 
eben heute uneingeladen bier, und geben ft dadurch 
den Stoffen aller Derer Preis, die die elende Aus: 
zeichnung einer Einladung für eine Ehre anfehen? 
Vergeben Sie mir, Herr Clifford, vielleicht. beleiz 
dige ich, verlege ih Sie durch ſolche freimüthige 
Rede; allein Ihr guter Name muß Ihnen über Als 
led gehen, und Ihren Freunden Tann ed nur unan⸗ 
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genehm ſeyn, wenn Sie geringachtend mit demſel⸗ 
ben umgingen.“ 

„Fraͤulein,“ ſagte Clifford, und Luziens Augen, 
die ſich jest an das Daͤmmerlicht gewoͤhnt hatten, 
gewahrten ein bitteres Lächeln auf feinem Gefichte 
— mein Rame, ob ein guter oder fchlimmer Name, 
ift für mid Erin erbeblicher Gegenftand. Ich habe 
von Philofopben gelefen, die ſich etwas damit zu 
Gute thaten, feinen Werth auf die Meynurgen der 
Welt zu legen. Bählen Sie mid zu biefen — ale 
lein zu nleicher Beit auch glauben Sie, daß ich wün: 
fhe, Sie, unter allen Menſchen, Sie, mögten mid 
nicht verahten — Sept fühl ih, daß Sie das 
thun, und daß Sie bas thun müflen, madt mir 
alles Leben und alles Hoffen gleichgültig! ’’ 

„Beraten? Ih Sie verachten?’ fagte Luzia. 
in deren Augen Thränen taten. „Fuͤrwahr, Sie 
tbun mir und fich felbft Unrecht! Hören Sie mid, 
Herr Stifford, ich habe zwar wenig von der Welt 
gefehen, doch ſah ich genug, um den Wunſch zu bes 
gen, daß ich für immer mögte in Abgeſchiedenheit 
gelebt habenz die feltenfte Sigenfchaft bei allen Men⸗ 
fchen, obwohl fie bie einfachfte if, bebünft mid 
Derzensgüte zu feyn, und die alleinige Befhäftigung 
Derer, die man vornehme Leute nennt, feheint mir 
bie zu feyn, daß fie Böfes Einer vom Andern res 
den. Nichts aber giebt der Üübeln Nachrede freieren 
Spielraum als geheimnißvolles Weſen; nichts ente 
waffnet biefelbe fo fehr als Freimuͤthigkeit. Ich 
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weiß, das heißt, Ihre Freunde willen, daß Ihr 
Charakter fih wohl offen zeigen Tann, und ich glaube 
ein Gleiches von Ihrer Herkunft. Warum denn 
erklaͤren Sie niht, wer Sie und was Sie find?’ 

„O weld eine Vertheidigerin würde ich in Ih⸗ 
nen haben!‘ fagte Elifford in einem Zone, der 
mißfällig in Luziens Ohr drang, „allein ich wieder: 
hole Ihnen, daß ich mich nicht eines einzigen Bluts- 
tropfen Werthes um das Fümmere, was Menfchen 
von mir fagen; bie Zeit, wo ich das that, ift längft 
vorüber; vielleicht war fie fo eigentlidy niemals für 
mid vorhanden, — Gleichviel! Sch Fam nicht hier 
her, Miß Brandon, um auch nur einen. einzigen 
Gedanken an diefe erbärmlichen Thorheiten, noch 
an den rohen Zagebieb, der biefelben vorbradhte, 
zu verfchwenden! Ich kam nur hieher, Sie noch 
Einmal zu fehen, Sie reden zu hören, Shre Bes 
wegung zu fehen, Ihnen zu ſagen“ (und die Stimme 
des Sprechenden zitterte dermaßen, daß fie kaum 
hörbar war), „Ihnen zu fagen, daß, wenn zur 
Enthüllung deffen irgend eine Zeit ſchickliche Zeit 
ift, ich Eühn genug, Verbrecher genug bin, Sie zu 
lieben — zu lieben — o Gott! Sie anzubeten! und 
Sie dann für immer zu verlaffen ! ’ 

Bleih und zitternd hörte Luzia diefem abgebro- 
denen Geftändniffe zu und wäre faft unter den Baum 
hingefunfen, an welchem fie fi lehnte, 

„Darf ich diefe Hand berühren 2’ fuhr Glifford 
fort, indem er Eniete und furchtſam und ehrerbie: 


- 92 — 


tig bes Mäbchens Hand faßte. „Sie wiffen nicht, 
Cie können es fih nicht träumen laffen, wie un: 
würdig Der ift, der fich diefes Nedens und Thuns 
erkuͤhnt — und doch nicht gänzlih unmwärbig, weil 
er eines fo innigen, fo heiligen Gefühles fähig iſt, 
wie das ift, welches er zu Ihnen hegt. Gott fegne 
Sie, Miß Brandon! Luzia, Gott fegne Sie! Und 
wenn Gie fpäterhin mic) noch mehr beargmwohnt, 
nod) ftrenger getabelt hören als es jest der Kall ift 
— wenn felbft ihre Menfchenliebe und ‚Derzensgüte 
feine Vertheidigung für mich findet — wenn der 
Verdacht Gewißheit wirb und der Zadel mit Ber: 
dammung enbet, fo glauben Sie wenigftens, baß 
bittere Verhältniffe mich dahin brachten, und daß 
unter günftigeren Umftänden id ein Anderer gewe⸗ 
fen feyn würbe, als ih bin!” 

Luziens Ihränen fielen auf Clifford's Hand, wäh: 
rend er ſprach, unb ihm zerfhmolz das Herz, als 
er bie Thraͤne fühlte. Seiner verzweifelten und 
gefährlichen Lage ſich bewußt, fügte er Hinzu: 

„Jeder huldigt Ihnen — ber Etolze, der Reiche, 
der Jugendlihe, der Hochgeborne — Alle liegen zu 
Ihren Füßen! Sie werden Einen aus der Menge 
zu Ihrem Gemahl wählen; möge er über Sie fo 
wachen wie ich es thun würde! Lieben wie ich Sie 
liebe — das kann er nicht! Sa, ich wiederhofe 
es!“ ſagte Glifford heftig — „das Tann er nidtt. 
Keiner unter der fröhlichen, gluͤcklichen, feidegeklei: 
deten Menge Ihrer Anbeter und Ihres Gleichen 
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Tann die allgewaltige Leidenſchaft fühlen, burd, 
welde ich in Ihnen alles das vereint erblide, was 
bei Andern Vaterland, Anfehen, Reihthum, Ruf, 
ebrliher Name, Friede, allgemeine Sicherheit und 
alle Segnung bed Lebens heißt! Nochmals: Gott im 
Dimmel wadhe über Sie und erhalte Sie! Indem 
ich Sie verlafle veiße ich mich von Allem los, was 
da beglüdt, was da fegnet, was da erhebt — 
ober was mich hätte retten Eönnen. Leben Sie 
wohl! 

Die Hand, weldhe Luzia ihrem feltfamen Wer: 
ehrer überlaffen hatte, "warb heftig an bie Lippen 
gebrüdt, dann fofort losgelaſſen, und Luzia fühlte 
fi abermald allein. Clifford aber eilte mit ra 
fhen Schritten den Baumgang hinab und ber nädıs 
ſten Pforte zu, die aus Mauleverers Befisthum 
führte. Als er den Ausgang erreichte, fand er 
denfelben duch ein Gewühl von aͤltlichen Gaͤſten 
veriperrt, von denen eine Dame fo ausgezeichneten 
Ranges war, daß Mauleverer, trog feinem Wider: 
willen ſich ber Nachtluft auszufegen, es für nöthig 
erachtet Hatte, die Dame felbft an ihren Wagen 
zu geleiten. Der Graf war über biefe ihm abge: 
zwungene Höflichkeit hoͤchſt übler Laune, befonders 
da der Wagen zögerte, ihm feine Laft abzunehmen. 
Da erblicdte er bei'm Scheine der Lampen unfern 
Clifford, der neben ihm binfchritt um das Thor zu 
erreihen. Indem er ganz und gar feiner Welt 
klugheit vergaß, die ihn ſolchen Scenen mit Iedem, 
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zumal aber mit einem fliehenden Feinde und mit 
einem Manne hätte abgeneigt machen ſollen, von 
dem nach ſeiner Meynung keine Ehre in einem Iwi? 
fte zu holen war, und indem er nur der Neben? 
buhlerfhaft Eliffords und feines eigenen Haſſes ges - 
gen benfelben wegen deſſen Anmaßung gedachte, 
fprudelte Mauleverer der an feinem Arme bangen: 
den Dame eine kurze Entſchuldigung heraus, rann⸗ 
te fort, ftellte fih unferm Helden entgegen und 
fagte zu ihm mit einer Verbeugung gelaffeneer Be: 
leidigung. „Verzeihen Ste mir, Sir; - find Sie 
auf meine Einladung oder auf die eines meiner 
Diener bier, wodurd mir heute die Ehre Ihrer 
Gefellfhaft wird?’ 

Clifford's Gedanken zur Zeit biefer ihrer Unter: 
brechung waren von folder Art, daß ihm alles 
kleinliche Mißgefhil zu einem nichts zufammen 
ſchrumpftez wenn er demnah für ein Weilchen 
über des Grafen Anrede fluste, fo derrieth er da⸗ 
bei nicht bie mindefte Verlegenheit; vielmehr ver: 
beugte er ſich hochachtungsvoll und entgegnete, obne 
von ber Beleidigung in Mauleverers Worten Notiz 
zu nehmen: 

„Ihre „Herrlichkeit brauden nur einen Blid 
auf meinen Anzug zu werfen um zu feben, baß ich 
mid nit in Ihr Beſitzthum drängte, um Ihre 
Gaftfreundfchaft in Anfprudy zu nehmen. Die Sa: 
he ift die, und ich traue ed Ihrer Herrlichkeit 
Höflichkeit zu, daß Sie die Entfhuldigung gelten 
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laſſen: Ich verlaſſe mit naͤchſtem Tage dieſe Ge: 
gend, und zwar fuͤr laͤngere Zeit. Eine Perſon, 
die ich ſprechen wollte bevor ich reiſe, war unter 
Ihrer Herrlichkeit Gaͤſten; ich hoͤrte dies und wuß⸗ 
te, daß ich keine andere Gelegenheit haben wuͤrde 
mich bei derſelben zu verabſchieden, ſo mußte ich 
mich der weltbekannten Artigkeit des Lord Mauleve⸗ 
rer in die Arme werfen, und um Verzeihung bit⸗ 
ten, daß ich mir in einer Geſchaͤftsangelegenheit 
eine Freiheit nahm, die ſich ſehr der Nothwendig⸗ 
keit naͤhert!“ 


Lord Mauleverer's Rede an Clifford hatte das 
Gewuͤhl zu einer Menge eifriger und erwartungsvol⸗ 
ler Zuhörer gemacht; Clifford's ruhiges, ehrerbie⸗ 
tiges Weſen aber und ſeine geſetzte Miene, ſo wie 
der gelaſſene Ton, womit er ſich entſchuldigte, ver⸗ 
ſetzte mit einander die ganze Verſammlung in eine 
ihrer Neugier unwillkommne Täauſchung. 


Lord Mauleverer ſelbſt, uͤberraſcht durch die 
Ruhe und Beſonnenheit des ungebetenen Gaſtes, 
wußte ein Weilchen lang nicht, was er ſagen ſollte, 
und Clifford wollte dieſen Augenblick benuhen und 
ſich wegbegeben, als Mauleverer, mit einer zweiten 
noch tieferen Verbeugung ſagte: | 

„Es kann nur ein Gluͤck für mich feyn, daß 
mein armes Befisthbum Ihnen eine Bequemlichkeit 
darbot; allein, wenn ich nicht unhöflich dadurch er: 
feine, mögte ih mir erlauben nad dem Namen 
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des Gaftes zu fragen, mit weldem Sie bier zus 
fammen zu treffen beabfidtigten? 

„Mylord,“ fagte Clifford, indem er fi in bie 
Höhe richtete und ernft und nachdruͤcklich, jedoch 
immer mit einer gewiflen Zuruͤckhaltung ſprach — 
„Ih brauhe dem gefunden Berftande und dem 
feinen Gefühl Ihrer Herrlichkeit nicht zu erinnern, 
daß diefe Ihre Frage einen Zweifel und folglich eine 
Beleidigung in fi faßt, und daß der Ton jener 
Trage nicht von der Art war, um ed mir zur Pflicht 
zu maden, Ihnen weitere Erklärung zulommen zu 
laffen ! 

Wenige gefprochene Sarkasmen Eonnten fo bit- 
ter feyn als das Lächeln, weldes dem Grafen zu 
Gebote ftand, und mit diefem Höflichkeltsausdrud 
auf feinen Lippen und mit gerungelter Stirn ant- 
wortete biefer: „Sir, ich ehre die Gemwanbiheit, 
die Sie in Ihrer Entgegnung zeigten, fie muß das 
Reſultat reifer Erfahrung in dergleichen Angelegen: 
heiten ſeyn. Ich wuͤnſche Ihnen einen guten Abend, 
&ir, und das nädfte Mal, wo Sie mid mit ei- 
nem Beſuche beehren, bin ich veft überzeugt, daß 
Ihre Beweggründe dazu nicht minder triftig feyn 
werben, ale fie e3 jest find.‘ 

Mit diefen Worten wollte Mauleverer zu feiner 
schönen Laſt zurüdkehren. Allein Clifford war ein 
Mann, der in Eurzer Zeit einen großen Theil von 
der Welt gefehen hatte, und recht wohl die Sheos 


zien ber feinen Welt, wenn auch nicht die genaue 
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Anwendung berfelben kannte; überdies war ec von 
entfchloffenee und ſchroffer Gemüthsart, und diefe 
theils natürlihen, theild angenommenen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten ſagten ihm, daß er fi in einer Lage be: 
fand, in welcher ed nothivendiger geworden zu trotzen 
als nachgiebig zu fenn. Anſtatt alfo zu entweis 
hen, ging er entſchloſſen auf Mauleverer zu und 
fagte — 

„Mylord, id werde ed dem Gutadten Ihrer 
Säfte überlaffen, ob Sie die Rolle eines Edelman: 
ned und Wohlerzogenen gefpielt haben, indem fie auf 
Ihrem Grund und Boden einen Mann beleidigen, 
der ihnen eine Erklärung über fein Herkommen gab, 
bie ihn in den Augen jedes Befonnenen oder Hoͤfli⸗ 
chen entfchulbigt haben würde, Auch werde ich es 
Ihren Gaͤſten überlaffen zu entfcheiden, ob der Ton 
Ihres Nachfragens ed mir geftattete, mich ferner 
bei Ihnen zu entfchuldigen., Mir felbft aber werde 
ich es überlaffen, Mylord, von Ihnen eine unmit: 
telbare Erklärung Ihrer letzten Worte zu mir zu 
fordern.‘ 

.„Inſolenter Menſch!“ fchrie Mauleverer, ber 
voll Unwillens ſich verfärbte, und vielleicht zum er: 
flenmale in feinem Leben alle unbefchräntte Herr: 
fchaft über fein Gemäth verlor, „Wil Er Worte 
mit mir wedjfeln? — Geh Er, ober ic werde 
meinen Dienern Befehl geben, Ihn mwegzujagen. 

„Sehen Sie, Sir, gehen Sie!“ riefen verfchie: 
dene Stimmen ald Maulevererrs Echo, und zwar 

5 * 


— 68 — 


Stimmen Derer, bie es jest für hoͤchſte Zeit hiet⸗ 
ten, die Parthei bes Stärkeren zu nehmen. 

Clifford ftand feſt auf feinem Flecke, und blickte 
mit zorniger und trogender Geringfchäßung umher⸗ 
welches, verbunden mit feiner athletifhen Geftalt, 
feinen dunfeln und brennenden Augen, und einer 
tuͤchtigen Reitpeitfche in der Hand, die er, gleich, 
ſam medanifh, halb in die Höhe zu heben ſchien, 
wirklich die Murmler zurüdfchredte, daß fie nicht 
zu Gewaltthätigfeiten fchritten. 

„Armſeliger Anfprüdler auf Erziehung und ges 
funden Menſchenverſtand!“ fagte er geringfhägend 
zu Mauleverer gewendet, „durch einen einzigen 
Schlag mit diefer Reitpeitfche koͤnnte ih Sie für 
immer beſchimpfen, oder Sie zwingen von der Höhe 
Ihres Ranges zu meinem Stande herabzufteigen, 
und folhes Thun würde nur eine milde Antwort 
auf Ihr Gewaͤſch ſeyn. Doch will ih Sie Lieber 
belehren, als Sie zuͤchtigen. Meinem Glaubens— 
bekenntniſſe nach hat Der die beſſere Erziehung, der 
ſich am beſten zu beherrſchen weiß — Hohn feht 
mich in den Stand, mid zu beherrfchen. Adieu!“ 

Damit wendete Clifford ihm den Rüden zu und 
fhritt von dannen. Ein dem ‚Heulen ähnliches Mur⸗ 
meln ber Süngern oder des thörigeren Theils der 
Paraſiten, (Reifere und Empfindlichere haben Feine 
Ertragemüthsbewegung wegzumwerfen!) folgte ihm, 
als er verfchwand, 
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Drei und zwanzigfles Kapitel. 


„Der Geächtete. Steht, Herr, und gebt uns, was 
Ihr bei Eud) babe! 
Sal. Spikbuben, laßt ab von fo rauher, unhöflicher 

Berührung!” 
Die beiden Edelleutevon Verona 


Ur Clifford den Schauplag, auf weldhem er 
ein fo unwilllommener Gaft gewefen war, verließ, 
eilte er zu der Eleinen Herberge, in welcher er fein 
Pferd zurüdgelaffen hatte, Er beftieg es und ritt 
nah Bath zuruͤck. Seine Gedanken ſchweiften um: 
ber, unb ohne es zu wiſſen, ließ er feinen Gaul 
den ihm beliebigen Weg ‚einfhlagen. Das Thier 
wendete fid) natürlih zu dem nädıften Haltplatz, 
deſſen eö fi, erinnern mogte; und dieſer Haltplag 
war das glorreihe Schenthaus in ber Vorſtadt von 
Bath, in weldher die Wiederernennung Etifford’s 
zum Hauptmann ber Heerwegsritter vor ſich gegans 
gen war, und wovon wir unferen Lefern bag Nä- 
bere mittheilten. Es war ein Baus, deſſen Ruf 
feit langer Zeit beſtand, und ſtets liefen hier Nach⸗ 
rihten von abmefenden Verbündeten ein. Biefer 
Umftand madte ed neben den guten Getränken und 
den Boequemlichkeiten, die daſelbſte zu finden waren, 
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gs einem kiebliungs⸗ Scklupfwinkel, fo ba Clifford, 
wenn er zu fpäter Nachtſtunde feine Genoſſen Zom- 
linſon und Pfeffer fuhte, meiftentäeils ſicher ſeyn 
fonnte, dieſelben, ungeadtet ihres bermaligen fröß: 
lien unb modifhen Treibens, bier zu finden. Als 
Eliforb in feinen Brübeleien durch das ploͤtzliche 
Stillſtehen feines Pferdes vor dem wohlbelannten 
Schenkhauſe unterbrochen warb, murmelte er einen 
aͤrgerlichen Fluch fiber das hier, und fpornte es vor: 
mwärts, feiner Wohnung in Bath zu. Er batte 
fon das Ende der Etraße erreidt, ale fein Ent: 
ſchluß fih zu ändern ſchien, und er zu fi ſelbſt 
ſprach: „Hm, ich könnte auch noch in diefer Nadıt 
unſere Abreife bewerkftelligen!’’ Damit wendete er 
fein Pferd herum, und hielt bald zum zweitenmale 
vor ber Thur des Wirthshauſes. Er z0g den Zuͤ⸗ 
gel dur einen Eiſenring, Elopfte mit abfonberli: 
chem Schlage an ben Eingang und erhielt fofort 
Eintritt. 

„Sind ** und *** Hier?" fragte er, als er 
eintrat, bie Alte, bie ibm öffnete, unb nannte ba: 
bei die Spisnamen, unter benen Tomlinſon und 
Dfeffer befannt waren. „Sind Beide anf’ Grei: 
fen ausgezogen heut Abend,’ verfegte die Matrone, 
indem fie ihr ungeſchneuztes Licht zu dem Angefichte 
bed Sprechers erhob, Mit einem fchlauen Blicke 
fegte fie dann Hinzu: „Dliver ift ſchlaͤfrig, und bie 
Burfhe wollen aus feiner Laune Vortheil ziehen.” 

„Meynſt Du,“ fragte Clifford, ber in ihrer 
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Gaunerſprache redete, welche zu umſchreiben wit uns 
die Freiheit nehmen — „Meynſt Du, daß ſie auf 
einem wirklichen Zuge begriffen find?’ Ä 

„Freilich,“ verfegte die Wirthin „Die, To 
da ſpaͤt Nachts an der Deerfiraße liegen, mögen 
wohl fein Geld zum Abendeffen haben.‘ 

„Da! welche Landftraße? 

„She ſeyd mir ein ganzer Gapitän!’ fiel die 
ehrlihe Alte mit ziemlich ſarkaſtiſchem Tone ein. 
„Wie, Saptän Goal! Armer Schelm! der feiner 
£eute Zreiben bis auf’s Und kannte und nimnter zu: 
fragen braudte, was fie trieben! Ja, der war 
ein Kerl! Feiner von ſolchen dirnenlaͤuffchen Muckern, 
die da in Liebeöbrunft vergehen mögten — traun, 
ein huͤbſches Weibfen brauchte ſich nicht nach einem 
Kuß umzufehen, wenn er im Zimmer und fie auch 
noch fo didmäulig war; und ſchau! aber ber Captaͤn 
war ein gefuͤhlvoller Dann, der die Kuh jo lieb 
wie das Kalb hatte!’ 

„So, fo! auf dem Heerwege find ſie?“ rief 
Clifford finnend und ohne auf den mitgetheilten Ans 
griff gegen fein wohlanftändiges Betragen zu ad: 
ten, „Antwortet mir, welchen Plan haben fie vor? 
Sprecht hurtig! ’’ 

„Run, entgegnete bie Alte, „'n alter Narr 
von Graf giebt nen Schmaus, und da benten die 
Burſche denn irgend einem Nachzügler 'nen Quer 
ſtrich zu machen.“ 

Ohne ein Woͤrtchen zu erwiedern, ſchoß Clifford 


» Ihr fie ſprechen wollt,” ſchrie bie Alte 
ihm nah, als er feinem Pferde die Sporen gab, 
„io mögt Ihr wiflen, daß fie mir befahlen, das 
Abenbefien um — —“ Die Huffhläge des Gau: 
les übertäubten die lesteren Worte der Wirthin, 
welche forgfältig die Zhür wieder verriögelte, eine 
aͤrgerliche Vergleihung zwiſchen Gapitän Giifford 
und Gapitän Gloak hermurmelte, und dann zu den 
Käühenoperationen zuruͤckkehrte, burd melde die 
Gemüther der Herren Zomlinfon und Pfeffer er⸗ 
auldt werben follten. 

Kehren wir lieber zu Euzien zurüd, Es trug 
Ah zu, daB bes Squire's Wagen der letzte war, 
welcher in Mauleverer s Park eintraf; denn der Kut⸗ 
fer, der unter dem chatten zu Warlock längft 
den Berftreuungen bes feinen Weltlebens entwöhnt 
worden war, betrat bei feinem Debüt in Bath mit 
aller Gluth Leicht aufzureizender Geifter zum erftens 
mal ein Schenkhaus, deſſen Keftlichkeiten ihm uns 
ausfprehlih neu waren; und da er einen milberen 
Deren als bie meiften feiner Gameraden hatte, regte 
in feiner baͤuriſchen Bruſt die Furcht bor dem Ge: 
bieter fih minder, als bie Liebe zu dem neuvorges 
funbenen Gefellfchaftsverkehr, fo daß während der 
Beit feines Zoͤgerns Luzia mehr denn genuͤgende 
Muße hatte, all den taufend Merichten zuzuhören, 
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die von ber Scene zwiſchen Stifforb und Mauleve⸗ 
rer zu ihrem Ohre gelangten. Was für Gefühle 
ihren Bufen auch bei diefen anmuthigen Erzählun: 
gen bewegen mogten, fo herrſchte unter denfelben 
doc) eine gewiſſe ſchwankende Freude vor. Ein Mann 
fuͤhlt ſich verhaͤltnißmaͤßig gering beglädt, wenn er 
geliebt wird und weiß, baß es hoffnungslos geſchieht; 
einem Weibe hingegen ift das bloße Wiffen, geliebt 
zu feyn, binreihend, ihr die Erinnerung an taus 
fend Unfälle zu verſcheuchenz und nicht eher als bis 
fie eö ihrem Herzen taufenbmal und abermals taus 
fendmal vorgefagt hat, daß fie geliebt wird, fängt 
fie an fih zu fragen, ob biefe Liebe hoffnungslos 
fey oder nicht. 

Es war fhwahes Sternenlicht, Tonft aber eine 
trübe und finftere Nacht, denn der Mond hatte fich 
fhon feit einer Stunde lang mit Nebel und Wol: 
ten umgeben, als endlid ber Wagen ankam, und 
Mauleverer, der an biefem Abend jest zum zwei: 
tenmale den Escortirenden fpielte, Luzien zu ihrer 
Kutfche geleitete. Begierig zu wiffen, ob das Maͤde 
hen den Zudringlichen gefehen habe oder von ihm 
angeredet worden fey, verweilte der Graf, als er 
Euzia zum Yartthor geleitete, befonders bei der Auf: 
dringlichkeit Cuiffordbe, und aus bem Beben der 
Band, die auf feinem Arme ruhete, 309 er eben 
keine erquickenden Hoffnungen für feine eigene Liebe. 
„Bei alledem,“ dachte er, ,‚‚reift der Menſch ja 
morgen fort; dann wird die Bahn rein ſeyn; das 
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Maͤdchen ift noch ein Kinb, und ich werbe ihr ihre 
Shorheit verzeihen.” Und mit einer Miene ritter: 
licher Verehrung bob Mauleverer den Gegenfland 
feines Verzeihens in den Wagen. 

Luzia fühlte fi kaum allein mit ihrem Water, 
fo brachen die Empfindungen bei ihr aus, bie fie 
fo lange Zeit hatte verhehlen müffens fie lehnte ſich 
in bem Wagen zurüd und weinte, wiewohl leife, 
heiße Thraͤnen der Bekuͤmmerniß und der Liebe, der 
Beforgnis und des Hoffens. 

Der gute alte Squire ward die Aufgeregtheit 
feiner Tochter nicht fo bald gewahr; ja, fie würde 
ibm ganz und gar entfchlüpft feyn, wenn er nicht 
in liebevoller Herzensaufwallung, bie ihren Urfprung 
in feinem jüngft gefaßten Argwohn über Luziens 
Liebe zu Clifford hatte, feinen Arm um der Tochter 
Nacken gelegt hättes denn durch dieſe unerwartete 
Aeußerung von Baterliebe wurden Luziens Nerven 
fo erfhüttert, daß fie fih an die Bruft ihres Va⸗ 
terd warf und nicht mehr leife, fondern laut und 
hörbar weinte, 

„Sey getroft, mein liebes, liebes Kind!’ fagte 
ber Squire, ber felber beinahe bis zu Thänen ge: 
rührt war, und ba feine Gemuͤthsbewegung ihn aus 
feiner gewöhnlichen Gedankendurdhwürfelung heraus: 
fhredte, waren feine Worte minder verworren ale 
fonft: „Und jetzt,“ fügte er Hinzu, „hoffe ih, daß 
Du Dich nicht dem Kummer bingeben werbeft — Der 
junge Menfch it wirklich — und ich verfichere es 
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Dir, ich dachte immer ſo von ihm — ein allerlieb⸗ 
ſter Junge, das iſt nicht zu leugnen. Allein was 
koͤnnen wir thun? Du hoͤrteſt, was Alle von ihm 
ſagten, und wirklich war es — wir muͤſſen das 
gelten laſſen — ſehr unvorſichtig von ihm, unein⸗ 
geladen zu kommen. Ueberdies, theures Kind, iſt 
es ſehr Unrecht, ſehr Unrecht, in der That, einen 
Menſchen zu lieben, ohne zu wiſſen, wer er iſt, 
und — und — nun, weine nicht, Liebe, weine 
nicht ſo, es wird Alles gut werden, gewiß — ganz 
gewiß!“ 

Indem der freundliche Alte dies ſagte, zog er 
die Tochter naͤher zu ſich, und als er nun ſich die 
Hand an einen Gegenſtand ſtieß, den das Mädchen 
an ſich trug, fragte er, mit einigem Argwohne, das 
Verſteckte mögte ein Liebespfand feyn, was das wäre. 

„Ss ift meiner Mutter Bildniß,“ fagte Luzia 
offenherzig, und ſchob es auf die Seite. 

Der alte Equire hatte feine Gattin zärtlich ges 
liebt, und als Luzia ihm diefe Antwort gab, dran⸗ 
gen alle fröhlichen und lieblihen Erinnerungen aus 
feiner Qugendzeit auf ihn ein. Auch fiel es ihm 
bei, wie ernftlih feine Gattin auf ihrem Todten⸗ 
bette ihr einziges Kind, als dies eben an ihrem 
Bufen weinte, feiner wachfamen Sorge empfohlen 
hatte; er erinnerte fich wie die Mutter, als fie mit 
ibm von bem Wegenftanbe ſprach, ber allen Frauen⸗ 
zimmern für die große Lebenspode gilt, geſagt 
hatte: „Rimmer laff’ ein Spiel mit ihren ‚Herzends 
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regungen treiben; nimmer laß von Deinem ehrgei⸗ 
zigen Bruder Dich bereden, ſie zu verehelichen, wo 
ſie nicht liebt, oder ohne hochwichtige Veranlaſſung 
Di ihrer Liebe zu widerſetzen; obwohl fie jett noch 
Kind ift, fühle ich ed dennoch in ihrer Seele, daß, 
wenn fie jemals liebt, fie nur allgufehe ihe Herz 
und nur ihre Herz dabei befragen wird.’ Diefe 
Worte, diefe Erinnerungen, verbunden mit dem 
Taltherzigen Plane William Branbon’s, ben zu bes 
günftigen der Squire fih hatte beitommen laflen, 
und enblih feine Nüdfichtölofigleit gegen kuziens 
wachfende Liebe zu Clifford, bis Widerſtand ſowohl 
nothwendig ward, als er zu fpät war — bies Al: 
les ermedte ihm Reue und Sorge, und ehrlich feufe 
zend fpradh er: „Deiner Mutter, mein Kind? AG 
wollte Gott, fie lebte, fie würde Did nimmer fo 
vernachläffigt haben, wie ich es that! ’' 

Diefer Gelbflvorwurf des Squire hemmte Lu⸗ 
ziend Thraͤnen. Inden fie bes Baters Hand mit 
Küffen bebedite, antwortete fie nur durch heftige 
Selbſtanklage und durch Lobeserhebung über bie allzu 
große väterlihe Zärtlichkeit und Nachſicht. Diefe 
Heine beiderfeitige Herzensergießung endete mit eis 
nem Schweigen voll zarter und gemiſchter Gedanken. 

Vater und Tochter hatten ein Weilchen in dieſer 
Stellung und biefem Schweigen verharrt, und Er⸗ 
fterer wollte reden, als der Wagen plöglic anhielt. 
Der Squire hörte vorn bei den Pferden eine rauhe 
Stimme; er blidte zum Sclage durch Nebel und 
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Nacht hinaus, um wo möglih die Urſache bavon 
zu erfunden, und begegnete in diefer Bewegung auf 
Bollweite von feiner Stirn dem glänzenden und gaͤh⸗ 
nenden Kauf eines Reiterpiftols. Ohne eine Bemer: 
kung über feinen Muth zu machen, mögen wir wohl 
glauben, daß Herr Brandon mit aller ihm möglis 
chen Hurtigkeit in feinen Wagen zurüdfuhr.: Zu 
gleicher Zeit öffnete fi der Kutſchenſchlag, und eine 
Stimme fagte, nicht in drohendem, fondern in ges 
fänftigtem Tone: „Meine Damen und Herren, es 
thut mir leid, Sie zu beunrubigen, allein ber Dan 
gel ift gebieteriſch. Beehren Sie mich mit Ihrem 
Gelde, Ihren Zafchenuhren, Shren Ringen und 
fonftigen Eleinen Annehmlichkeiten der Art! ” 

Der Squire wagte nicht einer fo zarten Bitte 
zu widerſtehen, befonders da er fi) ohne Verthei⸗ 
digungswaffen wußte. Demzufolge z0g er eine Boͤrſe, 
die, wie man geftehen muß, eben nicht dickleibig 
war, nebft einer an einem fehwarzen Bändchen han⸗ 
genden großen filbernen Jagd-Taſchenuhr hervor, 
und reichte Beides feufzend Hin, indem er fagte: 
„Hier, Sir, erfhreden Sie die junge Dame nicht.“ 

Der artige Bittfteller, der in der That fein Ans 
derer, als der vorfichtige Auguftus Tomlinfon war, 
ließ die Boͤrſe in feine Weftentafche gleiten, nach⸗ 
dem er mit rafhem und wohlerfahrenem Kinger ben 
Inhalt derfelben geprüft hatte. ‚Was Ihre Uhr 
betrifft, Sir,“ fagte er dann, indem er biefelbe 
gleichgültig, etwa wie ein Schullnabe einen Brumm: _ 
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Stimmen Derer, bie es jest für hoͤchſte Zeit hie: 
ten, die Parthei bes Stärkeren zu nehmen, 

Elifford ſtand feft auf feinem Flecke, und blickte 
mit zorniger und trotzender Geringſchaͤzung umher⸗ 
welches, verbunden mit ſeiner athletiſchen Geſtalt, 
ſeinen dunkeln und brennenden Augen, und einer 
tuͤchtigen Reitpeitſche in der Hand, die er, gleich, 
ſam mechaniſch, halb in die Hoͤhe zu heben ſchien, 
wirklich die Murmler zuruͤckſchreckte, daß ſie nicht 
zu Gewaltthaͤtigkeiten ſchritten. 

„Armſeliger Anſpruͤchler auf Erziehung und ge⸗ 
funden Menſchenverſtand!“ ſagte er geringſchaͤtzend 
zu Mauleverer gewendet, „durch einen einzigen 
Schlag mit dieſer Reitpeitſche koͤnnte ich Sie fuͤr 
immer beſchimpfen, oder Sie zwingen von der Hoͤhe 
Ihres Ranges zu meinem Stande herabzuſteigen, 
und ſolches Thun wuͤrde nur eine milde Antwort 
auf Ihr Gewaͤſch ſeyn. Doch will ich Sie lieber 
belehren, als Sie zuͤchtigen. Meinem Glaubens: . 
befenntniffe nad) hat Der die befjere Erziehung, der 
fi) am beften zu beherrſchen weiß — Hohn feßt 
mich in den Stand, mich zu beherrfchen, Adieu!“ 

Damit wendete Clifford ihm den Rüden zu und 
fhritt von bannen. Ein dem Heulen ähnliches Mur⸗ 
meln der Juͤngern oder bes thörigeren Theils der 
Parafiten, (Reifere und Empfindlichere haben Feine 
Ertragemüthsbewegung wegzumwerfeni) folgte ihm, 
als er verſchwand. 
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Drei und zwanzigfled Kapitel. 


„Der Geächtete. Steht, Kerr, und gebt uns, was 
Ihr bei Eud) habt! 
Bal. Spitzbuben, laßt ab von fo rauher, unhöflicher 

Berührung!” 
Die beiden Edelleutevon Verona. 


Ars Clifford den Schauplag, auf weldhem er 
ein fo unwilllommener Gaft gewefen war, verließ, 
eilte er zu der Eleinen Herberge, in welder er fein 
Pferd zurüdgelafjen hatte, Er beftieg es und ritt 
nah Bath zuruͤck. Seine Gedanken fihmeiften um: 
ber, und ohne es zu wiffen, ließ er feinen Saul 
ben ihm beliebigen Weg ‚einfhlagen. Das Thier 
wendete fi natürlih zu dem naͤchſten Haltplatz, 
defien es fich erinnern mogte; und diefer Haltplaz 
war das glovreihe Schenkhaus in der Vorftadt von 
Bath, in welcher die Wiederernennung Clifford's 
zum Hauptmann der Heerwegsritter vor fi gegans 
gen war, und wovon wir unferen Lefern dad Naͤ⸗ 
here mittheilten., Es war ein Haus, deflen Ruf 
feit langer Zeit beftand, und ftets liefen hier Nach⸗ 
rihten von abmefenden Verbündeten ein. Dieſer 
Umftand machte e8 neben den guten Getränfen und 
den Bequemlichkeiten, die daſelbſte zu finden waren, 
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zu einem Lieblings: Schlupfwinfel, fo dag Clifford, 
wenn cr zu fpäter Nachtſtunde feine Genoſſen Tom⸗ 
linfon und Pfeffer fuchte,, meiftentheitd fiher feyn 
konnte, diefeiben, ungeachtet ihres dermaligen froͤh⸗ 
lihen und modifhen Zreibens , bier zu finden. Als 
Clifford in feinen Grübeleien dur das ploͤtzliche 
Stillſtehen feines Pferdes vor dem wohlbekañnten 
Scenthaufe unterbrodhen ward, murmelte er einen 
ärgerlihen Fluch uͤber das Thier, und fpornte es vor: 
wärts, feiner Wohnung in Bath zu. Cr hatte 
fhon das Ende der Straße erreiht, als fein Ent: 
ſchluß fih zu andern ſchien, und er zu fid) ſelbſt 
ſprach: „Hm, ich könnte auch noch in diefer Nacht 
unfere Abreife bewerkftelligen!”’ Damit wendete er 
fein Pferd herum, und hielt bald zum zweitenmale 
vor der Thür des Wirthshauſes. Cr 309 den Bü: 
gel durch einen Eifenring, Elopfte mit abfonderli: 
hem Schlage an den Gingang und erhielt fofort 
Eintritt. 

„Sind ** und *** Hier?" fragte er, als ex 
eintrat, die Alte, bie ihm öffnete, und nannte ba: 
bei die Spisnamen, unter denen Zomlinfon und 
Dfeffer bekannt waren. „Sind Beide anf's Grei- 
fen ausgezogen heut Abend," verfeste die Matrone, 
indem fie ihr ungefchneuztes Licht zu dem Angefichte 
des Spreders erhob, Mit einem fdhlauen Blicke 
feste fie bann Hinzu: „Oliver ift ſchlaͤfrig, und die 
Burfche wollen aus feiner Laune Vortheil ziehen.’ 

„Meynſt Du, fragte Clifford, ber in ihrer 
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Gaunerſprache redete, welche zu umſchreiben wit uns 
die Freiheit nehmen — „Meynſt Du, daß fie auf 
einem wirklichen Zuge begriffen find? 

„Freilich,“ verfegte die Wirthin. „Die, To 
da ſpaͤt Nachts an der Heerſtraße liegen, mögen 
wohl fein Geld zum Abendeffen haben.‘ 

„Ba! weldhe Landftraße? 

„She ſeyd mir ein ganzer Gapitän!’ fiel bie 
ehrlihe Alte mit ziemlich ſarkaſtiſchem Zone ein. 
„Wie, Saptän Gloak! Armer Schelm! der feiner 
Leute Zreiben bis auf’s Und kannte und nimmer zu: 
fragen brauchte, was fie trieben! Ja, der war 
ein Kerl! einer von ſolchen dirnenlaͤuffchen Mucdern,; 
die da in Liebeöbrunft vergehen mögten — traun, 
ein huͤbſches Weibfen brauchte fich nicht nach einem 
Kuß umzufehen, wenn er im Zimmer und fie au 
noch fo didmäulig war; und ſchau! aber ber Captoͤn 
wer ein gefählvoler Mann, der die Kuh jo lieb 
wie das Kalb hatte!’ 

„89, fo! auf dem Heerwege find ſie?“ rief 
Clifford finnend und ohne auf den mitgetheilten An⸗ 
griff gegen fein wohlanftändiges Betragen zu ach: 
ten, ‚‚Untwortet mir, welchen Plan haben fie vor ? 
Sprecht hurtig! ’’ 

„Run, entgegnete die Alte, „'n alter Narr 
von Graf giebt "nen Schmaus, und da bdenten die 
Burſche denn irgend einem Rachzügler 'nen Quer⸗ 
firich au machen.“ 

Ohne ein Wörschen zu erwiedern, ſchoß Clifford 
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zum Haufe hinaus und ſaß ſchon wieder zu Pferbe 
bevor die alte Dame Zeit hatte, ſich von ihrem 
Erſtaunen zu erholen. 

„Wenn Ihr ſie ſprechen wollt,“ ſchrie die Alte 
ihm nach, als er ſeinem Pferde die Sporen gab, 
„fo mögt Ihr wiſſen, baß fie mir befahlen, das 
Abenbefien um — —“ Die Huffhläge des Gau: 
les übertaubten die lesteren Worte der Wirthin, 
welche forgfältig die Thür wieder verritgelte, eine 
äsgerlihe Vergleichung zwifchen Gapitän Clifford 
und Gapitän Gloak hermurmelte, und dann zu den 
Küchenoperationen zuruͤckkehrte, durch welche die 
Gemuͤther der Herren Tomlinſon und Pfeffer er⸗ 
quickt werden ſollten. 

Kehren wir lieber zu Luzien zuruͤck. Es trug 
ſich zu, daß des Squire's Wagen der letzte war, 
welcher in Mauleverer⸗Park eintraf; denn der Kut⸗ 
ſcher, der unter dem Schatten zu Warlock laͤngſt 
den Zerſtreuungen des feinen Weltlebens entwoͤhnt 
worden war, betrat bei ſeinem Debuͤt in Bath mit 
aller Gluth leicht aufzureizender Geiſter zum erſten⸗ 
mal ein Schenkhaus, deſſen Feſtlichkeiten ihm uns 
ausſprechlich neu waren; und da er einen milderen 
Herrn als die meiſten ſeiner Cameraden hatte, regte 
in feiner baͤuriſchen Bruſt die Furcht bor dem Ge: 
bieter fih minder, als die Liebe zu bem neuvorges 
fundenen Geſellſchaftsverkeyr, fo daß. während der 
Beit feines Zoͤgerns Luzia mehr denn gegügende 
Muße hatte, all den taufend Berichten zuzuhoͤren, 
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die von der Scene zwiſchen Elifforb und Mauleve⸗ 
zer zu ibrem Ohre gelangten. Was für Gefühle 
ihren Bufen auch bei biefen anmuthigen Erzählun: 
gen bewegen mogten, fo herrſchte unter benfelben 
doch eine gewiffe ſchwankende Freude vor. Ein Dann 
fuͤhlt fih verhättnißmäßig gering beglüdt, wenn er 
geliebt wird und weiß, daß es hoffnungslos geſchieht; 
einem Weibe hingegen ift bas bloße Wiffen, geliebt 
zu feyn, binreihend, ihr die Erinnerung an taus 
fend Unfälle zu verfcheuchen; und nicht eher als bis 
fie es ihrem Herzen taufendmal und abermals taus 
fendmal vorgefagt hat, daß fie geliebt wird, fängt 
fie an fih zu fragen, ob dieſe Liebe hoffnungslos 
fey oder nicht. 

Es war ſchwaches Sternenlicht, fonft aber eine 
trübe und finftere Nacht, denn der Mond hatte fich 
fhon feit einer Stunde lang mit Nebel und Wol- 
fen umgeben, als endli der Wagen anlam, und 
Mauleverer, der an dieſem Abend jest zum zwei: 
tenmale den Escortirenden fpielte, Luzien zu ihrer 
Kutfche geleitete, Begierig zu wiffen, ob das Maͤde 
hen den Zudringlihen gefehen Habe oder von ihm 
angerebet worden ſey, verweilte der Graf, als er 
Luzia zum Partthor geleitete, befonders bei der Auf: 
dringlichkeit Cufforde, und aus dem Beben ber 
Hand, die auf feinem Arme ruhete, zog er eben 
eine erquicdenben Hoffnungen für feine eigene Liebe. 
„Bei alledem,’ dachte er, „reiſ't der Menſch ja 
morgen fort; dann wird die Bahn rein ſeyn; das 
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Mädchen ift noch ein Kind, und ich werbe ihr ihre 
Thorheit verzeihen,’ Und mit einer Miene ritter: 
liher Verehrung bob MWauleverer den Gegenitand 
feines Verzeihens in den Wagen. 

Luzia fühlte ſich kaum allein mit ihrem Water, 
fo brachen die Empfindungen bei ibr aus, die fie 
fo lange Zeit hatte verheblen müflenz fie lehnte fih 
in dem Wagen zurück und weinte, wiewohl leife, 
beige Thraͤnen der Bekuͤmmerniß und ber Liebe, ber 
Beſorgniß und des Hoffens. 

Der gute alte Squire ward die Aufgeregtheit 
feiner Tochter nicht fo balb gewahr; ja, fie würde 
ihm ganz und gar entfchlüpft feyn, wenn er nicht 
in liebevoller Herzensaufwallung, die ihren Urfprung 
in feinem jüngft gefaßten Argwohn über Luziens 
Liebe zu Clifford hatte, feinen Arm um der Tochter 
Naden gelegt hättes denn durch dieſe unerwartete 
Aeußerung von Vaterliebe wurben Luziens Nerven 
fo erfchüttert, daß fie fih an die Bruſt ihres Va⸗ 
terd warf und nicht mehr leife, ſondern laut und 
hörbar weinte, 

„Sey getroft, mein liebes, liebes Kind!’ fagte 
ber Squire, ber felber beinahe bis zu Thaͤnen ge: 
rührt war, und da feine Gemuͤthsbewegung ihn aus 
feiner gewöhnlichen Gedankendurchwuͤrfelung heraus: 
fhredte, waren feine Worte minder verworren als 
ſonſt: „Und jetzt,“ fuͤgte er hinzu, „hoffe ich, daß 
Du Dich nicht dem Kummer hingeben werdeſt — Der 
junge Menſch iſt wirklich — und ich verſichere es 
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Dir, ich dachte immer fo von ihm — ein allerliebs 
fter Junge, das ift nicht zu leugnen. Allein was 
Eönnen wir tbun? Du börteft, was Alle von ihm 
fagten, und wirklich war ed — wir müflen das 
gelten laſſen — ſehr unvorfihtig von ihm, unein⸗ 
geladen zu kommen. Ueberbied, theures Kind, ift 
es ſehr Unrecht, ſehr Unrecht, in der That, einen 
Menfhen zu lieben, ohne zu willen, wer er ift, 
und — und — nun, meine nicht, Liebe, weine 
nidit fo, ed wirb Alles gut werben, gewiß — ganz 
gewiß !’' 

Indem der freundliche Alte dies fagte, zog ex 
die Tochter näher zu fih, und ald er nun ſich bie 
Hand an einen Gegenftand ſtieß, den das Mädchen 
an ſich trug, fragte er, mit einigem Argwohne, das 
Verſteckte mögte ein Liebeöpfand ſeyn, was das wäre, 

„Ss ift meiner Dutter Bildniß,“ fagte Luzia 
offenberzig, und fchob es auf die Geite. 

Der alte Equire hatte feine Gattin zärtlich ges 
liebt, und als Luzia ihm diefe Antwort gab, brans 
gen alle fröhlichen und Lieblichen Erinnerungen aus 
feiner Jugendzeit auf ihn ein. Auch fiel es ihm 
bei, wie ernftlih feine Gattin auf ihrem Todten⸗ 
bette ihr einziges Kind, als dies eben an ihrem 
Buien weinte, feiner wachfamen Sorge empfohlen 
hatte; ex erinnerte fi wie die Mutter, als fie mit 
ibm von bem Segenftande ſprach, der allen Frauen 
zimmern für die große Lebenspode gilt, gefagt 
hatte: „NRimmer laff’ ein Spiel mit ihren Herzenss, 
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regungen treiben; nimmer laß von Deinem ehrgei⸗ 
zigen Bruder Dich bereden, ſie zu verehelichen, wo 
fie nicht liebt, oder ohne hochwichtige Veranlaffung 
Did ihrer Liebe zu widerfesen; obwohl fie jest noch 
Kind ift, fühle ich es dennoch in Ihrer Seele, daß, 
wenn fie jemals liebt, fie nur allzuſehr ihre Herz 
und nur ihr Herz dabei befragen wird.“ Diefe 
Worte, biefe Erinnerungen, verbunden mit bem 
kaltherzigen Plane William Brandon's, ben zu bes 
günftigen der Squire fi hatte beilommen laffen, 
und endlih feine Rüdjihtslofigkeit gegen Luziens 
wachſende Liebe zu Clifford, bis Widerftand ſowohl 
nothwendig ward, als er zu fpät war — bies Al: 
led erwedte ihm Reue und Sorge, und ehrlich feufe 
zend fprad) er: „Deiner Mutter, mein Kind? Ad 
wollte Gott, fie lebte, fie würde Dich nimmer fo 
vernachläffigt haben, wie ich es that!“ 

Diefer Gelbftoorwurf des Squire hemmte us 
ziens Zhränen. Indem fie bes Vaters Hand mit 
Küffen bededte, antwortete fie nur duch heftige 
Selbſtanklage und durch Lobeserhebung Über bie allzu 
große väterlihe Zärtlichkeit und Nachſicht. Dieſe 
eine beiderfeitige Perzensergießung endete mit eis 
nem Schweigen voll zarter und gemifchter Gedanken. 

Bater und Tochter hatten ein Weilchen in biefer 
Stellung und dieſem Schweigen verharrt, und Er⸗ 
fterer wollte reden, als der Wagen ploͤtzlich anbielt. 
Der Squire hörte vorn bei den Pferden eine rauhe 
Stimme; er blidte zum Sclage durch Nebel und 
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Nacht hinaus, um wo möglidh die Urfache bavon 
zu erfunden, und begegnete in biefer Bewegung auf 
Bollweite von feiner Stirn dem glänzenden und gähs 
nenden Kauf eines Reiterpiftols. Ohne eine Bemer: 
fung über feinen Muth zu machen, mögen wir wohl 
glauben, daß Herr Brandon mit aller ihm moͤgli⸗ 
chen Hurtigkeit in feinen Wagen zuruͤckfuhr. Zu 
gleicher Zeit öffnete fi der Kutſchenſchlag, und eine 
Stimme fagte, nicht in drohendem, fonbern in ge: 
fänftigtem Zone: „Meine Damen und Herren, «8 
thut mir leid, Sie zu beunrubhigen, allein der Mans 
gel ift gebieteriſch. Beehren Sie mih mit Ihrem 
Gelbe, Ihren Zafchenuhren, Ihren Ringen und 
fonftigen Eleinen Annehmlichkeiten der Art! 

Der Squire wagte nit einer fo zarten Bitte 
zu widerſtehen, befonbers da er fid ohne Verthei⸗ 
bigungswaffen wußte, Demzufolge z0g er eine Börfe, 
die, wie man geftehben muß, eben nicht dickleibig 
war, nebft einer an einem fchwarzen Bändchen han⸗ 
genden großen filbernen Jagd-Taſchenuhr hervor, 
und reichte Beides ſeufzend bin, indem er fagte: 
„Bier, Sir, erfhreden Sie die junge Dame nicht.‘ 

Der artige Bittfteller, der in der That Fein Ans 
derer, als der vorfichtige Auguftus Zomlinfon war, 
ließ die Börfe in feine Weftentafche gleiten, nach⸗ 
dem er mit rafhem und wohlerfahrenem Finger ben 
Anhalt derfelben geprüft hatte. „Was Ihre Uhr 
betrifft, Sir,’ fagte er dann, indem er biefelbe 
gleichgültig, etwa wie ein Schullnabe einen Brumm: 


freifel, in die Rocktaſche ſchob, „ſo ift fie ſchwer; 
allein wenn ich der Erfahrung trauen barf, da ges 
naue Unterfuhung mir nicht zu Gebote fleht, fo 
fürdte ih, daB fie mehr Hinfichtlich ihres Gewich⸗ 
tes, als ihres Gehaltes werth iſt; doch will ich Ihre 
Eitelkeit nit durch erzwungene Biererei beleidigen. 
Zuverläffig aber hat die junge Dame, wie Sie fie 
nennen, (denn id made Ihnen das Gompliment, 
‚Shrem Worte binfidhtlih der Jugend derfelben zu 
glauben, weil die Nacht mir das Gluͤck perfönlicher 
Unterfuhung verſagt), irgend einen kleinen Schmuck, 
deffen fie leicht entrathen kann, eingeben bes Lied: 
chens, ‚Schönheit ſchmucklos und gefällig’ u. ſ. w.“ 

Luzia war allerdings hoͤchlich erſchreckt, doch ver: 
lor ſie weder Beſinnung noch Geiſtesgegenwart, 
fondern antwortete durch nichts als durch Hervor⸗ 
ziehen einer kleinen ſeidenen Boͤrſe, die noch weni: 
ger enthielt als die hirſchlederne Bequemlichkeit des 
Squire. Zu dieſem Beutelchen fügte fie eine gol: 
dene Halskette, und Tomlinſon, der Beides mit 
einem verbindlichen Haͤndedruck und einer hoͤflichen 
Entſchuldigung annahm, wollte ſich ſchon zuruͤckzie⸗ 
hen, als feine ſelbſt in der Dunkelheit thätigen Au: 
gen plöslih von Juwelenglanze berührt wurden. 
Die Sahe war die, daß als Luzia das Bildniß 
ihree Mutter verfhob, welches in einige Erbdia⸗ 
manten gefaßt war, demſelben ein Pläschen an ih⸗ 
rem Gürtel eingeräumt hatte, und bag durch ibr 
Vorbeugen, um dem Räuber die beiden genannten 
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Gegenftähbe binzureichen, die Juwelen nur noch 
einladender durch die Naht zu Geſichte kamen. 

„Ha, Madam,“ fagte Zomlinfon, indem er bie 
Hand auöftredte, „Sie bintergeben mid — wie? 
Verrätherei dürfte nicht ungeftraft hingehen. Be⸗ 
ehren Sie mid fofort mit dem Kleinen Schmude, 
der an Ihrem Gürtel hängt.’ | 

„Ich kann nit — ih kann nit!” rief Lu⸗ 
ia, bie mit beiden Händen ihren Schag faßte — 
„es ift meiner Mutter Bild, und meine Mutter 
ift geftorben,”’ 

„Die Bedürfniffe Anderer, Madam,“ verfegte 
Zomlinfon, der, wenn es fein Leben gegolten hätte, 
nicht unmoralifh geraubt haben würde, 
‚Sind jederzeit Ihrer Aufmerkſamkeit mehr werth 
als Kamilienvorurtheile. Allen Ernftes, geben Sie 
der Schmud heraus, und zwar augenblidlidh; wir . 
haben Eile, und ihre Pferde flampfen wie die 
zrrt;, fo daß Ihr Wagen darüber in Trümmer 
gehen kann. Sputen Sie fih!” 

Der Squire war im Ganzen ein tapferer Mann, 
wenn gleidy fein Held, und die Nerven eines alten 
Fuchsjaͤgers erholen fi balb wieder von einer Bes 
täubung. Das Bilbniß feiner begrabenen Gattin 
war für ihn noch ſchaͤtzbarer als für Luzien, unb 
fein Zorn erwadte bei diefer neuen Anforberung 
bes Straßenräubers, und er rief mit lautes Stimme: 


„Geh, Kerl! Ich habe Dir genug — ich mei: 


nes Theils denke es jo — gegeben; und bei Gott! 
das Bildniß folft Du nicht bekommen!“ 

„Zwingen Sie mid niht, Gewalt zu gebraus - 
chen!“ fagte Auguftus, der einen Fuß auf den Wa: 
gentritt feste und fein Piſtol bis auf wenige Zoll 
weit auf Luziens Bruſt hielt, indem er ziemlich 
richtig folgerte, daB der Anfchein von Gefahr das 
Srauenzimmer und den Squire am erften einfchüch: 
tern würde. In dem nämlichen Augenblide aber 
fühlte der tapfere Moralifte ſich an der Schulter 
mit gewaltiger Fauſt ergriffen und hörte, wie eine 
zwar leife, doc von Eeidenfchaft bebende Stimme . 
ihm Etwas in das Ohr flüfterte, Was für Worte 
bas Geflüfter auch enthalten haben mogte, fie wirt: 
ten wie ein augenblidlier Zauber; denn zu des 
Squire's und zu Euziens Erftaunen fuhr der Raͤu⸗ 
ber ploͤtzlich zuruͤke Die Thür des Wagens ward 
zugeworfen, und kaum zwei Minuten waren ver: 
floffen, fo hatte der SHeerwegeritter feinen Gaul 
wieder beftiegen und feinen Gameraden, der bisher 
vorn bei den Pferden gehalten hatte, ereilt, als 
der willlommene Schall ſich immer weiter entfer- 
“ nender Huffchläge das betroffene Ohr des Waters 
und der Tochter berührten, 

Die Thür der Kutfhe warb wieder geöffnet, 
und eine Stimme, bei deren Schall Luzia mehr 
erblaßte, als vorhin bei dem Gchrediensausrufe, 
fagte: 

„Ich fürchte, Here Brandon, bie Räuber haben 
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Ihre Toter erſchreckt. Jetzt iſt jeboch nichts mehr 
zu fürdten, fie find von dannen geritten.’ 

„Gott fegne mich!” vief der Sauire, „iſt das 
nicht Sapitän Elifforb 2 

„Se ift es, und fhäst fih allzu gluͤcklich, dem 
Heren und der Miß Brandon einen kleinen Dienft 
geleiftet zu haben.” 

Als der. Sauire ſich deutlich überzeugt hatte, 
daß ed wirklich Clifford war, dem er feine Befrei: 
ung, fo wie bie feiner Tochter verdankte, welche 
Lestere er in größerer Gefahr vermuthete als in 
welder fie fi wirklich befand, (denn, um Dir, 
lieber Lefer die Wahrheit zu fagen, das Piflol 
Zomlinfon’s diente mehr zum Schein als zum Ge: 
braudy, indem es einen befonderd langen polirten 
Lauf hatte, in welchem nichts fledte) war er um 
Worte verlegen, feinen Dank auszudrädens und 
als er fi zu Luzien wendete um fie zu bitten ih: 
rem tapferen Retter felbft zu danken, fand er diefe, 
überwältigt von mandjerlei Gemuͤthsbewegungen, 
zum erflenmale in ihrem 2eben in Ohnmacht ge: 
funfen. 

„Gott des Himmels!“ vief der beftürzte Vater, 
he iſt todt — meine Euzia, meine Luzia — fie 
„haben fie umgebracht I 
Den Schlag, neben welchem Luzia faß, oͤffnen 

und die Bewußtloſe heraus heben, war für @tif: 

ford das Werk eines Augenblickes; gänzlich unadıt: 

fam auf die Anmwefenheit irgend eines Menſchen und 
Bulwer's Werke. Neunzehnter Theil, 6 
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defien was er fagte, fprubeite er taufend wilde, 
leidenfdyaftlihe und nur halb hoͤrbare Ausbrüde 
hervor; und als er das Mädchen auf einen Rofen 
am Wege trug, dort fid ſetzte und fie an feinen 
Bufen lehnte, bürfte es ſchwer gebalten haben zu 
fagen, ob nit ein Entzäden, ein brennendes, fein 
Snnerftes durchbebendes Entzüden fi mit feinem 
Schrecken und feiner Beforgniß mifhte. Er preßte 
ihr Händchen in feine Hand — fein warmer beben⸗ 
der Athem glühte auf ihrer Wange, und Ginmal, 
aber aud nur Einmal, kamen feine Eippen näher, 
hauchten das aufgelöf’te Haar ihrer Flechten auf bie 
Seite und rubten in einem langen und ſchweigſa⸗ 
men Kufle auf ihrem Munde, 

Mit Hülfe feines Dieners, ber ſich jest ein we⸗ 
nig von feinem Schreden erhols hatte, flieg der 
Squire nun aus dem Wagen und näherte fi mit 
wankenden Schritten dem Orte, wo feine Tochter 
hingeftredt lag. In dem Augenblide, in welchem 
er ihre Hand faßte, begann fe fi zu erholen, und 
das Erſte, was fie bei ihrem Erwachen that, war, 
daß fie, ohne fich beffen deutlich bewußt zu feyn, bie 
Arme um ihren Retter ſchlang. 

Hätte alle Hoffnung, alle Freude, alle Luft aus 
Glifford’s früherem Leben in eine einzige Bewegung 
zufammengefhmolzen und gedrängt werben koͤnnen, 
fo würde folche Bewegung body nur ſchwach gegen 
fein Entzüden über Luziens haſtige und fchulbdtofe 
Liebkoſung gewefen fegn. Und als in fpäterer, doch 
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nicht mehr fern liegender Periode das grimme An⸗ 
geſicht des Todes in der Zelle des Miſſethaͤters ihn 
anſtierte, ſo mag ſehr wohl zu fragen ſeyn, ob 
ſeine Gedanken nicht weit oͤfter in der Erinnerung 
an dieſen koͤſtlichen Augenblick ſchwelgten, als bei 
der Bitterkeit und Feindſeligkeit herannahenden Qua⸗ 
lentodes weilten! > 

„Sie athmet! fie regt fih — fie erwacht!“ 
rief der Vater,. und Luzia, welche verſuchte ſich 
aufzurihten und des Squire's Stimme erfannte, 
fagte ſchwach: „Gott fey Dank! Du bift unver- 
lest, tbeurer Water! Und find fie wirklich fort? 
und wo — mo find wir?” 

Indem der Squire unfern Abentheurer feiner 
Laft entledigte, ſchloß er feine Tochter in feine 
Arme, wobei er ihr nad) feiner eigenthümliden Er: 
läuterungsweife deutlid machte, wo und bei wem 
fie fi) befand. Die Liebendtn flanden Aug’ in 
Aug einander gegen über; allein, welch Eöfttiches 
Erröthen verbarg die Nacht, die alles, bis auf 
den Umriß ihrer Formen verſchlang, vor Elifford’s 
Augen! | 
Der ehrlihe gucherzige Squire war froh, die 
freundlichen Geſinnungen wieder äußern zu können, 
die er fletö gegen ben beargwohnten und beſchwatz⸗ 
ten Clifford gehegt hatte; To menbete er ſich denn 
von Luzien ab, und ließ einen Strom von Dantes: 
worten über den Befreier bed Mädchens fidy ergie: 
Gen. Er faßte mit Wärme Elifforde Hand, und 
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beſtand darauf, daß dieſer ihn nach Bath geleiten 
ſollte, waͤhrend ſein Diener deſſen Pferd zu reiten 
haͤtte. Hieruͤber ward noch hin und her geſpro⸗ 
chen, als der Diener, der nach dem Wohlbefinden 
feines "Sollegen des Kutſchers hatte ſehen wollen, 
jammernd und klagend mit der Botſchaft zuräde 
tehrte, daß Pferde und Kutſcher auf und davon waͤ⸗ 
ren, welches man in der Dunkelheit nicht wahrge: 
nommen hatte. 

„Auf und davon?’ rief der Squire — „Ei der 
Schurke von Kutfcher!’ 

Ein lautes Geftöhn ward hörbar, und der Die: 
ner von fompathetifcher Regung zu ber Stelle ge: 
leitet, von mannen es Fam, fand den ungefchlachten 
Körper des Kutfchers unbefhädigt, das Geſicht un: 
terwärts gefehrt, in der Goſſe. Nachdem biefer 
MWürdige wieder auf bie Beine gebradt worden 
war, und fih wider in’s Bewußtſeyn gefhüttelt 
hatte, fand es fih, daß als der Näuber die Pferde 
anhielt, ber Kutfcher feinen Bock mit der ebenen 
Erde vertaufchte, und ber Heerwegsritter die Pfer- 
de, die ſchon laͤngſt ungeduldig geftampft hatten, 
von ben Strängen abgefchnitten hatte, fo daß fid) 
biefe Thiere alfo um diefe Zeit wahrfcheintich fchon 
vor Ihrem Stalle in Bath befanden, 

Der Diener, der den Squire von dem Mißge: 
fie unterrichtet hatte, war, ungleich den meiften 
Unglädsboten, der Erſte, der Troſt zu bieten wußte. 

„Ungefähr eine Viertelſtunde von hier ift ein 
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allerliebſtes Wirthehaus,“ ſagte er, „wo Ihre 
Gnaden Pferde bekommen koͤnnen; ja, wo Sie auch 
wohl uͤber Nacht bleiben koͤnnen im Fall Miß Lu⸗ 
zia, das arme Herz, ſich zu ſchwach fühlt,” 


Obwohl ein Spaziergang von einer Viertelſtunde 
Weges in finſterer Nacht und ſelbſt unter erfreuli: 
cherem Verhaͤltniß kaum ein annehmlicher Vorſchlag 
geweſen ſeyn wuͤrde, ſo ſchien jetzt doch, wo des 
Squire's Vorſtellungsvermoͤgen es mit nichts Ande⸗ 
rem zu thun hatte, als entweder die Nacht in der 
Kutſche zuzubringen, oder zu Fuße nach Bath zu 
kriechen, die kleine Wanderung nach jener Herberge 
eine nur unbedeutende Beſchwerde zu ſeyn. Indem 
er nun ſeine Tochter unter den einen Arm faßte 
und mit freundlichem Tone Clifford bat, „ſie auf 
der andern Seite zu unterſtuͤtzen,“ befahl der 
Squire dem Diener, mit Clifford's Pferd vorauf 
zu gehen, und ſagte zu dem Kutſcher, ihnen nach⸗ 
zufolgen, oder wenn es ihm beliebte, zu allen 
Teln zu gehen. 

Schweigend bot Elifford dem Mädchen feinen 
Arm, und fehweigend nahm Luzia die Höflichkeit 
an. Der Sauire war ber Einzige, welcher ſchwatzte, 
und das Thema, das er wählte, war Luzien recht 
angenehm; benn es war das Lob ihres Geliebten. 
Clifford aber hörte Faum etwas von bem Allen, 
denn faufend Gedanken und Empfindungen waren 
rege in ihm; und bie leichte Berührung von Zus 
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ziens Hand auf ſeinem Arme wuͤrde allein hinrei⸗ 
chend geweſen ſeyn, ihn zu zerſtreuen und ſeine 
Aufmerkſamkeit abzulenken. Die Dunkelheit der 
Nacht, die Aufregung von vorhin, der geſtohlene 
Kuß, der noch auf feinen Lippen gluͤhete, die Erin: 
nerung an Luziens ſchmeichelhafte Bewegung in der 
Scene mit ihm bei dem Lord Maulcverer, die noch 
innigere Herzensregung des Mädchens bei jener 
willenlofen Umarmung, welde nod feine Nerven 
durchbebte — das Alles gefellte fih zu der Föfklichen 
Empfindung, bie er jest durch Luziens Nähe und 
Berührung hatte, und woburd er berauſcht und 
entflammt ward. O fchöne Zeit jener brennenden 
Momente in der Liebe. wo das Romantifche der: 
felben in Leidenfhaft übergeht, und ohne irgend 
etwas von feinem Eöftlihen Schwanfen zu verlieren, 
die Schwärmerei der Träume mit ben glühenden Wuͤn⸗ 
fben ber Wirk:ichleit und des Irdiſchen fih miſcht! 
Dos ift genau ber Zeitpunkt, wo bie Liebe ihren 
hoͤchſten Gipfel erreiht — wo alle Gefühle, alle 
Gedanken, wo Seele und Geift ganz und gar ers 
griffen und gefhmwelt werden — wo jegliches Hin⸗ 
derniß wie eitel Staub und Dunft erfheint — 
wo dem geliebten Gegenſtand' entfagen bas- tödt- 
lihfte und verheerendfte Opfer ift — und wo in 
fo mandhem Buſen, in welhem Ehre, Gewiffen 
und Tugend weit mächtiger find, als wir fie bei 
einem Verbrecher, wie Elifforb, vorausſetzen koͤn⸗ 
nen, Ehre, Gewiffen plösti und gleihmäßig in 
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einem mädtigen unb unmiberftehlihen euer zu 
Aſche verzehrt wurben. 

Der Diener, welder früher ſchon Gelegenheit 
gehabt haben mogte, fich mit der Dertlichkeit jener 
Herberge bekannt zu maden, und der vielleicht von 
feinem gehabten Schreien fo ziemlich durch den Ge⸗ 
danfen an die baldige Erquidung in jener Herberge 
fi erholt Hatte, richtete jest die Aufmerffamkeit 
unferer Wanderer auf ein vor ihnen ftehendes 
Wirthshaus. Der Wirth desfelben hatte fih noch 
nicht zur Ruhe begeben, fo bag man nicht zweimal 
zu Elopfen brauchte, um offene Thüren vorzufinden. 

Ein helles Feuer, eine dienfifertige Wirthin, 
ein mitleidiger Wirth, eine warme Suppe und bie 
Berheißung treffliher Betten — died Alles fchien 
unferem Squire binlänglihe Entfhäbigung für bie 
Kunde zu feyn, baß das Wirthshaus Feine Poſt⸗ 
pferde liefern könnte; und da der Wirth verfpros 
chen hatte, zwei tüchtige Burſche, einen Strid und 
einen Karngaul abzufhiden, um die Kutſche unter 
Dach zu bringen (denn dem Squire war ber Wagen 
lieb, weil diefer zwanzig Jahre zählte), auch mit 
dem Fruͤhroth des nädften Tages Pferde herbei ges 
fhafft.zu haben, fleigerte Herrn Brandons Gut⸗ 
muͤthigkeit fi bis zu offenbarer Fröhlichleit. Lu⸗ 
zia begab ſich unter der Obhuth der Wirthin zu 
Bett, und aud) der Squire 309 ſich auf fein Lager 
zuruͤck, nachdem er eine tuͤchtige Bowle Bifchof ge: 
leert, taufend neue Vorzüge an Clifford, befonders, 


die, dag er nie eine Erzählung unterbrach, entbect, 
den Sapitän auf die Schulter geklopft und demſel⸗ 
ben das Verſprechen abgenommen hatte, das Wirths⸗ 
‘Haus nicht eher zu verlaffen, als bis fie fich mod 
einmal gefehen haben würden. Clifford blieb unten 
und flarrte no lange nachher in das Gaminfeuer, 
begab ſich auch nicht eher zu Bette, als bis das 
fchläfrige Hausmädchen ihn dreimal daran erinnert 
hatte, das fein Zimmer bereitet wäre. Auch 
dann befuhte, wie es ſcheint, der Schlaf feine 
Augenwimper nit, denn ein wohlhabender Vieh: 
händler, der unter feinem Zimmer wohnte, Elagte 
am folgenden Morgen bitterlid darüber, daß er 
die ganze Nacht nicht habe fchlafen Eönnen, weil 
ihm zu Häupten fortwährend Semand hin und ber 
gegangen fey, aus defien Schritten nicht anders 
habe abgenommen werben Eönnen, als daß es „ein 
geftiefeltes Gefpenft’ war. 





Bier und zwanzigftes Kapitel, 


„Diola: Und liebft Du mid? 
: &vfander: Ich Dich, Viola, lieben ? 
Flieh' ih Dich nicht, wenn alt mein Weſen Licht 
Aus Deinem Bf ſaugt! — Diele Flucht giebt Ante 
wort.’ 
Die Braut, Ad. 2, Sce. 1. 


Die nächtlichen Medidationen ‚ bie ber Squire 
vor feinem Einſchlafen anftelte, blieben nit ohne 
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Refultat. Bein menfhenfreunbliches Herz, das ſich 
abermals ber fräheren Vorliebe zu Clifford geöffnet 
hatte, fehnte ſich nad) einer Selegenbeit, feine fruͤ⸗ 
bere Härte wieder gut zu machen und feine dies⸗ 
malige Dankbarkeit auszubrüden. Dozu kam, daß 
er ſich beihämt und herabgemwürbigt fühlte, der 
Stimme der Augemeinheit Gehoör gegeben, und dars 
nach fein Betragen gegen Stifford eingerichtet gu has 
ben. Zu diefen wohlwollenden Gefinnungen gegen 
Clifford geſellte ſich feine nicht unllare Vermuthung, 
ja feine Gewißheit von Luziens Anhänglichkeit an 
ihren bübfchen Befreier; und mindeftens hatte er 
Durchſchauungsvermoͤgen genug, um zu bemerken, 
dag fie ihn um des nächtlichen Ahentheuers willen 
nicht weniger liebte, Mit all diefem verband fich 
noch das Scheidewort feiner fterbenden Battinz; und 
die Thraͤnen und bie erfihtlihe Gemüthsbewegung 
Euziens im Wagen waren binreihend für feinen 
fhlichten Verftand , der nicht wußte, wie leicht ein 
Mädchen Thränen vergießt und fie fi) wieder ab: 
trocknet, um die Vorherſagung der theuern Verftors 
benen zu beftätigen. Auch blieben des Squire's ebs 
lere und gütigere Gefühle keineswegs ganz von ſelbſt⸗ 
ſuͤchtigen Nebenrüdfihten frei. Stolz, doch nicht 
im geringften ehrgeizig, war er ſtets bereit, eher 
eine Ehre zu verleiben, als diefelbe zu verlangen; 
und im Herzen ‚freute er fich heimlich bei dem Ges 
danken, ald Eidam den geglätteten und ungefelligen 
Mauleverer gegen den angenehmen und umgänglichen 
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Elifford vertauſchen zu koͤnnen. In ſolcher bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Unordnung waren die Gedanken, die 
durch das kreiſende Hirn Joſeph Brandon's zogen, 
und bevor er ſich auf die linke Seite wendete — 
welches er jederzeit that, ehe er ſich dem Schlum⸗ 
mer hingab — war der Squire zu einem Entſchluſſe 
getommen , der den Plänen des Advolaten und den 
Hoffnungen bes Grafen burchaus entgegen fand. 

Am folgenden Morgen, als Luzia 

„Die lockern Flechten ambraduft'gen Haars“ 

in ihrem Kämmerchen vor dem Eleinen Spiegel orbs 
nete, deſſen mattes und flediges Glas fogar ein Ans 
tli6 zuruͤck warf, weldes das griechiſche Bild einer 
Aurora befhämt haben würde, kuͤndete ein leifes 
Kiopfen an ihrer Thür ihren Vater an. Auf ſei⸗ 
nem gerötheten und freundlichen Angefidhte fah man 
jenen Ausdrud, der gemeiniglich einen Menſchen has 
rafterifirt, welcher mit fich felbft zufrieben und übers 
zeugt ift, daß er im Begriff ſteht, einem andern 
Menfhen Freude zu maden. 

„Mein liebes Kind,‘ fagte der Squire, inbem 
er mit Baterfreude das üppige Haar Luziens ſtrei⸗ 
chelte, und ihr bie damaftene Wange Eüßte, ‚ich 
bin gefommen, eine Eleine Unterrebung mit Dir zu 
haben, fege Dich, und — (ich meines Theils fprech® 
gern nad) meiner Bequemlichkeit, und nebenbei made 
das Fenfter zu, denn es geht ein Öftliher Wind) 
ich wänfche, baß wir zu einem klaren unb deutlichen 
Verftändniffe Eommen, Sm! — gieb mir Deine 


Hand, mein Kind — mid duͤnkt, über dergleſchen 
Begenftände Eann man kaum allzu beutlich und ges 
nau ſprechen; obgleich ich wohl weiß — denn ih 
meines Theils wünfche Jeden, und befonders Dich, 
mein theuerſtes Kind, mit der größten Ruͤckſicht zu 
behandeln — daß wir mit eben fo vieler Bartheit 
als Veftigleit zu Werke gehen müflen. Du Tennft 
diefen Sapitän Elifford — er iſt ein braver SJüngs 
ling, nit wahr? — Nun, hun, erröthe nicht fo 
fehr, da ift nichts — (denn in derlei Dingen gleis 
Ken ſich nicht die Wünfche Allee und wird nicht Je⸗ 
dem Alles) — wovor Du Did zu [hämen 
bätteft! Sage mir jest, mein Kind, glaubft Du, 
Daß er Dich liebt?“ 

Wenn Luzia nicht unverzüglich mit Worten ante 
wortete, fo bewegte fie doch die Lippen fo, «als 
koͤnnte fie fofort antworten und verzog fie endlich in 
ein fo füßes und fo zuverſichtliches Lächeln, daß ber 
Squire, fo großes Wohlgefallen er audy an „beuts 
liher und genauer’ Unterredung fand, doch Feiner 
weiteren Antwort auf feine Frage bedurfte. 

„Ei, ei, mein Fräulein, fagte er, indem ex 
fie mit ber innigften PWaterzärtlichkeit unblickte — 
„ich ſehe fhon, wie es zuſteht. Komm nur — 
warum wendeft Du Did ab? Meynit Du nicht 
. au, baf, wenn es, wie ich glaube, neidifhe Leute 
in der Welt giebt, welches immer ber Fall ift, wo 
fih ein häbfcher oder braver oder tädtiger Mann 
findet, fie body nebenher, welches ein brollig Ding 
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in meinen Augen ift, einen Dann nicht, wenigſtens 
nicht aus böfem „Herzen beneiden, ber ein Lord oder 
zeich ift, fondern ganz im Gegentheil, Rang und 
Geld ſcheint jie glauben zu machen, einem Wanne 
werden dadurch alle Garbinaltugenden verliehen? — 
Bm? — Wenn ich fage, diefer Herr Clifford Eönnte 
fih ald Dann von Familie auöweifen — denn Du 
weißt, daß dies unerläßlich ift — da die Brandons, 
wie mein Bruder Dir wahrſcheinlich erzählt Hat, 
vor Jahrhunderten ein großes Gefchlecht gewefen 
find — meynft Du, liebes Kind, daß Du diefen 
alten Lord (die Kage ift aus dem Korbe gefchlüpft), 
aufgeben und einen ſchlichten Edelmann heirathen 
koͤnnteſt 2 

. Die Hand, welde der Gquire gehalten hatte, 
warb jest mit einer verjchmisten Zärtlichkeit auf 
feinen Mund gelegt, und alö er biejelbe wieder er« 
griff, barg Luzia ihr glühendes Geſicht an bed Va⸗ 
ters Bruft, und nur in einem. Geflüfter, als ob 
die Luft felbft gefhwäsig wäre, konnte er — 
(denn er beftand jest auf eine ausgefprodene 
Aeußerung) ihrer glüdlichen Antwort hobhaft wer⸗ 
den. 

Wir fuͤrchten nicht, daß unſer Leſer und fchels 
ten werde, wenn wir das Webrige von dem Ges 
ſpraͤche zwiſchen Vater und Tochter nicht mittheilen, 
Es ging feine Stunde barüber hin; denn der. 
Squire fagte, daß er feines Theils nichts mehr 
baßte als überflüffige Worte, Kerr Brandon war 
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der Erſte, der zum Fruͤhſtuͤck binunterging, und 
als er die Treppe hinabftieg, murmelte er vor fi 
‘bins ‚Hängen will ih mich, wenn ih mich nicht 
freue, daß mir das — (denn ich denke nicht gern 
an eine fo närrifhe Sache) aus dem Kopfe ift. 
und was meinen Bruder betrifft, fo werbe ich 
ihm nicht eher etwas davon fagen, als bis Alles 
abgemaht ward. Iſt er bann ärgerlih, fo mag 
er mit fammt dem alten Lord — obwohl ich nicht 
unbrüderlich zu fey gedenke — zu allen &*In ges 
ben!‘ | 

Als alle drei beim Fräbftäc waren, konnte 
woht Eein ftärferer Gegenftand gefunden werben, als 
Luziens frahlendes Antlig und ber hagere und 
uͤberwachte Gefihtsausdrud ihres Geliebten. Die 
Veränderung , die auf Eliffords Angefihte in einer 
einzigen Nacht vorgegangen war, verfeßte fogar 
den Squire in Verwunderung und Unruhe. Aber 
Luzia, deren unfchuldige Eitelkeit ſich darin gefiel, 
diefe Veränderung zu deuten, tröftete fih mit der 
Hoffnung, bald einen ganz entgegengefesten Aus: 
drud auf dem Geſichte ihres Liebhabers zu erbliks 
ten; und obgleich fie fehwieg, und ihr Gtüd fill 
und tief in ihr Tag, fo ſchwebte doch in ihren Au: 
gen und auf ihren Lippen etwas, welches für Glife 
ford ein Spott feiner Niebergefchlagenheit zu feyn 
fbien, und ihm daher das Herz durchbohrte. Bei 
alledem trachtete er, ber Unterhaltung des Squire 
zu begegnen, unb fo guf er es vermogte, bie Be: 


er 
weisführung von dem Kampfe zu verhehlen, der 
noch immer in ihm rafete. 

Der Morgen war naß und trübe und reid) an 
jenem nebligen Sprigregen, ber fo befonders ernaͤh⸗ 
rend für das Wachsthum böfer Brillen iſt, und der 
froͤhliche Squire ermangelte nicht, feinen jungen 
Sreund mit deflen weibifher Empfänglichkeit für 
die Einflüffe des Wetters zu neden. Clifford er: 
wiederte darauf fcherzend, und wie übel der Scherz 
auch war, fo war er doch gut genug, um den 
Spötter zu befriedigen, Auf diefe gefpannte Weife 
verging der Morgen, bis Euzia, auf Anforberung 
ihres Vaters, bad immer verließ, um Anſtalten 
zur Heimreiſe treffen zu laffen. 

Der Squire zog nunmehr feinen Seſſel näher 
zu Eliffords Stuhle und begann in völligem, je⸗ 
doch kiebevollem Ernſte feine Operationen — dieſe 
batte er fchon zum Voraus beitimmt — in folgen» 
der Ordnung: Erftens follten Clifford's Rang, Ka: 
milie und Ausfichten erforfcht und erfundet werben ;- 
zweitens follte, nachdem er den Ääußern Menfchen. 
würde Eennen gelernt haben, der innere erforfcht 
werden; und bdrittend wollte, im Fall unfer ge: 
ſchicklicher Späher feine Muthmaßungen über Giif: 
ford's Liebe zu Luzien beftätigt fände, er den Gas 
pitän jeglihe Furcht vor Zuruͤckweiſung benehmen, 
und den Gegenftand des Korfchens zu der Kunde 
von dem Glüde hinleiten, das, fo Luzia einmwilligte, 
für ihn bereit wäre. Während der Squire in feis 
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ger wohnten Hinweiſung feine wohlwollenden Ab: 
fihten verfolgte, blieb Luzia in ihrem Kaͤmmer⸗ 
hen, verſunken in folhe Träume und Grübeleien, 
bie einem ſo feurigen und ſchwaͤrmeriſchen Gemüthe, 
wie das ihrige war, natürlich find, 

Länger denn eine halbe Stunde war fie allein 
geweien, als die Hausmagd an ihre Thür Elopfte 
und vom Equire die Botſchaft brachte, das Fraͤu⸗ 
lein mögte zu ihrem Vater in's Wohnzimmer kom⸗ 
men. Mit einem Herzen, das fo heftig pochte, als 
wollte es ihr das Leben aus ber Bruft haͤmmern, 
flieg Luzia langſam und bebenden Schrittes die 
Stufen binab in das Wohngemach. Als fie die 
Thuͤr öffnete, ſah fie Etifford in der Fenſterwoͤl⸗ 
bung ſtehen; fein Geſicht war abgewendet, fein 
Blick niedergefhlagen. Der ehrlihe alte Squire 
faß in einem Lehnſtuhle, und eine Art von betrof: 
fener und halbzufriedener Selbftgefälligkeit gab feis 
nen Gefichtözügen einen eigenthuͤmlichen Ausdruck. 

„Komm bieber, Kind,” fagte er, indem er 
fh räufperte. — „Capitaͤn Clifford — hem! — 
hat Dir die Ehre erzeigt, Dir — und ic) darf fas 
gen, es wird dich überrafhen — nicht daß ich für 
meinen Theil viel zum Verwundern darin fände — 
doch ift dies fo meine eigenthümlihe Meynung — 
(und fie ift fehr natürlid in mir) eine 
Liebeserklärung zu madhen. Des Ferne: 
ren erklärt er, daß er ber Elendefte aller Men: 
fhen iſt, und daß er lieber flerben will, als es 
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ſich anzumaaßen, Hoffnung zu hegen. Deswegen 
ſtehſt Du, meine Liebe, habe ih Dich rufen laffen, 
daß Du ihm Erlaubniß gebeft, ſich aus der Welt 
zu fihaffen, auf welche Weife «8 ihm belieben mags 
und ich laſſe ihn mit Dir allein, damit ee Die 
Urſache angebe, (es ift ein Schickſal, das früher 
oder fpäter alle feine Mitmenfchen trifft), warum 
ein Todesurtheil über ihn verhängt werben ſolle.“ 


Nachdem der Squire biefe Rede mit mehr Worte 


ordnung, als gewöhnlich, gehalten hatte, fland er 
baftig auf und humpelte aus bem Zimmer. 

Luzia ſank in den Stuhl, den ihr Vater vers 
laffen hatte, und Clifford, ber fich ihr näherte, 
fagte zu ihr in rauhem und gedämpften Zone: 


„Ihr Vater, Miß Brandon, fagt ganz wichtig, 


daß ich lieber fterben will, als mein Auge hoffend 
zu Ihnen zu erheben. Geftern dachte ich, ich hätte 
Sie zum legten Male gefehenz der Zufall — nidt 
meine Thorheit ober Anmaßung — bat mid noch 
Einmal mit Ihnen zufammen geführt, und felbft 
die wenigen Stunden, die ich mit Ihnen unter eig 
nem und demfelben Dache zubradte, haben midy 
fühlen laffen, daß meine Liebe — meine Raferei 


— erſt jetzt ihre höchfte Höhe erreicht hat. DO, . 


Luzia!“ fuhr Clifford in einem leidenſchaftlicheren 
Zone fort, und als ob er von einer plößlihen und 
unwiberftehlidien Regung getrieben würde, indem 
er fi ihr zu Fuͤßen warf — „Wenn ih hoffen 
koͤnnte, Sie zu verdienen — wenn ich hoffen 
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£önnte, mich zu erheben — wenn id — aber nein 
— nein! Ih bin aller Hoffnung entnommen und 
das für immer !‘ 

Es war eine fo tiefe, bittere, inniggefühlte Reue 
und Bargigkeit in dem Zone, womit biefe letzteren 
Worte auögelprohen wurden, daß Luzia dadurch 
‚alle ihre Selbſtbeherrſchung verlor, über ihre Staus 
nen und Mitleiden alles Andere vergaß, unb nur 
dadurd) antwortete, daß fie ihre Hand gegen Slif: 
ford ausftredte, der noch Enieend diefe ergriff und 
mit Feuerkuͤſſen bedeckte. 

„Sprechen Sie nicht ſo, Herr Clifford,“ ſprach 
ſie lebhaft, „klagen Sie ſich nicht deſſen an, was 
Sie, wie ich deß gewiß bin, nimmer verdienen. 
Vielleicht ſind, vergeben Sie mir, Ihre Geburt und 
Ihr Vermoͤgen unter Ihrem Verdienſte, und Sie 
ſind in meines Vaters Schwaͤche, hinſichtlich des 
erſteren Umſtandes, eingedrungen; oder vielleicht ha⸗ 
ben Sie nicht alle die Irrthuͤmer vermieden, in 
welche Maͤnner geſtuͤrzt werden; vielleicht ſind Sie 
unbeſonnen oder unverſtaͤndig geweſen; vielleicht ha⸗ 
ben Sie (die Mode iſt anſteckend) uͤber Ihre Geld⸗ 
kraͤfte geſpielt, oder haben Schulden gemacht — das 
ſind freilich Fehler, die allerdings Reue erwecken, 
doch ſind ſie wohl von der Art, daß fie gut ge⸗ 
macht werben koͤnnen.“ 

Nicht zum Verwundern iſt es, daß in dieſem 
Augenblicke Cliffords Entſchloſſenheit und Selbſt⸗ 
verleugnung voͤllig entſchwanden. Indem er ſeine 
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von Freude und Dankbarkeit ſtrahlenden Augen zu 
Luziens Antlig erhob, das in wohlwollender Un⸗ 
ſchuld zu ihm gebeugt war, rief er aus: „Nein, 
Miß Brandon! nein, Luzia — theure, engeigleiche 
Luzia! meine Fehler find minder verzeiblich als bie, 
welche Sie nannten, allein vielleiht find fie nicht 
minber die Folge von Werhältniffen und anſtecken⸗ 
dem Beiſpiel; vielleicht auch ift es nicht zu fpät, 
fie wieder gut zu maden. Wollen Sie mich in der 
That würdigen, mein Schugengel zu feyn, fo bürfte 
ic nicht verzweifeln, mich gerettet zu ſehen!“ 
Luzia erröthete und bliddte nieder, indem fie hur⸗ 


tig und lebhaft ſprach, als wollte fie dadurch vers. 


meiden, den Geliebten durch ihre Antwort zu bes 
mütbigen. „Herr Clifford,“ fagte fie, „wenn 
Mangel an Vermögen Ihnen irgend Miplichkeiten 
zuzog, ober — ober Sie zu Irrthuͤmern verleitete, 
fo glauben Sie mie — ich meyne, fo glauben Sie 
ung — daB Ihre Freunde nicht einen Augenblicd 
lang Bedenken tragen werden, einen Eleinen Zheil 
der Schuld abzutragen, die wir in vergangener 
Nacht bei Ihnen machten.’ 

„Edles, theures Mädchen!” fagte Clifford, 
während auf feinen Lippen jenes farkaftifche Lächeln 
fhwebte, welches fo oft feine Züge vergerrte, fo 
daß es Luzien mit banger Erwartung durchzuckte, 
„ſchreiben Sie mein Mißgeſchick nicht fo kleinlicher 
Duelle zu; nicht Geld ift es, deſſen ich, fo lang 
ich lebe, bebarfz dennoch werde ih bis zu meinem 
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testen Athemzuge dieſer Ihrer Zartheit gedenken und 
fie mit gewiffen Erinnerungen an Niederträctigkeit, 
deren meine Seele fi bewußt ift, in Vergleich ftet: 
len. Ba! alle vormaligen Gedanken und Erinne: : 
rungen werben von nun an Sie, o Theure, nod 
mehr anbeten als ich felbft; während eben diefe Gr: 
innerungen, wenn der Himmel mein Kleben nicht 
erhört, in Ihrem Herzen nur Hohn und PVeradı: 
tung gegen mich erzeugen werben.” 

„um Gottes Barmperzigkeit willen, reden Sie 
nit fo!’ fagte Luzia, indem fie in unflarer Un⸗ 
ruhe auf die ſich duͤſter verzerrenden Geſichtszuͤge 
ihres Geliebten blickte — „ich Sie höhnen und ver: 
achten? unmöglich! wie könnte ich dad, nach den 
Sroebniffen in der verfloflenen Nacht?“ 

„Ja, dieſe Naht! In ihr ift Vieles enthalten, 
befien wir Beide, fo lange wir leben werden, zu 
gedenken haben‘! — fagte Clifford, indem er zwi— 
fhen den Zähnen murmelte — „aber Sie — Sie, 
fhöner Engel! (und Hier ſchwand alle Rauhheit fo 
von feinem Gefihte, wie aus feiner Stimme, um 
einer Betrübniß Platz zu machen, die fi mit einer 
an Ehrfurcht gränzenden Hochachtung miſchte) — 
„Sie haben für Einen meines Gleichen hoͤchſtens 
Mitleiden — Sie koͤnnen auf der Höhe Ihrer ftrab: 
. lenden Reinheit mich nur für einen Denfchen hal: 
ten, für den innige Wehmuth Ihre Seele ergreift 
— Gie — Sie, ja, ziehen Sie ihre Band nur zu: 
rad; ich bin nicht werth, diefelbe zu berühren.‘‘ 
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Und indem er fein Gefiht mit feinen Händen bes 
deckte, ſchwieg er ploͤtzlichz allein feine innere Be⸗ 
wegung war ſchlecht verhehlt, und Kuzia ſah wie 
die muffetkräftige Geftalt vor ihre von Leidenſchaft 
erihüttert und durchframpft warb, bie um fo in« 
niger und zermalmender war, weil fte nur für wee 
nige Augenblicke feine Selbſtbeherrſchung zwang und 
mit ihrem eigenen Ausbruche Tämpfte, 

Wenn Luzia fpäter, aber viel fpäter, fi bes 
Gekeimnißoollen in diefen Worten erinnerte, fo ge: 
ftand fie es fih, daß diefelben auf Strafbarkeit deu: 
teten; allein in dem Augenblide, wo fie gefprocen 
wurden, war fie viel zu ergriffen, als daß fie en 
irgend etwas Anderes, ald an ihre Liebe und an ih⸗ 
res Geliebten Bewegung hätte denken Finnen, Mit 
mädchenhafter inniger Bingebung, der Niemand hätte 
widerftehen Eönnen, beugte fie ſich zu ihm, und legte 
ihre beiden Hände auf die feinigen. Clifford fuhr 
auf, blickte in die Höhe und im nächſten Augen⸗ 
blicde hatte er fie an fein Herz gebrüdt, während 
bie einzigen Thraͤnen, die er, feitbem er feine ver: 
bredherifche Laufbahn betrat, geweint hatte, ſchwer 
und heiß auf des Mädchens Geficht fielen, Gr 
tüßte Zuzien. die Stirn, die Wange, bie ®ippen, 
in leidenſchaftlichem, wilden Entzuͤcken. Seine Stimme 


erftarb in ihm, er vermogte fein Wort "hervorzus 


bringen; nur ein einziger Gedanke brängte fih ihm _ 


in der ſcheinbaren Vergeffenheit feiner felbft ‚auf, 
und ftäcmte in feiner Bruſt. Diefer Gedanke hieß 
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— Flucht. Je mehr er ſih geliebt fühlte, je 
zärtlider und vertrauender der Gegenftand feiner 
Liebe fih gab, deſto dringender erfchien ihm bie 
Nothwendigkeit, zu entfliehen. Alle anderen Pflich: 
ten hatte ev hintangeſetzt; doch liebte er mit wah⸗ 
rer Liebe, und diefer Liebe, die ihn zu einer heili: 
gen Pflicht aufrief, leiſtete er Folge. 

„Sie werden heut Abend von mir hören,” fluͤ⸗ 
fterte er; „glauben Sie von mir, ich fey toll, 
fluchbeladen, em Verbrecher, aber nicht durchaus 
ein Ungeheuer! Barmberzigere Meynung verlang’ 
ih von Ihnen nicht.“ Er riß fi aus feiner ges 
föhrlichen Lage und eilte haftig von bannen, 

Als Elifforb feine Wohnung errtihte, fand er 
feine würdigen Helfershelfer feiner harsenz Unruhe 
und Schreden lagerten auf ihren Geſichtern. Eine 
alte Spigbüberei, in welcher fie ſich ausgezeichnet 
hatten, war feit längerer 3eit ſchon Gegenftand 
ſtrengen Forſchens der Polizei gewefen; man hatte 
gewifie Gerichtsdiener in Bath gefehen, gewifle Fra⸗ 
gepunkte waren geftellt worden, welde eben nicht 
heilverkuͤndend für die Sicherheit des einfichtövollen 
Zomlinfon und des tapfern Pfeffer waren, Demär 
thig und bußfertig baten Sie um Verzeihung für ihs 
ren unabfichtlichen Angriff auf den Wagen des Squire, 
und fleheten um den augenblidlihen Rath ihres 
Gapitänd. Wenn Clifford vorher in feinem uneigens 
nuͤtzigen Entſchluſſe geſchwankt hatte; wenn feine 
Träume von Euzien, von Beſſerung feiner felbft und 
— 
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von Gluͤckſeligkeit allzu oft und glähend vor feiner 
Seele geftanden hatten, fo waren ber Anblid, die 
Unterredung, die Gefahr diefer Männer hinreichend, 
feinen Entſchluß zu veſtigen. „Barmherziger Bott!‘ 
dachte er, „und dem Genoflen folder gottiofen Böfe: 
wichte, einem Manne, ber glei ihnen allſtuͤndlich 

‚ber befhimpfendften Todesart verfallen feyn kann, 
hat es auch nur während des Zaufenbtheild eines 
Augenblides einfallen koͤnnen, ein unfduldiges und 
edelmüthiges Mädchen fich hingeben zu laffen, be: 
ren Bertrauen oder Liebe das einzige Verbrechen 
ift, durch welches fie von ihrer glänzenden Kaufe 
bahn zurüdgefcheucht werden kann?“ 

Glifford’s Befehle an feine Cameraden waren 
£urz, und fo bald wird bes Menſchen Thun meda: 
niſch, daß Euifford jene Befehle mit feiner gewöhn: 
lihen Bedachtſamkeit und Genauigkeit ertheilte. — 
„Ihr werdet,’ fprad der Hauptmann der Heer: 
wegsritter, „augenblicklich dieſe Stadt verlaffen ; 
um Eures Lebens willen geht nicht nad) London, 
"gefelt Euch auch zu keinem Eurer Genoffen, Hei: 
tet zur rothen Hoͤhle; dort find Lebensmittel vorrd: 
bin, und die Schlucht wird, feitdem die innere 
Einridhtung mıt ihr vorgenommen ward, Raum und 
Salupfwinkel für Euch und Eure Pferde abgeben, 
Im Abend des zweiten Tages, von heute an gered;: 
bei Euch feyn, Sorgt aber, das Ihr 

n ber Hoͤhle anlangt, und verlaßt 
“eber, als bis ich komme.“ 
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„3a, ſprach er zu fi felbft, als er allein 
war, „ich will wieber zu Euch kommen, jedoch nur 
um Gud) für immer zu verlaffen. Nocd Einen Ans 
griff gegen das Geſetz, oder doch mindeſtens ben 
vergüldeten Händen ber Reichen nur noch Gine 
Summe entwunden, bie hinreichend ift, mid gu 
einem auswärtigen Armeedienft auszurüften, und ich 
verlafje dies Land meiner Geburt und meiner Ver: 
brechen. Wenn ic Luzia Brandon nicht verdienen 
kann, fo will id) doch etwas minder unwürdig wer: 
. den. Vielleicht — und warum nit? Ich bin jung, 
meine Nerven find nicht erfhlafft, mein Hirn iſt 
nicht dumpf, vielleicht Tann ich auf irgend einem 
Gefilde ehrenvollen Abentheuerd einen Ramen erin: 
gen, fo daß ih vor meinem Sterben nicht erröthen 
darf, Euzien zu lieben!” 

Während dieſes Vorhaben in Clifford's Buſen 
pochte, feste Luzia traurig und ſchweigend ihre Kleine 
Ruͤckreiſe, in Begleitung ihres Waters, nach Bath 
fort. Dee Letztere war überaus fragenreich über 
Etifforbs Davoneilen und Eingeſtaͤndniß. Luzia jes 
doch, die kaum fähig war zu antworten, verwies 
alle diefe Fragen an den verfprocdhenen Brief, 

„Es freut mid,’ fagte der Squire zu feiner 
Tochter, „daß ex fchriftlich fih Außern will, benn 
obwohl ich ihn ſcharf befragte, entfchlüpfte er den⸗ 
noch meinen Forfchungen, und brach endlich in feine 
Liebeserklärung aus, fo daß ih am Ende äber ihn 
fo klug bin wie vorher. Sonder Zweifel — (denn 
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meines Erachtens nach fehe ich nicht ein, was ihn 
hindern koͤnnte, ein vornehmer Mann incognito zu 
feyn) — wird diefer Brief Alles aufklären.’ 
Spät Abends lief der Brief einz als es gefchah, 


war Luzia zu ihrem Städe allein in ihrem immer. 
Sie öffnete das Schreiben und las Folgendes: 


Clifford's Brief. 

„Ich babe verſprochen an Gie zu fehreiben, 
und ich fege mich, um dies Berfprechen zu er: 
füllen. Die Erinnerung an Ihre Huld und edel⸗ 
berzige Güte durchgluͤhet mi noch; und wäh: 
rend ich für Das, mas ich zu fagen habe, ru⸗ 
hige und alltägliche Worte wählen muß, fühlt 
mein Herz fi von ganz verfchiedenen Gedanken 
bewegt und zerriffen! Ihe Water hat mich oft 
über meine Geburt und Familie befragt — id) 
bin der Antwort darauf bisher auögewidhen. In 
einem elenden Gebäude, umgeben von den Be: 
kennern der Armuth und bes Laſters, finde ich 
meine früheften Erinnerungen wieder. Mein Bas 
ter ift fo mir, wie jedem Anderen unbefannt — 
Meine Mutter — ah! Ihnen darf ich es nicht 
nennen, was fie wars fie farb in meiner Kinds 
beit. Ohne Namen, jedoch nicht ohne Erbtheil 
(mein Erbtheil war groß und umfaflend — es 
war Schande!) — warb id in bie Welt ges 
ſtoßen; ich hatte duch Zufall einige Erziehung 
genoffen und etliche Eindräde'empfangen, die mei: 
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ner Lage nicht entſprachen. Seitdem habe ich 
mancherlei Rollen im Leben geſpielt; Buͤcher und 
Menſchen babe ich nicht fo vernachlaͤſſigt, daß ich 
nicht zu Zeiten mir einige Kenntniß von Beiden 
angeeignet hätte. Daraus, wenn id) Ihnen befs 
fer zu ſeyn ſchien, als ich bin, erkennen Sie die 
Urſache. Umftände machten mich bald zu meinem 
eigenen Herrn, und machten mich zu meiner Zeit 
zu einem Menfchen, ben ehrlihe Leute nicht ane 
blicken mögen 3 mein Thun und Zreiben und mein 
Ruf find von gleichem Gepräge wie meine Ders 
turft und mein Vermögen, Sch Fam in ber eds 
len Hoffnung nah Bath, mic zu erheben und 
zu beffern, und mein Schidfal durch eine reiche 
Heirath zu verguͤlden. Ich ſah Sie, die ich ſchon 
einmal gefehen hatte, Ich hörte, Sie wären 
reih, — Daffen Sie mi, Miß Brandonz haſſen 
Sie mih! Ich beſchloß, durch Ihr Verderben 
meine Erloͤſung zu bewirken. Zu Ihrem Gluͤcke 
kannte ich Sie kaum, als ich Sie ſchon liebte — 
dieſe Liebe wuchs — es entgluͤhete in ihr etwas 
Reines und Erhabenes, von Ihnen entlehnt. 
Mein Entfchluß verließ mich; und eben jest moͤgte 
ich niederfnieen und Gott danken, daß Sie — 
Sie, theuerftes und ebelftes aller menfchlichen 
Weſen — nicht meine Gattin find, Iſt Ihnen 
mein Betragen jest deutlich? Wenn nicht, fo 
ftellen Sie fi vor, ich fen ber ärgfte Boͤſewicht, 
außer in einem Punkt, naͤmlich in Beziehung 
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auf Ste — und es wird Hinfihtlich meiner Fein 
Schatten von Geheimnig mehr übrig bleiben. . Ihr 
Bater, der ben nidhtigen Dienft, welchen ich Ih: 
nen leiftete, uͤberſchaͤzte, würbe darein gewilligt 
haben, mein Schidfal Ihrer Entfheidung unters 
zuordnen. Bol Unwillens erröthe ich feinetwegen 
— Ihretwegen — baf irgend ein lebender Menſch 
fih eine ſolche Entweihung Miß Brandon's hat 
traͤumen laſſen koͤnnen. Doch ich ſelbſt war hin⸗ 
geriſſen und berauſcht von einem ſo ploͤtzlichen und 
milden Hoffen — ſogar ich wagte es, meine Au⸗ 
gen zu Ihnen zu erheben, Sie an dies mein ſtraf⸗ 
bares Herz zu druͤcken, meiner ſelbſt zu vergeſſen 
und zu traͤumen, daß Sie mein ſeyn koͤnnten! 
Koͤnnen Sie mir dieſe Raſerei verzeihen? und koͤn⸗ 
nen Sie ſpaͤterhin im erhabenen und glaͤnzenden 
Kreiſe Ihres einſtigen Ehegluͤckes ſich meiner An⸗ 
maaßung erinnern und doch Ihren Hohn bemei⸗ 
ſtern? Vielleicht denken Sie, daß ich durch ein 
fo fp&tes Bekenntniß Sie betruͤge? Ach! Sie 
wiſſen nicht, was es mich koſtet jest zu beken⸗ 
nen! Ich hegte nur Eine Hoffnung im Leben — 
ſie beſtand darin, daß Sie noch lange Zeit, nach⸗ 
dem Sie aufgehört hätten mich zu ſeben, mid 
nicht gänzlih als unter der Würde Ihrer Umges 
gebung betraditen würden. Die brennende, wies 
wohl ſelbſtſuͤchtige Eitelkeit werfe ich von mir, 
und gehe jest dahin, wohin keine Hoffnung mid 
verfolgen kann; bie eine Hoffnung ausgenommen, 
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- die kaum foldhen Namen verbienen kann, denn fie 
if vielmehr ein roher und traͤumeriſcher Wunſch, 
nicht aber eine Erwartung — ber Gedanke naͤm⸗ 
li, unter einem anderen Namen und unter ganz 
anderen Lebensausſichten fpäterhin ven mir hören 
zu laffen, und wenn id Ihnen dann melde, daß 
Sie unter folhem Namen einen Denfchen erken⸗ 
nen mögen, ber Sie mehr liebt als alle erſchaf⸗ 
fene Dinge — o mögten Sie dann wenigftend 
keine Urſache haben, ſich eines folden Geliebten 
zu fhämen! Was aber werden Sie alsbann 
ſeyn? Eine glückliche Gattin — eine Mutter — 
der Mittelpunkt von taufend Freuden — geliebt 
— bewundert — gefegnet da, wo ein Auge Sie 
erbliidt, ein Ohr Sie hört! Und bies ift es, 
was ich eigentlich hoffen ſollte; dies ift der Troſt, 
dee mid, erquiden folltes — vielleiht geſchieht 
es über ein Kleines! Nicht daß ih Sie dann 
weniger lieben werde, fondern daß ich Sie min: 
der giähend, folglich minder eigennügig lieben 
werde. Ich Habe Ahnen jest alles geichrieben, 
was von mir zu wiffen Ihnen nöthig if. Mein 
Pferd fteht gefattelt, um mich aus diefer Stadt, 
und für immer aus Ihrer Nähe zu tragen. Für 
immer! Ad, Sie find bie alleinige Segnung für 
mich und diefe ift mir für immer verfagt ! Reich: 
thuͤmer Tann ich gewinnen; — einen ſtolzen Na⸗ 
men — Ruhm fogar kann ich erzielen und viels 
leicht erringen; zum Simmel felbft mag ih Bahn 


finden; allein von Ihnen koͤnnen felbft meine 
Zräume mir nicht einen Schatten von ‚Hoffnung 
aumenden. Könnten Sie in meine Seele bliden, 
indem ich dies fchreibe, fo würden Sie überzeugt 
feyn, daß ich nicht fpreche, ich wünfchte von Ih: 

. nen bemitleidet zu werden. Sie mögen es felts 
fam finden, aber für die ganze Welt mögte id 
Ihr Mitleiden nicht} eher follte ich meynen, 
id mögte Ihren Hab — Mitleiden ähnelt fo ſehr 
der Beratung! Wenn Sie jebodh wüßten, wel 
der Anftrengung es bei mir bedurfte, meine Aus⸗ 
drüde zu bezähmen, meine Gedanken zu bändigen, 
um mich davor zu bewahren, Dasjenige nicht in 
dieje Zeilen einfließen zu lafien, was jest mir das 
Dirn wirbeln macht; wenn Sie wüßten, was es 
mic geloftet hat, uͤber bie Raſerei meines Her⸗ 
zens zu triumphiren, und Sie mit Demjenigen 
zu derfchenen, was geſchrieben ober geſprochen 
ber Raferei des Wahnſinns gleihen würde, fo 
würden und koͤnnten Sie mich nicht veradten, 
auch wenn Sie mich verabfcheu’ten! 

„Und nun — fegne und behuͤte Sie der Him⸗ 
mei! Nichts auf Erden Tann Sie beleidigen. 
Selbſt die Bottlofen, welche Sie angeblidt haben, 
lernen beten. Ich habe für Sie gebetet.“ 

So, abgebrochen und ohne Namensunterfcrift, 
endete der erwartete Brief. Am folgenden Morgen 
kam Luzia zur gewohnten Stunde herab, unb aus⸗ 
genommen, daß fie jeher blaß war, deutete in ih⸗ 
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rem Aeußern nichts auf Bekuͤnmerniß oder Ge 
mütböunruhe, Der Squire fragte, ob fie den ver⸗ 
fprochenen Brief erhalten hätte. Sie antwortete 
mit deutliher, wtewohl hinſterbender Gtimme, 
daß dem fo fen, daß Herr Clifford erklärt hätte, 
von zu geringer Herkunft zu ſeyn, ald daß er eine 
Verbindung mit der Familie Brandon hoffen koͤnn⸗ 
te; daß fie hoffte der Squire würde dies Geheims 
miß bewahren; und daß von der ganzen Sache nie 
mehr unter ihnen bie Rede feyn mögte. Wenn in 
diefer Rebe etwas dem offenen Charakter Luziens 
Fremdes, und ihrem Gemüthe Peinlihes war, fo 
bielt fie es doch für Pflicht gegen ihren ehemaligen 
Geliebten, nicht das Ganze jened Geftändniffes zu 
verrathen, ‚welches ihm fo bitterlich entrungen wors 
den war. Vielleicht au lag in jenem Briefe ein 
Sauber, ber ihr zu geheiligt fehien, als baß er irs 
gend einem Menſchen hätte enthüllt werben follen. 
Eo waren auch von biefer übel angebrachten Liebe 
Geheimniſſe nicht ausgeſchloſſen. 

Luziens Antwort beruͤhrte den Squire an deſſen 
ſchwaͤchſter Stelle. „Ein Menſch von allzu gerin⸗ 
ger Herkunft,“ äußerte er, „waͤre freilich nicht wei⸗ 
ter zu beruͤckſichtigen; nichts deſto weniger bewiefe 
der junge Mann viel Redlichkeit in diefer feiner 
Enthuͤllung.“ WBereitwillig verfprad er niemals oh⸗ 
ne Noth dieſin unangenehmen Gegenftand zu berüfe 
ren, und obwohl er feufzte, als ex feine Rede 
ſchloß, verlieh doch die Ruhe in Luziend Wefen 
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Und indem er fein Gefiht mit feinen Hänben bes 


deckte, ſchwieg er ploͤtzlichz allein feine innere Bes 
wegung war ſchlecht verhehtt, und Luzia fah wie 
die muffetträftige Geftalt vor ihr von Leidenſchaft 
erfhüttert und durchkrampft ward, die um fo ine 
niger und zermalmender war, weil fie nur für we⸗ 
nige Augenblicke feine Selbftbeherrichung zwang und 
mit ihrem eigenen Ausbruche Tämpfte, 

Wenn Euzia fpäter, aber viel fpäter, ſich des 
Gekeimnißvollen in diefen Worten erinnerte, fo ge: 
ftand fie es fih, daß diefelben auf Strafbarkeit deu⸗ 
teten; allein in dem Augenblide, wo fie geſprochen 
wurden, war fie viel zu ergriffen, als daß fie an 
irgend etwas Anderes, als an ihre Liebe und an ihs 
red Geliebten Bewegung hätte denken koͤnnen. Mit 
maͤdchenhafter inniger Singebung, ber Niemand hätte 
wibderftehen können, beugte fie ſich zu ihm, und legte 
ihre beiden Hände auf bie feinigen, Clifford fuhr 
auf, biidte in die Höhe und im nächſten Augen⸗ 
blicke "hatte er fie an fein Herz gedrüdt, während 
bie einzigen Thränen, die er, feitbem er feine ver: 
bredherifche Laufbahn betrat, geweint hatte, ſchwer 
und heiß auf des Mädchens Geficht fielen. Er 
thßte Luzien die Stirn, die Wange, die Lippen, 
inleidenfchaftlichem, wildem Entzüden. Seine Stimme 


erftarb in ihm, er vermogte Fein Wort "hervorzu: 


bringen; nur ein einziger Gedanke drängte fi ihm 
in der fheinbaren Vergeſſenheit feiner felbft ‚auf, 
und ſtuͤrmte in feiner Bruſt. Diefer Gedanke hieß 


— 101 — 


— Flucht. Ie mehr er ſich geliebt fühlte, je 
zärtlihee und vertrauender der Gegenftanb feiner 
Liebe fih gab, deſto dringender erſchien ihm die 
Nothwendigkeit, zu entfliehen. Alle anderen Pflich: 
ten hatte es hintangeſetzt; doch liebte er mit wah⸗ 
rer Liebe, und diefer Liebe, die ihn zu einer heili⸗ 
gen Pflicht aufrief, leiftete er Kolge. 

„Sie werben heut Abend von mir hören,’ flä- 
fierte er; „glauben Sie von mir, ich fey toll, 
fluchbeladen, em Verbrecher, aber nicht durchaus 
ein Ungeheuer! Barmberzigere Meynung verlang’ 
ih von Ihnen nik.” Er riß ſich aus feiner ges 
faͤhrlichen Lage und eilte haftig von bannen, 

Als Elifford feine Wohnung errtidte, fand er 
feine würdigen Helfershelfer ſeiner harren; Unruhe 
und Schrecken lagerten auf ihren Geſichtern. Eine 
alte Spitzbuͤberei, in welcher ſie ſich ausgezeichnet 
hatten, war ſeit laͤngerer Zeit ſchon Gegenſtand 
ſtrengen Forſchens der Polizei geweſen; man hatte 
gewiſfe Gerichtsdiener in Bath geſehen, gewiſſe Fra⸗ 
gepunkte waren geſtellt worden, welche eben nicht 
heilverkuͤndend fuͤr die Sicherheit des einſichtsvollen 
Tomlinſon und des tapfern Pfeffer waren, Demär 
thig und bußfertig baten Sie um Verzeihung für ihs 
ren unabfichtlihen Angriff auf den Wagen des Squire, 
und fleheten um den augenblidlihen Rath ihres 
Gapitänd, Wenn Clifford vorher in feinem uneigens 
nuͤtzigen Entſchluſſe geſchwankt hatte; wenn feine 


Traͤume von Luzien, von Beſſerung feiner ſelbſt und 
ar. ; 


— 11 — 


von Gluͤckſeligkeit allzu oft und gluͤhend vor feiner 
Seele geftanden hatten, fo waren der Anblick, die 
Unterrebung, die Gefahr diefer Männer hinreichend, 
feinen Entfhluß zu veftigen. „Varmherziger Gott!’ 
dachte er, „und dem Genoffen folder gottlofen Boͤſe⸗ 
wichte, einem Manne, ber gleich ihnen allftündlich 
„ber befhimpfenbften Zodesart verfallen feyn Eann, 
hat e& auch nur während bed Zaufendtheils eines 
Augenblickes einfallen fönnen, ein unfdhuldiges und 
edelmüthiges Mädchen ſich hingeben zu laſſen, de⸗ 
ren Vertrauen oder Liebe das einzige Verbrechen 
iſt, durch welches fie von ihrer glänzenden Lauf: 
bahn zurüdgefcheucht werden kann?“ 

Glifford’8 Befehle an feine Kameraden waren 
kurz, und fo bald wirb des Menſchen Thun mecha⸗ 
niſch, dag Clifford jene Befehle mit feiner gewoͤhn⸗ 
lihen Bedachtiamkeit und Genauigkeit ertheilte. — 
„Ihr werdet,“ fprad der Hauptmann ber Heer⸗ 
wegsritter, „augenblicklich diefe Stadt verlaffen ; 
um Eures Lebens willen gebt nicht nad London, 

geſellt Euch auch zu keinem Eurer Genoſſen. Hei: 
tet zur rothen Höhle; dort find Lebensmittel vorraͤ⸗ 
thig, und die Schlucht wird, feitdbem die innere 
Einrichtung mit ihr vorgenommen warb, Raum und 
Schlupfwinkel für Euch und Eure Pferde abgeben. 
Am Abend des zweiten Tages, von heute an gerech⸗ 
net, werd? ich bei Euch ſeyn. Sorgt aber, daß Ihr 

noch heut Nacht in der Höhle anlangt, und verlaft 
fie auf Eeinen Fall eher, als bis ich komme.“ 


«a 
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3a,” ſprach er zu ſich felbft, als er allein 
war, „ih will wieder zu Euch kommen, jedoch nur 
um Euch für immer zu verlaffen. Noch Einen Ans 
griff gegen das Geſetz, ober doch mindeſtens ben 
vergüldeten Händen ber Reihen nur noch Gine 
Summe entwunden, bie hinreichend ift, mich zu 
einem auswärtigen Armeedienft auszurüften, und ich, 
verlaffe dies Land meiner Geburt und meiner Ver: 
brechen. Wenn ich Luzia Brandon nicht verdienen 
fann, fo will ich doc etwas minder unwuͤrdig wer: 
. den. Vielleicht — und warum nit? Sch bin jung, 
meine Rerven find nicht erſchlafft, mein Hirn iſt 
nicht dumpf, vielleicht Tann ich auf irgend einem 
Gefilde ehrenvollen Abentheuerd einen Namen erin: 
gen, fo daß ih vor meinem Sterben nicht erröthen 
darf, Luzien zu lieben I” 

Während bdiefed Vorhaben in Clifford's Bufen 
pochte, feste Luzia traurig und ſchweigend ihre Eleine 
Ruͤckreiſe, in Begleitung ihres Vaters, nach Bath 
fort. Der Restere war überaus fragenreich über 
Eliffordse Davoneilen und Eingeſtaͤndniß. Luzia je: 
doch, die kaum fähig war zu antworten, verwies 
alle biefe Fragen an den verfprochenen Brief. 

„Es freut mich,“ fagte der Squire zu feiner 
Tochter, „daß er fchriftlih fi) äußern will, benn 
obwohl ih ihn feharf befragte, entfchlüpfte er den⸗ 
noch meinen Korfchungen, und brach endlich in feine 
Liebeserklärung aus, fo daß ich am Ende über ihn 
fo klug bin wie vorher. Sonder Zweifel — (denn 
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meines Erachtens nad fehe ich nicht ein, was ihn 
hindern koͤnnte, ein vornehmer Mann incognite zu 
feyn) — wird dieſer Brief Alles aufklaͤren.“ 
Spät Abends lief der Brief ein; als es geſchah, 
war Ruzia zu ihrem Städte allein in ihrem Zimmer. 
Sie Öffnete das Schreiben und lad Folgendes: 


Clifford's Brief. 

„Ich babe verfprohen an Sie zu fehreiben, 
und ich fege mich, um dies Verſprechen zu ers 
füllen. Die Erinnerung an Ihre Huld und ebel: 
berzige Güte durchgluͤhet mi noch; und wäh: 
rend ich für Das, was ich zu fagen habe, ru⸗ 
hige und alltägliche Worte wählen muß, fühlt 
mein Herz fih von ganz verſchiedenen Gedanken 
bewegt und zerriffen! Ihr Vater hat mid oft 
über meine Geburt und Familie befragt — id) 
bin der Antwort darauf bisher ausgewichen. In 
einem elenden. Gebäude, umgeben von den Bes 
fennern der Armuth und des Lafters, finde ich 
meine früheften Erinnerungen wieder. Mein Bas 
ter ift fo mir, wie jebem Anderen unbelannt — 
Meine Mutter — ah! Ihnen barf ich es nicht 
nennen, was fie wars fie flarb in meiner Kind⸗ 
heit, Ohne Namen, jedoch nicht ohne Erbtheil 
(mein Erbtheil war groß und umfaflend — es 
war Schande!) — warb ih in die Welt ges 
ftoßen; ich hatte duch Zufall einige Erziehung 
genofjen und etliche Eindrüderempfangen, bie mei: 
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nee Sage nicht entſprachen. Seitdem habe ich 
mancherlei Rollen im Leben gefpielts Bücher und 
Menſchen babe ich nicht fo vernadjläffigt, daß ich 
nicht zu Zeiten mir einige Kenntniß von Beiden 
angeeignet hätte, Daraus, wenn id Ihnen befs 
fer zu ſeyn ſchien, als ih bin, erfennen Sie die 
Urſache. Umftände machten mich bald zu meinem 
eigenen Herrn, und machten mi zu meiner Zeit 
zu einem Menfchen, ben ehrliche Leute nicht an« 
blicken mögen ; mein Zhun und Treiben und mein 
Ruf find von gleihem Gepräge wie meine Her 
Zunft und mein Vermögen, Ih Tam in der eds 
len Hoffnung nah Bath, mid zu erheben und 
zu beffern, und mein Schickfal burd eine reihe 
Heirath zu vergülden. Ich ſah Sie, bie ich fhon 
einmal gefehen hatte, Ich hörte, Sie wären 
reih. — Daffen Sie mid, Miß Brandon; haſſen 
Sie mih! Ich beſchloß, durch Ihr Verderben 
meine Erloͤſung zu bewirken. Zu Ihrem Gluͤcke 
kannte ich Sie kaum, als ich Sie ſchon liebte — 
dieſe Liebe wuchs — es entglähete in ihr etwas 
Meines und Erhabenes, von Ihnen entlehnt. 
Mein Entſchluß verließ mich; und eben jest moͤgte 
ich niederfnieen und Bott danken, bag Sie — 
Sie, theuerftes und edelftes aller menfchlichen 
Weſen — nicht meine Gattin find. Iſt Ihnen 
mein Betragen jest beutlih? Wenn nicht, fo 
ftellen Sie fih vor, ich fey ber aͤrgſte Böfewicht, 
außer in einem Punkt, nmaͤmlich in Beziehung 


. 
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auf Sie — und es wird hinſichtlich meiner Fein 
Schatten von Geheimniß mehr Äbrig bleiben. Ihr 
Bater, ber den nidytigen Dienft, weichen ich Ih: 
nen leiftete, überihäste, würde darein gewilligt 
haben, mein Schidfal Ihrer Entſcheidung unters 
zuordnen. Bol Unwillens erröthe ich feinetwegen 
— Ihretwegen — daß irgend ein lebender Menſch 
fih eine folhe Entweihung Miß Brandon's hat 
träumen laflen können. Doc ich felbft war bins 
geriffen und beraufcht von einem fo plößlichen und 
milden Hoffen — fogar ich wagte es, meine Aus 
gen zu Ihnen zu erheben, Sie an dies mein ſtraf⸗ 
bares Herz zu drüden, meiner felbft zu vergeffen 
und zu träumen, daß Sie mein feyn Eönnten ! 
Können Sie mir diefe Raſerei verzeihen ? und koͤn⸗ 
nen Sie fpäterhin im echabenen und glänzenden 
Kreife Ihres einftigen Ehegluͤckes fih meiner Ans 
maaßung erinnern und doch Ihren Bohn bemeis 
ftern ? Bielleicht denken Sie, daß ich durch ein 
fo fpätes Bekenntniß Sie betrüge? Ad! Sie 
wiffen niht, was es mid koſtet jest zu befens 
nen! Ich hegte nur Eine Hoffnung im Leben — 
fie beftand darin, daß Sie noch lange Zeit, nach⸗ 
dem Sie aufgehört hätten mich zu feten, mid 
nicht gänzlich als unter der Würde Ihrer Umges 
gebung betradıten würden. Die brennende, wies 
wohl felbftfüchtige Eitelkeit werfe ich von mir, 
und gehe jetzt dahin, . wohin Feine Hoffnung mid) 
verfolgen kann; bie eine Hoffnung ausgenommen, 
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- bie kaum foldhen Namen verbienen Tann, denn fie 
iſt vielmehr ein roher und träumerifher Wunfch, 
nicht aber eine Erwartung — ber Gedanke näms 
lih, unter einem anderen Namen und unter ganz 
anderen Sebensausfichten fpäterhin ven mir hören 
zu loffen, und wenn idy Ihnen dann melde, daß 
Sie unter ſolchem Namen einen Dienfchen erken⸗ 
nen mögen, der Sie mehr liebt ale alle erfchaf: 
fene Dinge — o mögten Sie dann wenigftend 
feine Urfache haben, fich eines foldhen Geliebten 
zu fhämen! Was aber werden Sie alödann 
feun? Eine glüdliche Battin — eine Mutter — 
der Mittelpunkt von taufendb Freuden — geliebt 
— bewundert — gefegnet ba, wo ein Auge Sie 
erblidt, ein Ohr. Sie hört! Unb dies iſt es, 
was ich eigentlich hoffen folltez dies ift der Troſt, 
der mid, erquiden folltes — vielleicht geſchieht 
es über ein Kleines! Nicht daß ih Sie dann 
weniger lieben werde, fondern daß ich Sie min: 
der glühend, folglich minder eigennügig lieben 
werde. Ich Habe Ahnen jest alles geichrieben, 
was von mir zu wiflen Ihnen möthig iſt. Mein 
Dferd fteht gefattelt, um mid) aus diefer Stadt, 
und. für immer aus Ihrer Nähe zu tragen, Für 
immer! Ad, Sie find die alleinige Segnung für 
mid und dieſe ift mir für immer verfagt ! Reich: 
thümer Tann ich gewinnen; — einen ftolzen Nas 
men — Ruhm fogar kann ich erzielen und viel 
leicht erringen; zum Himmel felbft mag ih Bahn 


finden; allein von Ihnen koͤnnen felbft meine 
Zräume mir nicht einen Schatten von Hoffnung 
zuwenden, Könnten Sie in meine Seele bliden, 
indem ich dies fehreibe, fo würden Sie überzeugt 
feyn, daß ich nicht fpeeche, ich wünfchte von Ih⸗ 

. nen bemitleidet zu werben. Sie mögen es ſelt⸗ 
fam finden, aber für die ganze Welt mögte ich 
Ihr Mitleiden nicht? eher follte ich mennen, 
id mögte Ihren Haß — Mitleiden ähnelt fo fehr 
der Beradtung! Wenn Sie jedoch wüßten, wel» 
&er Anftrengung e8 bei mir bedurfte, meine Aus: 
drüde zu bezähmen, meine Gedanken zu bänbigen, 
um mich davor zu bewahren, Dasjenige nicht in 
dieje Zeilen einfließen zu laſſen, was jest mir das 
Hirn wirbeln macht; wenn Sie wüßten, was es 
mich gefoftet hat, über bie Raſerei meines Her⸗ 
zens zu triumphiren, und Sie mit Demjenigen 
zu derichonen, was gefchrieben oder geſprochen 
ber Raferei "des Wahnſinns gleichen würde, fo 
würden und Eönnten Sie mich nicht verachten, 
audy wenn Sie mich verabicheurtem! 

„Und nun — fegne und hehüte Sie dev Hims 
mel! Nies auf Erden Tann Gie beleidigen. 
Selbſt die Sottlofen, welche Sie angeblidt haben, 
leınen beten. Ich habe für Sie gebetet.’ 

So, abgebrodhen und ohne Namensunterjärift, 
endete der erwartete Brief, Am folgenden Morgen 
tom Luzia zur gewohnten Stunde herab, und aus: 
genommen, daß fie ſehr Haß war, deutete in ibe 





rem Aeußern nichts auf Bekuͤnmerniß oder Ge 
muͤthsunruhe. Der Sauire fragte, ob fie den vew 
fprochenen Brief erhalten hätte. Sie antwortete 
mit deutliher, wiewohl hinfterbender Stimme, 
dag dem fo fey, daß Here Clifford erklärt hätte, 
von zu geringer Herkunft zu ſeyn, als daß er eine 
Berbindung mit der Familie Brandon hoffen koͤnn⸗ 
te; daß fie hoffte ber Squire würde bies Geheim⸗ 
niß bewahren; und daß von der ganzen Sache nie 
mehr unter ihnen die Rede feyn mögte. Wenn in 
diefer Rede etwas dem offenen Gharakter Luziens 
Fremdes, und ihrem Gemüthe Peinlihes war, fo 
bielt fie es dody für Pflicht gegen ihren ehemaligen 
Geliebten, nicht das Ganze jenes Geftändniffes zu 
verrathen, welches ihm fo bitterkich entrungen wors 
den war. Bielleiht auch lag im jenem Briefe ein 
Sauber, ber ihr zu gebeiligt fhien, als daß er ir⸗ 
gend einem Menfchen hätte enthüllt werben ſollen. 
Eo waren auch von biefer übel angebrachten Liebe 
Seheimniffe nit ausgefchloffen, 

Luziens Antwort berührte den Squire an befien 
Ihwächfter Stelle, „Ein Menſch von allzu gerins 
ger Herkunft, außerte er, „wäre freilich nicht weis 
ter zu beruͤckſichtigen; nichts defto weniger bewiefe 
der junge Mann viel Redlichkeit in diefer feiner 
Enthuͤllung.“ WBereitwillig verfprad) er niemals oh⸗ 
ne Noth dieſin unangenehmen Gegenſtand zu berühe 
ren, und obwohl er feufjste, als er feine Rede 
ſchloß, verlieh doch die Ruhe in Luziens Welen 
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ihm wieber Staͤrkung, und ale er wahrnahm, baß 
das Mädchen, wiewohl mit einiger Riedergeſchla⸗ 
genheit, ihre gewohnten--Gefhäfte wieder vornahm, 
zweifelte er nicht mehr daran, daß fie bald die Er⸗ 
innerung an Das verlieren würde, was ihm nur 
eine Eindifhe und ſchwindende Phantafie zu feyn 
beduͤnkte. Mit Haftigkeit ging er auf den Vorfchlag 
feiner Tochter ein, nad Warlod zurüdzufehren, 
und in eben berfelben Woche, in welder Luzia 
den gebeimnißvollen Brief ihres Liebhaber erhalten 
hatte, traten Vater und Tochter ihre Heimreife an, 





Sünf und zwanzigfles Kapitel. 


„Kellner: Wer find diele, Sir? 
Feldjäger: Und von welcher Beichaffenheit — wel— 
chem Nuten? 
Latroche: Was mennt Ihr wohl?” 
Rollo, ein Trauerfpier. 





„Frau Stracks: Er ift in Arthur's Bufen, fo je ein 
Menſch zu Arthur’s Bufen gelangt ift. 
Heinrihder Fünfte. 


Der Strom unferer Erzählung leitet ung jegt 
zuruͤck zu William Brandon. Die beabfichtigten 
Beförderungen hatten Statt gefunden, und zum 
Erftaunen des Publitums hatte der beneidete Schrans 
fenanwalt, zur Zeit wo wir uns zu ihm zurüd: 
wenden, fo eben feine muͤhevollen Beichäftigungen 
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mit ber heitern Würde eines Richters vertauffht. 
Mit welchem Bedauern ber fchlaue und empoͤrſtre⸗ 
bende Planmader auch auf eine Erhöhung hinbli⸗ 
den mogte, bie weit minder ausgezeichnet war, 
als er fie erwartet hatte, fo wurde basfelbe doch 
durch die Hoffnung niedergefchlagen, die ihm von 
der Abminiftration zu einer baldigen Verſetzung in 
ein glänzenderes Amt gemacht worden wars und 
unter Denen, die fo ziemlich bergleihen Ergebniffe 
vorher feben konnten, ging bas Gerede, daß Sir 
Wiliam Brandon bis zum Range eined Oberrich- 
terd und Peers binaufbliden Eönnte, ja daß der 
Wollſack ſelbſt kaum eine zu hohe Stellung für die 
KHoffnung eines Mannes von ſolchen Gönnern und 
Zalenten und, wie die Demokraten binzufügten, 
von ‚‚Soldyen verföhnenden Grundfägen,‘’ ſeyn dürfe 
te. Auch war um eben biefe Zeit bie böfe Kranf: 
beit, beren Verheerungen William Brandon zu er: 
dulden gehabt, und mit unfäglihen Anftrengungen 
vor der Welt verborgen gehalten hatte, durch bie 
Kunſt eined neu aufgetretenen Arztes plöglih von 
ihm gewichen. Brandon Weſen warb fröhlicher 
und gelaflener, als e& je zuvor gewefen war; in 
feinem Gange gewährte man eine gewiſſe Leichtig- 
keit, in Stimme und WBlid eine gewiſſe Heiterkeit, 
wie wenn er ein 3eichen blicken laflen wollte, als 
wäre ihm piöglid eine ſchwere Laft abgenommen 
worben, und als würde er nicht mehr duch unaus⸗ 
ſprechliche Koͤrperleiden an beiebenden Hoffnungen 
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verhindert. Er war im geſelligen Leben ſtets ge⸗ 
ſpraͤchig geweſenz jetzt aber zeigte fein Umgang 
nichts Gezwungenes mehr, er nahm einen herzlie 
deren Zon an. Es warb noch eine Veränderung 
an ihm wahrgenommen, und eben diefe gab gerade 
das Gegentheil von dem ab, was man von ihm ex 
wartet haben mogte: Gr warb auffallend Tnauferig 
— aufmerffamer auf bie Befhränkungen bes äußern 
Lebens. Obgleich ein Veraͤchter des Prunks unb 
des Zur: Schau: Zragend, und viel zu verftodt, 
um üppig feyn zu können, war er ein zu erfahrener 
Menfchenkenner, alö dag er während feiner öffentlis 
hen Laufbahn nicht den Außern Schein der Wohls 
babendheit und der Gaftfreundfchaft hätte bliden 
laſſen follen, Das Geſchaͤft, dem er ſich gewibmet 
hatte, verlangte vielleicht minder aͤußerliches Ges 
pränge, um fi in demfelben zu behaupten, als 
irgend. ein anderes; dennoch hatte Brandon ein bes 
deutendee Haus gemadyt, und an feiner Zafel alle 
Diejenigen von der politifhen Parthei gefeben, die 
fi durch Rang oder Zalent auszeichneten. Sept 
aber, wo Gaftfreundfchaft und eine gewifle Unges 
bundenheit in feinen Ausgaben feinem Stande ber 
fer entfproden haben würben, jest wurde er um 
fo eingefchränkter und ftrenger in feiner Oekonomie. 
Brandon hätte allerdings nie zu einem Geizhalfe 
ausarten koͤnnenz Geld wäre für einen fo herkoͤmm⸗ 
Ich verftändigen Mann, wie er war, nimmer flatt 
des Mittel Iwed geworben; allein Brandon hatte 





BE 
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offenbar aus irgend einem Grunde den Entſchluß 
gefaßt zu fparen. Einige fagten, ed wäre bies das 
Reſultat wiedergekehrter Gefundheit und Hoffnung 
auf ein längeres Leben, für weldes allerdings manche 
der Wohlhabenheit wünfchenswerthe Gegenftände 
erforderlich feyn dürfen. Allein ald man ſich durch 
einen Zufall davon überzeugte, daß Brandon ver: 
ſchiedene Nachfragen wegen eines großen Landgutes 
angeftellt hatte, das in der Nähe von Warlod 
lag und vormals im Beſitze feiner Familie gewefen 
war, ba fehlte ed den Kaffeefchweftern (denn Brans 
don war ganz der Mann, über den die Kaffeeſchwe⸗ 
ftern berfielen), fehlte ed nun nicht mehr an einem 
wahren oder falfhen Grunde zu des Richters Spars 
ſamkeit. 

Kurz nach ſeiner efoͤrderung zum Richteramte, 
und bevor jene Zeichen der Veraͤnderung an ihm 
ſichtbar waren, kam der naͤmliche Lumpenkerl, deſ⸗ 
ſen wir ſchon erwaͤhnten, und der von Herrn 
Schwupp zu einer geheimen Unterredung bei Bran⸗ 
don eingefuͤhrt ward, zu dem Richter: 


„Nun,“ ſagte Brandon ungeduldig, nachdem 
die Thuͤr hinter ihnen kaum zugemacht worden war 
— „Deine Nachrichten?’ 


„Run ’e Gnaden,“ entgegnete der Dann nies 
derblidend, indem er an einem Dinge Tnaupelte, 
das einen Hut vorftellen ſollte. „Denk 'ch doch ia 
Stand’ zfeyn, »r Herrlichkeit Gnaden 3’ g'nuͤgen.“ 

Bulwer's Werke. Neunzehnter Theil. 8 
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Damit näherte er fih dem Ohre des Richters, 
nahm eine widhtige Miene an und flüfterte: 

„3 id wie ’h dachte.“ 

„Mein Gott!’ rief Brandon mit Beftigkeit. — 
„Und lebt er? — und wo?" 

„3 glaub’, antwortete der anfheinende Ber: 
traute ded Sir William Brandon, „daß er am 
Leben id, un wenn er am Leben is, Toll mid d’r 
Denker holen, wenn id ’n nid ausfindig mad, 
doch 3’ jagen, wo er in diffem verfluchten Aug'n- 
bi ſteckt, fchmeißt mich d’ Trepp nunter, wenn 
ech »s Tann.’ 

„Iſt er im Lande?“ fragte Brandon, „oder 
glaubt Ihr, er ſey über’ Meer geſchifft?“ 

„Nu, »ch glaub Viel von d’m Einen un nid) 
»s Geringſte von b’m anderen,’ fagte ber wohlres 
dende Vertraute. 

„Wie das? ſprich offen, Mann! Was willft 
Du fagen?” 

„Nu! ih meyn’, '»r Herrlichkeit Gnad'n, »ch 
kann nich ſagen, wo 'r ſteckt.“ 

„Und das,“ ſagte Brandon mit einem vor fi ch 
hin gemurmelten Fluche, „iſt Deine geprieſene 
Neuigkeit? iſt fies? Hund verdammter! Ver—⸗ 
dammter Hund, wenn Du Poſſen mir treibſt, 
oder mir falſche Wuͤrfel aufwirfſt, Laff? ich Dich 
haͤngen — bei'm lebendigen Gott, das thu' ich!“ 

Der Mann fuhr unwillkuührlich vor Brandon's 
Rache kuͤndender Stirn und bligenbem Auge zu: 
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ruͤck; doc verfeste er mit der dem niedern Lafter 
. fo eigenen Sclauheit, wiewohl in gemäßigtem 
Zone; 

„un wenn’ 'r Gnaden Herrlichkeit thät? wuͤr⸗ 

des Sie in'n Stand feß’n, ihn ausfindig z' machen?’ 
„Run, id wollte Dich nicht erſchrecken,“ fagte 
der Richter nad einer dumpfen Pauſe — „dent 
nicht mehr an das was ih ſprachz doch wirft Du 
zuverläfftg ausmitteln Eönnen wo er ift, oder wel 
hen Lebenswandel er führt? He?’ — Und eine 
ſchnell voräberfliegende Blaͤſſe färbte Brandon’ 6 ge 
bräuntes Antlig — „vielleicht ließ er um feinen 
Anterhalt zu finden fich zur Unreblichkeit verleiten! * 
Der Berichterftatter verfepte mit großer Rai: 
vität, daß ‚‚dergleihen wol d'r Fall ſeyn koͤnnt!“ 
und Brandon ging nun zu einer Reihe von liſtigen, 
doh dem Scheine nad gleihgätigen Querfragen 
über, denen der Gefragte jedoch entweder aus Un: 
wiffenheit oder aus Sclauheit die Stirn zu bieteh 
wußte. Brandon, der fi getäufcht und unbefriee 
bigt merkte, gab nad einem Weilchen das Fragen 
auf, verlieh dem Manne manche einfihtsvole und 
genaue Weifung, begleitete foldhes mit eineni rete 
‚ sen Gefchenke und fah fi gezwungen, feinen ge⸗ 
beimnißvollen Agenten zu entlaffen, und fi mit 
der zuverfihtlih gegebenen Behauptung desfelben 
zu begnügen, daß wenn ber Gegenftand feiner 
Nahforfhungen nicht ſchon vom Tel geholt wor: 
ben wäre, ber Fremde, ben man zum Auffuchen 

8 * 
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besfelben in Bewegung feste, ihn zuverläflig früher 
oder fpäter vor „Seine Herrlichkeit Gnad'n“ füh: 
ren würde, 

Diefe Behauptung, und die vorhergegangene Uns 
terredung,, flößte dem Richter Brandon freilid ein 
‚gewiffes Behagen ein, doch war bdasfelbe mit eini⸗ 
ger Bitterkeit vermiſcht. ' 

„Ich ſehe nicht ab,” ſprach er zu fich ſelbſt, 
indem er feine Meditationen, nachdem er allein ges 
lafien worden war, ſchloß: „Ich fehe nit ab, 
was ich weiter thun kann! Da es fcheint, daß der 
Knabe nit einmal einen Namen hatte, als er 
aus feiner elenden Klaufe fortging, fo fürdte ich, 
daß eine Zeitungsaufforderung nach fo langer Zeit: 
frift von keinem Erfolge feyn werde. Ueberdies 
Tann mic dies zur Beute von Betrügern machen, 
und aller Wahrfcheinlichleit nach hat er entweder 
das Land verlaffen, oder einen Lebenswandel ergrif: 
fen, der es ihn nicht wagen läßt ſich Fund zu ges 
ben!’ Diefer Gedanke verfentte ben Sinnenden 
in ein duͤſteres Hinbrüten, welcdes einige Minuten 
lang währte, und aus welchem er auffubr, indem 
ee murmelte: 

„Ja, ja! ich darf glauben, ich darf hoffen. — 
Zest zum Minifter und zur Peerſchaft!“ — Und 
von biefem Zeitpunkt an breitete fi die Wurzel 
von Sir William Brandon’s Ehrbegier noch weiter 
und vefter aus, als es je mit ihm ber Kal gewe: 
fen war, 
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Es ſchmerzt uns fehr, daß ber Verlauf umferer 
Geſchichte uns jest nöthigt, eines Crgebniffes zu 
gedenken, bad zu erzählen wir unfern Leſern und 
und gern ben Schmerz erlafien hätten, Der gute 
alte Squire von Warlockhouſe hatte Faum feine 
Wohnung von Bath ber wieder erveiht, fo ems 
yfing William Brandon von dem grauköpfigen 
Haushofmeiſter folgendes Schreiben: 


„Hochveroͤhrter Härr! 
„Ich fände Sie düfes in aller Eule, obwoll mit 
ſchwaͤrem Härzen, um Shnen mit der plözlidhen 
(und wie feine lübenden Freinde es fürchteten, 
als welche alle Diejönigen fint, bie ihn kennen), 
gefährlichen Krankheit des Squire bekennt zu mas 
hen*). Der arme, lübe Herr (denn Gott ſchuf 
nimmer einen bäffern, ohne Ihr Gnaden zu bes 
leidgen ), hatte kaum ben Fuß in fein Aeugen⸗ 
thum geſoͤtzt, fo — was mid wie 'n Muͤhlſtain 
aufs Härz fühl — flatt zu fragen: ‚Wie gäht’s, 
Sampfon?’ als er fünft zu thun pflägte, wenn 
er aus ber Frömbde, fo wie aus Bath oder Luns 
nun un bergleihen kam — fagte er: ‚Gott füs 
gen Dih, Sampſon!“! weldes mich vorfam, als 


*) Der Leſer, weicher fonder Zweifel ſchon oft bemerft 
hat, wie vielgediente Knechte gewiſſermaßen den Ton 
ihrer Herrihaft annehmen, wird eriehen, wie der 
ehriihe Zobn Sampſon die Kunft in Parenthefen zu 
fprechen , von feinem Gebieter aufgeſchnappt hatte, 

Anm. d. Autors, 
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weeren’s feine lezten Wortes benn feit bie Zeit 
bat ’r kain Wort mehr geſprochen, obwoll Miß 
Luzia s arme Kint nich von feinem Bed gegans 
gen it. Ih Ihide Sie Kom den Reutknecht 
mit diefem Hexpreſſen, da id waiß, Daß er gut 
galopirt, fintemat er vor erſt fähzebn Jahren 
den Prais bei 'nem Wättrennen gewonnen hat. 
In der Hoffnunt, dab Ihr Buaben kaine Zeit 
verlihren werden in biffes Drauerhauß zu fommen, 
„Bleibe idy mit allen Nefpedt, 
„Ihr Snaden bemüthiger dünftwilliger Diener 
„Sohn Sampfon.” 
Sir William Brandon ließ fih nicht Zeit die: 
fen Brief nochmals zu lefen, um ihn fich verftänd: 
liher zu macen, fondern ſchrieb fofort an einen 
Amtsgenoffen, um biefen zu bitten, während feines 
unvermeidlichen Kernfeyns ihn zu vertreten; indem 
der ploͤtzlich eingetretene Trauerfall ihn, abriefe. 
Damit fuhr er nad Warlod ab, Dem weltlih 
gefinnten Adrokaten war das Gefühl, das ſich fo 
ziemlih der Bekuͤmmerniß gleich ftellte, nicht er⸗ 
klaͤrbar, von weldem er bei bem Gedanken ergrif: 
fen ward, feinen biedern und ftilllebenden Bruder 
zu verlieren. Dem mogte nun feyn wie ihm wollte, 
fo iſt es doch gewiß, daß ald William Brandon 
vor der Thür feines Bruders anlangte und von 
dem alten Haushofmeifter erfuhr, daß deſſen Gebie⸗ 
ter fo eben verfhieden wäre, ben Rechtögelehrten 
plöslih fein ernftes Weſen verließ, und er ſich 
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wohl ungleich tiefer ergriffen fühlte, als es mit ei: 
nem liebevolleren und zarteren Gemuͤthe, ale dag 
feinige war, der Fall hätte feyn mögen. 

Sobald Sir William fih gefammelt hatte, fragte 
ee nah feiner Nichte, und da es fich ergab, daß 
fie nad unermüdetem Wachen während der Eurzen 
Krankheit ded Vaters, bei deſſen Sterben vom 
Schmerze fo überwältigt worben war, daß man fie 
bewußtlos vom Todtenbette weg in ihre eigene Kams 
mer hatte tragen müffen, flieg Brandon mit ganz 
anderem als feinem fonftigen Schritte in das Zims 
mer binauf, in weldem fein Bruder lag. Es war 
eines von ben aͤlteſten Gemaͤchern des Hauſes und 
zeichnete fih durch manches von dem veralteten 
Glanze aus, ber ehedem in dem Gebäude, bevor 
dasfelbe in Verfall getathen war, geherrſcht hatte. 
Der ungeheure, auf Pilaftern ruhende Kamin, ben 
Schnigwert aus dem fchwärzeften Eichenholz vers 
zierte, und ber bie verbundenen Wappen von Bran⸗ 
don und Saville zeigte, auf deren Mitte ein Schild 
ruhete; die von gleichem dunkelfarbigen Holze getäs 
felten Wände — der Schrank von Ebenhol; — bie 
hochlehnigen Stühle mit gefteppten Polftern, bas 
hohe Bette mit feinem ſtruppigen Kederhimmel und 
feinen tarmofinfarbenen Deden und Bebängfeln,, die 
von fo maffivem Zeuge waren, daß die Blumen auf 
bemfelben hervorfpringendem Schnitzwerke glichen; 
bies Alles, in Verbindung mit der Geräumigkeit 
des Zimmers, verlieh biefem eine Wuͤrde, bie viels 
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leicht wenig ber übrigen Beſchaffenheit bes Hauſes 
entſprach, die aber ganz geeignet war, einen duͤ⸗ 
ſtern Schauer in die Bruſt des weltlich geſinnten, 
hochfahrenden Mannes zu hauchen, der in die Tod⸗ 
tenkammer ſeines Bruders eintrat. 

Schweigend winkte Brandon den Dienern, ihn 
allein zu laſſen, und ſetzte ſich dann an das Bett, 
und blickte lange und ſinnend in das ruhige und 
friedvolle Antlitz des Verſchiedenen. Es haͤlt ſchwer 
zu errathen, was während ber Zeit, bie er allein 
in jenem Zimmer zubradte, in ihm vorging. Bu 
jeder andern Stunde würde er das Gemach nicht 
ohne geheime innere Regung haben betreten koͤnnen. 
Es war das nämlihe, in welchem er als Knabe 
gefählafen hatte, und ba er ſchon damals planmas 
chend und emporftrebend war, fo reichte ber bloße 
Anblick diefer Wände Hin, ihm alle die Hoffnungen 
und Bifionen, die raftlofen Projekte und fieberifchen 
Wuͤnſche zurüdzurufen, welde ihn nunmehr in ben 
beneideten Stand anerkannter Berühmtheit verfegt 
hatten. In der Vereinbarung jener Erinnerungen 
und der Urſache, die ihn jest in dieſes Gemach ges 
führt hatte, muß etwas Ehrfurcht Erweckendes ges 
weien ſeyn; und auf dem heitern Antlige des Tod⸗ 
ten lag eine Homilie, welde lebhafter zum Herzen 
der Lebenden redete, als William Brandon es fi 
wohl jemals hätte eingeftehen mönen, Er war län: 
ger als eine Stunde in dem Zimmer gewefen, und 
ber Abend hatte ſchon angefangen tiefere Schatten 
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dur die Kleinen Scheiben des halbgeſchloſſenen Fen⸗ 
ſters zu werfen, als Brandon durdy ein leifes Ges 
raͤuſch aufgefhrecdt ward, Er biidte auf und fah 
Luzia vor ſich ſtehen. Sie bemerkte ihn nicht; wohl 
aber warf fie fid, über das Bett hin, faßte die 
kalte Hand des Zobten und brad nad) langem 
Schweigen in brennende Thränen aus, 

„Mein Vater!“ ſchluchzte fie — „mein theus 
rer, gäliger Vater! Wer wird mich jest lieben?’ 

„Ich,“ fagte Brandon tief erfchüttert, indem 
er um dad Bett herum ging und Luzien in feine 
Arme fhloß: „Ich werbe dein Vater feyn, Luzia 
— und Du, die Leste unſeres Gefchlechtes, wirft 
mir für eine liebe Tochter gelten!’ 


'p 


Sechs und zwanzigfted Kapitel. 


Falſchheit in ihm war nicht der nutzloſe Trug der Aufs 
geblafenheit oder der Tachenden Eitelfeit; fie war eine 
einnehmende Kunft der Ueberredung” u. ſ. w 

Crabbe. 





„Die Pferde vorgeſchirrt! Nach Canterbury! 

Trapp! Trapp! bald über Kies nnd bald durd Pfützen 
Hui! Schnellpoft: Phaeton und fein Zwing Uri 

So wie in Denen, wo fie dumpf P’rin fißen 
Und — — — — — — 


— | | —— — — — — — 


„Hier wandert ſicher man, in Vollkraft ſtrahlt 
Geſetz hier, nirgend ſind die Straßen freier; 

Hier — — Hier kam ihm ein Meſſer in die Duer 
Mit Damn your eyes! Geld oder’s Leben her!” 


Byrons „Don Juan’ (nah Bärmann's 
Ueberſ.) 


Ungtäesfäne find wie die Schöpfungen bes 
Kadmus — fie verzehren einer den andern! Durch 
das ploͤtzliche Erkranken bes Squire aus ber Her: 
zenserftarrung über den Verluft ihres Geliebten aufs 
gefchredt, hatte Luzia weder an fi) no an irgend 
Demand, fondern nur an ihren Vater gedacht, als 
fhon längft die Erde beffen Gebeine deckte. Die 
Lebhaftigkeit ihres jüngeren Schmerzes war minder 
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gefaͤhrlich als der früßere fchleihende Kummerz unb 
nachdem die erſte Heftigkeit der Betruͤbniß voräber 
war und ihre Erinnerung fid) almählig und mechas 
nifch zu Clifford zurüdwendete, geſchah es mit ei⸗ 
ner für ihre Geſundheit und Gluͤckſeligkeit weniger 
nachtheiligen Innigkeit ald zuvor. Sie hielt es für 
unnatürlid und verdrecherifh, fi von etwas Ans 
berem im Gchmerze hinnehmen zu laſſen ald von 
dem geheiligten Berluft, ben fie durch den Tod ih: 
zes Vaters erlitt; und ihr einmal zum Antämpfen 
gegen bie Leidenfchaft aufgeregtes Gemuͤth verrieth 
eine ihm inwohnende Stärke, bie man bem An: 
fheine nad) ihrem Charakter nicht zugetraut hätte, 

Sir William Brandon verlor Eeine Zeit nah 
ber Hauptftadt zuruͤckzukehren, fobald fein Bruder ' 
begraben worden war, Er beftand barauf, feine 
Nichte mitzunehmen; und dieſe begleitete ihn, obs 
wohl fie nur mit Wiberftreben fich feinem Wunfche 
fügte, Ueberdies war durch des Squire's Teſtament 
Sir William zum Hüther Luziens beftellt worden; 
auch fehlte an Luziens Volljährigkeit noch mehr als 
ein Sahr. 

Mit einer ihm ungewöhnlichen Bartheit, fobald 
ed Frauenzimmer (welche er haßte) betraf, forgte 
Brandon für Alles, was feiner Meynung nad ir⸗ 
gend zum Troſte feiner Nichte gereichen konnte. Er 
ertbeilte den Befehl, fie in feinem Haushalt ale 
Gebieterin anzufehen. So wie feiner Meynung nad) 
es am beften ihrem Geſchmacke entſprechen mogte, 
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ließ ex eine Reihe Zimmer für fie einrichtenz; ein 
eigener Wagen und eine befondere Dienerſchaft wurs 
ben für fie angeorbnet, und durch vielfältige Ges 
ſchenke an Bühern, Blumen und Mufilalien fuchte 
er ihre Gedanken zu beichäftigen, und fie für bie 
Einfamleit zu entfchäbigen, in welder er fie, vers 
möge jeiner Amtögefchäfte, fo oft laſſen mußte. 
Diefe Aufmerkfamkeiten, welche diefen feltfamen 
Mann in einem neuen Lichte zeigten, fihienen mans 
he verborgen gewefenen Liebenswürbigkeiten an ihm 
fihtbar werden zu laflen, bie wie Bluͤthen aus ei⸗ 
nem Felſenlager hervorſproſſeten; und felbft troß ih⸗ 
rer Urfadhen zum Kummer und ungeachtet der tie⸗ 
fen Schwermuth, von welder fie fi verzehrt 
fühlte, ward Luzia von Dankbarkeit gegen eine 
Güte ergriffen, die zwiefach preiswärbig an einem 
Manne war, welder, ob zwar urban und gebils 


"bet, doch keinesweges jenen kleinen Ruͤckſichten zu⸗ 
gethan war, die von Frauenzimmern als fo wuͤn⸗ 


fehenswerth betrachtet werden, und um berentwils 
len fie dennoch oft diejenigen gering achten, die den⸗ 
feiben nachleben. Es war in Brandon Vieles, was 
unmerktih bas Herz einnahm. Ein erfahreneres 
Maͤdchen, als Luzia, wuͤrde diefe unwillkuͤhrliche 
Anziehekraft nicht ohne Verdacht angeſehen haben, 
und ihr ſchwerlich mit Hochachtung begegnet ſeyn; 
und doch war dieſe Anziehekraft Allen vernehmbar, 
die ihn kannten; ſelbſt dem ſcharfſichtigen und ſelbſt⸗ 
ſuͤchtigen Mauleverer. Grundſatzlos, liſtig, heuch⸗ 
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leriſch, ja niedrig, wenn es feinem Zwecke ents 
ſprach; in Geheim lahend, wenn er Jemanden 
Bintergangen hatte, der Fein anderes Geſetzbuch als 
das Interefle und den Ehrgeiz kannte, der die Mens 
ſchen nur als Maſchinen und die Meynungen nur 
als Leiterſproſſen zu feinem Emporklimmen anſah 
— ward doch in William Brandon bisweilen ein 
Zon mädtigen Ziefgefühls laut, das wirklich aus 
dem Herzen und bennod aus einem Kerzen kam, 
weiches in eben bemfelben Augenblide im Stande 
gewefen ſeyn würde, ein ganzes Volk dem kleinlich⸗ 
ften Zwecke des Eigennuges aufzuopfernz; und manchs 
mal verfenkte die Berebtfamkleit oder Ironie feiner 
Unterredung mit Luzien ji in eine Melancholie, in 
eine halb unterbrüdte Zartheit bes Gefühle, Die 
mit der Stimmung ihres Geiftes im Einklange war, 
und woburd ihre Gemäth mächtig zu dem feinigen 
gezogen ward. Solches Befondere in feinem Ges 
fprädhe war ed, wodurch Luzia ihm gern zuhörte 
und ihn Tiebgewann, fo daß fie allmälig dahin ges 
langte, wit einem büftern Verlangen bie Stunde 
zu erfehnen, in welcher er nach den Gefchäften des 
Tages fie zu befuchen pflegte. 

„Du ſiehſt heut Abend fehr angegriffen aus, 
fieber Onkel,“ fagte fie, als er mit erfchöpfterem 
Blide wie fonft in ihr Zimmer trat; ‚und indem 
fie fih erhob, lehnte fie fi zart an ihn und kuͤßte 
ihm ‚die Stirn. 

„Ach!“ Tagte Brandon, gänzlich ungewonnen 
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durch bie Liebkoſung, auf die er nicht einmal geady: 
tet Hatte — „‚Unfer Lebensweg beſtreut fid nur 
allzubald mit dürren unb gelben Blättern, unb 
ats Macbeth es beklagte, daß er das nit feben 
würde, was Begleiter bes hoben Alters ift, war er 
närrifh geworben, und war befimmert über Werth: 
loſeſs.“ 

„Ei, Onkel, ‚Ehre, Treu, Gehorſam und ber 
Kreis der Freunde‘, das find doch Dinge, nach des 
nen man fi wohl fehnen mag.’ 

„Pah,“ fie find mit einander nit eines ein 
zigen Seufzers werth. Die thörihten Wänfte, die 
wır in der Qugend hegen, haben etwas Edles und 
etwas Wefentlihes in fi, doc die Wuͤnſche fpäs 
teren Alters find eitel Schatten und nod dazu 
Schatten von Pygmaͤen! Was ift denn am Ende 
Ehre? was der gute Rame unter Menſchen? Rur 
eine Art von heidnifhem Goͤtzenbild, aufgeftellt, 
damit es von Einem Rudel Narren angebetet und 
von bem anbern verfpottet werde. Bemerkſt Du 
nicht, Luzia, daß eben der Menfh, den Du am 
meiften von derjenigen Parthei loben hoͤrſt, mit 
bee Du heute zufammen trifft, am meiften von 
derjenigen verklatſcht wird, mit der Du morgen 
aufammen kommſt? Oeffentliche Perfonen werben 
nur von ihrer Parthei gelobt und diefe ihre Pars 
thei, lebe Luzia, beſteht aus fo gemeinen Liebline 
gen, daß ed Einem bie Balle aufregt, wenn man 
bentt, man könne je fo Fein und gemein feyn, ih⸗ 
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nen nüglih zu werben. So ift ein guter Rame 
nur guter Name, den eine Secte uns beilegt, und 
die Mitglieder folder Secte find nur beilpiellos 
wunderjame Schelme.’‘ 

‚‚Die Nachwelt aber läßt denen Gerechtigkeit 
wiberfahren, welche wirklich Ruhm verdienen.” 

„Nachwelt! Kannft Du glauben, daß ein Dann, 
der die Weit kennt und weiß, was Leben heißt, fich 
um die Pfennigspfeifen aufgewachiener Kinder nad) 
feinem Zode kümmert? Nachwelt? Luzia! Nicht 
doch! Nachwelt ift nichts als eine und biefelbe 
Kortipinnung von Narrheit und Scurferei;s und 
felbft wenn Gerechtigkeit ihr zu Gebote ftände, würde 
fie fie nicht zu handhaben wiſſen. Sind die Men 
[hen darüber einig, ob Carl Stuart ein Luͤg⸗ 
ner oder ein Märtyrer war? Wie viele Jahrhun⸗ 
derte lang hat Nero für ein Ungeheuer gegolten! 
Neuere Philofophie hat die Patriarchen der heiligen 
Schrift für eben fo viele auf einander folgende aſtro⸗ 
nomifche Hieroglyphen erklärt, und mit noch größes 
rem Scheine von Wahrheit ift behauptet worden, 
der Patriot Wilhelm Zell babe niemals eri: 
firt, Nachwelt! dies Wort hat zu viele Männer 
angeführt, als daß ich mich zu der Zahl derjelben 
gefellen moͤgte. Mir ift der Lebende ein Ekel, fo 


daß ich Faum das Ungeborene verehren kann, Luzia, 


glaube mir, Fein Mann kann im politifchen Leben 
fih unter die Menſchen miſchen, ohne alles Das zu 
verachten, was er in feiner Jugend vergötterte. 
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Das Alter Überläßt uns nur Einem Gefühle — der 
Verachtung!” 

„Hat man Did denn belogen?“ fagte Luzia, 
indem fie auf ein Zeitungsblatt zeigte, welches das 
Drgan ber Gegenparthei Brandon’s abgab: „Hat 
man Did) denn belogen, wenn man Did, ‚ehrbegies 
rig‘ nennt? — Sobald fie Dich ‚felbftfächtig‘ und 
‚babgierig‘ nennen, weiß ih, baß fie Dir Unrecht 
thun, allein ich geſtehe, daß ich felbft Dich für ehr⸗ 
begierig hielt; kann aber ber, welcher bie Menſchen 
veradhtet, ihre gute Meynung für fi verlangen ?’ 

„Ihre gute Meynung!“ wiederholte Brandon 
fpöttifh. „Beduͤrfen wir der Streu von ben Efeln, 
auf denen wir reiten? — Nein!" fuhr er nad) eis 
ner Paufe fort: „Macht, nit Ehre ift es, dad 
Hoffen fih in jeglidem Betracht über bie Außen» 
welt, fo wie über die Welt der Meynungen zu ers 
heben — biefes Hoffen ift es, was mid; ba arbeis 
ten läßt, wo ich ruhen mögte, was mid zu raſt⸗ 
lofer Arbeit bis zum Grabe antreibt. Luzia,“ feste 
Brandon hinzu, indem er den bligenden Blick auf 
feine Nichte heftete — „‚Euzia, bift Du nicht ehr⸗ 
begierig? — Haben Macht und Pracht und erhoͤ⸗ 
bete Stellung keinen Zauber für Deine Seele 2” 

„Keinen,“ fagte Ruzia ruhig und einfältiglich. 

„Wirklich nicht? doch gab es eine Zeit, wo ich 
glaubte, es flöffe mein Blut in Deinen Adern. Du 
bift einem edlen, aber gefuntenen Gefchleht ent⸗ 
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ſproſſen. Bift Du unempfänglih für die Schwäche, 
ftolz auf Deine Ahnen zu ſeyn?“ 

„Du ſagſt,“ antwortete Luzia, „daß wir ung 
nicht um die nad und Lebenden zu kümmern hät: 
ten; viel weniger, duͤnkt mid), follten wir uud um 
die kuͤmmern, welche Jahrhunderte lang vor uns 
lebten !’ 

„Huͤbſch geantwortet, fagte Brandon lächelnd. 
„Ich will Dir gelegentlich erzählten, welche Mir: 
tung jene Schwäche, die Du ſchon jegt verwirfft, 
einft auf mic, Hatte, als ich bereits älter war, ale 
Du es jetzt biſt. Du wardſt Über gewiſſe Punkte 
frühzeitig verftändig — benuge meine Erfahrung, 
und werbe es über alle Punkte,’ 

„Das heißt,’ fagte Luzia laͤchelnd, „ich fol 
alle Menſchen und alle Dinge verachten?“ 

„Nun, nun! denke nicht weiter an meine Glaus 
bensmepnung, Du magft nad der Deinigen verftän- 
dig ſeyn; glaube jebody einem Manne, liebe Luzia, 
der Did rein und uneigennügig liebt, und ber auf 
haargenauer Wage alle die Vortheile abgewogen 
bat, die uns ein Erdboden bieten kann, auf wels 
hem, wie idy wahrhaft glaube, unfere Aernte uns 
fhon angewielen wird, ehe wir denfelben betreten 
— glaube mir, Luzia, und halte die Liebe, diefen 
Zraum der Mädchen, nimmer für fo werthvoll ale 
Rang und Macht. Befinne Dich wohl, bevor Du 
der Erfleren Dich hingiebſt; nimm die Lestere hin 
ſobald. Liebe wirft Did) einem Anderen zu Füßen 

Bulwers Werke. Neunzehnter Theil. 9 
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und diefer Andere wird Dein Tyrann; Rang wirft 
Andere Dir zu Füßen und alle diefe werden Deine 
Sclaven!“ 

Luzia rückte an ihrem Stuhle, fo daß ihre nun⸗ 
mehrige Stellung ihrem Oheim ihr Geſicht verbarg, 
und antwortete nicht. Brandon aber fuhr in vers 
änbdertem Zone fort: 


„Kannſt Du’s glauben, Luzia, daß ich einft thö= 


rig genüg war, mir einzubilden, Liebe fey eine Seg: 
nung, und daß ich eifrig nad) ihr rang? Sch gab 
im tiefften Herzen alle anderen Hoffnungen, alles 
Streben nah Reihthum, nad Auszeihnung, gab 
alles auf, was feit den Sahren meiner Knabenzeit 
in mir geglüht hatte. Ich wählte Armuth, Dun: 
felheit, Demuͤthigung; aber ich wählte auch Liebe, 
Was war mein Lohn? Luzia Brandon, s ward 
betrogen — ſchaͤndlich betrogen !"’ 

Brandon Hielt innez und Luzia ergriff theilneh— 
mend ſeine Hand, brach jedoch das Schweigen nicht. 

Brandon fuhr fort: 

„Ja, ich warb betrogen! Aber mir ward ba- 
für Rache, und genügende Rache — denn es war 
nicht Rache des Haſſes, fondern (und der Spreder 
lachte farbonifh) Nahe der Verachtung. Genug 
davon, Luzia! Was ich hierüber Dir jagen wollte, 
jft dies: Erwachſene Männer und Frauenzimmer 
tennen mehr von der Wahrheit der Dinge, als jüns 
gere Perfonen es fih träumen laffen. Liebe ift ein 
bloßes Spielwerk und noch nimmer hat ein menſch⸗ 
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liches Wefen es ohne Neue gegen einen wefentlichen 
Vortheit eingetauſcht. Glaube dies, und wenn Rang 
fi jemals zu Deinen niedlichen Füßen wirft, fo 
fioße diefen Schemel nimmer zurüd," 

Indem Brandon dies mit einem feinen Lachen 
fagte, zündete er fein Licht an und verließ für dies 
fen Abend Luziens Zimmer, 

Sobald der Rechtögelehrte fein Schlafgemach er: 
zeicht hatte, erließ er an ben Lord Maulever fol: 
gende Epiftel: 

„Warum, lieber Mauleverer, Tommen Sie 
nicht zur Stabt? Ich bedarf Ihrer — Ihre Pars 
thei bedarf Ihrer — vielleicht bedarf der König 
Ihrerz und wenn ie ernftlihe Abfihten auf 
meine Nichte haben, fo follte die Sorge für Ihre 
Bewerbung es Ihnen zum Beduͤrfniß machen, bie: 
ber zu fommen. Ich habe Ihnen den Weg ges 
bahnt, und meyne, daß mit einigem Geſchick Sie 
bald zu erwünfchten Zwecke kommen können. Aber 
Luzia ift ein feltjames Mädchen, und vielleicht 
thäten Sie am Ende beffer, das Mäddien fo viel 
wie möglid) meiner Leitung zu überlaffen. Ich 
fenne die menfchlihe Natur, WMauleverer, und 
diefe Kenntniß ift das Mittel, wodurd ich. Ihren 
Triumph bereiten werde. Was den jungen Lieb: 
haber betrifft, fo bin ich nicht ganz fiher, ob es 
für unfere Zwecke nicht beffer wäre, kenn Luzia 
in diefem Punkt eine Taͤuſchung erfahren hätte, 
denn wenn ein Frauenzimmer einmal liebte, und . 
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diefe Liebe ſich als gänzlicd hoffnungslos ergab, 
fo fest fie fi alle fchmanktenden Liebesibeen aus 
dem Kopfe und begnügt fih mit einem Gemahl, 
den fie ahten Eann! Süße Lodung! Sie, 
Mauleverer, wird Luzia lieben müffen, fobald 
Sie fie geheirathet haben. Sie wirb fie lieben, 
theild um der Vortheile willen, die fie fih von 
Ihnen herleitet, theild aus Vertraulichkeit, Ih: 
ner guten Eigenfchaften nicht zu gedenken, Ich 
meines Theils denke, die Häuslichkeit geht fo 
weit, daß eine Frau immer geneigt iſt, einem 
Manne zugethan zu feyn, ben fie einmal in feis 
ner Nachıtmüge gefehen hat. Dennoch follten Sie 
nah der Stadt kommen; meined armen Bruders 
jüngft eingetretener Tod geftattet uns nit, Be: 
ſuch bei ung zu fehen — bie Küfte wird von Ne⸗ 
benbuhlern gefäubert feynz Kummer hat das Herz 
meiner Nichte gefänftigt; mit Einem Worte, Sie 
fönnen feine beffere Gelegenheit haben, Kom: 
men Gie! 

„Noch eins! Ste fagen, daß einer der Gründe, 
um defwillen Sie nadtheilig von jenem Clifford 
denken, der ift, daß Sie in ber Geftalt bes eis 
nen feiner Gefellfhafter eine auffallende Aehnlich⸗ 
feit mit einem der Kerle wieder gefunden haben, 
von denen Sie vor einigen Monaten beraubt wur: 
den. In biefem Augenblide erfahre ich, daß die 
Polizei angelegentli damit befchäftigt ift, dreier 
hoͤchſt verwegener Straßenräuber habhaft zu wer: 
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ben; auch follte ed mid) wenig wundern, wenn 
man in diefem Clifford dem Anführer der Rotte, 
den berüchtigten Lovett, fände, Ich vernehme, 
daß diefer Anführer ein gewandter und hübjcher 
Burſch von vornehmem Wefen ift, und daß feine 
gewöhnlichen Gefelifhafter zwei Männer, ganz 
von dem Gepräge der beiden Würdigen find, bie 
Sie mir fo beluftigend beſchrieben. Ich hörte dies 
gefteen von Nabbem, dem Polizei: Sommiffär s 
und in meinem Groll gegen Shren Nebenbupler 
äußerte ich ihm meinen Verdacht, daß jener Haupt: 
mann Clifford vielleicht diefer Rinaldo Rinaldini 
unferer Heerwege ſey. Nabbem faßte fogleid, mei: 
nen Wink auf, fo daß, wenn bdiefer ſich auf rich⸗ 
tige Vermuthung gründet, ich fowohl meinem 
Gewiffen, wie meiner Freundſchaft für Sie mit 
der Hoffnung fhmeidheln kann, etwas dazu beis 
getragen zu haben, daß diefer Adonis meiner 
Nichte gehängt werde, Meine Vermuthung mag 
nun gegründet feyn ober nicht, fo meynt Nab⸗ 
bem body diefes Lovetts gewiß zu ſeyn, indem Ei: 
ner von deſſen Rotte verfprohen bat, ihn zu 
verrathen, Mögten diefe anmaaßenden Hunde doch 
nur fhon baumeln! Ic dachte, Verrätherei be⸗ 
fhränfte fih nur auf Politit, und der Gedanke 
ließ mich zur Politik wenden — in ber fi alle 
Melt mit höchft erbauender Leichtigkeit bewegt.’ 
* * * * * 
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William Brandon's Epiſtel traf den Grafen 
ganz in der Stimmung an, ſich zu Luzien und nach 
London zu begeben. Unſer wuͤrdiger Peer war in 
nicht geringem Verdruß uͤber Luziens ploͤtzliche Ab⸗ 
reife von Bath geweſen, und während er Bedenken 
trug, ob er ihr folgen follte ober nicht, berichteten 
ihm die Zeitungen den Zob des Squire. Mauleve: 
rer, der um biefe Beit ſich von der Unmöglichkeit 
unverzüglidhen Gelingens feiner Bewerbung überzeugt 
hielt, war wie ein aͤchter Philofoph bemüht, ſich 
mit feiner vereitelten Hoffnung auszuföhnen. We: 
nige Menfhen waren leichter Troſtes empfänglich, 
als Lord Mauleverer. Er lernte eine angenehme 
Dame Tennen, deren Gefiht minder verwelkt ale 
ibe Ruf war; dieſer vertraute er die Sorge an, 
den Xugenbliden feiner Muße das Langmweilige zu 
benehmen, und da fie eine muntere Perfon war, fo 
entledigte fie fi ihres Amtes als ‚‚eonfidente‘‘ 
zu großer Zufriedenheit des Lord Mauleverers, wäh: 
rend des langen Zeitraums von vierzehn Lagen, 
nach welcher Frift der Lord natürlich fühlte, wie 
feine Liebe zu Luzien allmählig durch Abwefenheit 
und neu gewobene Herzensbande ſchwand; allein 
eben als der Zriumph der Zeit "über Leidenfchaft 
vollftändig werben follte, verließ die Dame den Babes 
ort in Geſellſchaft eines langen Nittmeifterd und 
Mauleverer empfing Brandon’ Brief, Diefe beiden 
Ergebniffe erinnern unfern trefflihen Liebhaber an 
feine eigentliche Liebe, und da in Bath Fein befon 


. 
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deres Reizmittel vorhanden war, um dem Eifer feis 
ner Liebe ein Gegengewicht zu verleihen, ließ der 
Lord anfpannen, und fuhr, nur von feinem Sams 
merbiener begleitet, nad) London, 


Kein Sekt Eonnte beffer als Mauleverers das 
Portrait einer ariftokratifchen Phyfiognomie abgeben, 
wenn feine dünnen, auögemergelten Geſichtszuͤge durch 
das Fenſter feined prächtigen Reiſewagens blicten, 
‚ während bie ganze übrige Geftalt des Mannes forge 

fältig in Pelze gewidelt war, während ein halb 
Dusend Romane auf dem Polfterfise umher lagen, 
und ein mageres Winbfpiel, das feinem Herrn über: 
raſchend ähnlich fah, vergebens nach frifher ‚Luft 
fhnappte, welhe nad) Mauleverers Einbildung mit, 
jegliher Art von Aſthma und Katarrh bevölkert 
war! Sein Gefiht, fage ih, war das vollendete 
Abbild eines Ariſtokraten; denn es zeigte Indolenz, 
Unmwohlfeyn, Wolluft, Stolz und Abgefhmadtheit!” 
Sn Salisbury flieg Mauleverer aus, um feine Glies 
ber zu fireden und fih gütlih zu thun. Unſer 
Edelmann war an den Fahrftraßen wohl bekannt, 
und da Niemand leutfeliger als er es feyn Eonnte, 
fo war er in gleihem Maaße beliebt. Der bienft: 
fertige Wirth kratzfußte in’s Zimmer hinein, um 
feiner Herrlichkeit aufzumwarten und alle Ortöneuige 
keiten auszukramen. r 

„Nun, Herr Froͤhlich!“ fogte Mauleverer, der 
einen forfchenden Blick auf bie ihm vorgeſetzten Ham: ˖ 
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melrippen warf, „die ſchlechten Zeiten haben, wie 
ich febe, Ihre Kuͤche verdorben.“ 

„In der That, Mylord, Eure Herrlichkeit find 
überaus gut, und die Zeiten fuͤrwahr find überaus 
ſchlecht. Vielleicht beliebt’s Eurer Hexrlichkeit diefe 
eingepöfelten Zwiebeln zu verfuchen ?’' 

„Was? Zwiebeln? — O — Ei — nichts Tann 
beffer ſeyn — aber ich effe fie nie. Sind die Fahr⸗ 
firaßen gut 2?” 

„Ihre Herrlichkeit wird fie nach Galisbury her 
gut gefunden haben, hoffe ich,’ 

„Ja, id glaube — Ja, ja, ercellent nad Sa⸗ 
lisbury. Aber wie find fie nad London? Wir has 
ben Fürzlich feuchtes Wetter gehabt, meyn? ich?“ 

„Richt doch, Mylord. Hier ift das Wetter 
duͤrr wie Knochen gewefen —“ 

„Oder wie dieſe Hammelrippen!“ murmelte 
Mauleverer; der Wirth aber fuhr fort: 

„Was die Fahrſtraßen ſelbſt anlangt, Mylord 
— ſo weit es naͤmlich die Straßen ſelbſt anlangt, 
ſind ſie uͤberaus gut, dennoch koͤnnte es wohl ſeyn, 
daß etwas daran zu verbeſſern wäre.‘ 

„Das ift Leinesweges unwahrſcheinlich — ‚Sie 
meynen bie Gafthöfe und die Bratſpieße?“ verfegte 
der Lord. z 

„Eure Herrlichkeit belieben fherzhaft zu ſeyn; 
nein! ich meynte etwas weit Schlimmeres ald das?” 

„Was denn? die Köche?” 

„Nein, Mylord! die Straßenräuber —“ 
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„Die Gtraßenräuber! — allerdings!” fagte 
Mauleverer ängftlich, denn er hatte ein Käftchen mit 
einem Diamantenfchmud: bei fih, wie foldyer damals 
bei bebeutenden Gelegenheiten einen wefentlihen Theil 
des Anzugs eines Edelmannes in ber Geftalt von 
Knöpfen, Schnälden u. d. gl. ausmadte, Auch 
führte er eine namhafte Geldfumme mit fi, eine 
Gegnung, bie ihm eine Zeitlang her etwas fehr Sel⸗ 
tenes gewefen war. „Die Schufte,“ fuhr er fort, 
„baben mich ſchon einmal auf eben diefer Straße 
beraubt, Meine Piftolen follen fogleih geladen 
werden. Herr Froͤhlich, Sie werden wohl thun, 
die Pferde zu beftellen, fo daß man vor Nachts eine 
fihere Herberge erreichen könnte I’ 

„Si wohl, Mylord, ei wohl! — Sofepb, fo: 
gleid) die Pferde vor! — Befehlen Ihre Herrlichkeit 
noch ein Hammelrippchen 9” 

„Richt ein Biffen mehr!’ 

„Sin Toͤrtchen?“ 

„Zum Zeuf — nicht für bie Welt!‘ 

„Bringe den Käfe, Johann!“ 

„Sehr verbunden, Herr Fröhlich; ich habe zu 
Mittag gegefien, und wenn ich Ihrer Tafel nicht 
ihre Recht zulommen ließ, fo danken Sie bafür ſich 
feibft und ben Raͤubern. — Wo greifen diefe Raͤu⸗ 
ber die Leute an?“ 

„Mylord, ich glaube, in der Gegend von Reas 
ding ift die fchlimmfte Stelle, doc find fie hoͤchſt 
befchwerlid auf dem ganzen Wege nach Salthill.“ 
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„Verd —! gerade da, wo die Schurken mich 
fhon einmal überfielen! Wohl mögen Sie fie bes 
Thwerlich nennen. Warum, zum Henker, fäus 
bert die Polizei das Land nicht von fo einer entſetz⸗ 
lichen Beſchwerde?“ 

„In der That, Mylord, ich weiß es nicht; al⸗ 
lein man fagt, Capitaͤn Lovett, der berüchtigte Raus 
ber, fen Einer von der Rotte, und ich fürdte, 
Niemand kann den einfangen.‘‘ 

„Weil der Dund vermutbhlic das Beſtechen eben 
fo gut, wie das Maufen verfteht. — Wie groß ift 
gewöhnlich die Anzahl diefer Räuber 2 

„Mandymal ift’s Einer, mandmal find es ihrer 
Zwei, jedod) felten mehr als ihrer Drei, Mylord,’ 

Mauleverer richtete fih auf. „Meine koͤſtlichen 
Diamanten und meine allerliebfte Börfe,”’ dachte ex, 
„To Tann ich euch doch wohl noch retten I” 

„Seyd Ihr ſchon Lange von diefen Schurken ges 
plagt worden?“ fragte er nad) einer Paufe, als 
er feine Rechnung bezahlte, 

„Ja, Mylord, lange und auch nicht lange. Ich 
bilde mir ein, daß fie in der Nähe von Reading 
einen Schlupfwinfel haben, denn bisweilen find fie _ 
in jener Gegend gewaltig auf den Beinen, bisweis 
len halten fie fih Monate lang ruhig. So . B. 
glaubten wir vor einiger Zeit, fie wären Alle fortz 
doch feit Kurzem halten fie regelmäßig jeden Durch 
reiſenden an, obwohl fie, wie ich höre, nicht fon 
derlihe Beute machen ſollen.“ 
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Bier Tündigte der Kellner die Pferde an, unb 
unter den Verbeugungen und Lächeln der entzädten 
Gemüther des Gafthofes flieg Wauleverer langfam 
in feinen Wagen. 

So lange der Tag leuchtete, dachte Mauleverer, 
der von Natur von ritterlihem und furchtlofen 
Gemüthe war, nit mehr an die Straßenräuber 
— eine Art von Gefahr, die zu jener Zeit fo ges 
wöhnlih war, daß man bie Androhung berfelben 
zur eranlaffung einer, Bögerung auf feiner Reife 
für herabwuͤrdigend hielt. Die Reifenden hielten 
es felten für gerathener, Zeit zu verlieren um Gelb 
zu retten, und führten ein keckes Herz und ein Paar 
gute Piſtolen bei fih, anftatt die Nächte in den 
Wirthshaͤuſern an der Landftraße zuzubringen. 
Mauleverer, fo ziemlich ein preux chevalier, ges 
hörte zu biefer Gattung von Reiſenden; und eine 
Nacht in einer Herberge, wenn er ed vermeiden 
fonnte, war ihm, wie ben meiften reichen Engläns 
dern, eine Kolterqual von Rangerweile, der er auf - 
das eifrigfte zu entrinnen trachtete. Weberbies kam 
ed nie in den Kopf unfers trefflihen Lords, daß 
trog feiner Erfahrung feine Diamanten und feine 
Börfe vor aller Gefahr beſchirmt fenn würden, 
wenn er es über fi vermögen Eönnte, dieſelben 
nebft feiner eigenen Perfon einem Gafthofe anzus 
vertrauen, 3a, ald er ſchon eine Strecke unweit 
Reading war und bie Dämmerung herein brach 
ließ er ſich nicht fonberlich von dem Umſtande bes 
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unruhigen. Als aber bie Pferde gewechfelt wur: 
den, berief er die Poſtknechte vor fih, betrachtete 
ihre Gefihter mit dem Auge eines Mannes, der ges 
wohnt ift Phyfiognomieen zu lefen, und ſprach hoͤchſt 
berebt folgendermaßen zu ihnen: | 

„Meine Herren, ich habe vernommen, daß zwi⸗ 
fhen bier und Salthill einige Gefahr obwaltet be: 
raubt zu. werden. Seht babe ich Ihnen anzuzeigen, 
daß ich es fo ziemlich für unmöglich halte, daß 
ein Wagen . mit vier Pferden befpannt, wenn gut 
gefahren wird, von weniger ald vier Mann ange 
griffen werden könne. Einer folchen Anzahl werde 
ich wahrſcheinlich weichen; einer geringeren aber 
werde ich zuverläffig nichts anders ald Kugeln zu 
fchmeden geben, — Berftehen Sie mich?“ 

Die Poſtknechte ſchmunzelten, rürdten an ihren 
„Hüten, und Maulerer fuhr langfam fort: 

„Wenn alfo — geben Sie wohl Acht — zwei 
oder drei Männer unfere Pferde anhalten und ih 
finde, daß die Anwendung Eurer Peitfhen und 
Sporen fih unwirkſam ergiebt, die Thiere vor den 
Klauen der Räubern zu fihern, fo denke ih mit 
diefen Piftolen — betradten Sie fie — nad den 
‚Herren zu fhießen, die und anhaften moͤgten; als 
lein obwohl ich ein treffliher Schüs bei Zage bin, 
fo ſchwankt mein Blick doch ein wenig, wenn es 
dunkelt, fo daß ich es für möglich halte, das Une 
glük zu haben, Sie, meine Herren, anitatt ber 
Räuber zu erfhießen! Sie begreifen ed, bie Schel: 
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me werben fid) dicht neben Ihnen aufhalten, um 
Sie in Schreden zu jagen, fobald Sie fie nicht 
mit dem Kolbenende Ihrer Peitfchen niederichlagen. 
Ich erwähne dies blos, damit Sie vorbereitet ſeyn 
mögen. Sollte fih ein Mißgeſchick ber Art ereig⸗ 
nen ‚. fo machen Sie ſich Feine unzeitige Belümmer: 
niß, denn ih werde auf jede mögliche Weife für 
Ihre Wittwen forgen, Sollte uns aber nichts der: 
gleichen begegnen, fo daß wir Salthill unangefoch⸗ 
ten erreichen, fo denke ich meinen Sinn für bie 
Trefflichleit Ihres Fahrens durch ein Geſchenk von 
zebn Guineas für Ieden von Ihnen zu beglaubigen! 
Meine Herren, ic bin fertig mit Ihnen, ich gebe 
Ihnen als britifher Edelmann mein Chrenmwort, 
daß ich allen Ernftes alles fo meyne wie ih es 
Ihnen gefagt habe. Erzeigen Sie mir bie Gefät- 
ligkeit aufzufigen.” 

Dann rief WMauleverer feinen Leibbiener und 
fprady zu ihm: „Sanftſon, als wir jüngft auf 
„eben diefee Straße überfallen wurden, babt Ihr 
Euch ganz vermalebeit benommen, Gebt zu, baß 
Ihr Euch diesmal beffer zeigt, fonft wird es Euch 
defto ſchlimmer ergehen. Ihr habt heute Piftolen 
bei Euch; Schön! fo iſt's recht! Und Ihr ſeyd 
gewiß, daß fie geladen find? Sehr fhön! Nun 
dann, wenn wir angehalten werden, verliert kei⸗ 
nen Augenblid; fpringt vom Vock und feuert eine 
von Euren Piftolen auf den erften der Räuber ab. 
Die andere fpart zu fiherem Xreffen auf. Ein 


® 
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Schuß muß einfhädtern, ber andere muß toͤdten. 
Begreift Ihr? Meine Piftolen find in der beiten 
Ordnung, ſollt' ich meynen. Leiht mir den Lade⸗ 
ſtock. So, fo! Keine Schoͤßchen zur Unzeit!“ 

„Sie würben eine Fliege treffen, Mylord, 
vorausgeſetzt Ihre Herrlichkeit feuerten fie auf fol 
ches hier ab,’ 

„Ich glaub’s, ich glaubes,“ fagte Mauleverer, 
„zündet die Laternen an und fagt den Poftillionen, 
daß fie abfahren.’ 

Es war eine froftfalte und ziemlich helle Nadıt. 
Die Dämmerung des Zwielichte® war unter bem 
Monde dahin gefhmolzen, der fo eben aufging, 
und der Rauhreif glänzte an Büfchen und auf dem 
Grafe, und brach fih, fo wie er das Sternlicht 
auffing, wie in taufend Diamanten. Raſch liefen 
die Pferde, ihre Athem dampfte in bie kuͤhle Luft 
binein, und ihre Huffchläge klangen luſtig auf dem 
barten Kieögrunde. Die ſchnelle Bewegung des 
Wagens — der fühle Hauch der Naht — und bie, 
Aufregung, bie durch die Beforgniß und Ahnung 
von Gefahr erzeugt worden war — bied Alles trug 
dazu bei, das fonft fchleihende Blut des Lord 
Mauleverer in eine Träftige und muntere Bewer 
gung zu verfegen, die Zünglingen von feinem Cha⸗ 
rakter natürlich zu feyn pflegt, die jedoch derjenigen 
Ratur gänzlich zuwider war, welde er durch die 
Lebensweife feines maͤnnlichen Alters angenommen 
hatte. 
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Er fühlte nach feinen Piftolen, und feine Hand 
zitterte ein wenig, ald er es that — nicht im ges 
ringften aus Furt, fondern aus jener Unflätigkeit 
und Hoftigkeit, die nervenſchwachen Menfchen, wenn 
fie fih in eine neue Lage verfest fehen, fo gewoͤhn⸗ 
lich ift. 

„In dieſem Lande,” ſprach cr zu fich ſelbſt, 
„bin ih nur Einmal in meinem Leben beraubt 
worden. Es war damals ein wenig meine Schuld, 
denn bevor ich meine Piftolen zu mir nahm, hätte 
ich zufehn follen, ob fie auc, geladen waren. Heut 
Naht werde ich zuverläffig mich vor aͤhnlichem 
Echmabenftreihe hüten; und meine Piftolen haben 
in ihrem Laufe eine Beredtſamkeit, die über bie 
Maaßen nachdruͤcklich iſt. Hm, noch ein Meilens 
zeiger! Die Kerle fahren gutz bei alledem kommen 
wir auf einen Fleck, der für die Herren Böglinge 
Robin Pood's fehr geeignet iſt!“ 

Es war in der That ein malerifcher Fleck, über 
welchen das Fuhrwerk jest dahin rollte. Wenige 
(engl.) Meilen von Maidenhead, auf ber Henley⸗ 
Straße, werden unfere Lefer fih vermuthlich eines 
kleinen Striched Waldland erinnern, dad auf einer 
Seite des Heerwegs liegt. Links zieht die weite 
grüne Ebene ſich unter Bäumen und Büfchen hin, 
und Einer, der in ber Gegend bekannt ift, mag 
von jener Stelle aus durch eine Landſchaft wandern, 
die eben fo wenig bewohnt ijt, als ‚ehemals Grün: 
Sherwood ed nah den milden und tiefliegenden 


Maldletten zu war, welde einen gewiflen heil 
von Orfordfhire begränzen und fo fhön mit dem 
allgemeinen Charakter jener Grafſchaft im Gegen⸗ 
fage fteben. 

Zur 3eit, von welcher wit reben, war bie Ge: 
gend wohl noch wilder als fie jest ift, und gerade 
auf dem Punkte, wo die Wege von Henley und 
Raiding ber zufammen laufen, war ein Fleck, (ber 
damals mit der oben beſchriebenen Waldlandfchaft 
in Verbindung ftand) der fi) wie wohl nur menige 
Derter zu dem Treiben fo tüchtiger Männer ſchickte, 
wie unfere Heerwegsritter waren, Gewiß bleibt 
eö, daß auf diefem Theile des Weges Mauleverer 
bedentliher aus feinem Wagenfenfter fah, als er 
ed bisher gethan hatte, und daß ber zunehmende 
Ernft feines Hinblidens nicht unbelohnt blieb, 


Etwa hundert Yards Iinls:weg: wurden im 
Schatten drei dunkle Gegenftände erkennbar; noch 
ein Weilchen verging, und die Gegenftände bildeten 
fih zu drei wohlberittenen Männern aus, die in 
raſchem Zrabe bheranfprengten. 


„Rur Drei,’ dachte Mauleverer, „ſchon gut 3’ 
und indem er fich zu dem Worberfenfter mit einem 
Piftot in jedee Hand hinaus lehnte, rief er den 
Poſtknechten in ernftem Zone zu: „Fahrt zu und 
denkt an das, was ih Euch gefagt habe, — Sich 
Di vor!" fagte er zum Bedienten, Die Poft: 
Enechte blickten umher, jedoch ihre Sporen fenkten 
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ſich in ihre Pferde, und die Thiere flogen mit Bli⸗ 
tgesſchnelle dahin. 

Die drei Maͤnner machten Halt, als ob ſie ſich 
uͤber Etwas beſpraͤchen; ihre Entſcheidung war 
ſchnell erfolgt. Zwei fielen von dem Dritten ab, 
und ſprengten in vollem Galloop neben dem Wagen 
bin, Mauleverer's Piftol hatte die Mündung ſchon 
zum Vorderfenſter hinaus geredt, als der Lord zu 
gänzlicher Nulität feiner geiftreichen Ermahnung an 
feine Poftreiter gewahrte, wie Lestere, Einer nad) 
dem Andern, mit einer ſolchen Leichtigkeit von ih⸗ 
ren Gäulen herab zu Boden geworfen wurden, 
daß er kaum feinem Erſtaunen burch einen Ausruf 
Luft machen konnte; und che er fih noch gefam: 
melt hatte, wurden bie Pferde wild (ein Umftand, 
ber von den Räubern gefickt benust ward) und 
wirbelten den Wagen rechts vom Wege hin in eis 
nen Graben, fo daß ihm das Unterſte zu oben 
ſtand. Mittlerweile war Sanftfon von feinem Bode 
gefprungen, und hatte abgefchoffen, wiewohl ohne 
ben dritten Räuber, nah weldhem er zielte, zu 
treffen, det fi ihm drohend näherte, ald der Dies 
nee ben Wagenfchlag öffnete, um feinem Deren 
berauszuhelfen, 

Im Augendblide, in welchem Mauleverer veiten 
Buß fühlte, ftärkte er fernen Muth zu offenliven 
Maafregein; und er und Banftfon boten, indem 
fie Mann an Mann in Front des umgeflürzten Wa: 
gend da fanden, dem Feinde keinen gleihgültigen 
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Anblick dar. Die beiden Raͤuber, die ſich auf ſo 
entſchiedene Weiſe der beiden Poſtknechte entledigt 
hatten, verfuhren jest mit nicht geringerer Ente 
fhhloffenheit gegen die Pferde, Einer der Raubrit« 
ter flieg ab, fchnitt die Spann: und Lenkfeile ent⸗ 
zwei, und ließ bie flampfenden Vierfüßler laufen, 
wohin fie wollten. Diefer Maafregel warb jedoch 
nicht ungeftraft zugeſehenz eine Kugel aus Maule⸗ 
verer's Piftel fuhr durch den Hut bes Raͤubers, 
nad) fo wenig irrendem Zielen abgefchoffen, daß fie 
durch die Loden des verbusten Helden mit einem 
Saufen fuhr, welches Schreden in feine Seele 
ſenkte, und zwar nicht minder wegen. feiner Liebe 
zu feinem Kopfe als wegen feiner Beſorgniß für 
fein Haupthaar. Der Scred bradte ihn für ein 
Weilchen zum Wanken; und ein zweiter Schuß von 
Mauleverer’8 Band würbe wahrſcheinlich feiner irdi⸗ 
fhen Laufbahn ein Ende gemacht haben, wenn nicht 
der dritte Räuber, welcher biöher faft unthätig ges 
blieben war, von feinem fo wohl abgerichteten Pfer⸗ 
de, das fo gut abgerichtet war, daß es unbemweg: 
lich ſtill ſtand, fich herabgeſchwungen hätte, mit 
kühnem Schritt und angelegtem Piſtol auf Maule⸗ 
verer zugegangen wäre und die Worte geſprochen 
haͤtte: „Mein Herr, aller Widerſtand iſt unnuͤtz. 
Wir ſind wohl bewaffnet, und entſchloſſen, unſer 
Vorhaben auszufuͤhren. Ihren Perſonen ſoll kein 
Leides geſchehen, ſobald Sie die Waffen ſtrecken 
und Dasjenige von Ihren Habſeligkeiten herausge⸗ 
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ben, was Sie ganz beſonders zu behalten wuͤnſchen 
moͤgten. Wenn Sie jeboch ſich widerſetzen, fo kann 
ich fuͤr Ihr Leben nicht einſtehen.“ 

Mauleverer hatte geduldig dieſer Rede —— 
um Zeit zu gewinnen, deſto ſicherer zu zielen. 
Seine Antwort war eine Kugel, die zwar die Seite 
des Sprechers berührte, jedoch nur die Haut 
ſchrammte, ohne eine eigentliche Wunde zu verur⸗ 
ſachen. Indem der Lord einen Fluch uͤber ſein ver⸗ 
fehltes Ziel in den Bart murmelte und entſchloſſen 
war, bis auf das Aeußerſte ſich zu wehren, trat 
er einen Schritt zuruͤck, zog ſeinen Degen und warf 
ſich in die Stellung eines Fechters, der in Fuͤhrung 
der Waffe, die er ſchwang, wohl geuͤbt war. 

Allein dieſer unvergleichliche Kaͤmpe war jetzt 
nahe daran zu erfahren, welche Gluͤckſeligkeit in je: 
ner Welt Demjenigen aufbehalten ift, der Teine 
Mühe gefpart hat, es fih in diefer Welt recht be: 
quem zu machen. Denn bie beiden erften Straud: 
diebe, bie fih am meiften thätig gezeigt hatten, 
waren jest mit ben Pferden fertig und näherten 
fi) Beide dem Lord Mauleverer, während der Län: 
gere von ihnen, nod voll Unwillens über die Ge: 
fahr, bie feinem Baar gedrohet hatte, mit einer 
GStentorftimme rief: 

„Bei Sott, alter Narr, wenn Du nidt gleich 
Deinen Bratfpieß einftedft, fo bift Du des Todes!“ 

Der Sprecher gefellte zum Worte die That, in: 
ben er ben Bahn an feinem ungeheuern Piſtol 
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ſpannte. Manleverer behauptete feinen Poſten, 
Sanftſon aber wich zuruͤck, ſtolperte uͤber ein Rad 
am Wagen und fiel ruͤcklings zu Boden. Sofort 
hatte der zweite Raͤuber ſich der Piſtolen des Die⸗ 
ners bemaͤchtigt, und ſetzte ſich ruhig auf den Bauch 
des Gefallenen, um ſich mit Durchſuchung der Ta⸗ 
ſchen desſelben zu beluſtigen. Mauleverer war jetzt 
allein und ſeine Hartnaͤckigkeit entruͤſtete den langen 
Geſellen, fo daß feine Hand ſchon das Gewehr abs 
drüden wollte, als der dritte Räuber, beflen Geite - 
von Mauleverer’s Piftol geftreift worden war, fid 
zwilhen Beide warf, „Halt, Edchen!“ fagte er, 
indem er das Piſtol feines Cameraden zurädwarf. 
„And Sie, Mylord, deſſen Voreiligkeit Blutiges 
zuwege bringen follte, erfahren Sie, daß es Leute 
giebt, die großmütbig .zauben koͤnnen.“ Indem er 
fo ſprach, flog in Folge eines einzigen geſchicklich 
geführten Streihes mit des Raͤubers Reitpeitfche 
Mauleverer's Degen in die Höhe und fiel zehn El: 
len ‚weit von ben Ötreitenden zur Erbe. 

„Vorwaͤrts jest," fagte der Sieger zu feinem 
Cameradenz „räume hurtig den Wagen aus!’ 

Der lange Heerwegsritter eilte diefen Befehl 
auszuführen, und als ber Kleinere die Durchſuchung 
ber Taſchen des Herren Sanftfon zu feiner Bufrie: 
denheit vollendet hatte, 309 er aus feinem eigenen 
Guͤrtel einen ziemlich diden Strid, womit er bie 
Hände des bingeftredtten Diener band, wobei er 
folgende erbauliche Rede hören ließ: 
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„Liegen Sie ſtill, Sir, Liegen Sie ſtill, ich 
bitte Sie. Alle verftändigen Leute find Kataliften, 
und Eein Spruch ift marliger als der Spruch: 
‚Stüdlih der, der da vergißt, was nicht mehr zu 
ändern iſt.“ Liegen Sie ſtill, ſag' ich, vielleicht 
fallt e8 Ihnen nicht einmal ein, daß Sie eines der 
edelſten Gefchäfte des Menfchen vollführen. Sa, 
mein Kerr, Sie füllen den Zroftlofen die Taſchen, 
und durch meine dermalige Handlung fichere ich Sie 
vor jeglicher Schwaͤche bes Fleifhes, durch welche 
ein rühmlihes Ende fo oft gehindert wird. So, 
mein Herr, Ihre Hände find gebunden — liegen 
Sie ftil und flellen Sie Betrachtungen an.’’ 

Als er dies fagte, rollte der Moratift mittelft 
etlicher zierlicher Fußbewegungen den Seren Sanft⸗ 
fon in ben Graben, und eilte, Theil an ber ane 
muthigen Befhäftigung feines laͤnglichen Raubgenofs 
fen zu nehmen.” 

Der dritte Räuber, ber, tm äcten Geifte bes 
Regierens, giorreih und unthätig blieb, während 
feine Cameraden Das ftahlen, was er zuverläflig 
mit ihnen theilen, wenn nicht gar ganz allein für 
fi) behalten wollte, fand unterbeffen wenige Fuß 
breit, Aug? in Uuge, dem Lord Mauleverer gegen: 
über. 

Diefer hatte ſich jest überzeugt, daß jegliches 
Bemühen, feine Habfeligkeiten zu retten, hoffnungs⸗ 
108 blieb und hegte babei bie tröftendbe Neberzeugung, 
daß er fein Beſtes in Vertheidigung feines Lebens 
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und feines Eigenthums gethan hatte. Deswegen 
ließ er feine Gedanken fih auöfchließlih zu dem 
Wohlfeyn feinee Perfon zurücdwenden. Mit großem 
„sang froid‘‘ fhüttelte er feinen Pelzkragen zurecht, 
309 die Handſchuh' an, klopfte feinen erfchrecdten 
Hund, der eine Pfote in die «Höhe hob, und vom 
Kopfe zum Schwanze ſchauderte und bebte, und 
fagte: 
„Sie, mein Herr, feinen ein höflicher Mann 
zu ſeyn, und es follte mir jest wirklich leid thun, 
wenn id) das Unglüd gehabt hätte, Sie zu ver: 


‚wunden. Sie blieben doch unverlest, hoff ich? 


Erlauben Gie mir zu fragen, wie ich hier wegs 
fomme? Dein Wagen liegt im Graben, und meine 
Pferde find in biefem Augenblicke wahrfheinlih am 
Ende ber Welt.’ 

„808 das betrifft,’ fagte der Räuber, beffen 
Geficht wie das eines jeden feiner Cameraden, nad 
der Weife damaliger Straßenräuber, maftirt war 
— „ſo glaube ih, Sie brauchen nur nah Mai: 
denhead zu fpasieren — der Ort ift nicht weit von 
bier, und die Nacht ift anmuthig.“ 

‚Allerdings eine geringfügige Beſchwerde!“ vief 
Mauleverer ironifh; allein fein neuer Bekannter 
antwortete nicht, fhien auch durchaus nicht geneigt 
zu ſeyn, fih in ferneres Gefpräh mit dem Lord 
Mauleverer einzulaffen, 

Nachdem der Graf alfo einige Augenblide lang 
die Operationen der anderen Räuber betrachtet hatte, 
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drehte er fi kurz um, pfiff eine Opernarie und ges 
bahrte fih hoͤchſt gleihgültig, bis die Beiden das 
Ausräumen bed Wagens bewerkitelligt hatten, und 
nun den Lord Mauleverer ergriffen, um aud ihn 
auszuplündern. 

Mit lächelnder Miene und aufgerichtetem Ge: 
fihte ließ dieſer erlauchte Herr fih, wie der lange 
Räuber es nannte, „ausweiden.“ Seine Zafchen: 
uhr, feine Ringe, feine Börfe, feine Tabaksdoſe — 
Alles ging dahin! Seit geraumer Zeit hatten die 
Diebe nicht fo reihe Bente gemadıt. 


Kaum waren die Diebe damit fertig, als die. 


Poſtknechte, die jegt angefangen hatten ſich zu be= 
finnen, ein gemeinfames Gefchrei ausftießen, und 
in einiger Entfernung ein Wagen fhwerfällig her: 
anrollte. Mauleverer bedurfte wirklich feines Gels 
bes, Seiner Diamanten nicht zu gebenten, und fo: 
bald er Beiftand in ber Nähe glaubte, dämmerte 
die Hoffnung wieder in ihm auf, Sein Degen lag 
noch am Boden; er fprang hin, hob ihn auf, ftieß 
ein Geſchrei um Hülfe aus und warf ſich verwegen 
dem Räuber entgegen, ber ihn entwaffnet hatte; 
ber Räuber aber, der den Degen mit feiner Reit⸗ 
peitſche abparirte, zog ſich zu feinem Sattel zurüc, 
den er auch ungeachtet des Geſchrei's, das der Lord 
immer lauter hören ließ, wohlbehalten erreichte, 


Die andern beiden Wegelagerer faßen ſchon zu - 


Pferde, und nad Verlauf einer Minute war von 
dem Kleeblatt Feine Spur mehr vernehmbar. Maule: 
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verer ließ feinen nuslofen Degen fallen und fledte 
beide Hände in feine Taſchen. 

Anden wir unfern hälflofen Peer feinen Weg 
nad Maidenhead zu Zuße, begleitet (des Hunde nicht 
zu gedenken ) von zweien Poſtknechten und dem los: 
gebundenen Heren Sanftfon, finden laſſen, wäh: 
rend feine Begleiter ibm ihre Beileidötezeugungen 
nicht vorentbielten, folgen wir mit unferer Erzaͤh⸗ 
Iung den Schritten ber drei alieni appeteutes. 


I — 


Sieben und zwanzigfted Kapitel. 


„Die Spikbuben waren bödhlid) erfreut über die Beute. 
Sie ſagten taufenderlei Dinge, die von der Gottlo⸗ 
figkeit ihres IBandels zeugten.“ 

Gil Blas von Santilana. 


„Sie machten Halt an einer Stelle, wo fie fidh eine 
Höhle verfertigten,, die geräumig genug war, fie und 
ihre Rofte Zu bergen. Die Höhle ward durch eine 
Art von Didig verſteckt gehalten. Bon hieraus pflegs 
ten fie bervorzufommen u. f. w.“ 

Richard Turpin’s Memoiren. 


Er nachdem ihre Flucht einige Minuten lang 
gewährt hatte, begann eine Unterrebung zwifchen 
ben Räubern. Ihre Pferde flogen bem Winde gleich, 
und bie Gegend, durch welche fie ritten, bot ihrer 
Eil Fein anderes Binderniß, als dann und wann 
eine Hecke ober eine kurze Strede, durch das Didig 
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eines blätterlofen Buchenwaldes. Die Sterne fchenf: 
ten ihnen ein luftiges Licht, unb die Laune minde- 
ſtens Zweier von ihnen flimmte völlig mit der Froͤh⸗ 
lichkeit des Ritterd und der Heiterfeit ber Luft übers 
ein. Sn dem Dritten arbeitete vielleicht eine Vor⸗ 
ahnung davon, daß das diesmalige Abentheuer min- 
der Luftig enden würbe, als es begann, nebft an⸗ 
dern Urfachen zum düftern Grübeln, um jene Rafch: 
beit im Blute zu hemmen, die gewöhnlich einer 
gluͤcklich vollführten That folgt. 

Der Pfad, auf welchem die Räuber fortipreng: 
ten, wand fi an langen Wäldern, oder über breite 
‚Streden unangebaueten Landes hin, Auch begeg- 
neten fie auf dem Wege keinem lebenden Wefen, au⸗ 
Ber bisweilen einer einfamen Eule, die ihren grauen 
Leib um die Fahlen Waldbüfche wirbelte, oder einem 
Trupp Kaninken, bie ihrer Speife nadjagten und 
fih ihrer mitternädtigen Beute auf dem Gefllbe er: 
freuten. | 

„Himmel!“ vief der lange Päuber, deſſen Ins 
cognito wir nicht länger zu beachten brauchen, und 
ber, wie unfere Leſer zweifelsohne längft wiſſen, 
fein Anderer war als Herr Pfeffer — „Himmel, 
welch ein luſtiges Leben ift dies! Etliche Kerle lie 
ben die Jagd — verb+*! mas iſt eine Jagd gegen 
die Heerftraße? Wenn's Luft gewährt, einen Brand: 
fuchs zu Tode zu hetzen, wie viel’ größere Luft ge: 
währt es, eines niedlichen und gepusten Edelmanns 
Wagen über den Haufen zu werfen! Iſt's ergögend, 


—_ 14 — 


einen Fuchsſchwanz zu erbeuten, wie viel ergoͤtzen⸗ 
der iſt's, eine Gelbbörfe zu erfchnappen. Iſt es 
Inftig, bei hellem Mittage über eine Hecke wegzufes 
gen, fo fol man mid hängen, wenn es nicht zehne 
mal luſtiger ift, bei Nacht darüber hinzufprengen. 
Das geht! Geht, wie die Heden neben uns hinhu⸗ 
Shen, und wie der alberne alte Mond die Runde 
tanzt, als ob unfer Anblic der ehrlichen Luna ben . 
Kopf verdrehte! Aber foldhe alte Jungfern freuen 
fih immer, wenn fie fo huͤbſche Burſche, wie wir 
find, einmal anblinzen Fönnen.’’ 

„Ja,“ xief der gelehrtere und fentenzenreichere 
Auguftus Zomlinfon, ben das Gluͤck des Erfolges 
aus feiner gewöhnlichen philofophifhen Nüchternheit 
aufgefheuht Hatte — „Kein Werk ijt fo anmuthig 
als das Werk der Naht, und die Deren, bie von 
unferen Vorältern verbrannt wurden, hatten Recht, 
auf ihren Befenftielen mit den Eulen und Sternen 
auszureiten. Wir find ihre Nachfolger jest, Cds 
chen ; wir find aͤchte Nadtoögel |" 

„Nur,“ meynte Eben, „daß wir ein verteus 
felt Bißchen mehr dazu tüchtig find, als fie es was 
ren; denn fie trieben ihr. Spiel, ohne ein Haͤpp⸗ 
hen rveiher dadurch zu werben, und wir — ih 
fage Dir, Zomlinfon, wo zum Tel haft Du das 
rothmaroquin=leberne Käftchen binggftecit? 

„Erfahrung wird nimmermehr. bie Narren aufs 
klaͤren!“ fagte Zomlinfon, „ſonſt würdeft Du es, 
ohne zu fragen, gewußt haben, daß ich es in bie 
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zuverläffigfte meiner Taſchen ſteckte. Du meine Zeit, 
wie ſchwer iſt es!“ 

„Nun,“ rief Pepper, „ich kann nicht ſagen, 
daß ich wuͤnſchte, es waͤre leichter, wenn ich dran 
denke, daß wir Mylord zweimal und noch dazu auf 
der naͤmlichen Straße pluͤnderten!“ 

„Ich ſage, Lovett,“ declamirte Tomlinſon, 
„war es nicht garſtig, daß wir uͤber unſern Freund 
aus ber Wadeſtadt fo unhoͤflich herfielen? Zum 
Gluͤck für und raubten wir, wie immer, in der 
Mafte, Hätte er unfere Geſichter gefehen, fo würde 
er wahrhaftig nicht beffer von ber eſenſcheſt in 
Bath gedacht haben.“ 

Lovett, oder vielmehr Clifford, hatte bisher ges 
fhwiegen. Jetzt wendete er ſich langfam im Sattel 
und fagte: — „Richt viel hätte gefehlt, fo würde 
der arme Teufel das Leben eingebüßt haben. Lange 
Edchen würde Furzen Prozep mit ihm gemacht ha: 
ben — wenn ih mid nicht ins Mittel gelegt 
hätte.“ 

„And warum thateft Du's?“ fagte Edchen. 

„Weil ich keinen Zodfchlag haben will, Es ift 
der Fluch, der auf unferem edeln Gewerbe ruht, 
daß wir leidenfhaftlihe Mitarbeiter haben, wie Du 
einer bift.’‘ 

„Leidenfhaftlih 2’ wiederholte Edhen — ‚Nun 
ja, ih bin ein wenig cholerifch, ich geftehe ed, doch 
das ift Fein fo großer Fehler auf der Heerſtraße, 
als er es hei einem Hauseinbruche feyn würde, 
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Ich Eenne nichts, was fo viel Kaltblütigkeit und 
Selbftbebereichung erfordert, als ein Haus vom 
Keller bis zum Giebel auszuweiden — bad muß ger 
laſſen gefchehen, und manierlich muß es dabei herz 
geben, ſeht Ihr!“ 

„Das iſt alſo der Grund, ſollt' ich meynen,“ 
ſagte Auguſtus, „warum Du jener Laufbahn gaͤnz⸗ 
lich entſagteſt. Dein erſtes Abentheuer war ein 
Hauseinbruchz ih meyne Du erzaͤhlteſt es mir. 
Ich geſtehe, es war ein gemeines ‚‚debut‘‘ — Dei⸗ 
ner gaͤnzlich unwerth1’' 

„Nun, Heinrich Cook verführte mich dazut 
Allein das Pröbchen, das ich in jener Nacht ſchmeck⸗ 
te, fchredte mich von allem Sclöfferauffprengen 
zurüd; es bringt Einen mit gar zu gemeinen Ges 
felen zufammenz — denkt Eud nur, ber Eine 
von den Einbredern war ein Händler, ein Lum⸗ 
penhändler I’ 

„Pfui!“ fagte Zomlinfon mit einem feierlichen 
Ekel. ' 

„Run, wirf nur nicht die Lippe fo in die Hd: 
bes ich brach niemals wieber in ein Haus ein,” 

„Wer waren Eure anderen Genoſſen?“ fragte 
Auguftus, 

„Nur Harry Cook, der berühmte Straßenräus 
ber, und ein höchft feltfames Weib.“ — 

Hier ward Pfeffer's Erzählung durd einen duͤ⸗ 
fteren und engen Waldweg gehemmt, auf welchem 
nur Ein Reiter zur Beit durchkommen konnte. 
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Die drei Räuber zitten mehrere Minuten lang auf 
diefem dunfeln Pfade fort, bis fie zulegt an dem 
Hand einer weiten Schluht kamen, die rings mit 
Buſchwerk bewadifen war, und etwa einen Halb⸗ 
reis bildete, Hier faßen die Räuber ab und leites 
ten ihre dampfenden Roſſe den Abſturz hinunter, 
Lang: Edchen, der voran ging, hielt an einem Ge: 
buͤſch an, weldes fo di zu feyn fhien, daß es 
jeden Durchgang verfagte, das aber zu beiden Geis 
ten der erfahrenen Hand des Raͤubers nachgab, fo 
daß fih hinter dem Gebüfh die Definnng einer 
Höhle zeigte, Wenige Schritte durch diefen Gang 
zurüdgelegt, bradten fie an eine Thür, die felbft 
bei Kadelliht betrachtet an Färbung und Geftals 
tung den rauhen Wänden neben ihr fo genau aͤhn⸗ 
lich ſah, daß jedes unargwöhnifhe Auge dadurch 
getäufcht ward, und fie in ihrer über ihr ſchwe⸗ 
benden Dunkelheit wohl für Jahrhunderte lang hätte 
unentdedt bleiben mögen. Indem ber Räuber eine 
geheime Klinke aufhob, öffnete fih die Thür, 
und das Kleeblatt befand ſich in dem fichernden 
Bezirke der „Rothen Höhle,’ 

Der Lefer wird fich erinnern, daß unter den: 
früheren Studien unfers mufterbaften Helden bie- 
Memoiren Richard Zurpins einen hervorragenden 
Theil ausmadıten, und ebenfalls wird es dem Les 
fer erinnerlih feyn, daß unter den bunten Aben: 
theuern jenes Delben von Deerwege nichts bie Phan⸗ 
tofie des jugendlihen Studenten mehr anfprad, 
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als die Befchreibung der Walbhöhle, in welcher 
der tapfere Zurpin ſich, feine Freunde, fein Pferd, 

„Und bie Süße Hofde, die zur Seit’ ihm lag," 
oder, und gemüthliher auszubräden, Madam Zurs 
pin, zu verbergen pflegte. Dieſes frühzeitig in id) 
aufgenommene Bild hatte unfere Helden : Seele fo 
erfüllt, daß er von dem Augenblide an wo er uns 
ter feinen Freunden zur Bedeutung gefliegen war, 
darauf dachte, den Entwurf feiner Knabenzeit in 
Ausführung zu bringen. Zum Schauplage feines 
geiftvollen Unternehmens hatte er eine bemundernds 
würbige Stelle ausgefuht. In einer bünnbevöle 
terten Gegend, umringt von Walbung und Ges 
meinbetriften und doch (wie Mr, Robins gefagt 
haben würde, wenn er darüber zu ſchalten gehabt 
hätte) „innerhalb eines bequemen Rittes“ über 
volfreihe und wohlbeſuchte Heerſtraßen, befaß bie 
Stelle alle Vorzüge des Geheimniffes an und für 
fih, und bot der Räuberei jeglihe Bequemlichkeit 
dar. Wenige nur von der Rotte, und nur diejeni: 
gen die zur Einridtung der Schlucht gebraucht 
worden waren, theilten das Geheimniß diefer Poͤh⸗ 
le, und da unfere Abentheurer biefelbe felten, und 
nur in dringenden Nothfällen, befudhten, fo war 
die Schlucht zwei Jahre lang ungeahndet und uns 
entbedt geblieben, 

Die Höhle felbft, von der Natur gebildet, ver: 
dankte der Nahhülfe der Kunft nur wenig; nichts 
defto weniger waren die innern rauhen Wände buch 
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grobe, jebocd bequeme Matten befteibet; vier ober 
fünf Sitze, fo gut die Räuber felbft diefelben hat: 
ten fertigen können, wurden um ein Eleined, aber. 
helles Holzfeuer geftellt, welches, da Fein Schor: 
ftein vorhanden war, einen dünnen Raud über das 
Gemach lagerte. Die Höhe der Höhle, und bie 
Dame, bie jegliches Ungemach ertragen läßt — bie 
Gewohnheit, machten biefe Unbequemlichkeit ziem: 
ih unbedeutend, und wirklich fühlten die Infaffen 
derfelben, gleich den Bewohnern einer irländifchen 
Erdhuͤtte, eine Art von Behaglichkeit in einem Um⸗ 
ftande, der ſich mit ihren liebften Heimathgehanfen 
rereinbarte. Ein grob gezimmerter Tiſch, den vier 
Beine von regellofer Korm unterftüsten, fand uns 
fern der ihn ermärmenden Feuergluth, In einer 
Ede der Höhle machte ein bededter Karren einen 
hervorragenden Theil des Geräthes aus, und mog⸗ 
te fonder Zweifel von.großem Nugen feyn, Beute 
oder Lebensmittel fortfchaffen zu helfen, Neben ben 
Raͤdern bed Karrens lagen etlihe Werkzeuge des 
Simmermannd, und die Zriegerifhen Inftrumente 
einer Kugelbücfe, einer Sagdflinte und eines Breite 
ſchwertes. In einem andern Winkel ftand ein off: 
ner Speifefchran mit mehreren Börten voll zinners 
ner Zeller und Kannen; der Feuerftelle gegenüber, 
die fich Tinte vom Eingange befand, war eine Aus: 
höhlung zu einem Schlafgemacdhe eingerichtet worden, 
und dem Eingange entgegen liegend befand fich eine 
Vertiefung, zu welcher einige breite, ſtarke, etwa 
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acht Fuß hoch Führende hölzerne Stufen leiteten. 
Hier war der Eingang zu den Pferdeſtaͤllen, und 
fobald die Eigner derfeiben ihnen Saum und Gebiß 
abnahmen, fhritten die gelehrigen Thiere eines nad) 
dem anderen gemädlicdh die Stufen hinan, und ver: 
fhwanden durch die Deffnung, nach der Weife, wie 
diefe Geſchoͤpfe ſich abgerichtet in Kunſtreiterſchulen 
zu zeigen pflegen. 

Die Stufen Eonnten in die Höhe gezogen wers 
den, allein wegen ihrer Plumpheit wurden die 
Kräfte von wenigftens zweien ſtarken Männern dazu 
erfordert. Dadurch ward der Stallraum zu einem 
ziemlich veften Plage, wiewohl der Webelftand der 
Schwierigkeit des Aufhebens der Stufen nicht hätte 
dabei Statt finden ſollen. Die Wand unterhalb 
ber Stalöffnung war vollfommen fentreht und 
eben, fo daß man nur durch Auflegung ber Band 
auf die Schwelle und dur gymnaſtiſches Hinauf⸗ 
fhwingen hätte in die Deffnung gelangen können, 
fobald die Stufen hinaufgezogen waren; und rüflige 
Vertheidiger des oberen Raumes würden ſolches 
Dinauffhwingen wohl zu verhindern gewußt haben. 

Diefe obere Höhle war offenbar mit vieler Sorgs 
lichkeit eingerichtet , denn unfere Räuber waren auf: 
merlfamer gegen ihre Pferbe, als gegen die edleren 
Zhiere ber beiden Gattungen — denn gegen fi) 
ſelbſt. Die Ställe waren roh abgetheilt, die Krip⸗ 
pe, aus bürrem Holze gezimmert, war fauber, 
Troͤge mit ‚Hafer gefüllt und ein Bottic voll Wafs 
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ſer, das aus einem nahen Weiher herbeigeholt ward, 
ſtanden umher. Ein Wagengeſchirr und mehrere 
alte Kärrnerlittel hingen auf Zapfen an der Wand, 
und am fernen Ende diefes jeltfamen Pferdeſtalles 
befand fich eine ſtark verriegelte Thür, bie kaum 
groß genug war, einen Menſchen durchſchluͤpfen zu 
laſſen. Die Berbündeten hatten es fih zum Geſetz 
gemacht, niemals durch diefe Thür in ihr Beſitz⸗ 
thum einzugehen, oder fie anders zu gebrauchen als 
zu etwaiger Fluchtbeförderung, im Fall die Höhle 
angegriffen werben follte; in welchem Kalle, wäh: 
rend zwei oder drei von ihnen ben inneren Eingang 
vertheidigten, ein Dritter die Thuͤr aufzuriegeln hätte, 
Da diefe Eleine Thür in den verwachſenſten Theil 
der MWaldung führte, durch welche man mit vielem 
Scharfſinn einen labyrinthifchen Pfad gehauen hatte, 
der von unkundigen Verfolgern nicht leicht entdeckt 
werben Tonnte, fo hegten die Heerwegsritter allers 
dinge mit großem Rechte die Hoffnung, im Noth⸗ 
fall, minbeftens auf eine Zeitlang, dem Ueberfall 
eined Feindes auf diefem Pfade entrinnen zu können, 

Das waren die häuslichen Einrichtungen in ber 
rothen Höhles und man muß einräumen, baß mins 


. deftens in dee Wahl ber Dertlichleit einige Geſchick⸗ 


lichkeit lag, wenn es ihrer inneren Einrichtung auch 
an Geſchmack gebradh, 

Während die Pferde ihe naͤchtliches Hinanfteigen. 
bewerkitelligten, begaben unfere brei Helden, nach⸗ 
dem fie den Eingang hinter fich verfchloffen- N 

Bulwer’s Werke. Neunzehnter Theil. 
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ſogleich ſich zum Feuer. Und hier, o keſer, ward ihnen 
ein Willkommgruß von einem Deiner alten und body: 
verehrten Bekannten, den auf folden Schauplag 
wieder zu erbliden, Dich eben fo fehr in Erflaunen 
ſetzen, als verlegen muß. 

Wiffe denn — allein erft wollen wir Beſchaͤfti⸗ 
gung und Bekleidung der erhabenen Perfon befchrei: 
ben, auf welche wir hindeuten. Das Indivi— 
duum ſtand Hinter einem mit Rindfleifchflüden leder 
beftecften Bratipieß, den rechten Arm bis über ben 
Elnbogen entblößt, indem es in feiner rechten Hand 
jene Nahahmung des neptunifhen Dreizads hielt, 
die ben Gutfchmedern unter der zweifilbigen Benen⸗ 
nung „Gabel“ bekannt iſt. Sein peruͤckenloſes 
Haupt war mit einer baummollenen Nachtmuͤtze ge⸗ 
ziert. Seine Oberbefleidtung war abgeworfen und 
eine weißliche Schürze flatterte ihm anmuthig über 
die Mitte des Leibes herunter- Geine Strümpfe 
waren unaufgebunden, und ließen zwifchen Sinie und” 
Wade intereffante Spuren von rohem Fleiſche wahrs 
nehmen. Ein Schub aus Wollftreifen, und ein ans 
derer aus Leder fabrizirt, bargen feine breiten Füße, 
Unternehmungsgeift, ober die edle Gluth feiner ders 
maligen Küchenbefhäftigung, verbreitete eine noch 
eofigere Roͤthe über ein Antlitz, das ſchon fruͤhzei⸗ 
tig durch vielgefpendete Libationen hell ſchimmerte, 
und unter dem Vorhange feiner bleichen Augenlieder 
blinzelten feine großen runden Augenfterne ben Neu- 
angeflommenen entgegen. Dies, o Lefer! waren ber 
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Anblick und die Befhäftigung des ehrwuͤrdigen Man- 
ned, den zu bewundern wir Dich laͤngſt gelehrt ha- 
benz Er hieß — o über die Wanbelbarkeit des Er: 


denlebens! — nur ein neues Kapitel kann feinen 
Namen enthalten — Er hieß — i 
EIER 





Acht und zwanzigfted Kapitel. 


Caliban: Bift Du nicht vom Himmel gefallen ? 
Der Sturm. 


eter Mac Grauler!!111111 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


„Gott ſegn' unſern König und 's Parlament, 
Und gebe, daß den Schurken 's Gewiſſen brennt.” 
Loyale Lieder gegen das Rump: 
Parlament. 


„Verrath! He, Wachen! Meinen Säbel!“ 
Lord Byron. 

Urs der unvergleihlihe Herr Pfeffer feine 
Hände dermaßen erwärmt hatte, daß er fie vom 
Feuer zurückziehen Tonnte, hob er bie rechte Flach⸗ 
band in bie Höhe und redete mit ungeziemender 
Munterkeit bed Geiftes die ehemalige Zierbe des Aft- 
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näums an, indem er ihr einen klatſchenden Schlag 
auf den Ruͤcken ober einen andern Hintertheil des 
Körpers verſetzte. 

„He, alter Junge!“ fprad er, „iſt das der 
Weg, auf welben Du uns Haus halten folft? 
Ein Feuer, nicht groß genug eine Nuß babei zu 
braten, und ein Effen, das zu winzig iſt, für eine 
Derfon auszureihen? Wie zum Z* ſollſt Du’s 
aud) verftehen, den Haushofmeiſter vornehmer Leute 
abzugeben? Du mepnft, Du fey'ft in Schottland — 
Hohl's der Geyer!‘ 

‚Vielleicht meynt ers, wenn er Dich anfieht, 
Lang = Edchen I" fiel Zomlinfon ernſthaft ein, „denn 
außerhalb Schottlands trägt es ſich felten zu, daß 
man einen fo berben Schurken in einem fo ſchmalen 
Umfang zu fehen bekommt.“ 

Herr Mac Grauler, in beffen Augen bie Hand: 
geberde Lang: Edchens Thränen tiefgefühlten Schmer: 
zes hervorgebracht hatte, und der noch ben beleidigs 
ten Körpertheil rleb, brummte: 

„Sie mögen fagen, was Sie wollen, Herr 
Pfeffer, allein in meinem Vaterlande fieht man es 
nicht oft, daß Männer von Genie das Amt ber 
Köche bei Räubern verwalten.’ 

„Nein,“ meynte Zomlinfon, „ſie verwalten 
vielmehr das Amt der Räuber bei Köchenz be? 

„Verd — t ſey Dein Gefhwäg !’’ rief Lang: Ebs 
Ken, „denn in Schottland find entweder feine Räu⸗ 
ber, weil es dort nichts zu rauben giebt, ober bie 








Einwohner find allefammt Räuber, bie einander aus⸗ 
geplündert und fi mit der Beute davon gemacht 
haben !’° 

„Dot Did ber Deubel!““ fagte M’ Grauler, 
bis auf's Aeußerfte gebracht, denn gleich allen Schots 
ten war er Patriot, und bas fo ziemlich nach dem⸗ 
felben Grundſatze, nad) welchem eine Frau, die bie 
ſchlechteſten Kinder hat, die befie Mutter zu feyn 
‚behauptet. 

„Der Deubel?“ fagte Edchen, indem er den 
„Silberklang““ nahahmte, wie ed dem Sir W. 
Scott beliebt bat, fcherzweife die „Bergſprache“ 
zu ‚benennen, und von dem bie Schosten im Allges 
meinem zu glauben fcheinen, daß er „ſilbern“ fey, 
weil fie ihn fo forglich beibehalten — „Der Deu⸗ 
bei? Mac Deubel, meynft Du, denn unftreitig 
muß Seine hoͤlliſche Gnaden von Geburt ein Schotte 
ſeyn.“ 

Der Gelehrte grinſete hoͤhniſchz allein, indem er 
der Geduld des Epiktet im Sclavenſtande gedachte, 
auch fi der Armtraft Lang⸗Edchens erinnerte, bes 
zähmte er fein empörtes Gemüth, und gabelte in 
dem Rinbdfleifche herum, 

„Run, Edchen,“ fagte Auguftus, indem er ſich 
auf einen Seffel warf, den er zum Feuer hin 309 
— „laßt uns nad) dem Feuer fehen, und dann vers 
giß nicht, daß die Reihe an Dir iſt, für die Pferbe 
zu ſorgen.“ 

„Daß Di die Peſt!“ rief Herr Pfeffer, „die 
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Reihe ift auch immer an mir! Heda, Du Kächen⸗ 
ſchotte, kannſt Du nicht beweifen, daß ich zuletzt 
die Pferde bediente? Ih will Dir einen Krontha= 
ler geben, wenn Du es kannſt.“ 

Der weife M’ Grauler fpiste die Obren. 

„Sinen Kronthaler ? fagte er — „Einen Kro⸗ 
nenthaler! Wollen Sie mid befhimpfen, Herr 
Pfeffer? Aber gewiß ift es, daß Gie zulegt die 
Pferde bedienten, und biefer würbige Herr, der Herr 
Zomlinfon, muß ſich deffen ebenfalls erinnern.’’ 

„Wer? Ich?“ ſchrie Auguftus, „Sie irren 
fi, und ih will Ihnen eine halbe Guinea geben, 
wenn Sie mir das beftätigen.” 

M’ Grauler riß die Augen immer weiter und 
weiter auf, fo wie man wohl im Waffer einen Wels 
lenkreis fih immer weiter und weiter dehnen ſieht. 

„Sine halbe Guinea!’ ſprach er, „haͤhaͤhaͤ, 
Sie ſcherzen. Ich bin nicht eigennügig. Oder ben» 
fen Sie, baß ich es bin? Hoho! Da irren Gie; 
ih bin ein Mann der Wahrhaftigkeit, und will bie 
Wahrheit ſprechen trog allen halben Guineas in der 
Welt. Doc ift ed gewiß, daß je mehr ich nadhs 
denke, ich befto deutlicher mich erinnere, daß ‚Herr 
Zomlinfon zuletzt nach den Thieren ſah, daß alfo 
bie Reihe an Ihnen ift, Herr Pfeffer.” 

„Ein wahrer Daniel!” fagte Zomlinfon, der 
nad der ihm eigenthümlichen Weife kicherte — „Ed⸗ 
hen, börft Du nicht die Pferde wiehern 2” 


„Zum Geyer mit den Pferden !’’ fagte der fluͤch⸗ 


% 


— 167 — 


tige Pfeffer, der alles Andere vergaß, als er die 
Huͤnde in feine Taſchen ſteckte und die nächtliche 
Beute fühltes „laßt uns erſt unferen Gewinn bes 
aͤugeln.“ 

Indem er dies ſagte, ſchritt er zum Tiſche und 
leerte ſeine Taſchen auf demſelben aus. Tomlinſon, 
nicht faul, folgte dem Beiſpiele. Himmel! welche 
Ausrufungen des Entzuͤckens quollen von den Lippen 
der Schelme, als ſie Einer nach dem Anderen ihre 
juͤngſte Beute betrachteten. 

„Hier iſt ein allerliebſtes Geſchoͤpf,“ ſchrie Ed⸗ 
chen, indem er jene praͤchtige, mit Edelſteinen be⸗ 
ſetzte Uhr in die Hoͤhe hielt, die der beklagenswerthe 
Graf hatte hergeben muͤſſenz; „eine Repetiruhr, bei'm 
Jupiter!“ 

„Und dieſer Ring hier —, ein Demant vom rein⸗ 
ſten Waſſer!“ rief Auguſtus. 

„O der Funkler! Er laͤßt Einem fo viel Waf: 
fer im Munde zufammenlaufen, als er felbft enthält. 
Ale Wetter! und bier eine koͤſtliche Dofe für einen 
Scnupfer ; inwenbdig ein Bildnig — auswendig Ru: 
binen! Der alte Burfch hatte einen trefflichen Ge: 
ſchmack! Es müßte ihn entzüden, wenn er fähe, 
wie erfreut wir über feinen Juwelenkram find I‘ 

„Da wir von Juwelen fprehen” — jagte Tom: 
linfon — „Baft hätte ih das Maroguinkäftchen 
vergeflen. Unter und, ich bilde mir ein, wir haben 
einen unfhägbaren Bang gethban. Das Käftchen wird 
wahrſcheinlich Ebelfteine enthalten.’ 
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Sndem bee Räuber fo ſprach, oͤffnete er das 


Köftchen, welches an manchem Galatage der erlaudhs 
ten Perfon Mauleverer's hohen Glanz verliehen hatte. 
D Leſer! welch ein Ausbruch von Entzüden er: 
folgte! Stelle Dir ihn vor; befchreiben können wie 
ihn nicht! Gleich dem Maler Griechenlands werfen 
wir einen Schleier über Empfindungen, benen feine 
Worte zu leihen find. 


„Und bier,’ fagte Pfeffer, als ihre Entzüden 
über die Diamanten fi ſchier erfhöpft hatte — 
„bier ift die Boͤrſe; funfzig Guineas! und was ift 
dies? Banknoten, beim Jupiter. Wir müffen fie 
morgen einwechfeln, bevor fie annullirt werben. Ber: 
flucht die Kerle, die uns immer nachahmen; erft 
annulliren wir ihnen ihr Geld, dann verlieren fie 
keinen Augenblick, es uns zu annulliren. Dreihun: 
»bert Pfund! Gapitän, was fagft Du zu unſerm 
Gluͤcksgriffe? 


Clifford, welcher duͤſter blickend da geſeſſen hatte, 


während die Raͤuber ihr Spiel trieben, nahm jetzt 


eine zuſtimmende Heiterkeit des Weſens an, gab 
eine ſchickliche Antwort, und ſchritt nach einigen all⸗ 
gemeinen Redensarten mit den Genoſſen an das Werk 
der Theilung. 

„Wir ſind die beſten Arithmetiker von der Welt!“ 
ſagte Auguſtus, als er feinen Antheil einſaͤckelte. — 
„Additio, Subtractio, Diviſio, Reductio verſtehen 
wir mit einander fo gut wie des ‚Lehrmeifters Leit⸗ 
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faben,’ und was das Befte ift, wir wenden Alles 
auf die Regel de Tri an.’ . 
„Du haft die Multiplicatio ausgelaffen,“ fagte 
Clifford laͤchelnd. 
„Haha! weil die ganz verfchieden operirt; die 


andern Regeln wenben fi auf die Spezies bes Kö— 


nigreihes anz was jedoch bie Multiplicatio betrifft, 
fo fürdte ich, vermehren wir nur un! ere Spes 
zies!“ 

„Pfui, Ihr Herren!“ fagte MR’ Srauler vers 
mweifend — denn ed wohnt ein wunbervolles Decos 
rum in einem Schotten. Handlungen find ihnen 


Geringfügigkeiten; allein nichts kann fauberer feyn - 


als ihre — Worte! 

„Aha! Du trogeft auf Deine Weisheit, He?’ 
fagte Lang: Edchen: „und verlangfi. Deinen Theil 
an der Beute?’ 

„Theil?“ fragte der fubtilificende Zomlinfon. 
„Hat er nicht fehon neun oder gar zehnmal fo viel 
Theile als wir? Iſt er nicht Kritiler, und Tann 
er nicht die neun ober zehn Nedetheile an den Fin⸗ 
gern herzählen 2” 

„uUnſinn!“ fagte M'Grauler, indem er bedeus 
tungsvoll beide Haͤnde mit ausgeflredten Fingern, 
zwifchen benen die Gabel fich Flemmte, in bie Höhe 
hielt. 

„Unſinn Du ſelbſt!“ fchrie Edchen. „Du folls 
teſt Theil an Dem haben, woran Du nimmer Theil 
nahmſt? Ein allerliebſter Kerl, wahrhaftig. Denkt 
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an Eure Gefhäfte, Herr Schotte, und gabelt nichts 
ale Eure Beefſteaks.“ 

Damit wendete Lang : Ebchen ſich zu den Pferde: 
ftällen und verfchmand bald unter den Thieren; Elif: 
ford aber, ber das aͤrgerliche Geficht des Weifen am 
Kochherde betradhtete, nahm zehn Guineas von bem 
ihm zugefallenen Antheile hervor und ſchob fie fei: 
nem fogenannten Lehrmeifter zu. 

„Da! fagte er mit Emphafis. 

„Nu, nu,” grunzte M’Grauler, „nit daß 
mid) nach Gelde lüftete, ich verachte dergleichen Mes 
tall!“ Indem er dies fagte, ftedte er die Gold⸗ 
ftüde ein, murmelte in den Bart und wendete fich 
wieder zur Bereitung des Abendſchmauſes. 

Mittlerweile fand ein Geflüfter zwiſchen Auguftus 
und dem Gapitän Statt und bauerte fort, bie sap 
Edchen zurüdfam, und bis 

„die Abendiveil? auf langer Tafel dampfte!“ 

Ihr Seelen Don Rafael’8 und Ambrofius Lame: 
La’s! was für ein entzüdendes Ding ifl’s, ein Weil: 
chen lang ein Schelm zu ſeyn! Wie Iuflige Leute 
find die, die ihre Mitgefchöpfe betrogen haben! Eure 
unſchuldigen Milhbärte halten und hielten nimmer 
eine‘ jo fröhliche Abenbmablzeit, als unfere Helden 
vom Heerwege. Clifford fnielte vielleicht nur eine 
Rolle; allein die Munterkeit feiner" Genoſſen war 
unerheudelt, Es war ein koͤſtlicher Contraſt zwi⸗ 
Ihenrdem prahlenden „Haha!“ Lang⸗Edchens und 
dem geheimen, trocknen und berechnenden Laͤcheln 
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Tomlinſon's. Es war Rabelaid gegen Voltaire. 
Sie flimmten nur in dem Objekt ihrer Scherze über: 
ein, und bies Object war Herr Peter Mac Grauler! 

Die fhonungslofen Spötter gaben fi fi) befonders 
aufgeräumt über bed Gelehrten peralige Beſchaͤf⸗ 
tigung. 

„Raſch, Mac, zerſchneide dieſen hinten,“ 
fagte Edchen, „Du haft befonderes Zalent im Ber: 
legen.’’ 

Der Weife, deſſen Name folhergeftalt auf res 
fpectwidrige Weiſe verflümmelt worben war, fchritt 
zu dem ihm anbefohlenen Werke, Ald er damit zu 
Stande war, wollte er fich wieder feßen, aber dba 
hatte Zomlinfon ihm leife den Seſſel weggefchoben 
— der Gelehrte plumpte zur Erde, 

„Keine Späßchen gegen Mac Grauler!” fagte 
der boshafte Auguftus, „Welche Fehler er aud 
als Kritiker haben möge, fo fieht man doch, daB _ 
er jederzeit auf den Grund bringt.” 

Menfhen von ſtarkem Geiſte find felten fchmiegs 
ſam; nicht leicht laſſen fie fich einen Scherz. gefal: 
len. Dies war der Fal mit Mac Graufer, Er 
ftand in heftiger Wuth auf, und. hätten bie Raͤu⸗ 
ber einen fhärferen Blick gehabt, fo wuͤrden fie in 
den Augen bes Gehöhnten etwas Gefährliches ges 
fpürt haben. Clifford, ber ſchon oft zuvor der 
Beichüser feined Lehrmeifters gewefen war, nahm 
fi auch diesmal feiner an, ließ den Weifen neben 
fih figen und legte ihm Speife vor, Es war inters 


‘ 
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eſſant zu ſehen, wie Machthaberei ſich ber Gelahrt⸗ 
beit beugte — Alexander, der dem Ariſtoteles 
huldigte! 

„Eins bedaure ich nur hinſichtlich des alten 
Lord,“ ſprach Edchen mit vollen Munde, „daß 
wir ihn naͤmlich nicht tanzen ließen! Ich erinnere 
mich des Tages, Capitaͤn, an welchem Du darein 
gewilligt haben wuͤrdeſt. Was fuͤr ein luſtiger Ge⸗ 
ſell warſt Du damals! Weißt Du noch, in jener 
mondhellen Nacht, ganz wie die heutige, wo wir 
unſere Pſticht unweit Staines thaten, wie Du 
ſchwurſt, daß Jeder, den wir anhalten wuͤrden, 
und der mehr als funfzig Jahre zählte, eine Menuet 
mit Dir tanzen follte 2’ 

„Ach ja!“ fügte Auguſtus hinzu, „und ber 
Erſte war ein Biſchof in einer weißen Peruͤcke. 
Dog taufend, wie gedrechſelt Hüpfte feine Herrlich 
teit! Und wie ehrerbietig verbeugte Lovett fich ges 
gen ihn, den Hut in ber Hand, als der Tanz zu 
Ende war und er ihm feine Uhr und feine zehn 
Guineas zurüdgab — der Spaß war ber Aufopfes 
rung jener Beute werth 

„Dann kam eine alte Jungfer von Stande an 
die Reihe, fagte Edchen, „die fo dürr wie ein 
ausgehungerter Aboolat war. — Denkt Ihr noch 
deran, welche Sprünge fie machte 2” 

„Ei freilich,“ engegnete . Zomlinfon, „und 
Du nannteft fie ſehr witzig eine hopſende Hopfen⸗ 
ſtange!“ 
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„Wie entzuͤckt war fie über bie Manierlichkeit 
bes Sapitäns ! As er ihr ihre Ohrringe und ihre 
‚aigrette‘ zurüdgab, bat fie ihn mit einem zarten 
Seufzer, ‚die Sächeldhen ihr zum Andenken zu bes 
halten’ — Hahaha!“ 

‚And der Dritte war ein Stutzer!“ rief Augus 
flus, „und Lovett überließ fein Taͤnzerrecht mir. 
Erinnert Ihr Euch noch daran, wie ich feine Biere 
lingskeit m den Graben tanzte? — Hal wir was 
ren bamald tolle Geſellen; aber wir werben gefäts 
tigt — ‚blases‘ wie bie Sranzofen fagen, fo wie 
wir älter werben.” 

„Wir fehen jest nur auf die Hauptſache!“ ers 
innerte Lang: Edchen. 

„Mich duͤnkt, wir werden wirklich alt,” 
meynte Zomlinfonz „bald werben wir anfangen zu 
bereuen, unb von ba haben wir nur noch Einen 
Schritt — zum: Gehenktwerden.“ 

‚um Gott!’ fagte Edchen, indem er einen ges 
waltigen Trunk that, ‚‚guärre nicht jo! Dies aber 
tft mein lestes Glas für heute. Mich fchiäfert, 
und morgen gilt’s früh aufzuſtehen.“ 

„Reit, Edchen,“ ſaßte Tomlinſon — „erſt 
aber noch unſern Rundgeſang!“ 

Und der Rundgeſang erſcholl. Dann gaͤhnte Ed⸗ 
den fein „Gut' Nacht““ heraus, und verſchwand 
in die Schlaflammer. Mac Grauler, der ebenfalls, 
doch viel ernfthafter gähnte, nahm es über fich, 
die Reſte des Abendeſſens fortzufchaffen, legte fich 
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dann in der Ede der Höhle, denn er fhlief nicht 
in der Kammer der Räuber, ein Lager zurecht, 
entkleidete fi, und fchien bald in Morpheus Schoo: 
Be begraben zu fern. Der Hauptmann und Tom: 
linfon aber zogen ihre Sitze näher zu dem hinfter- 
benden Herdfeuer, trosten dem Gchlummergott, 
und überließen fich in einem gebämpften Zone einem 
gewichtigen und forglichen Zweigeſpraͤche. 
„Nachdem Du alſo,“ fagte Auguftus, ,‚‚Deis 
nen Plan ausgeführt, und Dir ein Vermögen zu 
Deinem Borhaben verfhafft haft, willft Du uns 
wirklich verlaſſen? Haft Du dabei jedes Kür und 
Wider erwogen? Bedenke, daß unferm Staate nichts 
gefährlicher ift ald Reform; in dem Augenblidte, wo 
ein Mann ehrlih wird, verläßt ihn die Rotte, 
die Obrigkeit vermißt ihre Sporteln, ber Angeber 
plaudert aus, und der Eingefangene baumelt.“ 
„Dies Alles Hab’ ich erwogen,” antwortete 
Clifford, „und meinen Plan gemacht. Ic Habe 
nur fo lange gezögert, bis meine @elbmittel meis 
nem Willen Beiftand leiften koͤnnte. Mit meinem 
Antheil an ber jngflgemahhten Beute will ich mid 
auf das Veſtland zurücdziehen. Preußen gewährt 
leiht Aufnahme und baldige Vefoͤrderung Jedem, 
der in feine Kriegsdienfte tritt. Aber deine Aeuße⸗ 
rungen, lieber Freund, fommen mir fonberbar vor. 
Du wirft doh mit mir Di von dem Corps 
trennen? Wie! Du fchättelft den Kopf? Bift Du 
nicht der nämlihe Zomlinfon, der in Bath mit 
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mir einig ward, daß wir durch den Neid unferer 
Cameraden in Gefahr fhwebten, und daß ein Rüd- 
zug zu unferer Sicherheit nothwendig wäre? Ja, 
warft Du es nicht, ber zuerft unfer Heirathspro⸗ 
ject in Vorſchlag brachte 2’ 

„Ja, liebſter Lovett,“ fagte Auguftus, „ſieh 
nur, wir ſind Alle Bloͤcke der Umſtaͤnde, geformt 
aus den Atomen der Gewohnheit; mit andern 
Worten, wir ſind Maſchinen, in denen die Ge⸗ 
wohnheit die Feder abgiebt. Was follte ich in ei⸗ 
ner- ehrlichen Laufbahn anfangen? Sch bin viele 
Jahre älter ald Du, Ich habe ald ein Gauner fo 
lange gelebt, bis Gaunerei mir zur zweiten Natur. 
geworden iſt. Ich glaube faft, ich werde feigherzig, 
wenn ich unter ie Soldaten gehe. Sch bin über: 
zeugt, baß ich ba den vollendetften Schurken ab: 
gebe, wo ich mich ftellen foll ehrlich zu ſeyn. 
Neinz ich mißverfland mich felbft, als ich von mei: 
ner Zrennung vom Gorps fprad. Ich muß ein: 
mal mit meinen alten Cameraden dahin fhlendern, 
muß die alte Bahn fortwandern, bis ih in die 
hanfene Schlinge oder (melancholifche Alternative !) 
in dad Joch des Eheftandes hineinfchlendere I’ 

„Eitel Thorheit!“ fagte Elifford, deſſen nervi⸗ 
ger und mannhafter Geiſt die Feſſel der Gewohn⸗ 
heit leicht abſtreifte. „Wie haben darum nicht 
Sabre lang bie fervilen Gefege Anberer verhöhnt, 
um die verworfenen Sclaven unferer eigenen Schwäs 
he zu feyn. Komm, lieber Zunge, ſchuͤttle Dich 


— 116 — 


auf! Bott weiß ed, daß ich verloren feyn werbe, 
wenn ih je der Gebrechlichkeit meines «Herzens 
erliege! Und wenn id auch noch fo fehr ringe, 
fo ringe ich doc vielleicht das nicht weg, was in 
mir nagt, und mid, zollweife töbten wird. Doch 
laß uns feine Memmen ſeyn, die fi vom Sid: 
fal lieber erfäufen laffen, als daß fie fhwimmen. 
Mit einem Worte, fliehe mit mir, bevor es zu fpät 
zur Flucht if. Das Schiff eines Schleichhaͤndlers 
erwartet mich an der Küfte von Dorfet. Binnen 
heut und breien Tagen fegle ih ab. Sey mein 
Geführte Wir können Beide einen wilden Hengft 
zügeln, und wiſſen ben Degen zu führen. So lans 
ge die Menfhen im Kriege gegen einander find, 
wird Feiner verhungern, der reiten und fechten kann.’ 


„Es gebt nicht,’ verfeßte Zomlinfon. „Ich 
wuͤnſche Dir alles Gute — den beiten Erfolg auf 
Deiner Laufbahn! Du bift jung, kuͤhn und unter: 
nehmend und hatteft von jeher einen lebhafteren 
Geiſt als ih. — Schurke bin ih, Schurke muß ich 
bleiben bis in bas Teste Kapitel meines Lebende 
buches 1° 

„Wie Du wife,” fagte Clifford, ber Fein 
Mann von vielen Worten war, fonbern nur mit 
Widerwillen zu fprehen pflegte. „So muß ih 
mein Gluͤck allein verfuchen.' : 

„Bann verläffeft Du uns? fragte Zomlinfon. 


„Morgen Vormittag, Ich werde einige Stun: 
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den lang in London einfprechen, und dann fofort 
ber Küfte zueilen.’‘ 
„London!“ rief Tomlinſon. „Wie? in die wahs 


re Schlucht der Gefahr willft Du Dich begeben? 


Hu! Du weißt niht, was Du fagſt; ober hältft 
Du es für Kindeöpfliht, vor deiner Abreife ber 
Mutter Loblins erft zu liebkoſen?“ 

„Das nicht,‘ antwortete Clifford, „ich babe 
mid, bereits überzeugt, daß fie weit über allen 
Mangel hinaus ift, und ihrer Tage, meyn’ id, 
Zönnen nicht viele mehr feyn, Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach würde fie mid) kaum wieder erkennenz 
denn ihr Gedaͤchtniß Tann durch ihre Lebenäweife 
nicht ſonderlich geftärkt worden fein. Wollte der 
Himmel, daß ich von ihren Nachbarn ein Gleiches 
fügen koͤnnte! Ließe ich mich in dem Bezirke ge: 
meiner Dieberei bliden, fo weißt Du fo gut wie 
ih es weiß, daß ein gemeinee Echnupftuchftehler 
zum Angeber des berüchtigten Hauptmanns Lovett 
werden würde.” 

„Was treibt Di denn nad) ber Hauptſtadt? 
— da, Du mwendeft bein Gefiht ab — ich errathe. 
Nur zu! die Liebe bat ſchon manchen ‚Helden vor 
Dir zu Grunde gerichtet; möge ihre Goͤtterkraft 
Dir nicht verberblich werben !’’ 

Elifford antwortete nicht, und eine lange Pauſe 
trat ein. Endlich brach Zomlinfon das Schweigen: ' 

„Wiſſe, Lovett,“ ſprach er, „obwohl ic fo 
wenig Innigkeit wie die wmeiften Menſchen befige, 
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fo fühle ih doh mehr für Di, als ih es je: 
mals möglich glaubte; gern zög’ ih mit Dir; in 
Deutfchland giebt eö verteufelt guten Taback, duͤnkt 
mid, und überdies foll dort zwifchen dem Leben 
eined Diebes und eines Soldaten Fein fonderlicher 
unterſchied ſeyn.“ 

„Benutze eine fo verſtaͤndige Bemerkung,” ſagte 
Clifford, „bedenke wie ſicher der Weg, den Du 
jetzt wandelſt, zum Verderben fuͤhrt; Galgen und 
Transportſchiff ſind Deine alleinigen Zielpunkte.“ 

„Die Ausſicht iſt nicht anmuthig, ich geſtehe 
es,“ ſagte Tomlinſon, „auch iſt es nicht wuͤn⸗ 
ſchenswerth, einem ſpaͤteren Jahrhunderte, in der 
Unſterblichkeit eines Glaskaſtens auf der Anatomie, 
von einem Ohre zum andern. grinſend, aufbewahrt 
zu werden, als hätte man das Iuftigfte Finale ge: 
fungen, das ſich jemals hören ließ, — Nun, ich 
will e8 beichlafen, und Du follft morgen früh met: 
nen Entihluß hören. — Aber der arme Pfeffer 

„Wird er nicht mit und gehen ?' 

„Zuverläffig nicht. Sein Hals ift für einen 
Strick gemacht und feine Seele für ein Gefangens 
loch. Für ihn ift Feine Hoffnung, wiewohl er ein 
treffliher Burfh iſt. Wir müffen ihm unfer Vox 
haben fogar verheimlichen.”’ 

: „„Keineöwegs. Ich werde ein Schreiben an un: 
fern Londoner Chef zuruͤcklaſſen und Alles auseinan- 
derfesen. Und nun zu Bette! Ich fehe Deine Rei⸗ 
fegefelfchaft ald ausgemacht an.“ 


— 179 — 


„Hm,“ verfeste Auguſtus Tomlinſon. 

So endete die Zweiſprach der Raͤuber. Eine 
Stunde, nachdem ſie aufgehoͤrt hatte, und als kein 
Laut außer dem ſchweren Geſchnarch Lang-Edchens 
die Stille der Nacht unterbrach, erhob ſich lang⸗ 
ſam das geiſtreiche Geſicht des Herrn Peter Mac 
Grauler von dem einſamen Pfuͤhl, auf welchem es 
gelegen hatte. Allmaͤhlig ſteifte der Ruͤcken des 
Weiſen ſich zur Senkrechtigkeit, und M'Grauler ſaß 
einige Augenblicke lang aufgerichtet auf ſeinem Eh⸗ 
renſitze und, wie es ſchien, in horchender Ueberle⸗ 
gung. Zufrieden mit der tiefen Stille, die, außer 
der von uns beſchriebenen Unterbrechung, ringsum 
herrſchte, erhob der gelehrte Zoͤgling der Kochkunſt 
ſich behende von ſeinem Lager, fuhr in ſeine Klei⸗ 
der, ſchlich auf den Zehen zur Thuͤr, entriegelte 
ſie mit geraͤuſchloſer Hand — und verſchwand. 

Freundlicher Leſer, wenn Du Dich uͤber ſein Da⸗ 
vonſchleichen wunderſt, glaube zu gleicher Zeit, daß 
wir Dir fuͤr ſein Wiedererſcheinen einſtehen, und 
laß Dir unterdeſſen erzaͤhlen, wie Peter M'Grau⸗ 
ler zur rothen Hoͤhle kam. Clifford und ſein Ge⸗ 
faͤhrte Tomlinſon hatten ſich eines Abends der ver⸗ 
ſtaͤndigen Beluſtigung zu Ranelagh erfreut, als ſie 
am Eingange von einer Menſchenmenge aufgehalten 
wurden, Jene Menge umringte einen Taſchendieb; 
und der Zafchendieb — o Tugend! o Weisheit! o 
Aſinaͤum! war Peter Mac Srauler! Wir haben 
ſchon früher gefagt, daß Clifford ein einnehmendes 
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Aeußeres und ein imponirendbes Wefen hatte, und 
dieſe Vorzüge waren ed, die an jenem Abend uns 
fern Orbilius vor der Mißhandlung des Volks ſchuͤtz⸗ 
ten. Kaum erlannte Elifford das Meagiftergeficht 
des gelahrten Schotten, fo warf er fi kuͤhn uns 
ter die Menge, griff den unternehmenden Bürger, 
der Mac Grauler bei'm Kragen hatte, wieberum 
. an den Kragen, und erklärte fich bereit, für bie 
Ehrlichkeit der angetafteten Perfon, die man offens 
bar fhmählid mit einer andern verwecfelt haben 
müßte, Bürge zu ſeyn. Auguftus, ber irgend eine 
geiftreiche Lift darunter verſteckt glaubte, unterflügte 
fofort das Zeugniß Clifford's. Der Pöbel, ber nim⸗ 
mer eine Unterfcheibung zwifchen Freiheit und Wahr: 
heit macht, gab nah; ein Polizeioffiziant nahm 
den Freund ber beiden fo mobifch gefleideten Herren 
in Schuß, unfere Freunde gingen fort, bie Menge 
bereuete ihre Uebereilung und brachte zur Vergel⸗ 
tung den Deren unter die Pumpe, dem M'Grau⸗ 
Ver, der Dieb, die Zafchen ausgeleert hatte, Ber: 
geben vertheidigte fi ber Angetaftete, der über: 
dies ein Stammler war, unb Messieurs ber Poͤ⸗ 
bei, die ihn einmal wegen falfcher Anklage naßge⸗ 
pumpt hatten, pumpten ihn nochmals naß, weil 
er nicht mit der Sprache heraus wollte, ober viele 
mehr konnte. 

Mittlerweile hatte Clifford feinen ehemaligen 
Mentor in das Afyl eines Kaffeehaufes geflüchtet, 
und während Mac Srauler’s Seele ſich bei'm Weine 
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wieder erfrifchte, erzählte er die Urfache feines Dis 
lemma’s. Es ſcheint, daß das unvergleichliche Jour⸗ 
nal, betitelt „Das Aſinaͤum,“ trog einer Reihe von 
hoͤchſt populären Artikeln über die Schriften eines 
„Aulus Yrubentius,’ und ungeachtet mehrerer glor⸗ 
reichen politifchen Auffäge, in denen zu großer Zus 
friedenheit der Reichen deutlich bewiefen warb , daß 
je weniger arme Zeufel eſſen, defto beſſer ſolches 
für ihre „Conſtitution““ ift — trog dem fagen wir, 
fheint e8, bag das „Aſinaͤum““ wankte, flürzte, 
feinen Verleger begrub und feine Mitarbeiter zers 
malmte, Nur Mac Grauler, der, wie Theodor 
aus dem ungeheuren Helm Otranto's, entrann — 
nur Mac Brauler überlebte die Verwüftung! „Lie⸗ 
be,“ fagt Sir Philipp Sidney, „verleihet dem 
Menfchen eine beffere Sehkraft, als eine Brille eö 
vermag. Liebe zum Leben hat eine ganz andere Wir: 
fung auf bie Schkraft — fie maht den Menſchen 
wehvoll geblendet gegen Beauffihtigung, und ver: 
anlaßt bisweilen, daß er fein Eigenthum in eines 
Andern Zafhen ſieht! Diefe Gefihtstäufchung las 
gerte fih über Peter Mac Grauler hin. Er ging 
nad) Ranelagh — Lefer, das Uebrige weißt Du} 

Wein und der Scarffinn ber Heerwegsritter 
hatten.dem Weifen die Erzählung des Hergangs ent» 
lodt, und die Schranken unnüger Delikateſſe ſtuͤrz⸗ 
ten gleihfam von felbft zufammen. 

Unfere Helden boten dem Gelehrten eine Einfüh: 


rung in ihren Club an; das Erbieten ward anges 
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nommen, und nachdem Mac Grauler erft betrunken 
gemadt worben war, wurde er hinterher zum Räu- 
ber gemadit. Die Rotte bediente fich feiner zu ver- 
fhiedenen kleinen Gefhäften, in denen er, wie wir 
zu unferem Leidweſen erzählen müffen, fi unge- 
achtet feiner trefflihen Abfihten fo Linfifh benahm, 
daß er feine Vorgeſetzten bis zur Wuth reiste: ja, 
fie waren einmal, um fidy gegen die Geredtigkeit 
zu firmen, nahe daran, ihn dem geiftlihen Ge: 
richte zu überliefern, als Clifford ihn in Schutz 
nahm. Vom Räuber fchwindelte der Weile zu ei- 
nem Packeſel hinüber; Handarbeiten (bie Räuber, 
die lügenhaften Schelme erflärten, baß bergleichen 
Beichäftigungen fi am beften für die Genius ſei⸗ 
nes Baterlandes fchidten) folgten feinen edlen Be: 
ſchaͤftigungen; und der elendefte aller Räuber ward 
ber befte aller Köche. Wie nichtig ift alles Wiffen, 
nur nicht das Wiffen vieljähriger Erfahrung! Ob: 
gleich Clifford ein gefühlvollee und dreifter Mann 
war, obwohl er den Schurken in unferem Gelehr: 
ten Tannte, fo ließ er es fich doch nimmer einfallen, 
dag M’Srauler ein Verraͤther feyn koͤnnte. Er 
hielt ihn für zu fhläfrig, um boshaft und — Furz: 
fihtige Menfchenliebe! — für zu einfältig, um ge: 
fährlih zu feyn! Er weihete den Weifen in bas 
Beheimniß der rothen Höhle ein; und Auguftug, 
ber ein Stück von einem Epikuraͤer war, willigte, 

mit böfer Ahnung, in bie Wahl, weil 

leckere Speifen zuzubereiten verftand. 
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Gleich dem Brutus aber verbarg M’Grauler eine 
brütende Seele unter einem dummen Aeußeren; die 
Einfangung bes berüchtigten Lovett war ein Gegen: 
ftand ernften Verlangens geworden; die Polizei 
Tonnte nicht langer beſtochen werben; ja fie felbft 
hatte vielmehr Luft, Andere zu beftehen, um bes 
Raͤubers habhaft zu werden. Mac Grauler hatte 
feine Zeit erlauert — hatte feinen Chef verkauft, 
und ging jest auf der Heerftraße nad Reading, 
dem Polizeimeifter Herrn Rabbem und Pieren von 
deſſen Hülfemännern entgegen, bie der Höhle zu . 
wollten, 

Nachdem wir folchergeftalt, fo ſchnell es uns 
möglidy war, Die Urfache darlegten, durch welche 

den Lefern ber unvergleichlichite aller Kritiker in eis 
nem fo Eraffen Lichte erfhien, kehren wir wigder 
zu unfern Räubern zuräd. 

„Hſt! Lovett!“ fagte Zomlinfon halb im Schlas 
fe, „mich duͤnkt, ich hörte etwae in der vorderen 
Hoͤhle.“ 

„Vermuthlich der Schotte!“ antwortete Clif⸗ 
ford, „Du ſahſt doch nach der Thuͤr?“ 

„Ei freilih 7 murmelte Zomlinfon, und war 
nad zwei Minuten wieder eingefchlafen. 

Richt fo Elifford. Viele und bänglihe Gedan⸗ 
fen erhielten ihn wachend. Eine Weile lang fah er 
im Geifte, wie ſich eine neue Laufbahn ihm oͤffne⸗ 
te; etwas von dem aufgeregten und hohen Muthe, 
welcher bei al feinem ftrafbaren unb verworrenen 
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nommen, und naddem Mac Grauler erft betrunfen 
gemacht worden war, wurbe er hinterher zum Räu: 
ber gemadit. Die Rotte bediente ſich feiner zu ver: 
fehiedenen kleinen Gefhäften, in denen er, wie wir 
zu unferem Leidweien erzählen müffen, fi unge⸗ 
achtet feiner trefflichen Abfichten fo linkiſch benahm, 
daß er feine Vorgefesten bis zur Wuth reiste; ja, 
fie waren einmal, um ſich gegen die Geredtigkeit 
zu fhirmen, nahe daran, ihn dem geiftlichen Ge: 
richte zu überliefern, als Clifford ihn in Schutz 
nahm. Vom Räuber fchwintelte der Weife zu ei: 
nem Padefel hinuͤberz Handarbeiten (die Räuber, 
die lügenhaften Schelme erkiärten, baß dergleichen 
Beſchaͤftigungen ſich am beften für die Genius ſei⸗ 
nes Vaterlandes ſchickten) folgten feinen edlen Be: 
fhäftigungenz und der elendefte aller Räuber ward 
ber befte aller Köche, Wie nichtig iſt alles Wiffen, 
nur nicht das Wiffen vieljähriger Erfahrung! Ob: 
gleich Clifford ein gefühlvollee und dreifter Mann 
war, obwohl er den Schurken in unferem Gelehr⸗ 
ten Eannte, fo ließ er es fich doch nimmer einfallen, 
daß M'Grauler ein Verraͤther ſeyn koͤnnte. Er 
hielt ihn für zu ſchlaͤfrig, um boshaft und — kurz— 
ſichtige Menſchenliebe! — fuͤr zu einfaͤltig, um ge⸗ 
faͤhrlich zu ſeyn! Er weihete den Weiſen in das 
Geheimniß der rothen Höhle ein; und Auguſtus, 
der ein Stüf von einem Epikuraͤer war, willigte, 
wiewohl mit böfer Ahnung, in die Wahl, weil 
. ber, Schotte leckere Speifen zuzubereiten verftänd. 
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Gleich dem Brutus aber verbarg M'Grauler eine 
bruͤtende Seele unter einem dummen Aeußeren; die 
Einfangung des beruͤchtigten Lovett war ein Gegen⸗ 
ſtand ernſten Verlangens geworden; die Polizei 
konnte nicht länger beſtochen werden; ja fie ſelbſt 
hatte vielmehr Luft, Andere zu beftehen, um bes 
Räuberd habhaft zu werden. Mac Grauler hatte 
feine Zeit erlauert — hatte feinen Chef verkauft, 
und ging jest auf der Heerſtraße nad) Reading, 
dem Polizeimeifter Herrn Nabbem und Vieren von 
deffen Hülfemännern entgegen, bie ber Höhle zu _ 
wollten. 

Nachdem wir foldhergeftalt, fo fchnell es uns 
möglid war, die Urfache darlegten, durch welche 
den Lefern der unvergleichlichfte aller Kritiker in ei- 


nem fo Eraffen Lichte erfhien, kehren wir wieder 


x 


zu unfern Räubern zurüd. 

„Hſt! Lovett!“ fagte Zomlinfon halb im Schlas 
fe, „mich duͤnkt, ich hörte etwas in der vorderen 
Höhle.” 

„Vermuthlich der Schotte!” antwortete Glif- 
ford, „Du fahft doch nad der Thür gt 

„Ei freilich ”° murmelte Zomlinfon, und war 
nad) zwei Minuten wieder eingefchlafen, 

Nicht fo Clifford. Viele und bängliche Gedan⸗ 
fen erhielten ihn wachend. Eine Weile lang fah er 
im Geifte, wie fih eine neue Laufbahn ihm Öffne: 
te; etwas von dem aufgeregten und hohen Muthe, 
welder: bei all feinem ftrafbaren und verworrenen 
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Lebenswandel ihm die Seele bewegte, machte, daß 
ſein Puls fieberiſch ſchlug, und ihm den Schlaf 
verſcheuchte; eine andere Weile lang drang eine be⸗ 
aͤngſtigende Erinnerung auf ihn ein — die Erinne⸗ 
rung an Luzia in all ihrem Zauber, ihrer Schoͤn⸗ 
heit, ihrer Liebe, ihres zaͤrtlichen und ſchuldloſen 
Herzens; Luzia, die ſo vollkommene, war fuͤr ihn 
auf immer verloren — dieſer Gedanke verbannte bei 
ihm jede andere Betrachtung, und ließ ihm nichts 
als das ermattende Gefuͤhl der Niedergeſchlagenheit 
und der Verzweiflung. „Was nuͤtzt mir mein 
Trachten nach einem beſſeren Namen?“ dachte er. 
„Sie wird ihn nimmer kennen. Was fuͤr ein Loos 
mir in Zukunft auch werden moͤge, ſie kann es 
nicht mit mir theilen. Meine Strafe iſt veſtgeſetzt, 
fie iſt ſchlimmer als Schmachtod, fie iſt ein hoffe 
nungsloſes Leben! Bis zum ledten Lebensmomente 
werde ih den Drud einer Kette fühlen, die nim⸗ 
mer zu brechen, nimmer zu löfen ift! Und dennoch, 
Thor der ich bin! dennoch kann ich das Land nicht 
verlaffen, ohne kuzia noch Einmal zu fehen, ohne 
ihe zu fagen, daß ich fie wirklich zum letztenmale 
geſehen babe, Aber habe ich ihr das nicht ſchon 
zweimal gefagt? Seltſames Verhaͤngniß! Zweimal 
nur babe ih mif ihr von Liebe gefprodhen, und 
jedesmal geſchah es nur, um mid) in bem Augen: 
blide meines Geftändniffes von ihr los zu reißen. 
Und felbft jest zwingt ein Antrieb, dem ich mid 
nicht entwinden Tann, mich eben zu biefer nuglofen 
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und ſchwachen Hingebung. Treibt das Schickſal 
mich? Ja, vielleicht zu meinem Untergange! All⸗ 
ſtuͤndlich umringt mich tauſendfacher Tod. Ich habe 
jetzt alles erlangt, wornach ich zu trachten ſchien. 
Durch ein neues Verbrechen habe ich genug gewon⸗ 
nen, um in ein anderes Land zu gehen und mid 
dort dem Soldatenftande zu widmen. Sch follte 
feine Stunde zur Flucht verlieren; dennoch will ich 
mich in dad Reſt meiner Widerſacher ſtuͤrzen, blos 
um ein fruhhtlofes Wort mit ihr zu veden, und 
dies noch, nachdem ich ihr ſchon Lebewohl gefagt 
babe, Iſt dies Berhängnig? Wenn dem fo ift, 
was ſchadet ed dann? Ich achte bes Lebens nicht 
mehr, bad, wenn ich ed mir auch befiere, mir doch 
nicht in Bezug auf fie gebeffert‘ werden kannz und 
dennohd — dennoch — wird ee — fo felbftfächtig 
und verloren ich aud bin, nichts werth feyn, fpäs 
terhin denken zu koͤnnen, daß ich fie der Schmach 
entnommen habe, einen Verworfenen, einen Dieb 
geliebt zu haben? Wenn ich mir Ehre erringe, 
muß wir mein eigenes Gefuͤhl dann nicht Zeugniß 
geben, daß diefe Ehre, wenn auch nur ſchwach und 
von fern her, auch auf fie faͤllt?“ 

So verwildert und unbefriedigend, jedoch im⸗ 
mer in die Farben jener wahren Liebe getaucht, 
welche auch den Niedrigften erhebt, waren Clif⸗ 
fords nächtliche Betrachtungen, die fich erſt gegen 
Morgen mit einem unrubigen, nnerquictenden Schlunt: 
mer endigten. Durd ein lautes Gähnen aus ber 
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Kehle des Herrn Pfeffers, der gewöhnlich der Er: 
fte beim Xufftehen war, wurde er geweckt. 

„Halloh!“ rief Lang: Eben, „der Tag bridt 
anz und wir müffen unfere Banknoten zu Gelbe 
machen, und die Juwelen bes alten Lord verfil: 
bern.’ 

„Die Peſt Aber. Di!” brummte Tomlinſon 
unter feiner wollenen Nachtmüge hervorz „in eben 
diefem Augenblide träumte mir, daß Du gehängt 
würdeft, und nun wedft Du mich aus dem anmu= 
thigften Theile meines Traumes!“ 

„Daß Did "ne Kugel treffe!” fagte Edchen, 
der das eine Bein vom Lager firedte, „geſtern 
Abend fiel Die größerer Antheil zu ald Dir ge: 
bührt, denn vom lesten NRabufefpiel bift Du mir 
noch drei Guineas fehuldig! Du wirft fo gut fen 
und fie mir heraus geben, ehe wir heute morgen 
aus einander gehen, Kurze Rechnung macht lange 
Freundſchaft!“ 

„Wie wahr dieſe Maxime auch ſeyn mag,“ 
ſagte Tomlinſon, „ſo weiß ich doch eine, die groͤ⸗ 
Bere Wahrheit enthält, nämlih — lange Freund⸗ 
ſchaft macht kurze Rechnung !’’ 

‚Das nennft Du wisig ſeyn, ſollt' ich mey: 
nen!“ entgegnete Lang: Edchen, als er jest in die 
Beinkleider fahren wollte, und rüdlings in bie 
Vorderhoͤhle hinunter purzelte. 

„He! Hollah! Mac!” fchrie er im Kallen, 
‚tele Dich auf die Stelzen, die Du beine Bei: 
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ne nennft und flag ein Licht an, verd — 
Hund!“ 

„Ein Licht fuͤr Dich,“ ſagte Tomlinſon gott⸗ 
tofer Weiſe, als er ſich unmuthig vom Lager ers 
bob, „würde allerdings ein Licht feyn, bie Heiden 
zu erleuchten I | 

„De! Hola! Mac! Heda! Mac!” rief Pfef: 
fer — „Warum antworteft Du nit? Wahrhaf: 
tig, ich glaube ber Schotte ift todt.“ 

„Greife Jeder feinen Mann — ergebt Euch, 
Ihr Herren!“ rief eine ernſte Stimme ploͤtzlich 
durch das Dunkel; und in demſelben Augenbilicke 
wurden zwei mattſchimmernde Laternen herumge⸗ 
wendet; ihr Licht ſtroͤmte jest über bie erſtaunten 
Geſtalten Tomlinſons und ſeiner Cameraden hin! 
Im dunkeln Schatten des Hintergrundes wurden 
vier oder fünf andere Geſtalten nad und mad, ſicht⸗ 
bar; und das Laternenlicht bliäte von blanten Pals 
laſchklingen zurüd, 

Zomlinfon war ber Erfte, der feine Zafjung wies 
dererlangte.-. Das Licht fiel in diefem Augenblide 
voll auf die Stufen, die zum Stalle führten, wäh: 
rend es alles Uebrige in Schatten warf. Auguftus 
fhritt zu dem Karren hin, neben weldem, wie wir 
erzählten, einige Räuberwaffen lagen — man war 
ihm zuvor gekommen; die Waffen waren nicht mehr 
da. Im naͤchſten Augenblide war er die Stufen 
hinangefprungen, 

„Lovett! Lovett! Lovett!“ vief er. 
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Der Hauptmann, der feinen Genofien in bie 
Höhle gefolgt war, fühlte ſich ſchon von zweien 
Männern ergriffen. Jedoch wenige gewöhnliche 
Sterblide Hätten fih finden mögen, die einen 
Mann wie Clifford zu bändigen im Stande geweſen 
wären; von ftärferen Sehnen und Muſkeln als eis 
ner ber Stärkften, hatte Clifford durch anhaltende 
Uebung und Abhärtung fi eine Kraft und Gelen= 
Tigkeit in ben Gliedmaßen angeeignet, wie fie fich 
in ber glorreihen Schöne des in Stein gehauenen 
Gladiators verewigt zeigen. Seine rechte Hand 
lag an der Kehle bes einen feiner Angreifer, fein 
£odenhaar auf der linken ©eite ftedte wie in einer 
Schraube in ber Kauft des anderen Haͤſchers; je: 
doch kaum eines Athemzuges Zeit bedurfte es, fo 
lag Erfterer am Boden und Lesterem war bad Pi: 
ftol, das berfelbe in der Hand hielt, entwunden, 
Elifford ftehbt auf der Treppe — eine Kugel — 
und noch eine — pfeift an ihm hinz er fleht neben 
dem getreuen Auguftus ! 

„Deffne die geheime Thür!” flüfterte Clifford 
dem Sreunde zu, „ic will allein die Stufen in die 
Höhe ziehen, ’’ 

Kaum hatte er dies gefagt, fo hoben ſich, wies 
wohl langfam, bie Blocdtritte, bie zu dem Stalle 
binaufführten, unter der verzweifelten Stärke bes 
Raͤuberchefs. Mittlerweile rang Lang: Edchen, fo 
gut er Tonnte, mit zwei derben Polizeidienern, wels 
che nur im hoͤchſten Nothfalle ihre Waffen gebraus 
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den zu wollen fhienen, und die darnach tradhteten, 
ihre Beute lebendig fortzuführen. 


„Bewacht den Eingang gut!’ rief die Stimme 
bes Häfcheranführers, und ſchafft mehr Licht herbei!” 

Flugs wurden noch zwei oder brei Laternen aufs 
gehängt, fo daß über das ganze Innere der Höhle 
ein mattes, aber binlängliches Licht umberkreifete, 
und bem Schauplage und den Kämpfenden ein mas 
lerifhes und wildes Anfehen verlieh. 


Der hurtige Blick des Anführers gewahrte aus 
oenblictih das Hinaufziehen der Stufen unb ben 
Vortheil, den die Räuber dadurch erlangten. Er 
und etliche feinee Gehülfen drangen fofort vor, er: 
griffen die Treppe, riffen fie herunter und fliegen 
hinan. Allein Clifford, der mit beiden Händen den 
zerbrochenen Deichfel bed Karrens ergriff, der zur 
Band lag, empfing den Erften, ber aufwärts drang, 
mit einem Gruffe, von dem er finnlos und rüdlings 
hinab zu feinen Cameraden geworfen ward. Der 
Zweite hatte gleiches Schidfal, und ber kecke Fuͤh⸗ 
ver der Gegenparthei, ber gleich einem aͤchten Ges 
neral fi Hinter der Fronte gehalten hatte, fand 
jest mitten auf der Treppe fill, denn der Empfang 
feiner Geſellen hatte ihn nicht wenig erſchreckt; und 
hoch oben flämmte fi die athletifhe Geſtalt Clif⸗ 
fords mit geſchwungener Waffe und dräuender Ges 
berde. Diefer Augenblick mogte dem einfichtsvollen 
Herrn Nabbem günftiger zum Unterhandeln ald zum 
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Kampfe zu feyn foheinen. Er räufperte fi und 
ſprach folgendermaßen zum Feinde: 

„Sir Hauptmann Eovett, oder Howard, oder 
Jackſon, oder Cavendifh, oder Salomon, oder Teu⸗ 
fel, dern idy kenn' Euch wohl, Ihr mögt halb ober 
yanz in Euren Kleidern fleden, legt Eure Keule 
nieder, und laßt mih zu Euch hinauf, fo ſollt Ihr 
mid fanft wie ein Lamm finden; denn ih hab? aM 
mein Lebtage mit vornehmen Leuten Umgang gehabt, 
und weiß, wie man fie zu behandeln bat, wenn 
mon fie hat!“ 

„34 aber will Euch nicht ‚zu mir hinauf laſſen 
— was giebt es?“ 

„Nun, ſo muß ich Euch von dieſen Pfloͤcken eine 
durch den Schädel jagen, das iſt Alles.“ 

„Si, Herr Nabbem, das würde allzu graufam 
feyn; She werbet zuverläffig Dem nicht übel wol- 
len, der Euch fo ſehr hochſchaͤtzt? Erinnert Ihr 
Eud nicht mehr der Art und Weife, wie ih Euch 
aus den Klauen des Richters Burnflat befreiete, wo 
hr, ob mit oder ohne Grund, angeklagt waret, 
dag Ihr — 

„Ihr ſeyd ein Lügner, Capitaͤn!“ ſchrie Nab: 
bem wuͤthend, indem er fuͤrchtete, es moͤgte von 
ſolchen Reden etwas zu den Ohren ſeiner Gehuͤlfen 
dringen, „Ihr wißt, daß Ihr es ſeyd! Kommt 
herunter, oder laßt mich hinauf, ſonſt ſtehe ich Euch 
nicht fuͤr die Folgen.“ 

Clifford warf einen Blick hinter ſich. Ein Streif 
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des heraufdaͤmmernden Tageslichtes drang durch eine 
Spalte der geheimen Thuͤr, welche von Tomlinſon 
aufgeriegelt worden war und jetzt geoͤffnet ward. 

„Hoͤren Sie mich, Herr Nabbem,“ ſagte der 
Raͤuberchef, „ſo bewillige ich Ihnen vielleicht, was 
Sie verlangen. Was wuͤrden Sie mit mir machen, 
wenn Sie mich haͤtten?“ 

„Jetzt ſprechen Sie wie ein verſtaͤndiger Mann,“ 
antwortete Nabbem, „und das iſt ſo ganz nach mei⸗ 
nem Herzen. Nu, ſehen Sie, Cap'taͤn, Ihre Zeit 
ift kommen, und Sie können nicht länger irrlichte: 
tiren. Sie haben Ihren hoͤchſten Auffhwung ge: 
habt; Ihre Jahre find vollzählig und Sie muͤſſen 
wie ein Dann zu flerben wiflen. Doc will id Ih: 
nen ald Mann von Ehre mein Wort geben, baß, 
wenn Sie fih fangen laffen, meine Leute fo fäuber- 
lih mit Shnen umgehen follen, als wären Gie aus 
Baumwolle fabrizirt.’ 

„Tretet einen Augenblick herunter, daß id die 
Treppe vefter fielle, und dann kommt herauf.” 

Nabbem zog fi in die Höhle herab, und Glifs 
ford, der gutherzig genug gewefen war, einen fo 
werthoollen Dienfimann nicht unnüger Weife zu be: 
fhädigen, ließ ſich die ihm jest dargebotene Gele: 
genheit nicht entſchluͤpfen. Hinab bonnerten Zopfüber 
die Blockſtufen, polterten über die Häfcher hin und 
flürzten einer Lawine gleich auf die Schulter Eines 
von Denen, die Lang: Eden in ihren Klauen hatten. 

Mitterweile fprang Elifford feinem Freunde Tom⸗ 
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linfon durch die Deffnung nad unb erblidte fi — 
vier Häfhern gegenüber, die von Mac Grauler ans 
geführt wurden, in Streich, mit einem Knittel ges 
führt, traf bie rechte Wange und Schlaͤfe Tomlin⸗ 
ſon's, fo daß biefer Held zu Boden ſtuͤrzte. Clif⸗ 
forb aber fprang über den Körper feines Gameraden 
hinweg, ber ihn eigentlich vor dem Streidhe, ber 
ihm hatte gelten follen, gefchirmt hatte, padte den 
Stock, den ein anderer Haltoeft gegen ihn aufhob, 
warb besfelben mädtig, führte einen gewaltigen 
Sieb nady den ihn Bedraͤuenden und rannte hinweg 
durch die Irrgänge des Waldes, mit Schritten, bie 
ihm allerdings Hoffnung zu glüdlihem Entrinnen 
übrig ließen. 

— — 


Dreißigſtes Kapitel. 


„Kurz, Iſabella, ich ſelber trage mich Euch an!” 
„Himmel!“ rief Iſabella, „was hör' ich? Ihr, Herr?“ 
„Castle of Otranto.“* 


En Roman gleicht einem altmobdifchen Wetters 
glafe, wo zu einer Beit das Herrlein, zu einer ans 
dern das Dämlein heraustritt! Wandelbar wie bie 
Atmofphäre, ift auch unfere Erzählung in ihrer 
Buntheit — fie führt den Lefer zu Luzien zuruͤck. 

Diefed reizende junge Mädchen — die, was man 
wohl bemerken muß (ihren Vater ausgenommen), 
das einzige flecdenlofe und unfophiftifche Weſen iſt, 
defien auf diefen Blättern hat gedacht werden koͤn⸗ 


— 15 — 


nen — auf Blättern, bie gewiffermaßen dazu be: 
ftimmt find, in dee Verworfenheit der Charaktere 
die Verderbtheit desjenigen gefellfshaftlichen Zuſtan⸗ 
bes zu zeigen, in weldhem Charaktere gebildet wer: 
den — Luzia ſaß zur Zeit, wo wir zu ihr zurüds 
tehren, allein in ihrem Zimmer, Nachdem Zeit und 
jene inwohnende und unerforfchliche Heilkraft, bie 
von der Natur in jugendliche Herzen gelegt warb, 
damit Schmerz und Gram bad Gemüth nicht vor 
den Zagen bes Alters verzehren, des Mädchens Troſt⸗ 
lofigkeit über den Tod ihres Vaters gefänftigt hat: 
ten, führte die Erinnerung an Clifford wieder den 
Herrfcherftab in Luziens Herzen. Ihre abgefchiedene 
Lebenöweife, der Mangel an Beluftigung, fogar die . 
Empfindlichkeit und das Schmachtende, die fi ale 
Folgen bed Kummers geben, trugen mit einander 
bazu bei, ihr das Bild ihres Geliebten in zarterer 
und eindrudövoller Geftalt vorzuführen, Sie erin- 
nerte fih feiner Worte, feiner Handlungen, feiner 
Briefe, und bradte Stunden, Zage und Nädite 
damit hin, das Geheimnißvolle feines Wefens zu 
entziffern. Wer, der jemals geliebt hat, wird nicht 
die feltene und mächtige Gewalt anerkennen, mit 
welcher ein “unfchuldiges Mädchen be Glaubens an 
die Unfchuld ihres Liebhabers lebt? In jugendlichen, 
mit der Welt unbelannten Gemüthern waltet eine 
fo lautere Leichtgläubigkeit hinſichtlich des Vorhan⸗ 
denſeyns ungemifchter Reinheit, ein fo lebhafter Wi, 
derwille gegen ben Gedanken, baß ed dba, wo wir 
Bulwer's Werke. Neunzehnter Theil. 13 
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lieben, nichts gelten koͤnne, was wir nicht achten 
müßten, oder daß ba, wo wir bewundern, ſich nichts 
finden Eönne, was wir zu tabeln hätten, daß wir 
es faft ale einen Beweis zu Gunften unfered ange: 
bornen Vermögens anzufehen haben, wie wir eine 
höhere Stufe der Tugend erklimmen Eönnen, als bie 
ift, zu welcher die Gewohnheiten und Raͤnke ber 
Welt uns hinanzulaffen pflegen. Vielleicht ift es 


nicht parador, wenn man fagt, daß wir faum an 


die Vollkommenheit in Andern glauben koͤnnen, fo 
lange nicht der Keim der Vervolllommnung Wurzel 
in und felbft ſchlug! — Doc zurüd zu Luzien! 
Wenn es fhon hart und niederfchlagend ift, einen 
Geliebten auch nur eines geringfügigen Fehlers ſchul⸗ 
dig zu wiffen, fo fönnen wir mit Sicherheit anneh: 
men, daß Euzia nimmer, audy nicht für einen Aus 
genblid Yang, die Muthmaßung in fi auflommen 
ließ, Clifford Eönnte wirklih großer Fehler oder 
vorfägliher Miffethat fehuldig feyn. Zreilid fanden 
fih in feinem Briefe Ausbrüde, die mehr als ver- 
daͤchtig waren; allein in der Redlichkeit des Sic; 
felbftverdammens liegt jederzeit ein Zauber verbor: 
gen. Da es ſchwer hält zu glauben, bie Treffliche 
feit Derer, die fich felbft loben, fey Acht, fo ift es 
fhwer fih einzubilden, Diejenigen, die fich felbft 
verbammen, feyen Verbrecher! Und wie verfährt 
überdies ein Krauenzimmer bei'm Vernünfteln? Ach! 
fie ift eine nur allzu leichtgläubige Bernünftlerin. 
Ein ſchlankgewachſener Hals ift bei ihr ein unvers 
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kennbares Zeichen bes Seelenabeld; und wer mit 
einer ſchoͤnen Stirn gefegnet ward, Kann Feiner Sünde 
ſchuldig ſeyn! Wie innig, wie fhmwärmerifc liebte 
Luzia Brandon! Sie hatte einen Toftbaren und ges 
heimen Schatz gefammelt — einen Bandfhuh, eine 
Feder, ein Buch, ein welkes NRofenblatt — Gegens 
fände, die für fie unfhägbar waren, weil feine 
Hand biefelben berührt hatten; allein mehr als Als 
les bewahrte fie feine Reihe von Briefen, von dem 
erften förmlihen Billete, das an ihren Vater ges 
fhrieben ward, und worin er Miß Brandon bat, 
die Mufitalien anzunehmen, bie zu befisen fie ges 
wuͤnſcht hatte, bis zu dem legten wilden, ihr uns 
erfiärlihen Schreiben, in welchem er für immer ihre 
entfagte. An diefen Reliquien hingen ihre Blicke 
flundenlang; und wenn fie finnend über ihnen und 
über Gedanken faß, die nicht nur zu tief für Thraͤ⸗ 
nen, fondern auch für jeden Wortausdruck oder jes 
der Mittheilung waren — fo Tann es uns nicht 
Wunder nehmen, wenn wir ihre blühende Wange 
erbleihen und ihre ſchlanke und elaftifhe Geſtalt bins 
ſchwinden fehen. 

Sie war in foldye düftere Stimmung verfentt, 
ale ihr Oheim an ihre Thür klopfte und Einlaß 
begehrte. Sie [hob ihre Schäße hinweg und eilte 
ihm zu Öffnen und ihn zu begrüßen. „Ich bin ge: 
kommen,‘ fagte er lächelnd, „dad Vergnügen Dei: 
ner Gefellfhaft für einen alten Freund zu erbitten, 


der heute mit uns zu Mittag eſſen wird. Aber 
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warte doch, Luzia — Dein Haar ift übel georbnet. 
Laß mich Did in einer fo wichtigen Beichäftigung, 
wie die an Deiner Zoilette ift, nicht flörenz kleide 
Dich an, meine Liebe, und komm zu ung.” 

Mit unterdrüdtem Geufzer wendete Luzia ſich 
zu dem Spiegel. Der Oheim zauderte noch einige 
Augenblide , betradhtete das Mädchen mit einem Ges 
miſch von Stolz und Zweifel, und verließ alddann 
langfam das Zimmer, 

Bald nachher ging Luzia in den Wohnfaal hin: 
ab, und fah mit einigem Erftaunen (denn fie war 
nicht neugierig genug gewefer, nad) dem Namen des 
Gaſtes zu fragen,) die ſchlanke Geftalt und das ans 
genehme Gefiht des Lord Mauleverer, Der Graf 
näherte fi, ihr mit jener Anmuth, durch welde er 
in feinen jüngeren Jahren faft unmiderftehlich ges 
macht worden war, bie aber jest durch den Con⸗ 
traft, der zwifchen den Sahren und dem Benehmen 
obwaltete, einen leifen Anſtrich des Komifchen er: 
hielt, Er machte feine Komplimente, und indem er 
fie machte, erklärte er, daß er es feinem Freunde 
William überlaffen müßte, alle bie Gefahr zu ſchil⸗ 
bern, ber er fich unterzogen hätte, um fi zu über: 
zeugen, daß Miß Brandon nicht minder liebenswür: 
dig fey, als fie eö damals war, mo er fie zulest 
gefehen hatte, 

„3a, ja,” fagte Brandon mit kaum bemerf:. 
lichem Hohnlaͤcheln, „Lord Mauleverer hat im ei: 
gentlihen Sinne der Worte die Hartnädigkeiten von 
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Fluth und Feld erfahren, denn er war nahe daran, 
von einem Straßenräuber getödtet und in einem 
Graben erfäuft zu werden,” 

„Indem ich mich einem Freunde empfehle, um 
mid in's befte Licht geftellt zu fehen,* fagte Mau: 
leverer aufgeräumt, „vernehmen Sie, wie Bran⸗ 
don mich laͤcherlich machen mögte — Urtheilen Gie 
felbft, ob ich das verdiene,’ 

Und Mauleverer fuhr fort mit all der Lebhaf⸗ 
tigfeit, die feinem Charakter eigen war, eine Schils 
derung des Abentheuers zu geben, mit weldem der 
Leſer bereitd bekannt gemacht ward, Wir können 
leicht denken, daß er kein Bedenken trug, fi und 
feine Ritterlicheit mit den vortheilhafteften Farben 
auszumalen, 

Die Erzählung war kaum zu Ende, fo ward dad 
Mittagsmahl angekündigt, Während der Mahlzeit 
firebte Mauleverer mit unendlicher Geſchicklichkeit 
darnach, liebenswürdig zu feyn, Indem er das Ges 
fpräh mehr, als er bisher es zu thun fich herab: 
gelafien hatte, nad) der Gemüthsart Luziens flimms 
te, und mehr ftrebte zu gefallen alö zu bienden, 
war er ihr allerdings noch nie fo anziehend erſchie⸗ 
nen, als eben biesmal, Wir müffen jedoch hinzu: 
fügen, daß diefe Anziehekraft nicht weiter ging, ale 
dag fie ihr das Geftändniß entlodte: der Lord Maules 
verer fey ein fehr angenehmer alter Mann. 

Wäre in ded Grafen Unterhaltung nit ein Ans 
flug von Melaricholie geweſen, der ſich vielleicht von 
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Seiner Herrlichkeit erlittenen Diamantenverluft unb 
von der Wahrnehmung herfchrieb, daß Sir William 
Brandon's Koch bedeutend ſchlechter als fein eigener 
war, fo mögte es dem Lord Mauleverer fchwerlich 
fo wohl gelungen ſeyn, Luzien zu gefallen. Was 
ihn betraf, fo Eehrte der von ihr bei ihm hervor: 
gebrachte Eindrud nur in um fo lebhafteren Karben 
wieder; fogar das Niedergefchlagene in des Mäd: 
hend Schönheit erſchien ihm intereffanter, als ber 
vormalige Glanz berfelben, und entſprach weit mehr 
feinem prunkenden und hoͤfiſchen Gefhmade, als ihre 
frühere Lebhaftigkeit und ſtrotzende Gefundheit e8 ges 
konnt hatten, Während des Mittagseflens fühlte 
er fid) über die Maaßen verliebt, und nad) bemfel- 
ben, als Luzia ſich zurücdgezogen hatte, erzählte er 
dem Sir William Brandon mit leidenfhaftlihem 
MWefen, daß er feine Nichte „anbete““, und zwar 
bis zum „Verruͤcktwerden!“ 

Der ſchlaue Rechtögelehrte fellte fih, als nähme 
er bie Eröffnung mit Gleichguͤltigkeit aufs; da er jes 
doch wußte, daß Trennung einer heftigen Leidens 
ſchaft nachtheilig ift, fo hielt ex den Lord nicht lange 
beim Weine veft. 

Der Graf Eehrte verzüdt in ben Wohnfaal zu: 
sü und bat Ruzien in einem Zone, worin Liebe in 
Entzuͤcken hinzuſchmelzen ſchien, ihn durd) ein Lieb: 
hen zu erfreuen, Luzia bejahete, und ber Graf 
warb nur noch entzüdter, z0g ben Geffel zum Kla⸗ 
vier, ftellte das Muſikalientiſchchen darneben, und 
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fhien vor Wonne außer fih zu feyn. Brandon, 
der dem Paare den Rüden zugekehrt hatte, bedeckt« 
fi) das Gejiht mit dem Taſchentuch und gab alleı 
Wahrfcheinlichkeit nah fi der Wolluft einer Mit. 
tagsruhe bin, 

Luziens Notenbuch bot, als fie es auffchlug, zus 
fälig ein Lied dar, weldes Clifford einft gelobt 
hatte, und indem fie fang, nahm ihre Stimme eis 
nen volleren unb zarteren Zon an, ald es je zuvor 
in Mauleverers Beifeyn der Fall gemefen feyn mogte. 

Das Lied befang die Veildhen, die in einem allzu: 
beißen Mai ihren Duft verloren hatten, und ba Eu: 
zia es mit dem feuchten Thau wehmütbiger Erins 
nerung in den Augen überaus elegifch vortrug, wollte 
Mauleverer ganz und gar außer fich geratben. Als 
ber legte Zon bed Kiedes hinftarb, ergriff er Euziens 
Hand, und flüfterte, indem er den kleinen Schag 
zwifchen feinen eigenen Händen, bie kaum minder 
zart waren als die ihrigen, gefangen hielt: 

„Engel, fingen Sie noch einmal! Leben würde 
Muflt werden wie Ihr Gefang, wenn ich ed zu 
Ihren Küßen aushauchen könnte, 

Es war eine Zeit newefen, wo uzia hellauf über 
biefe Aeußerung gelacht haben würde; und fogar 
jest fpielte ein unterdrädtes und halbſpoͤttiſches Laͤ⸗ 
deln in den Grübchen ihres fhönen Mundes, und 
contraſtirte bezaubernd mit dem ſchwimmenden Glanze 
in ihren Augen. 

Mauleverer, ber eine irrthuͤmliche Vorbedeutung 
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aus diefem Lächeln entnehmen mogte, hielt noch im: 
mer dad Händchen veft, welches Luzia vergebens 
ihm zu entwinden firebte, und fuhr in feiner Ver: 
züdung fort: 

„Ja, bezaubernde Miß Brandon, id, der id 
mich fo viele Jahre lang eines unverwundbaren Her: 
zens tähmte, fühle mic, endlich überwunden. - Lange, 
lange Zeit habe ich gegen meine Liebe zu Ihnen ge: 
kaͤmpft. Ach! es ift vergebens, und Sie fehen mic 
jest gänzlih Ihrer Huld dahin geben. Machen 
Sie mih zu dem Clendeften oder zum Beneidens: 
wertheften allee Männer, Zauberin, reden Sie!’ 

„Wirklich Mylord,“ fagte Luzia zögernd, wobei 
fie jedoch aufftand und ihre Hand aus der feinigen 
losmachte: „Ich halte ed für ſchwer zu glauben, 
daß Sie im Ernfte ſprechen; und vielleicht ift dies 
nur eine Galanterie gegen mid, wie fie es gegen 
Andere oft gewefen feyn mag.” E 

„Süße Luzia, wenn id Sie fo nennen barf,” 
entgegnete Mauleverer mit einem glühenden Blicke, 
„ſtellen Sie fih feinen Augenblid lang, ich bes 
fhwöre Gie, als mißverftänden Sie mih! Scher⸗ 
zen Sie keinen Augenblick lang über Das, was für 
mich Fluch oder Segnung bes Lebens if! Darf ich 
hoffen, baß meine Hand und mein Herz, die id 
Ihnen anbiete, nicht Ihre Verfpottung verdienen?’ 

Luzia flarrte ihren Anbeter mit einem Blicke ern: 
ften Forſchens an; Brandon fhien noch zu fehlafen. 

‚Wenn Sie im Ernfte ſprechen, Mylord,“ 
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ſagte Luzia nach einer Pauſe, „ſo thut es mir 
wahrhaft und innig Leidz fuͤr den Freund meines 
Oheims werd' ich ſtets Hochachtung hegen. Glauben 
Sie, daß ich wahrlich die Ehre erkenne, die Sie 
mir erzeigen, indem ich mein Bedauern hinzufuͤge, 
daß ich keine andere Empfindung als Hochſchaͤ⸗ 
tzung fuͤr Sie hegen kann.“ 

Eine nichtsſagende Beſtuͤrzung lagerte ſich fuͤr 
einige Augenblicke auf Mauleverer's Geſicht — al⸗ 
lein einer Wolke gleich zog fie vorüber. 

„Wie füß ift Ihre Zuruͤckweiſung!“ fagte er 
dann, „Ja, ich verdiene Eein anderes Gefühl als 
Hochſchaͤtzungz Sie find nicht fofort zu gewinnen — 
eine lange Prüfung, eine lange Reihe von Auf: 
merkſamkeiten, eine lange Kenntnif meiner innigen 
und glühenden Liebe — das nur wirb mid zur 
Hoffnung auf ein märmeres Gefühl in Ihrem Bu: 
fen berechtigen koͤnnen. Beſtimmen Gie alfo die 
Dauer der Bewerbung, engelgleihe Luzia! — Eine 
Woche — nein, einen Monat! Jund bis zu abge: 
laufener Friſt will ih mit Eeiner Sylbe zur Belt: 
fesung desjenigen Zages in Sie dringen, der mir 
ber glänzendfte meines Lebens feyn wird.’ 

„Mylord!“ fagte Luzia, die jest nicht mehr 
halb fpöttifch lächelte, „Sie müffen wir verzeihen, 
wenn ich glaube, daß Ihr Antrag nichts als ein 
bloßer Scherz feyn kann; damit aber laſſen Sie es 
für immer genug feyn, und erwähnen Sie diefes 
Umftandes niemals wieder gegen mic.’ 
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„Beim Himmel!’ ſchrie Mauleverer, „das ift 
allzu graufam. — Brandon, führen Sie dad Wort 
für mich bei Ihrer Richte,” 

Sir William fuhr, natürlih genug, aus feinem 
Schlummer auf, während Mauleverer fortfuhr: 

„Ja, führen Sie das Wort für mid; Sie, 
mein ältefter Freund, mein größter Wohlthäter! Ich 
bewerbe mih um Ihre Nichte — fie ſtellt fih, als 
glaube fie ed nicht — wollen Sie fie von meiner 
Aufrichtigkeit, meiner Ergebenheit, meiner Vereh⸗ 
rung Überzeugen ? 

„Sie glaubt Ihnen nicht?“ ſagte der mildher⸗ 
zige Richter mit jenem verſteckten Lächeln, das ges 
woͤhnlich in den Winkeln ſeines Mundes lauerte. 
„Ich wundere mich nicht, daß ſie fich langſam 
zeigt, an die Ehre zu glauben, die Sie ihr erwies 
fen haben, und nad welder die edelſten Töchter 
Englands vergebens gefeufzt haben. — Luzia, willſt 
Du graufam gegen den Lord Dlauleverer feyn? 
Glaube mir, er hat mir fo oft feine Liebe zu Die 
vertraut; und wenn die Erfahrung etliher Jahre 
genügt, fo ift feine Ehre wie feine Aufrichtigkeit 
außer allem Zweifel. Ich laffe jein Schickſal in 
Deinen Händen.’ 

Brandon wendete ſich der Thär zu. 

„Bleiben Sie, werther Herr Oheim,“ fagte 
Luzia, „und ftatt das Wort für den Lord zu füh: 
ren, führen Sie es für mid.” Ihr Blick nahm 
iegt den Ausdrud ruhigen und entfcdiedenen Ern⸗ 
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ſtes an. „Ich fühle mich durch Seiner Herrliche 
keit Antrag fröhlich gefhmeichelt,, einen Antrag, ben, 
wie Sie fagen, er mir allen Ernftes machte. I 
mwünfche ibm alles Glüd mit einee Dame von höhe: 
ren Verbienften; allein ich fprehe in Folge eines 
unumftößlichen Entfchluffes, wenn ich fage, daß ich 
nimmer die Würde annehmen kann, mit welcher er 
mid) befteiden moͤgte.“ 

Indem Luzia diefes ſprach, ſchritt fie raſch ber 
Thuͤr zu und verſchwand, ohne ſich darum zu kuͤm⸗ 
mern, welche Deutung die beiden Freunde ihrem 
Benehmen geben moͤgten. 

„Sie haben mit ihrer Haſtigkeit Alles verdor⸗ 
ben!“ ſagte der Oheim, als Luzia das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatte. 

„Haſtigkeit! Verdammt! Was wollen Sie denn 
eigentlich? Funfzig Jahre lang habe ich mich dazu 
angeſchickt, mich zu verheirathen, und jetzt, wo ich 
keinen Tag mehr dazu zu verlieren habe, ſchwatzen 
Sie von Haſtigkeit!“ antwortete der Liebhaber, in⸗ 
dem er ſich in einan Lehnſeſſel warf. 

‚Aber Sie haben bie funfzig Jahre Vorberei⸗ 
tung zur Heirath nicht Betreffs meiner Nichte vers 
wendet,’ fagte Brandon troden. 

„Abgewiefen zu werden — geradezu abgewiefen 
von einer Landdirne!“ fuhr Mauleverer fort, in⸗ 
dem er laut mit ſich felber ſprach, „und das noch 
dazu in meinem Alter, bei aller meiner Erfahrung! 
Eine Landdirne ohne Rang, ohne ‚ton‘, ohne Ab: 
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geſchliffenheit! Bei Gott, ich frage den Geier dar⸗ 
nach, ob alle Welt es erfaͤhrt, denn keine Seele 
auf der Welt wird es jemals glauben.“ 

Brandon faß wortlos da, indem er mit boshafs 
tem Wohigefallen das ärgerliche Geficht des Höflings 
betrachtete, Es herrſchte eine Paufe von einigen 
Minuten. Sir William, der alddann das feltfame 
Gefühl, das ihn jederzeit Freude empfinden ließ, 
wenn fein Freund auf irgend eine Weife lächer- 
lih gemacht warb, zu bemeiftern ftrebte, näherte 
fid dem Grafen, legte freundlich die Hand auf def: 
fen Schulter und fchwagte ihm von Troſt und Aufs 
munterung vor. 

Der Lefer wird glauben, daß Mauleverer keines⸗ 
weges ein Mann war, den aufzumuntern eine Uns 
möglichkeit gewefen wäre. 


Ein und dreißigfted Kapitel. 


„Bevor Er fidh zeinte, liebte mid Altes, und ich hatte 
mehr Dinge zu lieben, als ic) am den Haaren meines 
Hauptes abzählen Fonnte. Test fühle id), daß idy nur 


Einen lieben kann, und der Eine bat mid) verlaflen. 
» ) » " » ® 


„Run, fo fey es — laßt fie umlommen , laßt fie Alles, 
nur nicht mein ſeyn!“ 
Meimoth. 


F ruͤh am folgenden Morgen war Sir William 
lange Zeit mit ſeiner Nichte eingeſchloſſen, bevor er 
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zu den Zagsarheiten feines Amtes ſchritt. Beſorgt 
und beunruhigt über ben Ausgang eines der Liebe 
lingöprojecte feines Chrgeizes wenbete er in feinem 
Geſpraͤche mit Luzien alle feine Kunft an, um durch 
die Kraft feiner Beredtfamkeit und durch feinen wun⸗ 
derbaren Ziefbli in die menſchliche Natur mindes 
beftens eine Grundlage bervorzubringen, auf welche 
er feinen Plan weiter bauen mögte. Neben anderen 
Hülfsmitteln, die fein Welttakt ihm darbot, diente 
ihm auch die Hindeutung auf Luziens Liebe zu Clif⸗ 
ford; und (obwohl veritedt und fubtil, wie es der 
Reinheit derjenigen entſprach, die er anrebete) der 
liftige und verbrauchte Weltmann machte ſich babei 
fein Gewiffen daraus, auf die Möglichkeit hinzuwei— 
fen, daß folhe Liebe auch nach der Verheirathung 
beftehen könnte, während er ed als die höchfte Un: 
anftändigkeit, ja als ein Verbrechen angefehen wiffen 
wollte, derfelben vor der Vermählung nachzuhaͤn⸗ 
gen. Diefer Wind blieb jedoch von Luziens fhulb: 
loſem Ohre völlig unverftandenz; fie fühlte nur mit 
glühender Wange und fchmollender Eippe die Anſpie⸗ 
lung auf eine Liebe, von ber fie es für frech hielt, 
wenn irgend Jemand dieſelbe auch nur ahnete. 

Als Brandon das Zimmer rerließ, in welchem 
die Unterredung Statt gefunden hatte, war ſeine 
Stirn umwoͤlkt, und fein Blick war irr und gedan⸗ 
kenvoll. Es lag am Tage, daß in dem Geſpraͤche 
mit ſeiner Nichte wenig Genuͤgendes und Zufrieden⸗ 
ſtellendes fuͤr ihn geweſen war, Miß Brandon ſelbſt 
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war heftig bewegt, denn in dem Weſen ihres Oheims 
lag jenes fchmeigfame und tiefbringende Geheimniß 
auf Andere einzumwirken, oder denfelben zu gebieten, 
welches faft immer und mit aller äußeren Ruhe die 
Wünfche Deffen in Erfüllung zu bringen pflegt, der 
folhes Geheimniß beſitzt; und Luzia, bie ihren Oheim 
aufrichtig liebte und bewunderte, wozu fich vielleicht 
ein Beifas von Furt vor ihm gefellen mogte, em⸗ 
yfand es fchmerzlih, als fie gewahrte, wie tief ber 
Wunfh einer Heirath in ihm gewurzelt war, bie 
fie für eine moralifhe Unmöglichkeit erkannte, Al⸗ 
lein, wenn Brandon im Beſitz bes Geheimniffes war, 
Semanden zu beherrſchen, fo befaß Luzia auf kaum 
minder merkwürbige Weife dad Geheimniß zu wis 
derſtreben. Bei Schilderung ihres Charakters mag 
erinnert werden, daß wir von ihr wie von einem 
Srauenzimmer fprachen, welches, obenhin betrachtet, 
von allzu nacdhgiebigem und überaus fanftem Tempe⸗ 
ramente war. Aber Umftände gaben dieſem Charak⸗ 
terzuge eine Umgeftaltung und thaten dar, daß Lu: 
zia eine bedeutende Beftigkeit und langfame Ent⸗ 
fchloffenpeit zeigte, wodurd ihrer Seele ein Abel 
und eine zutrauenswerthe Kraft verliehen ward, bie 
man nimmer bei Denen vermuthet haben würde, 
welche man auf gewöhnlichen Lebenswegen ihr glei 
ftellen koͤnnte. 

Brandon war nod nit lange Zeit weg, als 
Luziens Mädchen herein trat, um ihrer Herrin zu 
berichten, daß ein Fremder unten warte, ber drim 
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gend wuͤnſche, ſie zu ſprechen. So einfach dieſe 
Anmeldung auch erſchien, ſo wich doch ploͤtzlich al⸗ 
les Blut aus Luziens Wangen. „Was fuͤr ein 
Fremder konnte Verlangen tragen fie zu ſehen? 
Mär’ es — wir es Clifford?“ Sie ſtand einige 
Momente lang unbeweglich, und war im eigentli⸗ 
chen Sinne des Wortes unfaͤhig ſich zu regen; 
endlich ſammelte ſie ihren Muth, laͤchelte mit Selbſt⸗ 
verwerfung über eine Regung, die ihren ſpaͤteren 
Gedanken als gaͤnzlich abgeſchmackt erſchien, und 
ging hinab in das Beſuchzimmer. Der erſte Blick, 
den ſie auf den Fremden warf, der mit unterſchla⸗ 
genen Armen am Kamine ſtand, reichte hin — 
Irrthum war hier unmoͤglichz obgleich der Fremde 
das Geſicht abgewendet hatte — es war dennoch 
die Geſtalt ihres Geliebten. Mit einem leiſen 
Schrei ſchritt fie haſtig vor, faßte ſich und ſank 
auf den Sopha nieder. 

Clifford wendete ſich zu ihr und heftete einen 
durchdringenden und ſchwermuͤthigen Blick auf ſie; 
allein ex ſprach keine Syibez; und Luzia, die feiner 
Rede entgegen harrte, blidte auf und gewahrte voll 
Unruhe den feltfamen und auffallenden Ausdruck 
feiner Geſichtszuͤge. Er trat ihr langfam näher 
und ſchwieg noch immer; allein fein Blick ſchien 
ernfter und trauervoller zu werden, fo wie er fich 
näherte. 

„Ja,“ fagte er endlih mit gebrochener und 
undeutlicher Stimme, „ic fehe Sie nochmals nad; 
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allen meinen gegebenen Verſprechungen, Sie fuͤr 
immer zu verlaſſen — nach meinem feierlichen Lebe⸗ 
wohl, nach Allem was ich Ihnen gekoſtet habe; — 
denn Luzia, Sie lieben mich, — Sie lieben mich, 
und mich ſchaudert, waͤhrend ich das fuͤhle; nach 
Allem, was ich ſelbſt erduldete, nach allem meinen 
Ringen komme ich nochmals abſichtlich in Ihre 
Naͤhe! Wie habe ich dieſen Augenblick erſehnt! wie 
nach ihm geſchmachtet! Wie habe ich zu mir ſelbſt 
geſagt: „Laß ſie mich noch Einmal ſehen — nur 
noch Einmal, und das Geſchick mag dann fein 
Aergſtes an mir thun!“ Luzia, theure, theure Zus 
zia! vergeben Sie mir meine Schwädhe. In aller 
bitteren und ernſten Wirklichkeit geſprochen, ift es 
die letzte Schwaͤche, deren ich mich ſchuldig machen 
kann!“ 

Indem Clifford fo ſprach, ſank er, zu den Fuͤ⸗ 
fen der Geliebten. Er nahm ihre beiden Hände 
in die feinigen, und indem er fie ohne fie zu brüf: 
fen Hielt, blickte er leidenfchaftlih auf zu ihrem 
unſchuldigen, jeboch berebten Geſichte. Es ſchien, 
als waͤre er weit uͤber jegliches gewoͤhnliche Gefuͤhl 
von Wiedervereinigung und Liebe bewegt. Er ver: 
fuchte nicht die Hände zu Eüffen, welche ec hielt; 
und obgleich die Berührung jede Aber und jede Fi: 
ber in ibm burchdrang, fo war doch fein Betaften 
fo leife wie das, durch welches die erfle Scheu ber 
Liebe eines Knaben ſich zu bezeichnen pflegt. 

„‚Sie find blaß, Luzia,“ fagte er trauernd, 
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„und Ihre Wange ift minder voll ald wann ich 
Sie das Letztemal ſah. Ach! hätte ih um Ihret⸗ 
willen Sie nimmer gefehen! Ihr Herz war damals 
fo unbefangen, Luzia. Ihr Lachen kam aus der 
Seele — Ihr Schritt berührte kaum die Erde, 
Freude Leuchtete aus Ihren Augen. Alles was Gig 
umgab ſchien voll Luft und Seligkeit zu ſeyn! und 
jest — blicken Sie, mid) an, Luziaz fehlagen Sie 
diefe fanften Augen auf, und belehren Sie dieſel⸗ 
ben, Unwillen und Verachtung gegen mich zu ſchleu⸗ 
dern! O, nicht ſo, nicht ſo! Ich koͤnnte Sie be⸗ 
gluͤckt, koͤnnte Sie geſegnet verlaſſen, wenn ich es 
vermoͤgte mir einzubilden, daß Sie minder verge⸗ 
bend, minder Hold, minder engelmild wären !’’ 

„Was habe ich zu vergeben?’ fragte Luzia 
zärtlich, 

„Was? Alles wofuͤr Ein menfchliches Wefen 
‚ bem anderen Vergebung angedeihen lafjen Tann. 
Sind meine Mifjfethaten gegen Sie nicht Betrug 
und Beleidigung geweſen? Der Friebe Ihrer Seele, 
die Heiterkeit Ihres Herzens, die. Aufgewecktheit 
Shres Zemperaments — habe ih Sie alles Deffen 
beraubt oder nicht 2’ 

„O Clifford!“ fagte Luzia, die fich über fi 
felbft und alle eigenfüchtigen Gedanken erhob — 
„warum wollen Sie mir nicht vertrauen? Sie 
kennen mich nicht, Sie kennen mid) fürwahr nicht; 
Shnen ift nicht einmal-die eigenthümliche Natur 
eines Mädchens befannt, wenn Sie mid, Ihres Zu: 
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trauens unwerth halten. Glauben Sie, id wäre 
im Stande Ihr Zutrauen zu verrathen? oder mey⸗ 
nen Sie, daß wenn Sie etwas begangen hätten, 
um deßwillen alle Welt Sie verlaffen würde, id) 
Sie verlaffen Fönnte 2 

Luziens Stimme bebte bei diefen letzteren Wor⸗ 
ten; allein fie fant auch, gleid wie ein Stein in 
tiefe Fluth fintt, in das Innerſte von Elifford’s 
Gemüth. Ledig aller veften Entichloffenheit und 
aller Maͤßigung, ſchlang er feinen Arm in einem 
langen und leidenf&haftlichen Umfaffen um das Mäb: 
benz; und Luzia, als ihr Athem fich mit dem ſei⸗ 
nigen mifchte, als ihre Wange an feinee Bruft 
lehnte — Luzia fühlte, es könnte die Vergangen⸗ 
beit fein Geheimniß enthalten, das mächtig genug 
wäre, die Innigkeit zu ſchwaͤchen, mit welder 
ihre Seele an der feinigen hing. Sie war bie Er: 
fte, die fih aus der Umarmung los machte. Sie 
mendete ihr Antlig von dem feinigen ab, lächelte 
duch Thraͤnen mit einer Herzlichleit ihn an, wie 
nimmer in dem Lächeln ihrer Jugend wahrgenom: 
men worden war, und fagte: 

„Hören Gie mid. Sie mögen mir nun Shre 
Geſchichte erzählen oder nichtz aber glauben Sie 
mir, eines Frauenzimmers Scharfſinn ift oft Fein 
zu verwerfender Rathgeber. Diejenigen, welche 
fih am ſchwerſten anklagen, find’ felten die, denen 
man am fchwerften verzeihen kannz und Sie müflen 
mir vergeben, wenn id den Zabel, ben Sie fo 
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ſchmaͤhlich auf ſich felbft werfen, für nicht fo um: 
fangreich halter Sch bin’ — und hier verfchwebte 
das Lächeln von Luziend Lippen’ — „jest allein 
in ber Welt, Mein armer Vater ift todt, Ich 
Tann durdy mein Thun Keinem zu nahe treten; 
auf der Erde ift kein Menſch, dem ih mehr ale 
allgemeine Pflicht fchuldig wäre, Ich bin unab: 
hängig, ih bin reich. Sie fagen, daß Sie mid 
lieben. Ich bin eitel und thörig genug, dad zu 
glauben. Wielleiht auch hege ich die erfreuende 
Hoffnung, durch weldhe Frauenzimmer fo oft be: 
thört werden — bie Hoffnung, daß wenn Sie 
fehlten, ich e8 wieber gut machen kannz daß wenn 
Sie unglüdlid find, ih Sie zu tröften vermag. 
Ich weiß, Herr Clifford, daß ich etwas rede, wes⸗ 
halb Manche mic tadeln würden, und weshalb ich 
vielleicht felbft mich tadle; allein wir leben in einer 
deit, in weldyer wir nur eben, als ob irgend eine 
Herzenögewalt uns gleihfam und zum Trotze einen 
Zwang auferlegte, — und fo habe ich jegt zu Ih: 
nen geredet,‘ 

Mit einem ihr fonft ungewohnten Wefen hatte 
Euzia ihre Rebe gefchloffen, denn ihr gewöhnlicher 
Charafterzug wies eher Sanftmuth als Wuͤrde; 
do lag in ihrem Blicke nichts deſto weniger et- 
was Keufches, Zartes, Anmuthiges und Offenes, 
ald wollte es die Bedeutung ihrer Worte ſaͤnfti⸗ 
gen, damit dieſelben nicht unmädchenhaft erfcheinen 
mögten. — 
147 
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Elifford, der während Luzia ſprach aufgeftanden 
war, hörte ihr mit einem Geſichte zu, das bei je: 
dem Worte, welches fie redete, ſich veränderte — 
bald war ed eitel Hoffnung, bald völlige Nieberge: 
ſchlagenheit. Als fie geendigt hatte, zog der Aus: 
druck fih zu einem abgefchloffenen und erzwungenen 
Entſchluſſe zufammen, 

„Ss ift gut!” fagte er murmelnd. „Ich bin 
deſſen werth — ganz — ganz werth! Ebdelherziges, 
großmüthiges Mädchen! Wäre id, ein Kaifer gewe⸗ 
fen, ich würde mid) in den Staub gebeugt haben, 
um Sie anzubeten — aber Sie erniedrigen, Sie 
entwürdigen — Nein! nimmer!’ 

„Iſt Erniebrigung in der Liebe?“ murmeltekuzia, 

Clifford flarrte fie mit einer Art von ſchwaͤrme⸗ 
riſchem und ſich felbft beglüdwünfcendem Stolze 
an, vielleicht fühlte er, daß fo geliebt und von 
folh einem Wefen geliebt zu feyn, wirklich Stolz, 
felbft in den niebrigften Verhältniffen, einflößen 
Eönnte, in die er verfest werden mögte, Er holte 
tief Athem, Elemmte die Zähne zufammen und ſprach 
dann: 

„DBermögten Sie denn einen Auögeftoßenen, 
ohne Geburt, ohne Vermögen, ohne Ruf zu lieben? 
— Nein! Sie glauben es jegt zu vermögen, aber 
Sie vermögen es nit, Könnten Sie Ihr Vaters 
land, Ihre Freunde, Ihre Wohnung verlaffen ? 
alles Das verlaffen, mofür Sie geboren wurden und 
geeignet find? Könnten Sie einem Menfchen folgen, 
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uͤber deſſen Haupte das Schwert haͤngt, ihm durch 
ein Leben folgen, das jede Stunde der Entdeckung 
und der Schmach blosgeſtellt iſt? Koͤnnten Sie ſich 
der Truͤbſal einer boͤſen Ruͤckerinnerung und dem 
duͤſtern Schweigen der Reue uͤberantworten? Koͤnn⸗ 
ten Sie das Opfer eines Menſchen werden, der 
weiter kein Verdienſt hat als ſeine Liebe zu Ihnen, 
und der, wenn dieſe Liebe Sie zerſtoͤrte, gänzlich 
verworfen ſeyn wuͤrde? Ja, Luzia, ich hatte Un⸗ 
recht — ich will Ihnen Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen; alles Dies, ja, mehr noch koͤnnten Sie, 
und Ihr edles Herz wuͤrde es fuͤr kein Opfer an⸗ 
ſehen. Aber ſoll ich durchaus eigenſuͤchtig, ſollen 
Sie durchaus hingebend ſeyn? Sollen Sie mir 
Jegliches gewaͤhren, und ſoll ich Alles annehmen 
und Nichts dagegen bieten? Ach! ich habe nur ein 
einziges Gut, nur eine einzige Segnung zu bieten, 
und died Gut, diefe Segnung find Sie! Luzia, ih 
verdiene Sie; ich flelle mid) Shnen gleich in Hoch⸗ 
herzigkeit: Alles was Sie um meinetwillen verlaffen 
wollen ift nichts — 0 Gott! nichts gegen das 
Opfer, weldes ih Ihnen bringe — Sie felbft! 
Und nun, Luzia, habe ich Sie gefehen, und muß 
Ihnen nochmals Lebewohl fagen, Ih bin im Be 
geiff diefes Land für immer zu verlaffen. Ich 
‚ werde mid) in auswärtige Kriegsdienſte begeben 5 
vielleicht“ — und Gliffords dunkles Auge blitzte 
von Gluth — ‚‚vielleiht werdefl Sie von mir hoͤ⸗ 
ven, und nicht erröthen wenn Sie hören! — Al 
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Clifford, der während Luzia ſprach aufgeſtanden 
war, hörte ihr mit einem Geſichte zu, das bei je 
dem Worte, welches fie redete, fi veränderte — 
bald war es eitel Hoffnung, bald völlige Niederge⸗ 
ſchlagenheit. Als ſie geendigt hatte, zog der Aus= 
druck ſich zu einem abgefchloffenen und erzwungenen 
Entſchluſſe zuſammen. 

„Ss iſt gut!” fagte er murmelnd. „Ich ‚bin 
deffen werth — ganz — ganz werth! Edelherziges/ 
großmuͤthiges Maͤdchen! Wäre ih ein Kaifer gewe⸗ 
fen, id) würde mid) in den Staub gebeugt haben, 
um Sie anzubeten — aber Sie erniedrigen, Sie 
entwürdigen — Nein! nimmer!’ ‚ 

„Iſt Erniedrigung in der Liebe *" murmelte tuzta- 

Giifford ftarrte fie mit einer Art von ſchwaͤrme⸗ 
riſchem und ſich ſelbſt begluͤckwuͤnſchendem Stolze 
an, vielleicht fühlte er, daß 2 
fol einem Weſen geliebt zu jun, J 
felbft in ben niedrigften Berbättnillf 
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ein” — und feine Stimme wanfte, denn Luzia, 
. die ihr Gefiht in ihren Händen verbarg, ließ ihren 
Thraͤnen freien Lauf — „allein in .Einem Betradhte 
haben Sie gefiegt! Ich hatte geglaubt, daß Sie 
nie mein feyn könnten — daf mein vergangenes 
Leben mich für immer biefer Hoffnung beraubte. 
Zegt beginn’ ich mir einen Fühnern Traum vor: 
ſchweben zu laffen, und Entzüden trägt mid) über 
ale Binderniffe hinweg. Ein böfer Name Tann 
wieder gut gemacht werben — Vergangened ward 
nicht niedergefchrieben und befiegelt , ohne die Macht 
das Gefhriebene zu widerrufen. Wenn ich das 
Recht erwerben Tann Ihr Erbarmen zu verdienen, 
fo will ih mich ohne Rückhalt zu folder Erwers 
bung anfchiden ; bis dahin, ober bis zum Tode wer: 
ben Sie mid nicht mehr ſehen!“ 

Er warf ſich auf die Knie, brüdte feinen Kuß 
und feine Zhränen auf Luziens erlaltete Hand — 
und einen Augenblid fpäter hörte man feinen Zritt 
auf der Flur, Schwer und Enarrend war die Thür 
hinter ihm zugefallen, und Luzia fühlte — minde: 
ftens für eine Zeitlang — Feine Schmerzen! 


Zwei und dreißigftes Kapitel. 


„Diele Dinge fallen zwilchen Becher und Lippe zu Boden ! 
* % » * % 


„Euer Mann aefällt zit mit ſenen Einfalle. 
* ” 


„Pfarrberr Age — angethan wie Ihr ſeht; nat: 
lid) verkleidet !” 


Ben Sonion’s „Tale of a Tub.“ 


Wahrend Luzia aus Ihrer Ohnmacht erweckt 
ward, ſchritt Clifford raſch durch die Straßen, die 
in der Umgegend von Brandon's Wohnung lagen, 
und ging, indem er fi in ein düftereres Stabtviertet 
wendete, einen fehmalen Gaffengang hinab, Bier 
ward er haſtig von einem Manne angerebet, den 
ein lumpiger grauer Rod einhüllte, und deſſen 
Aeußeres ziemlich verbädhtig war — 

„Aha, Cap'taͤn, Du hältft die Stunde nicht 
genau, doch Alles ift gut.’ 

Sndem Clifford verfuchte, jene Selbftbeherr: 
fhung zu gewinnen, mit ber ee gewoͤhnlich feine 
Cameraden in veftem und gleihmäßigem Tone ans 
redete, wiederholte er die Worte des Fremden, 
und verſetzte: 

„Alles gut? Wie? ſo find die Gefangenen 
frei?“ 
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„Nein wahrhaftig nicht,” antwortete der Mann 
mit einem rohen Gelächter, „noch nicht, doch hat 
das gute Wege; es ijt ein wenig zuviel verlangt, 
zu erwarten, baß bie liebe Gerechtigkeit thue , was 
unferd Amtes ift; obwohl wir, Gott weiß es, oft 
genug in ihr Handwerk pfufchen.” 

„Nun, was denn?” fragte Clifford ungebuldig. 

„Si, die armen Schluder wurden nad) dem 
Städtchen ** gefchleppt und vor die Oberkeit ge: 
führt, ehe ich noch anlangtes obwohl ich mich in 
demfelben Augenblide aufmachte, in weldem Du 
es mir fagteft, und die Reife in vier Stunden zus 
rüdlegte. Das Verhör dauerte geftern den ganzen 
Zag und foll heute wieder vor fi gehen, Nun 
laß fehen: es ift noch nicht Mittag, und ehe Alles 
vorbei ift, können wir dort ſeyn.“ 

„And das nennft Du Alles geht gut?“ fagte 
Clifford ärgerlich, 

„Ru Sap’tän, fey nicht bärbeifig! Du baft 
noch nicht Alles gehört. Es ſcheint, daß bie ganze 
Sache fich auf weiter nichts bezog, als auf einen 
derdben Wucherer, dem man eine Gtrede Weges 
von der Stadt einmal ‚Steh! zugerufen hat. 
So ift denn die DOberkeit willens die armen Zeufel 
in den Kerker derjenigen Graffhaft zu fchiden, 
wo fie ihr Werk getrieben haben.’ 

„Aha, das läßt Etwas für fie hoffen! — Wir 
muͤſſen fcharf auf ihren Zranfport fehen; wenn fie 
erft im Gefängniffe ſitzen, hilft ihnen nichts mehr 
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als Feile und Beſtechung. Unglüdlicherweife vers 
fteht Teiner von ihnen ſich darauf fo gut wie ich.” 

„Me, fürwahr! Es giebt feine Steinmauer in 
England, dur die Gap’tän Lovett nit hindurch 
kroͤche; d’rauf will ich ſchwoͤren!“ fagte der bewun⸗ 
dernde Satellit. 

„Sattle die Pferde und lade die Piftolen! Ich 
werde in zehn Minuten bei Euch feyn, Halt’ auch 
meinen Pächteranzug bereit, das falfhe Haar, u. 
ſ. w. Wähle Dir Deine eigene Herausftaffirung,. 
In den ‚drei Kebern‘ treffen wir und.’ 

„Und ſchon ncdh zehn Minuten, Cap'taͤn?“ 

„Pünktlich 1 ' 

Der Fremde wendete um eine Ede und war fo: 
fort nit mehr zu fehen. Clifford murmelte: „Ja 
id) war die Urfadhe ihrer Verhaftungz ich war es, 
den man ſuchte; es ift ehrlich gethan wenn ich eis 
nen Streih führe, um ihre Flucht zu bewirken. 
bevor ich felbft entfliehe.“ Damit feste er feinen 
Weg fort, bis er zum Eingange eines Schenkhau⸗ 
fes gelangte. Der Aushängefhild ſchwang ſich Hoch 
in der Luft und zeigte einen Iuftigen Matrofen, 
der eine fhöne Binnfanne in der Hand hielt, wel: 
he von bedeutend größerem Umfange als er felbft 
war. Ein derber Mops faß vor ber Thür und 
firedte lang die Zunge heraus, als wäre er bis 
an die Zunge fo vollgeftopft, daß er dieſem nüßs 
lichen Gliede eine vorgeſchobene Oertlichkeit anwei⸗ 
fen mußte. Die Fenſter waren zur Hälfte geſchloſ⸗ 
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fen, aber die Klänge roher Belufligung drangen 
munter von ınnen heraus, 

Clifford bedeutete dem Mops fih feitmärts zu 
lagern, fchritt über die Schwelle und rief mit laus 
ter Stimme: „Janſen!“ — „Hier!“ — antwortete 
eine fägende Stimme; und Clifford, ber näher ging, 
gelangte in ein Kleines Gemach neben ber Schenk: 
ftube. Hier faß an einem runden Eidjentifche ber 
Wirth des Haufes, ein rother, Teer, mitgenom: 
mener, fledig ausfehender Kerl, der einem Waſ⸗ 
ferfücdhtigen nicht unaͤhnlich zu ſeyn ſchien. 

„Wie nu, Cap'taͤn?“ fchrie ee im Gurgelton, 
indem er feinen Dialog mit einigen holländifchen 
Huldworten fpidte, die wir, mit unfers Leſers Er- 
laubniß, unmitgetheilt laffen wollen, weil wir fie 
niht zu buchſtabiren verftehen, „Wie nu? Noch 
nicht fort 2 

„Nein; ich huſche morgen zur Kuͤſte; heute 
halten mic Gefchäfte hier. Ich komme zu fragen, 
ob man fih auf Mellon veft verlafien Tann ?' 

„Ja! Ehrlich ift er bis in’s Ruͤckenmark.“ 

„Und Du bift fiher, daß er ungeachtet meines 
Zoͤgerns das Dorf nody nicht verlaffen hat?“ 

„Sicher! Wie folt’E auch anders fenn? Kenne 
ih den Jack Mellon nicht feit zwanzig Jahren? Er 
würde wie ein Ruderboot bei Windftille zehn Mon: 
den lang liegen, wenn’s ihm befohlen wär’. 

„Und fein Kahn ift flott und gut befeßt, im 
Ball ’s eine Haͤſcherjagd gäbe?” 


& 
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„Der ſchwarze Mellon flott? Fragt Großmut: 
ter! Der ſchwarze Mellon zög’ einen Haltveſt bis 
aufs Hemd aus, oder die Alte müßte ewig ver: 
dammt feyn !’' 

„Bott befohlen, SIanfen, ba ift Etwas Dir 
bie Pfeife anzuzünden; wir werden auf den drei 
Meeren nimmer wieber zufammentreffen, folt’ ich 
meynen. England ift viel zu heiß für mid, wie 
Holland ed für Di warb,” 

„„Seyd ein kapitaler Burfh, Ihr!" fchrie der 
Wirth, indem er Eliffords Hand fchüttelte, „und 
wenn die Burſche erft ihren Verluft erfahren, fo 
werden fie 's erfennen, daß fie den Bravſten und 
Zreuften verloren, ber jemals ein Toby warb, 
Somit Gott befohlen, und Gott verd— Did!” 

Mit diefer heilfamen Segnung ließ der Wirth: 
die Hand Cliffords los, und der Räuber eilte zu 
den ‚drei Federn.“ 

Er fand Alles vorbereitet. Haſtig fuhr er in 
feine Verkleidung, und fein Begleiter führte fein 
Pferd vor; ein edles Thier von hoher irländifcher 
Zucht, merkwürdig ftark von Knochenbau, und fhier 
von unvergleihliher Schönheit im Ebenmaaße feis 
ner Glieder, Wohl kannte der Renner feinen Deren 
und war ihm willig gehorſamz ungeduldig fchnaus 
bend machte ed ſich von den Händen des Raubges 
hülfen los, fhüttelte die Mähne hoch in frifcher 
Luft, und trabte dem Flede zu, wo Clifford ftand. 

„Soho, Robin! Soho! Wieherfi Du, daß ic 


— 
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den Cameraden Dir in den rothen Hoͤhle zuruͤckließ? 
Den werden wir nimmer wiederſehen. Aber ſo lange 
mein Leben haͤlt, will ich Dich nicht verlaſſen, 
Robin!“ 


Bei dieſen Worten ſtreichelte der Raͤuber herz⸗ 
lich den glaͤnzenden Nacken ſeines Lieblingspferdes, 
und als das Thier die Liebkoſung dadurch erwiederte, 
daß es feinen Kopf an den Händen und ber athle= 
tifhen Bruft feines Herrn rieb, fühlte Clifford in 
feinem Herzen etwas von jener, nach dem Kenn: 
plage ſchmeckenden Aufregung, die der Hauptzauber 
für ihn bei feinem verbrederifhen Gewerbe geweſen 
war, und bie in ber ledteren Zeit, wo veränderte 
Gefühle ihn oft bewegten, fih ihm faft gänzlich 
entfremdet hatte, 


„Schon gut, Robin, fehon gut,” fing er wie: 
der an, ald er die Stirn bes Renners füßte — 
„Schon gut! wir werden einige Zage haben, die 
den ehemaligen gleihen;s Du follft die Trompete 
anwiehern, und Deinem Deren durch glänzendere 
Unternehmungen tragen, als bie waren, die Du bis- 
ber mit ihm theilteft, Du wirft fortan mein einzi⸗ 
ger Vertrauter ſeyn, — mein einziger Freund feyn, 
denn wir werden und ald Fremdlinge in einem fer 
nen Lande zeigen. Du aber wirft Dir leichter ei: 
nen guten Willtommen bereiten, Robin, als Dein 


Herr; Du wirft die alten Zage vergefjen und Deine 


ehemaligen Cameraden und Deine alte Liebe, wenn 
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— — Ha!’ und Clifford wendete fih haſtig zu 
feinem Begleiter, der ihn anredete. 

„Es ift fpät, faoft Du, Hauptmann! Wahr! 
Sieh nur, es würde unverfländig feyn, wenn wir 
Beide mitfammen London verließen. Du Eennft den 
fehsten Meilenzeiger; dort triff mich und wir koͤn⸗ 
nen dann gemeinfam weiter reiten.’ 

Clifford faß auf und ritt von der Herberge ab. 
Als er durch das hohe hölzerne Thor fprengte, das 
in die Gaffe leitete und der matte Strahl der Win 
terfonne auf ihn und feinen Hengſt fill, war es 
kaum möglich, felbft tro& feiner rauhen Verkleidung, 
einen ritterlicheren und treffenderen Zheilnehmer an 
dem gefeslofen und verwegenen Treiben zu feben, 
dem er fi gewidmet hatte, Die Höhe, die Kraft, 
die Schönheit und ausgebildete Gelehrigkeit des Ren⸗ 
ners, und das leuchtende Auge, das Fühne Profil, 
die fehnige Bruft, die anmuthig gebauten Glieder 
und die leichte und forgliche Sattelveftigkeit des Rei⸗ 
ters! — welch ein ftattliher Anblick! 

Der Räuber blidte feinem Häuptling mit Be: 
wunderung nad), bis derfelbe das Ende der Straße 
erreicht hatte. Dann ſprach er zu dem Stallknechte 
der Herberge, einem alten, ausgemergelten Gefellen, 
der neun Generationen -von Heerwegsrittern hatte 
entftehen und verfhwinden ſehen: 

„Schau, Zofeph! Wann fahft Du einen Helden 
wie Diefen? Das bravfte Herz, die freigebigfte 
Hand, der befte Pferbefenner und der hübfchefte 
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Mann, der jemals der Ebene zu Hounslow eine 
Ehr? anthat!“ | 

„Bei al? dem,” verfeste der Stallfnedit, in: 
dem er daß zitternde Haupt fchürtelte und fih zur 
Schenkſtube wendete — „Bei all’ dem ift feine Zeit 
daher. Merfe Dir meinen Wis, Kap’tän Lovett 
wird nicht das Ende des Jahres, ja, nit das 
Ende des Mond’8 mehr jehen !” & 

„Was maht Dich fo weife, alter Hund? Du 
wirft doch nicht ausfhludern wollen 2 

„Ich? ausfhludern? Daß Dich der Böfe zwide ! 
Aber nimmer gab’8 einen Herrn vom Heerwege, 
groß mogt' er oder Klein, wiffend ober dumm feyn, 
der fein fiebentes Jahr Überlebt hätte, Und dies 
Jahr ift das fiebente des Gap’täns, und ift voll am 
einundzwanzigften nädften Monde, Er wird aber 
einen hübfchen Galgenfchwengel abgeben, und id) will 
zufehen, wenn fie ihn aufknoten!“ 

„Schweig,“ fagte der Räuber — denn er felbft 
ftand am Ausgange feines fechsten Gewerbsjahres. 
— „Schmeig!” 

„Bedenk's; ich ſag' Dir's. Hab’ fo 'was b’rü- 
ber nachgedacht, hab’ Erfahrung d'rin — Am bös 
fen Wefen feines Aug's und am Zuden feiner Lippe 
hab' ich's ihm angefehen," daß des Gap’täns Zeit 
heut ihren legten Zag zählt.’ 

Hier verlor der Räuber alle Gehuld, Er ſchob 
den fihaurigen Unheilspropheten gegen bie Mauer, 


wendete ſich rafch um, und fuchte ſich einen ande: 
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ren, angenehmeren Genoſſen, mit dem er den Va: 
letbeche# trinken mögte. 


Es war am Morgen bes Zaged, der nach den 
eben mitgetheilten Gefpräden erfolgte, als der ein: 
fihtsvolle Auguftus Zomlinfon und der tapfere 
Eduard Pfeffer mit Handfchellen und Fußketten ges 
fhloffen die Straße hinab in einer Poftchaife mit 
Herrn Nabbem fuhren, der fi in einen Winkel 
neben dem Erfteren gequetfht hatte, während zwei 
andere ‚Herren, die die Vertrauten des Herrn Nab⸗ 
bem abgaben, den Kutſchbock einnahmen, und, wie 
Lang: Edchen mürrifc bemerkte, „bie Schönheit der 
Ausficht verdunkelten.“ 


„Ganz recht,“ fprad Herr Nabbem, der auf 
unzuvermeibende Weife feinen linken Elnbogen in die 
rechte Seite des Herren Zomlinfon applicirte, als er 
bie hörnerne Schnupftabadsbofe hervorzog, und ſich 
zu einer dicken Prife von dem betäubenden Kraute 
verhalf — „Sie werben fehe wohl thun, Herr 
Dfeffer, fih an gar Feine Ausficht zu gewöhnen, 
denn im quod wüßte ich nicht, was für Ausſicht 
es geben ſollte.“ 

„Nichts macht den Menſchen muthwilliger, als 
das Mißgeſchick Anderer!“ ſagte der moraliſirende 
Auguſtus, und drehte ſich ſo gut er es vermogte, 
um ſeinen Leib vor dem ſpitzen Elnbogen des Herrn 
Nabbem zu ſichern. „Sobald ein Menſch in der 
Welt auf die Hefen kommt, werden die Duͤmmſten, 
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die jemals um ihn berftanden, mit re bie 
wisigften Köpfe ! 

„Sie ftiheln auf mich,” fagte Herr — 
„ſchon gut, doch das ficht uns nicht an, wir thun 


unfere Schuldigkeit, aber Ihr Galgenkandidaten feyd -- 


Dagegen ſchmaͤhlich undankbar!“ 

„Undankbar!“ ſagte Pfeffer, „wofuͤr, zum 
Geyer, ſollten wir dankbar ſeyn? Faſt duͤnkt mich, 
Ihr meynt, wir ſollen zu Euch ſagen, Ihr waͤret 
unſere beſten Freunde, weil Ihr und Wriſt und Knoͤ⸗ 
chel ſchnuͤrtet, und uns in dieſe abſcheuliche Spelunke 
wie Truthuͤhner ſperrtet, die zur Chriſtmeſſe genu: 
delt werben follen. Die Peft über Euch! der Leute 
Lockenhaar wird hier platt gedrüdt wie ein Pfann⸗ 
kuchen, und was der Leute Beine betrifft, fo ſoll⸗ 
tet Ihr fie ihnen lieber gleich abhacken, als fie in 
einen Quabratfhuh Raum zwängen — ber ſchwarz⸗ 
hüthenden Eifen gar nicht zu gebenten !’ 

„Die einzigen Eifen, die bei Dir etwas gelten, 
Edchen,“ fagte Zomlinfon, „find bie Eodenbrenn: 
eifen; He?“ 

„Run, wenn das nicht zu arg ift, ift nichts zu 
. arg !”’ ſchrie Mabbem ärgerlich. „Ihr weigert Eud) 
in einem Karren fortgefchafft zu werden, wie die 
Gewoͤhnlichen Eures Gelichters, und wenn id vom 
geraden Weg’ abweihe, um Euch gefällig zu feyn 
. für gutes Geld, fo ſchimpft Ihe auf den Hänge: 
wagen, den man Euch bewilligt.’ 

„Friede, ehrlicher Nabbem!“ fagte Auguftus 
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mit der Würde eines Weifen. „Ihr müßt Leuten, 
die in fo unglädlicher Lage wie wir find, den Aus: 
bruch übler Laune zu Gute halten,’ 

Diefe milde Aeußerung Zomlinfon’s beſchwich⸗ 
tigte den Zorn Nabbem’s, und zu völliger Ausfoͤh⸗ 
nung bielt Zesterer feine offene Dofe unter die Nafe 
des Gefangenen. Zomlinfon ſchloß die Augen unb 
fog in langem und ernflem Zuge bie Wolluft ein; 
worauf fofort der Kührer ber Haltveſte mit feinem 
eigenen gelbgefleckten Taſchentuch einige haftend ge: 
bliebene Koͤrnchen von dem Niechrüßel des Juͤngers 
der Weisheit abwifhte. Dann nahm Zomlinfon 
das Wort: 

‚Sie fehen und dermalen, Herr Nabbem, in 
einem Zuſtande herabgefommener Oppofition; aber 
unfer Muth ift nicht herabgefommen. Zur Zeit un: 
ſers Geltens hatten wir etwas mit der Xdminiftra= 
tion zu fchaffen, und unfer jesiger Zroft ift der 
Zroft gefallener Minifter.’ 

„Oho! Sie wurden wohl unter Methodiften er: 
zogen, bevor Sie ſich bem Heerwege widmeten?“ 
fragte Nabbem. 

„Keineswegs!“ antwortete Auguſtus ernfthaft, 
„wir waren Methobiften in der Politik, nicht der, 
Kirche nachz d. h. wir lebten nad unferer Weife, 
ohne gefesliche Autorität dazu zu haben; und unfer 
Witz verfchaffte uns, was dad Gefes und vorent: 
bielt, Sagen Sie mir doch, Here Nabbem, find 
Sie ber Politik zugethan?“ 

Bulwer's Werke. Neunzehnter Theil. 45 
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„Run, bie Leute ſagen, ich ſey es,“ verſetzte 
Herr Nabbem mit einem Laͤchelnz „und ich meines 
Theils denke, daß Alle, welche dem Koͤnige dienen, 
für ihn auftreten, und Sorge für ihre kleinen Fa⸗ 
milien tragen follten.’‘ 

„Sie ſprechen, was Andere denken,“ ant: 
wortete Zomlinfon ebenfalls laͤchelnd, und ich will 
jest, da Sie Gefallen an der Politik finden, Ih⸗ 
nen Das hervor heben, was Sie, wie ich wohl 
fagen darf, vorhin nicht bemerkt haben,’ 

a8 wäre das?“ fragte Nabbem, 

„Eine wunderfame Aehnlichkeit zwifchen bem Les 
ben der Herren, die Seiner Majeftät Senat ſchmuͤ⸗ 
den, und bem Leben ber Herren, welde Sie jegt 
in Seiner Majeftät Gefangnenlöcher fchleppen.” 


Auguftus Tomlinfon’s pasquill; 
artige Parallele. 


„Wie betreten unfere Laufbahn, Herr Nabbem, 
fo wie Ihre Embryo: Minifter das Parlament — 
durch Beſtechung und Verführung. Freilich waltet 
ein Unterfchieb zwifchen beiden Fällen ob: wir wer: 
den durch Beftehung und Verführung Anderer 
vermogts fie vermögen fih, indem fie Andere 
beftehen und verführen. Getäufht durch romanti⸗ 
ſche Zraumgebilde gilt uns anfänglich der Ruhm un 
ſers Zreibens mehr als der Gewinn desfelben, und 
wir maden Geſchaͤft daraus, in unferer jugendlichen 
Großmuth die Reichen nur in Rüdfiht auf bie Ar: 
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men anzufallen. Nach und nach, in dem Maaße, 
wie wir verſtockter werden, lachen wir uͤber dieſe 
knabenhaften Traͤume — Bauer und Prinz erfahren 
Gleichmaͤßiges von unſerer unpartheiiſchen Hand; 
wir greifen nad) dem Schoͤpfeimer, aber wir vers 
fhmähen nicht den Kingerhut; wir bedienen uns bes 
Wortes Ruhm nur als Schlinge, um Profelyten zu 
machen und Lehrlinge einzufangen; unfere Finger 
find, glei einer Behoͤrdenthuͤr, geöffnet, um je: 
den einzulaffen, der möglicher Weife hinein kann; 
wir betraditen die Reichen als unfer Salarium unb 
die Armen als unfere Sporteln. — Was ift dies 
anders als ein Bild Ihres Parlaments: Mitgliedes, 
das zum Minifter reift? Ihres Patrioten, der ſich 
zu einem Mann im Amte umfchmol;? Und merken 
Sie auf, Herr Nabbem, gleicht ſich die Sprade 
Beider niht, wie fih ihr Thun gleiht? Welche 
Redensart führen Beide im Munde? ‚Befreien!’ 
Wen? ‚Das PYublitum!’ Und befreien nicht Beide 
dad Publitum von einem und bemfelben -Dinge? 
naͤmlich von befien Geldbeutel? Brauden wir 
uns zu entſchuldigen, wenn wir uns das Gold un: 
ferer Mitmenfchen zueignen? oder wenn wir fie miß- 
handeln, fobald fie uns dasfelbe vorenthalten? Iſt 
nicht unfere gemeinfame, unfere marligfte Ausrede 
— ‚Elend?’ Kreilich nennt Ihr Patriot ed ‚Elend 
des Vaterlandes“, allein verfteht er darunter ein 
Körnlein mehr, ald wir darunter verftehen, näm: 
ih das eigene Elend? Wenn wir herunter: 
45* 
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gebracht find, wenn unfere Roͤcke fchäbig werben, 
ſchuͤtteln wir da nicht Beide die Köpfe und ſchwatzen 
von ‚Reform?‘ Und wenn — 0! wenn wir in der 
Welt aufwärts fommen, jagen wir da nicht alle 
Beide die ‚Reform‘ zum Teufel? Wie oft räumt 
Ihr Parlamentömann feinen Sig, nur um denfel: 
ben mit gefpidter Gelbbörfe wieder einzunchmen ? 
Wie oft, theurer Pfeffer, haben wir zu gleihem 
Zwede unfere Sige verlaffen? Freilich endet Zener 
feine Laufbahn wirklih dadurch, daß er ‚Hunderte 
in Empfang nimmt, aber auch uns führt das Sn: 
Empfang : Nehmen von Hunderten oft dem Ende 
entgegen —' ⸗ 

Lang: Edchen hauchte einen tiefen Seufzer aus. 

„Betrachten Sie ung,’ fuhr der Parallelift fort, 
„im Zenith unſers Gebeihens! Wir haben unfere 
Saͤckel gefüllt und find groß worden in den Maͤu⸗ 
lern unferer Parthei. Unſer Mielchen bewundert 
und unfer Dorchen vergöttert und. Was thun wir 
in diefem Turze Frift dauernden Sommer? Sparen 
und mäßig leben? Ach nein! wir müffen unfere 
Schmäufe geben und bei jeder Zeche feyn. Wir ma: 
hen Wettrennen mit, und ſehen ſtolz herab auf die 
Maffe Sänfe, die wir rupften. Iſt's nicht Das: 
felbe mit Ihrem Minifter, fo lange er im Amte 
fteht? Erinnert Sie Died nicht an feine Eaui- 
page, an feinen Palaft, an fein Silbergefhirr? 
In beiden Fallen leicht gewonnen und gottlos ver: 
geudet; und das Yublitum, dem wir fein Klingen 


bes wegfingerten, mag mindeftens dad Wergnügen 
haben, die Figur anzugaffen, bie wir dadurch fpies 
len! Das ift denn bie Aerntezeit unferes Gluͤckes; 
unfere Sreunde, wie unfere Feinde mögten uns vor 
Neid frefien — jedoch, was ift fo wenig beneidens⸗ 
werth, wie unfer Stand? Haben wir nicht Beide 
gemeinfame Berdrießlichkeiten und gemeinfame Bes 
unruhigungen? Beftechen wir nicht Beide (Nabbem 
fchüttelte den Kopf und Endpfte an feiner Weite) 
unfere Feinde? hätfcheln wir nicht unfere Anhänger ? 
verdugen wir nicht unfere Untergebenen? und zan⸗ 
fen wir nicht mit unfern alleinigen Freunden, nam: 
lich mit uns felbft? Gilt für Jeden von uns nicht 
die geheime Frage: ,E8 ift freilich Alles zum Ra⸗ 
fendbwerben huͤbſch, aber wie lange wird eg damit 
währen?” Merken Sie auf, Herr Nabbem! Be: 
traten Sie die Kebrfeite der Schilderung: Wir 
find gefallen, find am Ende unferer Laufbahn, der 
Weg ift uns verfperrt und neue Pluͤnderer berauben 
die Kutfhen, die wir einft ausleerten. SIE dies 
nicht das Schickſal Ihrer — — doch nein! nein! 
Ich taͤuſche mih! Ihre Minifter, Ihre Gänferupfer 
melken größtentheils die Volkskuh, fo lange fie noch 
einen einzigen Tropfen Mith im Euter hat. Ihr 
Kanzler dankt mit einer Penfion ab — ‚Ihren Mi: 
nifteen werden Gnabengehalte zu Theile — die Füße 
Shrer großen Schelme mögen von ben Bänfen der 
Schatzkammer fih entheben muͤſſen; die Zingerchen 
derfelben hören nicht auf in ber Schagfammer herum 
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zu krabbeln. Shrer vergangenen Dienfte wird von 
Seiner Meajeftät gedacht — die unfern nimmt 
nur das Gerichtsprotofoll auf, Shnen wird Ers 
Wöfung, denn fie hängen ſich unter einander aufs 
wir fahren zum Zeufel, denn wir erhängen uns 
felbft5; wir haben unfern kleinen Tag der Deffent: 
Kichkeit, dann hat's mit uns ein Ende, mit ihnen 
jedodh nimmt es niemals ein Ende. Wir jagen 
Beide einen und benfelben Fuchs, allein wir fegen 
dabei über Heden und breden den Sale; fie 
fhlüpfen unten dur, und halten’s bis auf den letz⸗ 
ten Mann aus!” 

Als Zomlinfon endigte, war ihm das Haupt auf 
den Bufen gefunten, und man fah leicht, daß jene 
peinlihen Zufammenftelungen, verbunden vielleicht 
mit einem geheimen Murren über bie Ungerechtig⸗ 
keit des Schickſals, in feiner Bruft arbeiteten. Lang: 
Edchen faß in düfterem Schweigen, und felbft das 
barte Herz des firengen Herren Nabbem warb burdy 
die rührende Parallele gefänftigt, die ihm fo eben 
vorgelegt worden war, Ohne zu reden, war man 
eine ziemlihe Gtrede weit gefahren, als Lang: 
Edchen, der den Blid auf Zomlinfon heftete, aus: 
rief: 

„Weißt Du 'was, Zomlinfon? Mid duͤnkt, 
es gereicht dem Konett zu brennender Schaam, uns 
fo wie Hammel fortfchleppen zu laffen, ohne zu ver: 
fuhen, uns aus der Haft zu befreien. Es ift ein⸗ 
zig und allein feine Schuld, daß wir uns hier be: 


finden; denn ihn wollte Rabbem einfangen, nicht 
uns.“ 

„Sehr wahr,“ ſagte der liſtige Polizeimann, 
„und wenn ich wie Sie waͤre, Herr Pfeffer, ſo 
wuͤrde ich mich haͤngen, wenn ich nicht thaͤte wie 
ein Mann von Geiſt: und eben ſo wenig Ruͤckſicht 
gegen ihn zeigte, wie er fuͤr Sie zeigt! Nun, 
Gott weiß es, ich brauche Ihnen Das nicht zu ſa⸗ 
gen, aber ich weiß, daß die Gerichte großes Ver⸗ 
langen tragen, den Lovett einzufangen; und Derje⸗ 
nige, der ihn liefert, und ein Wort uͤber ſeinen 
Charakter einfließen laͤßt, ſo daß die Ueberfuͤhrung 
am Tage liegt, der kann uͤberzeugt ſeyn, Pardon, 
fuͤr alle ſeine kleinen Schwaͤnke u. ſ. w. zu erhal⸗ 
ten!“ 

„Ja,“ ſagte Lang⸗Edchen, mit einem Seufzer: 
„Das ift Alles recht gut, Herr Nabbem; doch will 
ih als Chrenmann in's Loch Eriehen und keinen 
Cameraden angeben, Aud fällt es mir ein, Lovett 
bat uns faum Huͤlfe bringen koͤnnen. Ein Mann 
allein, feluft Lovett, fo gewandt er ift, hätt?’ uns 
nidt aus Euren Klauen und denen Eurer Myrmi: 
donen befreien können, Herr Nabbem! Unb als fie 
uns erft im Städtchen ** hatten, hielten fie uns 
veft genug. — Aber jagen Sie mir doch, mein lies 
ber Nabbem” — und Pfefferd Stimme fchmeichelte 
fich in ein Etwas hinein, das der Milde glich — 
„sagen Sie mir doch, ob ber Wucherer es uns wirt: 
lich zu Haufe bringen will?’ 
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„Daran ift Eein Zweifel,‘ fagte ber flarre Rab: 
bem. Lang: Edchens Geſicht Längerte ſich. 

„Und was geflhieht, wenn er es thut? Hoͤch⸗ 
fiens kann man uns transportiren?“ fragte er. 

„Taͤuſchen Sie fih nicht, Herr Pfeffer!’ ent: 
gegnete Nabbem, „Sie find ein zu alter Schluder 
für den Heringsteih. Wan hat befhlofien, Aepfel 
für den Hängebaum aus allen folhen Numprels 
(non pareils), wie Sie find zu machen.’ — Ed⸗ 
hen warf einen mürrifhen Bli auf den Haͤſcher⸗ 
anführer. 

„Sie find ein allerliebfter Troͤſter!“ fagte er: 
„Ich bin nie mit einem luftigeren Paflagier in einem 
Poſtwagen geweien; darauf will ich ſchwoͤren. Sie 
mögen mich einen Apfel nennen, wenn fie wollen, 
aber darin find Sie noch nicht Derjenige, ber mid 
fhälen wird.’ 

Mit dieſer balbwisigen Drohung verfant ber 
längliche Held wieber in fein finnendes Schweigen. 

Unfere Neifenden Tamen jest an eine Straße, 
die auf einer Seite eine Gemeindetrift von ziemli- 
chem Umfange, auf der andern eine dicke Hede hatte, 
welde hie und ba durch ihre Deffnungen ein Walb- 
land und Braahächer blicken ließ, wodurch fih Quers 
firaßen und ärmlihe Baͤchlein zogen. 

„Da reitet ein munterer Geſell!“ fagte Nab: 
bem, ber auf einen athletifch gebaueten Mann zeigte, 
welcher vor dem Wagen in Pachterkieibung, auf eis 
nem hoben Eräftigen Pferde von ivifcher Zucht, her» 
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ritt. Er ift allee Wahrfcheinlichkeit aus Einem er 
mit Ihrem Wucherer, Herr Zomlinfonz er fieht 
ganz fo grimmig aus wie Einer folchen Gelichters ; 
und hier fommt noch ein Burfch.” 

Der Fremde warb bier nämlich von einem un: 
terfesten berben Manne in einem Kärrnerlittel ans 
geredet, der ein minder flattliyes Pferd als Jener 
eitt, das jedoch ſchlank, bebende und muffelftart 
zu feyn ſchien. 

„Nun, das nenne ich mir,’ fuhr Herr Rab: 
bem fort, „einen flattlihen Gefellen, keinen von 
Euren fhmalmwangigen, büftern und aufgefchoffenen 
Burfhen, wie Euer Capitän Lovett, um den bie 
Dirnen fih reißen; fondern einen gebrechfelten Elei: 
nen Kerl mit einem Koblrabilopfet Das ift eine 
Schönheit nad) meinem Geſchmacke! Ehrlichkeit hat 
ihren Stempel auf fein Geſicht gebrüdt, der Toms 
tinfon — 

Herr Nabbem hatte Taum dieſe Worte gefpro: 
den, fo ritt der pächterähnliche Fremde, der bisher 
neben dem Wagen hergetrabt war, an den Schlag 
deffelben, legte die Hand an den Hut und fagte im 
Norfolker Dialect: „Gehören bie Herren, benen wir 
auf dem Wege begegneten, zu Ihrer Gefellfchaft? 
Sie fragten nach einer Ehaife und einem Paar Ge: 
fangenen.’’ 

„Nein,“ fagte Rabbem, „es find bier Feine 
Herren weiter, die zu unferer Gefellfchaft gehören.’ 
Indem er fo fagte, zwinferte er dem Pachter zu, 
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und guckte uͤber ſeine Schulter weg nach den Ge⸗ 
fangenen. 

„Wie? Sie ſind ſo ganz allein?“ ſagte der 
Paͤchter. 

„Ei nun,“ antwortete Nabbem, „es iſt nicht 
ſonderlich Gefahr dabei, es iſt heller Tag, die 
Sonne haͤngt dick heraus wie ein Sechspfennigſtuͤck, 
dick wie ich es jemals geſehen habe!“ 

In dieſem Augenblicke ſprang der kuͤrzere Frem⸗ 
de, deſſen Aeußeres ſich das Lob des Herrn Nabbem 
errungen hatte, (‚Herr Rabbem war ſehr kurz und 
putzig) und der bisher neben den Poſtkleppern her⸗ 
geritten war, und mit den Polizeidienern auf dem 
Bode geplaudert hatte, plöglich von feinem Gaule, 
und hatte auch fofort die Pferde vor ber Chaife an⸗ 
gehalten, und mit einem ſchweren Knittel, ben ex 
unter bem Rocke heroorbolte, den Poftillion zu Bo: 
den geftredt. Ein Pfeifen ward gehört und beant- 
wortet, wie wenn es ein Signal war. Drei Bur- 
The flürzten mit Knitteln bewaffnet hinter ber Hecke 
hervor, während ber vermeynte Pachter, der vom 
Pferde geftiegen war, bie Thür der Chaiſe aufriß, 
Deren Nabbem bei'm Kragen ergriff und mit einer 
Leichtigkeit zu Boden warf, welche ber Rundung bes 
Polizeimannes eher, als der befonnenen Würde feis 
nes ernflen Amtes entiprad). 

So hurtig und augenblidlih wie dies Wert 
war vollführt worden, fand es dennoch feine Hin: 
derniſſe. Obgleich die Polizeiknechte es ſich nicht 
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hatten träumen laffen, an hellem Zage und auf 
offener Heerftraße überfallen zu werden, war ihr 
Gewerbe dody nicht von ber Art, daß fie fich leicht 
in ihrem Amtsbienfte verblüffen ließen. Die beiden 
Helfer des Herrn Nabbem fprangen hurtig von 
ihrem Wagenfige herab; jedoch ehe fie Zeit hatten 
ihre Feuerwaffen zu gebrauchen, fielen zwei neue 
Gefellen, die aus dem Bufche hervorgefommen was 
ren, über fie ber und knufften fie zu Boden. Wäh: 
rend dieſes Handgemenges hatte der Pächter den 
bingeftredten Heren Nabbem entwaffnetz übergab 
ihn der Hut des einen feiner Bundögenofjen und 
half den beiden Gefangenen, Zomlinfon und Pfeffer, 
aus der Chaife. 

„Stil, fagte er flüfternd 5 „verfchweigt mei: 
nen Namen; meine Verkleidung verbirgt mich jetzt 
— lehnt Euch auf mih — nur burd die Hedes 
bort erwartet Euch ein Karren, und Shr feid in 
Sicherheit.‘ ; 

Mit diefen hingeworfenen Worten fland er, fo 
gut er konnte, den Räubern bei, benfelben trog 
ihrer Feſſeln durch die Hede zu helfen, aus der die 
drei Verbündeten hervorgefommen waren, Schon 
waren fie bis auf Pfefferd lange Beine hindurch 
gefhlüpft, als am fernen Ende ber Straße ber 
Magen eines Reiſenden fihtbar ward. Eine ftarke 
Hand, die aus der Dede heraus ben Deren Pfeffer 
ergriff, ſchleppte denfelben durch, und Elifford — 
denn wir brauchen dem Lefer nicht zu fagen, wer 
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der Pächter war, — welder bemerkte, dag Ver— 
ftärfung heran fuhr, rief mit einemmale zur Flucht 
auf. Der Räuber, welder Herrn Nabbem vefts 
gehalten Hatte, und ber wirklicd Fein Anderer als 
der alte Beutelfchroot war, verlor, fo langfam er 
fi) auch gewöhnlich bewegte, keinen Augenblick 
auf eigene Rettung bedacht zu feyn., Che noch Ei: 
ner ‚„‚Laudamus‘‘ fagen konnte, war er an der ans 
deren Seite der Hede; die Beiden, die ed mit den 
Polizeifnechten zu thun hatten, waren nicht fo be: 
hende; allein Elifford , der ſich zwifchen die Ringen 
den warf, madte den Räubern Bahn zum Ent: 
rinnen. Letztere drangen durch die Dede; die Po: 
lizeilnechte , die jebody nicht los ließen, wurden von 
ihnen fortgefchleppt, bis Eiifford einen derfelben 
niedberwarf, und der Andere, der in's Straudeln 
fam, gezwungen warb, ebenfalls feine Beute fahren 
zu laffen. Dann fprang biefer aber auf die ‚Heer: 
ſtraße zurüd und machte fih an Clifford, welcher 
nunmehr eher auf Flucht als auf Eriegerifhe Maaß⸗ 
regeln bedacht war. Mittlerweile begann bie Flucht 
der Gefangenen mit Denen, bie vor oder mit ihnen 
Über den Rubikon der Dede gekommen waren. Auf 
jener myſtiſchen Hedefeite lief ein Querweg, ber 
gerade auf einen verwacfenen Waldtheil der Ge 
gend zu führte, wo man Gelegenheit genug fand, 
fih zu zerfireueh und zu verbergen. Hier erwar: 
tete ein von zweien hurtigen Pferden gezogener 
Karren die Fliehenden. Lang: Ebchen und Tomlin⸗ 
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fon wurden auf den Boden dieſes Vehikels gelegt s 
drei Gefellen feilten ihnen bie Eiſen ab unb ein 
vierter, der unruͤhmlich außerhalb bed Karrens 
geblieben war, peitfchte auf die Nenner — und 
nicht ohne Erfolg. Hinweg raflelte das Fuhrwerk, 


und fo ward denn eing Flucht vollbracht, die nod. 


heut zu Tage als glänzend in ben Annalen der 
Heerwegsritter erfcheint. 

Clifford und fein berittener Gefährte blieben als 
lein auf dem Kampfplase, nämlich auf der Heer⸗ 
ftraße; Erſterer fprang zu Pferde; Lesterer fäumte 
nicht diefem Beifpiele zu folgen. Allein der Poli: 
zeifnedht, der, wie erzählt ward, die über die Hede 
Entflohenen hatte loslaſſen müflen, und auf bie 
Straße zurücgelehrt war, zeigte ſich jest nicht 
müflig; als er ſah, daß Clifford zu Pferde fleigen 
wollte, griff er zu feinem Piftol, daß er beirm 
Handgemenge nicht hatte brauchen Eönnen, faßte 
feinen Dann gut, und fhoß feine Kugel in die 
sechte Seite Elifford’s in eben dem Augenblide, 
wo bdiefer dem Pferde die Sporen geben wollte, 
um zu entfliehen. Clifford fant auf den Sattel: 
knopf. Gewaltig fprang das Roß vorwärtd, ver: 
gebens bemühete fi der Räuber, fi auf feinem 
Site zu halten — er erhob nochmals das Haupt, 
fpannte nochmals feine erfchlaffenden Nerven und 
Sehnen an — und fan? dann mit einem leifen 
Achzen zu Boden, Das Roß that nur noch Einen 
Schritt, dann, getreu der Schule, in ber ed erzo: 
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gen worden war, ſtand es ploͤtzlich ſtill. Clifford 
erhob ſich mit vieler Muͤhe, indem er ſich auf Ei⸗ 
nen Arm ſtuͤtzte. Mit der andern Hand zog er 
ein Piſtol hervor und richtete es gegen den Poli⸗ 
zeidiener, der ihn verwundet hatte; allein dieſer 
brauchte nur einen Moment lang in Sorgen für fein 
Leben zu ſeyn; benn Clifford ſenkte fofort das Pi: 
ftot wieder, und murmelte zwifchen den Zähnen: 
„Wozu die Kugel an’ einen Feind verſchwen— 
den?’ Dann wendete er bie Mündung gegen ben 
Kopf des Hengſtes, der forglid und forfchend zu 
ihm herabzubliden fchien. „Du,“ ſprach er, „den 
ic gefüttert und geliebt habe, follft nimmer kaͤrg⸗ 
li von einem Andern abgefertigt werden!’ und 
mit barmberziger Grauſamkeit fchleppte er ſich einen 
Schritt näher zu feinem geliebten Thiere, ſprach 
ein bemfelben wohlbefanntes Wort aus, auf wel: 
ches das gelehrige Thier ihm ganz nahe kam, legte 
die Mündung des Piftols in das Ohr deöfelben, 
feuerte ab und ſank dann bemußtlos zuruͤck. Das 
Thier wankte und flürzte getödtet zu Boden. 
Clifford Camerad, der diefen Zwiſchenvorfall 
benust hatte, war ſchon über alle Berge, indem 
fein Renner ihn längft der Gemeindewieſe hinabtrug. 
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Vier und dreißigfted Kapitel. 


„— — — Berlier? ih nicht 
Mit ihm, was Lebensſchickſal geben konnte? 
Verlier' ich nicht des Lebens Troſt, die Hoffnung? 
% ® % * % 


Traun, Lehre, die der Klugheit er entnahm, 
War ihn in’s Herz wie in ein Bud) gefchrichen. 
Er las d'rin was er thun, was laſſen follte, 
und was es ihm gebot war flugs getban; 
Ohn' alle Leidenfchaft ſchien er zu handeln. 

* » * * » 


Doch ſchlief' ihm, hieß es, nur die Reidenfchaft !” 


Erabbe. 
® ® » ® 


® * % 2 
„Der Liebe Keliquien und des Lebens zaub’rifcher Lenz! 


A. Watts (als er ein Paket Briefe verbrunnte). 


Wayrend Sir William Brandon feine ehr: 
füchtigen Plane verfolgte, und ungeachtet Luzia ſich 
veft und entfchloffen weigerte, Mauleverers Band an⸗ 

Bulmwer’s Werke. Zwanzigſter Their. 1 
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zunehmen, unausgefegt auf jene übelerfonnene Hei: 
rath drang; während ber Lord felbft tagtäglich in 
des Richters Haufe feine Aufwartung madte, und 
— menn er aud) nicht von Eiche fprach — mit bei: 
den Augen liebäugelte, warb es aller Welt, nur 
nicht dem Bewerber und dem Vormunde, erfichtlich, 
daß Luziens Gefundheit je mehr und mehr abnahm, 
Von dem Zage an, wo fie Clifford zum ledtenmale 
gefehen hatte, war ihr fchon vorher heftig erfchüt: 
tertes Gemüth nimmer zu beivegen, auch nur den 
Schein feiner ehemaligen fröhlichen und glüdlichen 
Stimmung wieder anzunehmen. Sie warb ſchweig⸗ 
fam und zerftreut, und ihre font fo beitre, milde 
Laune war jest zu Zeiten mürrifh und krittlich. 
Weder zu Büchern, noch zu Mufikalien, noch zu ir: 
gend einem Beitvertreibe griff fie, wenn aud nur 
zu vorübergehender Erleichterung ihrer laftenden Ge: 
fühle, Die ganze Welt ihres Geiftes war erſchuͤt⸗ 
tert. Ihr Stolz fühlte fih verwundet, ihre Liebe 
zu Clifford wich endlich einem düftern und ſchweren 
Argwohn. Nichte — fo fühlte fie jest — nichts 
als ein gänzlid) vermworfener Name und durchaus 
zerrüttete Umftände fonnten es rechtfertigen, daß er 
mit fo vielem Starrfinn im Herzen fie hatte fliehen 
und verlaffen können. Ihre Losſprechung tröftete 
fie nicht mehr in Betrübniß. Sie verdammte fich 
ſelbſt ob ihrer Schwähe von dem Entftehen ihrer 
unglüdfeligen Liebe an bis zu der Kriſis, in wel: 
cher dieſelbe ſich jest befand. 
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„Warum kaͤmpfte ich nicht ſofort gegen dieſe 
Liebe?“ fragte ſie ſich im Tone der Bitterkeit: 
„Warum geſtattete ich mir es fo leicht Hin, einen 
mir Unbelannten, und in feiner Stellung fo Zwei⸗ 
deutigen, troß der Vorficht meines Oheims und dem 
Geflüfter der Welt zu lieben 2” 

Ah! Luzia dachte, nicht daran, daß zu ber Zeit, 
in welder fie fi jener Schwäche ſchuldig machte, 
fie nody nicht gelernt hatte zu vernünfteln, wie fie 
feitbem vernünftelte! Ihre Geiftesfähigkeiten waren 
damals nur unvolllommen erwedi; ihre Welterfah: 
rung war gänzliche Unwiffenheit! Sie wußte kaum, 
daß fie liebte, und durchaus nicht, daß das Eöftliche 
und überfpannte Gefühl, welches ihr Wefen durch⸗ 
drang, jemals fo viel Leid und Gefahr würde er⸗ 
zeugen Tönnen, als es jet erzeugt hatte; und felbft 
wenn ihre Vernunft kraͤftiger entwidelt gewefen 
wäre, wenn ihre Entfhlüffe flärker gewefen wären 
— nüsen denn Vernunftanftrengung und Entfihlof 
fenheit jederzeit gegen die herrfchendfte aller Leiden⸗ 
ſchaften? Wahr ift es, die Liebe ift nicht unbezwinge 
bar; allein wie Wenige haben jemals mit Geift und 
Seele den Sieg über diefelbe errungen ? Taͤuſchung 
Veiftet freilich ein Gelübde, aber das Herz erinnert 
fi deffen nicht; oder nad dem edlen Bilde, das 
von jener Schriftftellerin aufgeftellt ward, die bie 
Gefühle ihres eigenen Befchlechtes fo zart und fo 
wahr geichildert hat: 

1 % 
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„Aus unferm Denken machen 
Wir eine Leiter, auf der Engel fteigen, 
Dod) ſchlafen an dem Fuß derjelben —“*) 


Ehe Etifford Luzia das Legtemal fah, haben wir 
bemerkt, daß diefe (und zwar mit einigem Zrofte) 
an dem Glauben hing, trog dem Scheine und feinen 
eigenen Geftändniffen,, fein früheres Leben ſey nicht 
von der Art geweſen, daß fie ihm ihre Liebe nicht 
hätte ſchenken dürfen. Wir fchilderten, wie eö Aue 
genblide gab, wo (im Gedanken, daß der Tod ihres 
Vaters fie des einzigen Weſens beraubt hatte, wel⸗ 
ches ein unbeftreitbares Recht behaupten Eonnte, ihrer 
Lebensweiſe Vorfchriften zu machen,) fie dachte, Clif⸗ 
ford wuͤrde, ſobald er hoͤrte, ſie waͤre nunmehr voͤl⸗ 
lig Herrin ihrer Hand, wieder erſcheinen und eine 
Bewerbung fortſetzen, welcher abhold zu ſeyn ſich ihr 
ſo geringe Veranlaſſung darboten. Dieſe ganze, 
halb eingeſtandene, jedoch ernſte Gedankenreihe und 
Hoffnung verſchwand von dem Augenblicke an, wo 
Clifford das Haus ihres Oheims verlaſſen hatte, 
Seine Worte Eonnten nicht mehr mißdeutet werben. 
Nicht einmal ihrer Herablaſſung war er gewiden, 
und ihre Wange glühete, fo oft fie fih daran erin⸗ 
nerte. Dennod liebte er fie. Eie fah, fie erfannte 
das in feinen Worten, in jedem feiner Blicke! 
Bitter alfo und duͤſter mußte die Reue feyn, bie 
jeden Grund hätte widerlegen können, nur den nicht, 


e) M. ſ. „History of the Lyre,“ by L. E. L. 
Anm. d. Autors. 
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ber ihn zwang, fie zu einer Beit zu verlaflen, wo 
es für immer fie „hatte gewinnen mögen, Wahr 
ift es, daß in feinem früheren Abfchiedsbriefe an 
fie, er fih eben der nämlichen felbftverflagenden 
Sprache, den nämlichen finfteren Winke und Ans 
fpielungen auf Schuld und Schande bedient hatte; 
doch nimmer früher als jest hatte fie diefelben fireng 
gedeutet, hatte nimmer früher als jegt es fich traͤu⸗ 
men laffen, von welchem großen Umfange die Bes 
deutung derfelben feyn Eönnte, Und dennoch, melde 
Verbrechen hatte er benn begeben Eönnen? Die, 
welche er wirklich beging, fielen Luzien nimmer ein. 
Sie ſchauderte, fih dieſe Frage vorzulegen, und 
feuchte ihre Zweifel in ein duͤſteres und fchlaffüche 
tiges Schweigen! Allein bei allen ihren Gelbftver: 
klagungen, bei allen ihren erwecdten argwöhnifchen 
Meynungen über Clifford Eonnte fie nit umhin, 
ſich's einzugeftehben, wie etwas Edles, etwas ihrer 
nicht Unwuͤrdiges fi in fein Betragen mengte, und 
eigentlih Das war, was ihn vermogte ihr und ſich 
felber Widerftand zu leiftenz und diefes Eingeftänds 
niß erzürnte fie vielleicht, indem es fie rührte, und 
erhielt ihre Gefühle in einem immermährenden Wider: 
ftreit und Kampf, welches abzuhalten ihr zarter Körper 
und ihr ſanftes Gemuͤth faum im Stande waren. Wo 
die Nerven gefhwächt werben — o wie ſchwaͤcht fich 
da mit ihnen der Charakter! Wir find die Eclar 
ven unferer Muffeln, die Spielpuppen ber. Feder⸗ 
kraft unfers eigenwilligen Gebluͤtes; und bie .große 
® 
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Menſchenſeele mit allen ihren Kähigkeiten, ihren 
feierlichen Ausrüftungen,, ihren hochklingenden For⸗ 
derungen ift, fo lange fie hier auf Erben weilt, nur 
das Spielwerk bes Marktſchreiers „Koͤrper“ genannt! 

Wir Haben vorhin gefagt, daß Luzia Wohlges 
fallen an ihrem Oheim und an deſſen Umgange fand; 
und wirklich war, fobald Mauleverer und deſſen Ehe: 
bewerbung nit Gegenftände bes Geſpraͤches abga⸗ 
ben, in ber Unterredbung mit William Brandon et⸗ 
was, was Luziens Seele feffelte und ſchwellte. Preis 
lich machten der Kummer und des Kummers Bes 
gleiterin, die Betrachtung, fie mehr und mehr fähig 
einen überaus fubtilen und verftedten Charakter zu 
verftehen. Durch nichts wird das Geheime im Men: 
fhenherzen leichter wahrgenommen als duch Be: 
trübnig — befonders durch Betrübniß, die aus Lei: 
denſchaft entfleht. Erſchreckt ein Schriftfteller Euch 
duch feinen Ziefbli in Eure Natur, fo feyd über: 
zeugt, daß er trauern mußte — folde Muße ift bie 
Alchymie der Zähren! Daher die faft allgemeine 
und unmerflihe Gebanlenverwirrung, die der Mes 
lancholie eine gewiſſe Ziefe zufhreibt, und in dem 
Symbol des Lachens nur fehale Geiftesarmuth fin: 
det. Bejammernswerther Irrthum! Betrachtung 
leitet zunächft uns dem Duͤſtern zu, allein die dann 
folgende Staffel heißt Klarheit. Der lachende Phi: 
loſoph hat das Ziel der Weisheit errungen, 

Doch genug für Luzia, wenn fie nur in ben 


Vorhof bes Weisheistempels eintrat! 
® 


— 11 — 


Ungeachtet des Mißbehagens, weiches wir gegen 
alle Diejenigen hegen, die hartnädig einen und uns 
angenehmen Gegenftand berühren, unb demnach, 
teog dem, daß Brandon bie Bewerbung Mauleve⸗ 
vers zu fördern trachtete, fühlte Luzia fich feltfam 
und wie in ber Liebe einer Tochter zu bem räthfels 
haften Manne hingezogen, den fie ihren Oheim nen⸗ 
nen mußte. Trotz aller Kälte und Abgefchloffenheit 
in feinem Charakter, — troß jener rauhen und 
winterlihen Herzenshaͤrtigkeit, womit er auf ba6 
Wohl Anderer, oder auf die Bubftanzen ber Wahr: 
beit, der Ehre und der Zugend blickte, — trotz der 
Rinde, die ih um feine tief in ihm vergraben lies 
genden Gemüthsneigungen gelagert hatte, die Fein 
menfchlichee Wefen auch nur für einen Augenblid 
zu erweichen vermogte, — trog feiner Verſtockthett 
und weltfüchtigen Denkweife ift es Feinedweges pa: 
zador, wenn wir fagen, baß etwas in dem Dianne 
war, was Luzie zu Zeiten im Einklange mit ihrem 
warmherzigen und ebelherzigen Selbft fand. Dies 
ward jedoch nur bemerkbar, wenn fie ihn bahin 
brachte über frühere Tage zu ſprechen, und wenn 
ber farkaftifhe Abvocat nady und nad) die Gegen 
wart vergaß, und über bie Gefühle, nicht jedoch 
über die Handlungen der Bergangenheit beredt ' 
wurde, Dann ſprach er flundenlang zu dem Maͤd⸗ 
hen von feinen Sugendträumen, feinen Beſchaͤfti⸗ 
gungen, feinen Entwürfen ald er noch Knabe war, 
Vor allem fprad er gern mit ihe über Warlod, 
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über die Trümmer der alten ‚Herrlichkeit deſſelben, 
über die grünen Ufer und den friedlichen Fluß, wos 
durch das Beſitzthum verfchönert ward, und von der 
Sommerpradt ded Wald und ‚Daides Landes, wo 
feine mittägigen Träume ihre Rehrung gefunden 
hatten. 

Wenn er von jenen Scenen und Tagen redete, 
ſo heiterte ſein Geſicht ſich auf, und es war dann 
etwas in feinem Ausdrucke, das Luzien ein noch 
theurered Bild Hervorrief und ein um fo innigeres 
Sehnen in ibr erwedte. Dann fhien es, alö ob die 
Eisrinde um fein Herz herum ſich löfete, und als 
ob Ströme freigemordener zarter Empfindungen fi 
mit herzlichen und ebelmüthigen Gefühlen mifchten, 
um frei dahin zu fließen. Ploͤtzlich aber, fobald ein 
Gedanke, ein Wort ibn wieder auf die Gegenwart 
richtete, fo verſchrumpften feine Züge wieber in ihre 
falte Ruhe oder in ihr verſtecktes Hohnlaͤcheln; der 
Zauber war bann gebrodhen, und glei wie das 
Opfer in einem Elfenmährdhen, das verbammt ward 
zu einer veftgefesten Stunde eine andere Geftalt 
a”zunehmen, fchien eben dag Wefen, den man mit 
Innigkeit zugehört hatte, verihwunden und an bie 
Stelle deſſelben ein anderes getreten zu feyn, vor 
defien Anbli man zurüdbebte, Alein eine Epode 
feines Lebens gab ed, über die er ftets ſchweigſam 
blieb; und das war fein erfter Eintritt in bie Welt 
— die Periode feines erften Kampfes um Reich 
thums und Ruhmes willen. Jener ganze Zeitraum 
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ſchien eine finftere Kluft zu feyn, über welche er 
bingefchritten war, und dadurch eine Veränderung 
etwa wie ein Wanderer erlitt, ber unter fernem 
Himmelsſtrich in dem Augenblide, wo er jene über: 
feeifche Küfte betritt, fi in Wejen und EUR 
umgeftaltet. 

Ale Menfhen, namentlih ale Männer — 
auch die befcheideniten — begen ein gemeinjfames Ges 
fühlt, nur daß diefes oft Domino und Maske an: 
legt — es beißt Stolz! Brandon war jedoch in 
einem fo hohen Grade ftolz, wie wenige Männer es 
gewefen find, die hoch zu Ehren in der Welt Tas 
men. Aus den Trümmern aller anderen Gefühle 
bauete diefer gebieterifche Beherricher fi in Bran⸗ 
bon Einen Palaft zu feiner Refidenz, und nannte 
denfelben ‚‚Geringfhägung.” Hohn war daß eis 
gentlihe Wefen von Brandon’s Natur; ſelbſt in ber 
lahendften Berhüllung [hwamm auf dem Wohlklang 
in feiner Stimme, auf dem Einnehmenden in feinem 
Lächeln, auf der Anmuth in feinem Benehmen das 
Del feines Hohnfpottes, fleilidy felten genau wahrs 
zunehmen ; doch richtete es ſich in feiner Stärke und 
feinem Quantum nad) ber Ruhe, die es in ihm er⸗ 
zeugte. 

Waͤhrend nun dieſer Charakter ſich ſolchergeſtalt 
im Privatleben darlegte und ſich ſelbſt widerſprach, 
ſtieg ſein Ruhm in der Wuͤrdigung der Oeffentlich⸗ 
keit. Ungleich Vielen ſeiner Amtsbruͤder, hatte der 
glaͤnzende Rechtsgelehrte jegliche Erwartung uͤber⸗ 
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teoffen, und erfchien noch hervorgehobener in ben 
fonft minder bervorhebenden Berufspflidhten eines 
Richters, Der Neid feldft — denn Brandon’s po⸗ 


itiſcher Ingrimm hatte, trog feiner ‚perfönlichen 


Leutſeligkeit, ihm manden Feind erwedt: — der 
Neid felbft ward in bie Nothwendigkeit verfegt , bie 
Ziefe feiner Rechtsgelahrtheit anzuerfennen, und 
die Art und Weife zu bewundern, auf weldhe er fi 
der befonderen Obliegenheiten feiner neuen Amtes 
würde entledigte. Ihn irrte keines jungen Advoka⸗ 
ten Murrblid, keine abgebrofchene Gafuiftil; auch 
in den verworrenften Fall, der ihm vorgelegt warb, 
mußte er die lichteſte Klarheit zu bringen. 

Die Zageblätter fäumten nicht, die merkwürdige 
Gefangennehmung des berüchtigten Lovett Eund zu 
machen. Die Kühnheit, womit diefer Bufchritter 
die Befreiung feiner Genoſſen erfonnen und ausge: 

führt Hatte, verbunden mit bem Umftande, daß feine 
Verwundung dem Publitum eine Zeitlang geheim 
gehalten worden war, verurfachte eine hoͤchſtbedeu⸗ 
tende Gaͤhrung und Alffregung in der Volksſtim⸗ 
mung; und dem Impuls förderlich zu ſeyn, ſaͤum⸗ 
ten die Zeitblätter nit, jegliche Anecdote, fie 
mochte wahr ober erdichtet feyn, mitzutheilen, die 
fie aus dem früheren Abentheuerleben diefes verwe⸗ 
‚genen Heerwegsräubers auftreiben Eonnten. Da kam 
denn gar Mandyerlei zum Vorſchein, was bald Fo: 
mifchen, bald tragiſchen Anſtrich hatlezs denn Feine 
einzige hat bes Blusvergießens Eonnte in dem Trei⸗ 
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ben des Raͤubers ausfindig gemacht werden; mans 
ches Abentheuer deſſelben zeugte vielmehr von mun: 
terem und jugendlidem Unternehmungsgeifte. Es 
fhien, als hätte Lovett die Heerftraße für eine Haupt” _ 
rennbahn ber Scherze angefehen, und als hätte er 
nur geraubt, um einem üppigen Hange zum Spaß⸗ 
treiben Luft zu mahen. Die Leute hielten Strenge 
gegen einen Menſchen von fo fröhliher Gemüthsart 
fhier für eine Sünde, und ganz befonders bemers 
kenswerth bleibt es, daß Fein einziges von den 
Frauenzimmern, bie er ausgeplünbert hatte, vers 
mogt werden Eonnte, Elagend gegen ihn aufzutreten; 
im Gegentbeile: fie ſchwatzten von dem Vorfalle wie 
von einer der angenehmften Erinnerungen ihres Le: 
bene, und fchienen für den huͤbſchen Buſchritter 
eher eine ihn rühmende Dankbarkeit als Verbruß 
zu fühlen. Die Herren waren jedoch nicht von fo 
verföhnlicher Gemüthsart; und zwei derbe Pächter 
waren, nebft einem Viehhändier, bereit „durch Did 
und Dünn’ zu, ſchwoͤren, daß der Gefangene unb 
ein gewifler Reiter, mit dem ber Eine von ihnen 
bie, der Andere von ihnen dba, auf dem Wege vor 
oder nad) dem Jahrmarkte hoͤchſt empfindliche Be⸗ 
kanntſchaft hatte machen müffen, eine und biefelbe 
Perfon wären. So nahm denn bie Lage des Ein: 
gefangenen eine büftere Geftaltung an, und ber 
Defenfor — ein alter eingehester Fuchs — dem Lor 
vett's Sache zur Führung übergeben worden war, 
— mepnte benn boy, aus der Falle ſey nun und 
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nimmer zu entwifchen. Allein eine andere Klage, 
die um fo wichtiger binfihtlih der Bedeutendheit 
Defien war, von bem fie fam, erwartete Elifforb. 
In des Räuber Höhle fanden ſich Gegenftände, 
welche genau der Beichreibung entſprachen, die von 
etlihen Koftbarkeiten gemacht wurben, beren bie 
Perſon des Lord Mauleverer ſich hatte Kinterliftiger 
Weiſe müflen berauben fehen. Der Eorb erfcien, 
um die Effekten in Augenfchein zu nehmen unb ben 
Gefangenen zu befehen. Die Erfteren für fein ehe⸗ 
maliges Eigenthum durch Förperlichen Eidſchwur ans 
zuerfennen, trug er nicht das mindefte Bedenken; 
ben Lesteren fah er, als derfelbe fieberifch hingewor⸗ 
fen und in einem Augenblide des Deliriums auf 
dem Siechbette lag, auf weldhes feine erhaltene 
Wunde ihn gebracht hatte. Bei alledem befann 
Mauleverer fih Eeine Sekunde lang, um in dem 
eingeferkerten Miffetgäter den fröhlichen und ſieg⸗ 
haften Clifford zu erfennen, ben er einft mit feinem 
lordſchaftlichen Neide beebrt hatte. Obwohl fein 
früherer dunkler und ſchwankender Verdacht gegen 
Clifford ſich folhergeftalt fich beftätigt fand, fo fühlte 
der gutberzige Peer doch eine leife Gewiſſensangſt, 
als der Verfolger deſſelben aufzutreten. Dieſe Angſt 
verſchwand jedoch in dem Augenblicke, wo er das 
Gemach des krank liegenden Mannes verließ; und 
nach einer Kleinen patriotifchen Unterrebung mit bem 
Magiftrate über die Nothwendigkeit der Bürgers 
pflicht — ein Thema, weldes tugendhafte Thraͤnen 
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in die Augen jener hochachtbaren Beamteten leitete, 
— ſtieg Mauleverer wieder in feinen Wagen und 
Eehrte zur Stadt zurück, wo dr nad einem muntes 
ren Mittagseffen ‚‚töte-a - töte‘‘ mit einer alten 
„chere amie,‘‘ der von ihren fämmtlichen Reizen 
nichts übrig geblieben war, als der Zauber ange: 
nehmer Unterhaltung und das Zalent, eine delicate 
Lahöforelle zuzurichten, ſich noch am Abend deſſel⸗ 
ben Tages in die Wohnung Sir William Brandon’s 
begab. 

Ald er in ben Vorfaal trat, begegnete ihm Bar⸗ 
lau, bes Richters Lieblingsdiener, mit einer ziem: 
lid betroffenen und geheimnißvollen Miene, und 
hielt ihn af, als er in Brandon’s Bibliothekzimmer 
geben wollte, indem er ihm berichtete, Sir Willium 
hätte befondere Gefchäfte, würde aber Seine Herr⸗ 
lichkeit im Gefellfchaftsfaale empfangen. Während 
Barlau noch redete, und Mauteverer fein rechtes, 
das heißt fein beffer hörendes Ohr zu dem Diener 
binneigte, Öffnete fich die Thür der Bibliothek, und 
ein Menſch in hoͤchſt gemeiner und unanfehnlider 
Kleidung katzenbuckelte ſich zu derfelben heraus. 

„Das alfo ift das befondere Geſchaͤft,“ dachte 
Mauleverer, „ein feltfamer Sir Pundarus, der; 
aber folhe alte Burfhe haben drolligen Ges 
ſchmack.“ 

„Ich Tann jest hineingehen, mein ehrlicher 
Zunge, ſollt' ich meynen,“ fagte Seine Herrlichkeit 
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zu Barlau; und begab ſich, ohne eine Antwort ab⸗ 
zuwarten, in die Bibliothek. Er fand Brandon 
allein, und ernſthaft ſinnend uͤber etliche Briefſchaf⸗ 
ten hingebuͤckt, die auf einem Tiſche lagerten. Un⸗ 
gezwungen trat Mauleverer naͤher und warf ſich in 
einen gegenuͤberſtehenden Seſſel. Sir William er⸗ 
hob den Blick, als er die Bewegung hoͤrte, und ſo 
gleichguͤltig Mauleverer auch war, fo warb er doch 
von dem Geſichtsausdruck ſeines Freundes ſchier uͤber 
alle Maaßen bis zur Erſtarrung erſchreckt. Bran⸗ 
don's Antlitz gehoͤrte zu denen, die, wie ſchmiegſam 
ſie auch ſeyn moͤgen, doch faſt immer nur denſelben 
Charakter — den der Ruhe weiſen. Allein in 
dieſem Augenblicke rang eine Manchfaltigkeit von 
Empfindungen, die nicht gemeinhin ſich an dem äu⸗ 
Bern Menfhen wahrnehmen ließen, auf Brandon’s 
dunklem Gefihte, das fonft den Ausdruck aller Ener: 
gie und Leidenſchaft feiner Erafteollen und mann⸗ 
lihen Natur wies; man fah auf feinem Antlige eine 
feltfame Mifhung von Schaam und Verdruß, von 
Triumph und Neue und Hohn, Alle diefe verſchie⸗ 
denen Bewegungen, bie, was zu behaupten beinahe 
als parador erfcheint, in einen und benfelben Aus: 
drud zufammenfloffen, waren nichtödeftoweniger fo 
individuell und faft furchtbar auf dem Gefidhte aus⸗ 
gedruͤckt, daß fie ihre Bedeutung fofort der Seele 
Mauleverers überlieferten. Der Lord blickte auf die 
Briefſchaften, in denen die Dinte durch Zeit oder 
Dunft matt und farblos erſchien, fehauete dann noch» 
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mals in Brandon’s Geſicht und rief in ziemlich be« 
ſorgtem, jedoch gedämpftem Zone: 

. „Himmel, Brandon! find Sie krank? ober ift 
etwas vorgefallen? — Sie beunruhigen mid.’ 

„Erkennen Sie diefe Haarlocken?“ fragte Bran⸗ 
don mit hohlee Stimme, und zog unter den Brie: 
fen einige bräunliche Haarloden hervor, die er mit 
abgewendetem Gefichte dem Lord hinſchob. Diefer 
nahm fie auf, betrachtete fie eine Weile, veränderte 
die Farbe feines Geſichts, fehüttelte jedody wie ver: 
neinend den Kopf, indem er dad Aufgehobene wie: 
der auf den Tiſch legte, 

„Dieſe Handfchrift denn?’ fragte der Richter 
weiter mit noch ausdrucksvollerem und peinlicherem 
Zone, und wies auf die Brieffchaften. 

Mauleverer nahm eines von ben Papieren in die 
Hand und hielt es zwifchen fein Gefiht und die 
Lampe, fo daß, was für Züge fein Antlitz auch wei: 
fen mogte, biefelben vor Brandon verborgen blies 
ben. Endlich ließ er mit erheuchelter ‚„„nonchalance‘“ 
das Blatt fallen und fagte: 

„Ah! ich Eenne die Schrift felbft noch nad fo 
langer Zeitz dieſer Brief ift an Sie gerichtet,” 
„Er iſt's — wie diefe Briefe alle!’’ fagte Bran⸗ 
don mit dbemfelben Zone übernatürlicher, erzwunge⸗ 
ner Faſſung. „Sie find nach fuͤnfundzwanzig. Jah⸗ 
ren wieder in meine Haͤnde gerathen; es ſind die 
naͤmlichen Briefe, welche fie in den Tagen des Braut⸗ 
ſtandes an mich ſchrieb“ — hier lachte Brandon 
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hoͤhniſch — „ſie nahm fie mit fi, Sie willen wann, 
und — ein herrliher Klumpen von Beharrlichkeit 
ift doch das Weib! — vermwahrte fie, wie es ſchien, 
bis zu ihrem Todestage.“ 

Der Gegenftand,, welcher unter den Beiden ver: 
handelt ward, fchien, was für einer er auch feyn 
mogte, für Mauleverer ein unangenehmer zu feyn 
— der Lord mwühlte unbehaglih im Seſſel umher, 
und fagte endlich: 

„Armes Gefhöpf! Das find [hmerzliche Erinne⸗ 
rungen, da ſich's fo unheilvoll endetez; doch es war 
nicht unfere Schuld, Brandon, Wir waren Männer 
von Welt — wir Tannten den Werth der — ber — 
Weiber — und behandelten fie darnach.“ 

„Recht! recht! recht!” ſchrie Brandon heftig, 
indem er ein wilbes und lautes Gelächter der Ge⸗ 
rinofhäsung folgen ließ, beffen innere Gewalt bes 
fehreiben zu wollen, einen vergeblihen Verſuch dar⸗ 
legen würde. 

„Recht fol und traun, Mylord, meine Abwaͤ⸗ 
gung verdrießt mich nicht, meine Würdigung reuet 
mid nicht.” 

„So, fo iſt's gut,’ fagte Mauleverer, ber fich 
noch immer nicht behaglich fühlte und daher eilte, 
die Unterredung auf anderen Gegenftand zu lenken, 
„Aber mein lieber Brandon, fuhr er fort, „ih 
habe feltfame Neuigkeiten für Sie, Erinnern Gie 
fi des verd — Kerls, des Clifford, der bie Fred 
heit hatte fih Ihrer anbetungswürdigen Nichte an⸗ 
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zutragen? Ich fagte Ihnen wie ich argwöhnte, der 
lange Sreund jenes Clifford habe einmal auf etwas 
unangenehme Weife meine Bekanntfchaft gemacht und 
wie ich deshalb Verdacht gegen Elifford felbft hegte- 
Mohlan, mein theurer Treund, diefer Clifford ift — 
wie meynen Sie? kein Anderer alö jener Lovett, 
jener —“ 

„Nimmermehr!“ fiel Brandon lallend ein, in: 
dem er langfam bie Papiere zufammennahm und in 
ein Schubfady legte. 

„Dennod ijt dem fo; und was noch mehr ift, 
der Kerl ift Einer von den nämlichen Gefellen, die 
mid) auf meinem Heimmege von Bath beraubten. 
Sonder Zweifel leiftete ee mir denfelben Dienft auf 
meiner Fahrt nad) Mauleverer : Park.’ 

„Möglich, fagte Brandon, der in Nachdenken 
verfunfen zu feyn ſchien. 

„Si, antwortete Mauleverer, den biefe Gleich: 
gültigkeit verbroß, „ſehen Sie denn nicht die Fol- 
gen davon für Ihre Nichte ab?” 

„Meine Nichte?” fragte Brandon, der fi aufs 
ſchuͤttelte. 

„Si freilich! Es ſchmerzt mich es ſagen zu muͤf—⸗ 
ſen, lieber Freund — aber ſie war jung, ſehr jung 
als ſie zu Bath weilte. Sie ließ ſich von jenem 
Clifford allzu oͤffentlich huldigen; ja — denn ich will 
freimuͤthig reden — man hatte ſie in Verdacht ſie 
ſey verliebt in ihn.“ 

„Sie war es,” ſagte Brandon trocken und hef⸗ 
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tete feinen boshaft kalten BCE auf den Bewerber. 
‚And fo viel ic weiß,’ fügte er hinzu, „if fie es 
noch in diefem Augenblicke,” 

„Sie find grauſam,“ fagte Mauleverer außer 
Faſſung-· „Um meiner fortzufegenden Bewerbung 
willen mag ich es nicht glauben.” 

„Mein lieber Lord, fagte Brandon, inbem er 
mit Urban:tät des Höflinge Hand ergriff, während 
der „.angais in herba‘‘ feines Spottlaͤchelns ſich um 
jeine zufammengepreßten Lippen ſchlang — „‚mein 
lieber Lord, wir find alte Freunde, unb brauden 
einander nicht zu täufhen. Gie wünſchen meine 
Nichte zu ehelihen, weil fie eine reihe Erbin ift, 
und vermuthen, bag mein Vermögen bas ihrige noch 
vergrößern werde, Des Ferneren ift fie hübfcher als 
irgend eine andere junge Dame von Ihrer Belannts 
fhaft, und mag durch Ihr. Beifpiel verfeinert, fos 
wohl Ihrem Geſchmacke wie Ihrer Klugheit Ehre 
machen. Unter foldien Umftänden werben Gie, deß 
bin idy gewiß, mit Nachſicht über des Mädchens Eins 
diſche Irrrthuͤmer wegfehen, und fie darum nidyt mins 
der lieben, weil ihre thörige Phantafie fie überreben 
mögte, daß fie in einen Andern verliebt ſey.“ 

„pm! fagte Mauleverer, „Sie fehen die Sache 
mit mehr Verſtand als Empfindung an. Aber, 
Brandon, wie müflen um unfer Beider willen -fue 
chen, es wo möglich geheim zu halten, daß Eovett 
eine und diefelbe Perſon mit Clifford iſt. Sch fehe 
nicht ein, warum das nicht gefchehen Eönnte, Son: 


— 23 — 


der Zweifel verrieth er ſelber ſich nicht, als er zu 
Bath den Galanten ſpielte, und beging auch in je: 
ner Stadt Feine Gemwaltthat. Der Name Elifforb 
ift bis jest völlig unbefledt geblieben. Kein Betrug, 
fein Raub haftet an bemfelben, und wenn der Schur⸗ 
te felber nur das Maul hält, fo können wir ihn 
auffnüpfen laffen, ohne daß bad Geheimniß Fund 
wird,’ 

„Wenn ich mic jedoch entſinne,“ fagte Bran⸗ 
don, „ſo melden bie Zeitungen, daß diefer Lovett 
nur wenige Meilen von Bath verhört werden fol; 
da Eann der Zufall leicht eine Entdedung veran- 
lafien, 
ni, er wird fi alsdann verteufelt verändert 
haben, ſollt' ich meynen; denn fchon ift feine Wunde 
eine böfe Verfchönerin feined Gefichtes geworden, 
des Ferneren wirb der Hund, wenn er irgend De: 
licateffe befist, es ganz natürlich nicht gern fehen, 
daß man in ihm den Damenknecht jener Badeftadt 
erfennt, und fid) demnach verhüllen, fo gut er Tann. 
Sch höre Wunderdinge über feine Proteuskünite, — 
Mas mennen Gie, Brandon, wenn ich meinen 
Diener zu ihm fhidte, (Sie wiffen, man behandelt 
diefe Herren Straßenräuber mit einiger Rüdficht 
und hängt fie mit aller gebührenden Hochachtung 
gegen ihre Gefühle) und ihm fagen ließe, daß es 
fonder Zweifel ihm in feiner ‚gegenwärtigen unglüdz 
lichen Lage’ (fo Täuft ja wohl die Rebensart ?) hoͤchſt 
unangenehm feyn müßte, als jener Herr bekannt 
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zu werben, ‚ber in Bath fi fo große Popularität 
gewann, und daß, obgleich ‚die Gefege meines Ba- 
terlandes mich zwingen,’ ihn zu verfolgen, id) doch, 
im Fall er es wünfchte, zuverläffig fein Geheimniß 
bewahren würde? He, Brandon? Was fagen Gie 
zu dem Manöver? Es paßt in meinen Plan, unb 
wirb den Herrn — denn fonder Zweifel ift er eitel 
Empfindſamkeit — eine Thraͤnenfluth über meine 
Großmuth vergießen laffen 1” 

„Das ift kein übler Gedanke,’ fagte Brandon. 
„Ich lobe Sie deswegen. Auf alle Fälle ift es noth⸗ 
wendig, baß meine Nichte nichts von ber Lage er⸗ 
fährt, in welder ihr Liebhaber fich befindet. Sie 
ift ein Mädchen von feltfamer Geiſtesrichtung, und 
das Geſchick Hat fie zu einem unabhängigen Frauen: 
zimmer gemacht, Wer weiß, melde Thorheit fie 
begehen koͤnnte; fie koͤnnte eine Bittfchrift an ben 
König verfaffen und mich bitten, biefelbe zu übers 
reihen — könnte, benn fie trägt eine Welt vol 
Romantik in fi, zu ihm in's Gefängniß gehen und 
ihn teöften, ober würde auf alle Fälle meine lieb⸗ 
reihen Dienſte Behufs feiner erflehen, welches ein 
befonders widerwärtiges Flehen feyn würde, da ich 
aller Wahrfcheinlichkeit nad) die Ehre haben werde 
ihn zu verhören,” 

„Ja, ja, wahrſcheinlich. Und ich ftelle mir vor, 
bes armen Schelms Verwegenheit wird Sie nicht 
minder ftrenge ſeyn laſſen ale Sie es gewöhnlich 
find, Man fagt, Sie gäben Hoffnung mehr Men; 
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ſchen baumeln zu laſſen, als irgend einer von ihren 
Amtsbruͤdern.“ 

„Sagt man das? wirklich?“ ſprach Brandon. 
„Wohl denn, ich geſtehe, ich bin gallig auf mein 
Geſchlecht; mich ekelt deſſen Thorheit und Halbla⸗ 
ſter an, ‚Ridet et odit,“ iſt mein Motto, und ich 
räume ein, baß das Feine Philofophie ift, welde 
Barmherzigkeit einfloͤßt!“ 

„Wohl! Juvenals Weisheit fey bie Ihrige — 
die meinige ift Horazens!“ fiel Mauleverer ein, in: 
bem er fi die Zähne flocherte; „doch freuet es mich, 
dag Gie die abfolute Nothwendigkeit davon einfehen, 
Luzien müffe das Geheimniß verborgen bleiben, Sie 
liefet niemald Beitungen, meyne ih — Frauenzim⸗ 
mer pflegen das eben nit zu thun.“ 

„Nein — und ich will Sorge tragen, daß fie 
ihr nicht in die Hände fallen; und da fie, in Folge 
bed Todes meined armen Bruders, außer uns Nie: 
manden bei ſich fieht, fo ift wenig Gelegenheit vor⸗ 
handen, daß es ihr Ohr erreichte, wenn Lovett 
wirklich Anfprud auf den Namen Clifford zu ma: 
den hätte,‘ 

„Aber bie verzweifelte Dienerſchaft!“ meynte 
der Lord, 

„Freilich wahrz doc bedenken Sie, daß biefe 
ed nicht eher wiffen Tann, als die Zeitungen es wiſ⸗ 
fen, und fo wird uns Zeit einem Geplauder vorzu⸗ 
beugen. Ich brauche nur zu Luziens Kammerfrau 
"zu fagen — ‚Ein armer Menfh, ein Zreund des 
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ung verfinrbesen Sqaũce, mit tem Deine Gebie: 
tern zu tanzen zflegte zıd ten Du geiezer haben 
wet — dia gewiſſer Sayitia Eicfferd — erwartet 
fein Zedecartheil. Raͤme das zu Euiiens Rute, jo 
wüsde dem armen Rinde bei befien jetigcem ſchwachen 
Geſund heits zuſtande das hochſt betrouͤbend ſeya und 
Iönnte Vie ſchlimmfſten Folgen baben; beiwegen 
ſchweige, fo Die Teine Eiche und zehen Guimeab 
lieb find‘ — und ih bin ziemiih vor aller Plau⸗ 
derei ſicher. 

„Sie ſollten Präfident bei dem, Mittel⸗ und Weges 
Gomitee“ ſeyn!“ rief Maulevererz „meine Seele 
fuͤhlt ſich jſegt behaglich — und wenn Cüfford, der 
arme Schlucker, einmal dahin ſein wird, „gefallen 
ſeyn wird von ben ſtolzen Höhen‘ — fo eröffnen 
wir Ihe auf feine Manier den ganzen Hergang ſelbſt; 
und da ich uͤber diefen Punkt hoͤchſt ehrerbietig, hoͤchſt 
beilcat u. f. w. mid vernehmen laffen will, fo kann 
es nicht fehlen, daß meine Zartheit und innige Liebe 
fie wirtiih rührt.’ 

‚and fo ein lebendiger Hund beffer als ein tods 
tee Loͤwe iſt,“ fügte Brandon hinzu, „ſo wird ihre 
ein beſeelter Lord guveriäffig beffer behagen, als ein 
gehenkter Gtraßenräuber 1 

„Nach ganz alltäglicher Logik,“ fiel Mauleverer 
eing „ein ſolcher Syllogismus ift deutlich genug; 
und obwohl ich glaube, daß ein Mädchen dann und 
wann der Erinnerung an einen geftorbenen Liebha⸗ 
ber nachhaͤngt, fo meyne ich boch nicht, daß folches 
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der Fall ift, wenn mit der Erinnerung ſich Schande 
verknüpft. Die Liebe ift nichts weiter ald gefißelte 
Eitelfeitz man verwunde bie Leßtere, fo iſt Erftere 
zunicht gemacht! Nachdem Luzia in dem Geliebten 
eine fo ſchlechte Wahl traf, wird fie gezwungen feyn 
in einem Chemanne eine gute zu treffen — damit 
fie ihre Selbftahtung wieber erlange! 

„And darum find Sie des Mädchens gewiß!” 
fagte Brandon ironiſch. 

„Dank fey meinem Geſtirn — meinem Hofens 
bandorden — meinem Ahnherrn, dem erften Baron, 
und mir felbft, dem erfien Grafen — ich hoffe Lu— 
ziens gewiß zu ſeyn!“ fagte Mauleverer, und das 
Geipräh nahm eine andere Wendung. Mauleverer 
blieb nicht lange mehr bei dem Richter; unb Bran⸗ 


4 don, allein gelafien, kehrte zu der Durchſicht der 


Briefſchaften zurüd. 

Mir wiflen kaum, welche Empfindungen es in 
einem Menfchen erregt haben würde, der Brandon 
nur in deffen fpäteren Lebensjahren Fannte, wenn 
er diefe Briefe hätte lefen koͤnnen, die fih aus fo 
viel früherer Zeit herfchrieben., In dem tühnen und 
wenn wir fo fagen dürfen, bürren Charakter des 
Manneg I on wenig, was einen Gedanken an Lie: 
beiben@Ebiing ober jugendliche Galanterie rege madht, 
daß — in ſolcher Beziehung faſt eben 
fo unnofltelidh erſcheinen mögte, wie die erdichtete 
Liebe unter ben Pflanzen, ober wie bie Sehnſuchts⸗ 
Hagen eines Minerald. Der vor Brandon liegende 
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Briefwechſel zeugte von verſchiedenen Gefuͤhlen, die 
jedoch alle zu einer und derſelben Claſſe gehörten, 
unb die meiften von ben Briefen fchienen Antworten 
auf von ihm erhaltene Zuſchriften zu ſeyn. Etliche 
Stellen darin erwiederten zärtlich auf Ausbrüde der 
Böärtlichkeit, aͤußerten jedoch einen Zweifel, ob ber 
Brieffteler im Stande feyn wuͤrde fein Tünftiges 
Gluͤck zu veſtigen, und gewiffe Aufopferungen von 
Geburt und Gluͤcksguͤtern und ehrgeizige Ausfidten, 
worauf die Brieffchreiberin anfpielte, nicht bereuen 
würde. Ein anderes Mal fchien eine Ader gehei⸗ 
mer Kofetterie den Styl zu durdydringen — ein 
unbefchreibliher Anflug von Kälte und Zurüdhal: 
tung fland im Gegenfage zu früheren Stellen in 
der Correfpondenz , und war ganz bazu geeignet dem 
Leſer den Eindrud zu erzeugen, ald würden die Ger 
fühle der Liebenden nicht in gleihem Maaße von 
dem Geliebten erwiedert. Häufig machte die Schreis 
berin, als hätte Brandon fi Elagbar darüber ge: 
äußert, ihm Vorwürfe über ungerehte Eiferſucht 
und unwürdigen Verdacht: und der Ton in biefen 
Vorwürfen wecfelte in jebem Briefe; bald gab er 
ſich heiter und fatirifirend, bald fanft und ermah: 
nend; Einmal ernfthaft vernänfteln wieder 
voll hochfahrenden Unwillens. Den durch 
die ganze Correſpondenz, von Seiten ebten, 
ein hinlängliher Stempel der Individualität wahr: 
zunehmen, durch Huͤlfe deffen ein ſchlauer Forſcher 
einige bedeutende Schluͤſſe auf den Charakter der 






Schreiberin hätte machen mögen. Er würde viel: 
leicht gefolgert haben, fie wäre flarfen und glühens 
den Gefühles fähig, doch gemeinhin von leichtem 
und launenhaftem Sinn, und dem XAnfcdeine nad) 
ſehr empfängli für wirkliche, aber aud für einges 
bildete Beleidigung geweſen. Unter diefe Briefe 
mifhten fih andere von Brandon’s Handfhrift — 
von wie ganz anderer — von wie leidenfhaftlidher 
Beſchaffenheit! Alles was ein tiefer, flolzer, gruͤ⸗ 
beinder, berrifher Charakter über Liebegeben und 
Liebeerwiedern träumen tönnte, lagerte in brennen= 
den Worten auf diefen Blättern; doch waren fie 
auch voll von Vorwürfen — von Eiferfuht — von 
krittelnden und marternden Bemerkungen, die eben 
fo geeignet waren zu verwunden, wie die Liebess 
gluth geeignet war zu entzüden; und oft mengte 
fi in dies Alles der bittere Hang zum Herabwuͤr⸗ 
digen, der fein Gemüth befeffen hielt, und durch 
die innigfte Schwärmerei der Bewerbung, die durch 
die fanfteften Ausftrömungen der Liebe hindurch 
brechen. 

„Du ſahſt mich geftern nicht““ — fchrieb er in 
einem der Briefe — „ih aber fah Dichz den 
ganzen Zag war ich bei Dirz Du verfendeteft kei⸗ 
nen Blick, der unbeachtet von mir geblieben wäre; 
Du madteft eine Bewegung, die ic nicht in mein 
Gedaͤchtniß eingezeichnet haͤtte⸗ — Julia, zitterſt 
Du nicht, wenn ich Dir dieſes ſage? — Ja, wenn 
Du ein Herz haſt, ſo weiß ich, daß dieſe Worte 
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das Innerſte deſſelben durchbohrt haben! Du magſt 
Dich ſtellen, als antworteteſt Du mir unwillig! 
Kluge Hehlerin! — es verräth ſonderliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit — ganz abſonderliche Geſchicklichkeit, 
die Maſte des Verdruſſes anzunehmen, wenn 
man fi nicht zu vertheidigen weiß, Ich wieders 
hole e8 — während jenes ganzen gefellfchaftlidhen 
Bergnügens — (Vergnügen! — nun, Dein Ge⸗ 
ſchmack ift, das muß man eingeftehen, auserlefen!) 
an welhem Du geffern Theil nahmſt, und wozu 
Du mid) fo offenherzig um Erlaubniß batefl, ru⸗ 
hete mein Auge beftändig auf Dir, Du wußteſt 
nicht, daß ich im Wälbchen war, ald Du ben barz 
gebotenen Arm bes unvergleihlihen Digby, mit 
fo huͤbſchen Schein von Unruhe, in dem Augen: 
biide annabmft, wo eine durch meinen Fuß auf: 
gefheuchhte Schlange quer über Deinen Weg glitt. 
Du wußteft es nit, daß ih nahe genug war, 
um Did in dem Zelte zu belaufhen, wo man 
ein fo anmuthiges Mahl einnahm, unb von wan⸗ 
nen Dein Gelädter fo luſtig und fo wicderholt 
zu mir ſcholl. — Gelädter! — D Julia, Tannft 
Du mir fagen, daß Du mid liebft, und doch 
fröhlich, ja Iuftig zu feyn vermagft, wenn id) fern 
von Dir bin? Liebe! O Gott, wie von fo ganz 
anderer Ratur ift die meinige! Sie macht das 
ganze Prinzip meines Lebens aus! Deines Lebens! 
Sch fage Dir, daß ed Momente giebt, in denen 
ich lieber von Dir gehaßt jeyn, als von der lau: 


warmen Empfindung wiffen mögte, bie Du zu 
mir hegſt, und welche Du mit dem Namen „Her: 
zensneigung‘ beehrft. Hübfche Redensart! — Ich 
babe keine „Derzensneigung‘ zu Dir! Laß nicht 
fol ein krankhaftes Wort hören, fondern ver: 
fuhe mit mir, Julia, irgend einen Ausbrud zu 


erfinnen, ber noch niemald eine nichtöfagende 


Meynung auf ben Lippen eines Andern hat be: 
zeichnen follen. Neigung! Das iſt einer jüngeren 
Schweſter Rebersart — einer Dirne Wort an ihr 
Eihhörnhen! — nimmer ward es erfonnen für 
Deinen Rofenmund! Sol ich heute Abend in 
Deine Wohnung Fommen? — Deine Wutter lud 
mid) ein; und Du — Du hoͤrteſt es, und fagteft 
nichts. O! doch bas war jungfräulihe Zuruͤck⸗ 
haltung — war ſie's? — und jungfräuliche Zus 
rüdhaltung lieg Did ein Buch in die Hand neh: 
men, als ich Dich verließ, gleich ald ob meine Ges 
felfhaft nur eine Alltagsunterhaltung gewefen 
wäre, bie ſich fofort durch eine andere erfegen 
lieg! As ich Did fah, waren mir Gefellfchaft, 
Bücher, Gaftmaple mit einander verhaßtz Du 
aber, füße Zulia, Du kannſt lefen — Eannft Du? 
Nun, als ich von Dir gegangen war, fdhlenderte 
ic) noch fiundenlang unter dem Wohnzinmerfenfter 
herum, bis ed bämmerte;s Du aber hobft nicht 
ein einzigesmal den Blick, fahrft mich nicht vorbei 
gehen. Mindeſtes dachte ich, würbeft Du meinem 
Tritte nachgelaufcht Haben als ich das Haus ver: 
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ließ; doch ich irrte, entzuͤckende Moraliſtin! Dei⸗ 
ner Anſicht nach wuͤrde ſolches BE Ge: 
meinheit gewefen ſeyn.“ 

In einem andern Sheile der Goereimönden; rang 
eine ernftere, wenn auch nicht tiefere Gefühlsrichs 
tung nach Ausdrüden. „Du fagft,‘ hieß ed — 

„Du fagft, Zulia, daß, wenn Du einen Mann 
ehelichen follteft, der hohen Werth auf Das legt, 
was er für Dich hingiebt, und der von Dir eine 
gleich umfangreiche Liebe fordert, fo würbeft Du 
für fein und Dein zulünftiges Gluͤck zittern. 
Sulia, bie SKleinlichleit folher Furcht beweifet, 
daß Du gar nicht liebfl. Ich zittere nicht für 
unfer zufünftiges Gluͤckz im Gegentheil: die In⸗ 
nigkeit meiner Leidenfchaft macht mir Fund, daß 
wir nimmer gluͤcklich ſeyn Eönnen! nimmer über 
das erfte Entzüden unferer Verbindung hinaus. 
Gluͤck ift ein ruhiges und flilles Gefühl, Kein 

Gefühl, das ich möglicher Weile zu Dir hegen 

kann, wird jemals jene Benennungen erhalten 
Tonnen — ich weiß, ich werde elend und verfludt 
ſeyn, fobald id mit Dir vereinigt bin. Erſchrick 
nit! ih will Die fofort dad Warum bavon ſa⸗ 
gen. Aber ich träume auch nicht von Gluͤck; 
auch würbeft Du nimmer mir das Wort nennen, 
wenn Du einen einzigen Tropfen des dunkeln und 
gränzenlofen Dceans meiner Empfindungen erties 
fen Eönntefl. Iſt es nicht die Erämerifhe und 
verhärtete Berechnung ber Zufälle in Bezug auf 
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„kuͤnftiges Gluͤck,“ (welche Homilie verforgte Dich 
mit einem fo auserlefenen Ausdrucke?) welde in 
‘ein, Herz einzieht, das eine Alles durchdringende 
Liebe hegt? Leidenſchaft blickt nur auf einen ein- 
zigen Gegenftand, auf nichts Anderes — Mich 
duͤrſtet — nicht nad Güde, fondern nad) Dir; 
ich verzehre mid — nidt um Glüdes, fondern 
um Deinetwillen. Leitete Dein Beſitz mid 
unvermeidlich in einen Abgrund voll Angſt und 
Schande — meynft Du, id würde um eines 
Athemzuges weniger nach) Deinem Befige trach⸗ 
ten? Sobald Du Einen Gedanken, Eine Hoffe 
nung, Eine unklare Phantafie über Das hinaus 
hegſt, wodurch Dur mein wardft, fo magft Du 
der Achtung Anderer deſto würbiger feyn, allein 
‘ meiner Liebe bift Du aldbann durchaus un: 
würdig, 
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„Ich will Dir jetzt ſagen, warum wir nicht 
gluͤcklich ſeyn koͤnnen. Zuvoͤrderſt wenn Du ſagſt, 
daß ich ſtolz auf Geburt, daß ich krankhaft ehr⸗ 
geizig, daß ich begierig nach Weltglanz bin, und 
daß, wenn der erſte Rauſch der Liebe voruͤber 
ſeyn wird, ich Bitterkeit gegen Diejenige fuͤhlen 
werde, welche meinen Stolz demuͤthigte und meine 
Ausſichten verduͤſterte, ſo bin ich nicht uͤberzeugt, 
daß Du gaͤnzlich irreſt. Allein uͤberzeugt bin ich, 
daß das augenblickliche Huͤlfsmittel dagegen | in 
Bulwer's Werke. Zwanzigſter Theil. 
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Deiner Gewalt if. Haft Du Geduld, Julia, 
eine Art von Geſchichte meiner felbft, oder viel: 
mehr meiner Gefühle anzuhören? Wenn dem fo 
iſt, fo mögte das die befte Weife feyn, alles Die: 
hergehörende zu verbeutlihen. Du wirft alsdann 
ſehen, Laß mein Geburtsftolz und mein welt: 
licher Ehrgeiz nicht auf denjenigen Gründen be: 
ruben, die ich in Anderen verladhe. Sobald meine 
Gefühle wirklich, wie Dir andeuten mögteft, eben: 
falls des Auslachens werth find, fieh, meine Zulia, 
fo Tann ich ebenfalls diefelben auslachen! Mir 
ift der Hohn ein fo anmuthig Ding, baß ich lie: 
ber mid jeiber ausfpotten mögte, als Niemanben 
zu haben, ben ich ausfpotten koͤnntez doch zu mei: 
ner Erzählung! Du mußt wiffen, daß unfer nur 
zwei Söhne eines Landedelmanns von alter Far 
milie find, die einft große Güter und etwas ges 
ſchichtlichen Ruf beſaß. Wir lebten auf einem 
alten Randfige; mein Water war ein Gefellig: 
keitäthier, ein Fuchsjaͤger, ein Zrunfenbolb, jedoch) 
nad feiner Weife ein feiner Dann — und ein 
hoͤchſt unruͤhmliches Mitglied der menfchlichen Ge: 
ſellſchaft. Das erfte Gefühl, das ich gegen ihn 
hegte, unb beffen ich mich entfinnen kann, war 
das Gefühl der Schaam. Darin lag eben kein 
Brund zu Familienftolze, wirft Du fagen. Ganz 
recht, und das eben iſt die Urfache, die mich auf 
anderem Wege meinen Kamilenftolz liebgewinnen 
ließ. Meines Vaters Haus war mit Gäften, 


theils hoch⸗, theild niebriggeborenen, angefültt, 
die miteinander ihren Wirth lächerlich machten. 
Ich fpürte das baib aus, und Du kannſt Dir 
denken, daß mir dad nicht gefiel, Ein alter 
Sagbliebhaber, deſſen Kamilie eben fo alt wie 
die unfrige feyn mogte, erzählte mir mittlerweile 
Geſchichte nah Geſchichte Aber die Brandon 
früherer Beiten. Bon diefen Geſchichten wenbete 
ih mid, zur wirklichen @efchichte, und fand, daß 
jene Erzählungen volllommen der Wahrheit ges 
mäß waren. Diefe Entdedung machte mich er⸗ 
glühenz der Stolz bemäthigte mich, wenn ich mei: 
nes Erzeugers gedachte, und erhob mich, wenn ic 
mid, meiner Ahnen erinnerte;s — ich entichloß 
mid mit Zesteren zu wetteifern, einem geſunke⸗ 
nen Namen aufzubelfen, und gelobte zu Diefem 
Ende eine Welt voll Unfinn. Die Gewohnheit 
über diefe Ideen zu grübeln, nahm immer mehr 
bei mir zu; ich hörte aus dem Munde meines 
Vaters Teinen Scherz, ich faßte nimmer den 
Schielblic® feines Auges auf, wenn er trunfen 
war, horchte nie auf eine Tollrede von feinen 
lallenden Lippen, ohne daß meine Gedanken zuruͤck⸗ 
geflogen wären zu den „Roberts“ und „Charles“ 
meines Gefchlechtes; und tröffete mid dann mit 
der Hoffnung, bie bermalige Entartung würde 
ſchwinden. Daher, Zulia, mein Familienſtolz; 
daher noch ein Gefühl in mir, das Dir zuwider 
iſt — Geringfhäsung! Zunaͤchſt lernte ich meinen 
3 * 
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Vater, den Wirth, verachten, und dann verachtete 
ich meine Bekannten, ſeine Gaͤſte, denn ich ſah, 
daß fie ſchmeichelten, während fie ihn verlachten, 
und daß nicht blos ihre Beluftigung es war,. was 
auf feine Koften von: ihnen getrieben ward. So 
wuchs die Verachtung mit mir heran, und ich 
hatte nichts, um fie daran zu hindern; denn wenn 
ich umher blidte, ſah ich Fein lebendes Weſen, 
welches ich zu achten vermogte. Mein Vater hatte 
fo viel Verftand zu meynen, ich fey Fein Dümm: 
ling. Er war ſtolz (der Armfelige!) auf meine 
‚Zalente,’ d. h. auf Schuipreife, bie ich mit Be: 
lobungsſchreiben meiner Lehrmeifter bavon trug. 
Er ſchickte mid auf die Hochſchule, mein Geift 
that dort einen Sprung. - Ich will Dir fagen, 
ZTheuerfte, was das huißt,. Ehe ich dahin kam, 
befaß ich etliche feine, ſchwankende räume über 
Tugend, Ich gedachte die Ehre meiner Ahnen 
dadurch zu erneuern, daß ic gut feyn wollte; mit 
Einem Worte, id war ein Embryo: König Pipin. 
Von diefem Traume kam ich auf der Univerfität 
zurücdz doc gewahrte ich zum erftenmal in mei: 
nem Leben die wirklihe DBedeutendheit des 
" Ranges. 

„Auf der Schule, Liebe Zulia, kuͤmmern die 
Buben fih um Eeinen Lord, in guter Fangball, 
ein tüchtiger Camerad wägen alle Grafen der 
Welt auf. Allein auf der Univerfität hat es da= 
mit ein Ende. Federbälle und Knittel finken in 
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dasjenige Nichts zuruͤck, in welches früher Koral⸗ 
len und Gloͤckchen verſanken. Man wird maͤnn⸗ 
lich, und verehrt Grafenkronen und Equipagen. 
Ich ſah, daß es eine hübſche Sache war, einen 
Schulpreis davon zu fragen, allein zehnmal hüb- 
fher war ed mit einem Peer fi zu betrinten. 
As ich demnach Erfteres gethan hatte, ließ mein 
Entfhluß, der Ahnen meines Hauſes würdig zu 
feyn, mid zu dem 2egteren ich halten — 
freilich nicht fo eigentlih, denn wirklich betrunfen 
ward id, nie; durch meinen Vater hatte ich früh: 
zeitig Ekel gegen das Laſter der. Trunkenheit be: 
tommen. Seiner Voͤllerei verdank' ich's, daß ich 
mid) von Pflanzenfpeifen nähre, feiner Zechwuth, 
daß ih ein Waffertrinker ward, Nein — ih 
ward nicht betrunken mit Peers; allein ich war 
ihnen völlig fo angenehm, als ob ich eben fo viehifch 
wie fie gewefen wäre. Ich ftand auf vertrautem 
Fuße mit allen „Hüten‘ auf ber Univerfität, und 
deswegen blidten alle „Muͤtzen“ zu mir auf, als 
ob mein Kopf die Höhe eines jeden Hutes erreicht 
hätte, welchen ich Eannte, Doch that ich dies nicht 
unmittelbar, Sch muß Dir Anecdötchen erzählen, 
die zuerft mich in das Geheimniß wirklicher Größe 
einmweiheten, Erſtens: Ich faß mit etlichen Ge⸗ 
lehrten, gravitätifchen und tüchtigen Reuten, zu 
Zifhe, zwei von ihnen, die mich nicht Eannten, 
ſprachen über mich — fie hätten gehört, ſagten 
fie, ich würbe nimmer ein fo guter Kerl, wie mein 
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Bater werden, nimmer folhen Weinkeller haben, 
nimmer foldhes Haus machen. 

„„Ich babe bort ſechs Grafen und einen Mar: 
quis angetroffen,’ entgegnete der Andere, 

„„Und ſein Sohn,“ fing der Erftere wieder an, 
hält, wie ich glaube, nur Umgang mit Bettel: 
ftudenten.’ 

„„Aha“! ſagte ich zu mir ſelbſt, ‚um das Lob 
ſogar tuͤchtiger Leute zu erlangen, muß man au: 
ten Wein fuͤhren, viele Grafen kennen und die 
Bettelſtudenten abſchwoͤren.“ 

„Nichts konnte richtiger ſeyn als meine Schluß: 
folge. 

„BSweite Anecdote: Eines Tages erlangte id; 
einen hoben Univerſitaͤtspreiß, und bat. meine 
Sreunde mit mir zu Mittag zu eſſen. Vier von 
ihnen fchlugen es aus, weil fie anderswo feyn 
müßten (man hatte fie fpäter eingeladen als ich fie 
einlud!)) — Bei wem mußten fie feyn? Bei 
dem reichften Manne in ber Univerfitätsftabt, Diefe 
Ereigniffe trugen fich raſch nad) einander zu, und 
verfentten mid in tiefes Rachdenken. Ich er: 
wachte und — ward ein Weltmann. Ich be: 
ſchloß, nicht länger tugendhaft zu feyn und bem 
Ruhme Eurer Römer und Athenienfer nachzujagen 
— ich befchloß reich, mächtig und ein Mann von 
weltliher Bedeutendheit zu werden. 

„Ich ſchwur meine ehrlichen Bettelftubenten ab 
und höfelte, wie ich zuvor fagte, bei etlichen rei⸗ 
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hen ‚„Hüten.’ Siehe ba meinen erſten großen 
Schritt in der Welt! Ich warb ein Schmaroper 
und Schmeichler. Wie? konnte mein Stolz das 
ertragen? Wahrlih, ja, mein Stelz ergöste ſich 
daran; denn es kitzelte meinem Sinn der Verach⸗ 
tung, diefe feinen Gefellen zu handhaben! es 
kitzelte mich zu Tehen, wie leicht ich fie Affen Eonnte, 
und zu welcher Manchfaltigkeit von Zwecken id) 
feibft den faft unerträglichen Ekel ihrer Bekannt: 
. haft zu nüsen vermoͤgte. Nichts ift fo thörig 
als zu fagen, die müffigen Großen find zu nichts 
nuͤtze; man Zann fie zu all Dem gebrauden, wo: 
zu ein kluger Mann fie zu nüsen geneigt feyn 
mag! Nun, Julia, fiehft Du, wie mein Gharak: 


ter fi ausbildete;s Familienftolz, Geringfhägung 


und weltliher Ehrgeiz — da haft Du fie; fpätere 
Ereigniffe veftigten nur bie bereits erhaltenen 
Eindrüde, Als ich die Hochfchule verließ, wuͤnſchte 
id das Ausland zu bereifen; mein Vater Tonnte 
mir Fein Geld dazu geben, Was ſchadete das? 
Ih ſah mich forglos nach einer wohlhabenderen 
Bequemlichkeit ald meines Vaters Befisthum 
umz ih fand fie in einem Lord Mauleverer. Er 
war mein Mitſtudent gewefen, und ich ertrug ihn 
leicht als Geſellſchafter — denn er befaß Faͤhig⸗ 
keiten, war wißig und gutherzig. Ic äußerte 
ihm meinen Reifewunfd und machte ihn glauben, 
er müßte an der Langeweile flerben, wenn ich ihn 
nicht begleitete. Auf feine Bitte, ih mögte ihn 
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begleiten, erwiederte ich wie mit Zoͤgern und Ab⸗ 
neigung — und ſah fo auf feine Koſten alles 
in Europa, was er zu fehen vernadläffigte. Was 
mid) am meiften beluftigte, war, daß ich erfannte, 
wie id, ber Parafit, von ihm geachtet, und er, 
der Gönner, von mir verladht warb! Es würde 
nicht fo gewefen feyn, wenn ich bei ‚meiner Qu: 
gend’ verharrt hätte. Run denn, holdefte Julia, 
die Welt gab, wie id gefagt babe, meiner Uni» 
verfitätserfahrung eine geheiligte Autorität. Ich 
kehrte nad England’ zuruͤck. Mein Vater flarb, 


-hinterließ mir keinen rothen Heller, und meinem 


älteren Bruder ein fo verpfändetes Landgut, daß 
er es nicht genießen Tonnte, während es fo ver: 
Haufel: war, baß er es nicht verkaufen durfte. 
Test war es Zeit für mid, aus per Erfahrung, 
deren ich mich rühmte, Nutzen zu ziehen. Sch 
fah die Rothwendigkeit ein, zu irgend einem Er: 
werbe zu fohreiten. Gewerbe find die Mafken ar: 
mer Schelmez fie verleihen Refpectabilität um zu 
betrügen, und ein Diplom, von Anderen zu leben. 
Sch analyfirte meine Zalente und überblidte die 
Herkoͤmmlichkeiten in meinem Vaterlande; das 
Reſultat war mein Entſchluß, Schrankenanwalt 
zu werden. Ich hatte eine unerſchoͤpfliche Appli⸗ 
cationsgabe; ich war keck, ſchlau, verwegen. An 
einem Gerichtshofe „aͤhlen“ alle dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten. Ich hielt meine geſetzliche Anzahl von Ter⸗ 
minen ab — td warb berufen — ich durchlief ' 
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ben Kreis — ich gönnte mir Feine Erholung, Teine, 
Julia! Meine Gefundheit, bie nie die ftärkite 
war, erlag bem Studiren und der Erregung; die 
Aerzte riethen mir Landluft an — ich kam in dies 
fe8 Dorf, das man für fo heilfam pries ald es 
verftecht Liegt. Ich wohnte in bem Haufe Deiner 
Muhme, Du Eamft täglich dorthin — ich fab Dich 
das Uebrige weißt Du. Wo aber, wirft Du fra: 
gen, waren während all ber Zeit meine edlen 
Freunde? Ei, feitdem wir bie Univerfität ver: 
laffen hatten, war aud) ihnen ein wenig von der 
Weisheit zugefloffen, die ih damals ſchon beſaß; 
waren nicht geneigt Etwas für Nichts zu geben; 
fie hatten jüngere Brüder und Vettern, Geliebte 
und wohl audy Kinder, für die zu forgen war. 
Dazu hatten fie eigene Ausgaben zu beftreiten; je 
reicher ein Mann ift, befto weniger hat 
er wegzugeben! Einer von ihnen würde mir 
eine Pfründe verfchafft haben, wenn ich Geiftlicher 
gewefen wäre; ein Anderer würbe eine Com: 
mifjarienftelle fü mich gehabt haben, wenn ih 
mich früher in feinem Regimente befunden: hätte, 
Ich aber wußte, daß für mich der Tag dahin war, 
noch Priefter oder Soldat zu werden; auch wollt 
ich nicht blos leben, nicht blos behaglich leben — 
ih wollte mid der Macht erfreuen; fo ſchlug ich 
jene Anerbieten aus. Andere meiner Zreunbe 
würben entzuͤckt gewefen feyn, mich in ihrem Haufe 
zu haben, mich zu füttern, mit mir zu fcherzen, 
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zu reiten, und weiter nichts! Ich aber hatte 
Einſicht genug zu erkennen, daß, wenn ein Mann 
ſich zu Auszeichnung hebt, ſolches nimmer auf dem 
Wege der Kriecherei geſchieht. Man muß Gunſt 
empfangen und den Goͤnnern hofdienern, aber es 
muß mit der Miene eines Unabhaͤngigen geſchehen. 
Nachdem auf ſolche Weiſe meine alten Freunde 
unnuͤtz worden waren, ließen meine amtlichen 
Studien mir nicht Zeit neue Freundſchaften an: 
zufnüpfen, ja, lestere entfernten mid) fogar von 
meinen alten Freunden; benn die Leute mögen 
immerhin fagen, ®&leihheit der Meynungen fey 
zur Sreundfchaft nothwendig; Gleichheit der Ge⸗ 
wohnheiten ift noch erforderlicher dazu. Der Mann, 
mit dem man zu Mittag ißt, frühftüdt, reitet, 
fährt, fpielt ober flieht, der ift unfer Freund; 
nicht der Mann, der mit und den Virgil liebt, 
mit uns fih an den Tönen eines Händel ergößt. 
Mittlerweile war der Hauptgegenſtand meines 
Beutemachens, Lord Mauleverer, nicht baheim. 
Er war mit der Duleinea eines Andern durchge: 
gangen und fuchte einen Schugort in Waͤlſchland; 
von der Zeit an bis heute babe ich nichts weiter 
von ihm gehört noch geſehen; ich weiß nicht ein- 
mal feine Adrefie. Mit Ausnahme eines geringen 
Zufchuffes von meinem Bruder, dem lieben ehr: 
lihen Bequemen, bem ich mehr abnehmen koͤnnte 
wenn idy unfer Familiengut völig ruiniren wollte 
blieb ich ganz und gar auf mich felbft angewie- 
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fen ; das Refultat davon iſt, daß, obmohl ich ge: 
wandter ald meine Gollegen bin, id; kaum dem 
Hungertode entrann, Wären meine Bebürfniffe 
minder einfad) gewelen, fo würde es mehr auf 
fich gehabt haben. Ein Menfch, der Waffer trinkt, 
und unzenweife iffet, verhungert nicht leiht. Ein 
ſchlimmeres Geſchick hätte über mich kommen koͤn⸗ 
nen: Taͤuſchung, Ingrimm, vereiteltes Hoffen, 
verletzter Stolz, die alleſammt mir am Herzen 
nagten, haͤtten dies Herz laͤngſt verzehren koͤnnen, 
haͤtten es wie ein Gewand durchloͤchern koͤnnen, 
. an welchem die Motten nagten, wenn es nicht 
mit jenem Vorrath bartnädiger und eberner Be: 
barrlichleit verfehen gewefen wäre, den die Na⸗ 
tur — verzeib, ed giebt Feine innere Natur — 
den die Verhältniffe mir verliehen. Diefe Hart: 
noaͤckigkeit hat mid aufrecht erhalten und wirb 
mid durch Zeit und Schmach, und Körperichwä: 
che und geiftiges Fieber hindurch aufrecht erhalten, 
bis mein Ehrgeiz eine gewiſſe Höhe erreichte, und 
:meine Geringadtung gegen menſchliche Kleinig: 
keiten in ben Außern Quellen des Gluͤckes, fo 
wie in einem innern Born bitterer und felbftifcher 
Zröftung ſich badet. Doc, o Julia, weiß ic, kaum, 
ob dies mich würde aufrecht erhalten haben, wenn 
ih in jener Epoche meines Lebens, wo ih am 
ärgften verwundet ward, an Körper wie an Geifte 
am meiften-Titt, mein Herz nicht bem Deinigen 
begegnet wäre, fih niht an das Deinige ange: 
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klammert hätte, Ih ſah Die, ich liebte Di, 
und das Leben ward mir ein neuer Zweck. ben 
jest, wo ih an Dich fchreibe, verfchwindet all 
meine Bitterfeit, all mein Stolz; ich achte nichts 
von dem Allen, wonach ich mic ſehnte; fogar 
mein Ehrgeiz ift dahin, ich bege Feine anbere 
Hoffnung als die Hoffnung auf Did, Julia — 
ihöne, angebetete Julia — wenn id) Dich liebe, 
liebe ih au alle Menfhen. O Du Eennft nie 
die Gewalt, die Du über mich haft! Verrathe 
fie nidt; Du Eannft entweder alles aus mir ma⸗ 
hen, wovon ich in meiner Knabenzeit träumtes; 
oder Du Fannft mir jeden Gedanken, jedes Ges 
fühl, jede Empfindung zu Stein verhärten. 
* * * * 


* *. * % 


„Ich wollte Dir fagen, weshalb ich Fein Gluͤck 
für unfere Vereinigung abſehe. Du haft jest 
mein Wefen Eennen gelernt. Du baft bie Ge: 
fhichte meines. Lebens erkundet, indem Du die Ge: 
ſchichte meines Charakters verfolgte. Du fiehit 
was ich bingebe, indem ich Dich gewinne. Ich 
weigere Die das Opfer nicht. Ih gebe das wirt: 
liche Wefen meiner gegenwärtigen Geiftes: und 
Seelenflimmung hin. Ich höre auf weltlich ge⸗ 
finnt zu feyn. Ich kann mich nicht erheben. Ich 
kann meinen vorväterlihen Namen nicht erneuern; 
ja, ih will ihm für immer entfagen. Ich will 
einen verhüllenden Namen annehmen, Ich wi 


zu einem andern Lebenegrad hinabſinken. In 
irgend einer fernen Dorffhaft, mittelft irgend ei⸗ 
nes niederern Geſchaͤftes als bas iſt, welches ich 
jest betreibe, wollen wir unfern Unterhalt erwer⸗ 
ben und über den Ehrgeiz lächeln. Ich fage Dir 
freimäthig, Iulia, ‚daß, wenn ich die Augen mei: 
ned‘ Herzens ſchließe, wenn id meinen Blid auf 
Dich verdunkle, diefes Opfer mich erblaffen macht. 
Aber felbft dann zwingft Du Did) meinen gefchlof: 
fenen Augen auf, und ich fühle, daß ein einziger 
Bli von Dir mir mehr gilt, denn. Allee, Wenn 
Du mid) ertragen, mid befänftigen Tönnteft, 
wenn — fobald eine Wolfe über mir ſchwebt — 
Du fie fheuchen Eönnteft, daB ich ihrer nicht ge: 
wahr werde, und mid) anläcdheln Eönnteft, wenn 
fie vorüber ift: o Julia! da würde es Fein Ueber: 
maß von Armuth, Feine Erniebrigung des Ges 
ſchickes, Fein Berfinfen in frühere Träume geben, 
die mir nicht Entzüden feyn würden, wenn fie 
fi mit der Segnung paaren, zu wiſſen, daß Du 
mein bift. Nimmer follten meine Lippen, nimmer 
meine Augen Dir fagen, baß ed irgend Etwas 
auf Erden giebt, das ich zurüdwünfdhe, das ich 
erfehne. Nein, Julia, koͤnnte ih mein Herz 
mit biefer Hoffnung ſchmeicheln, fo würbeft Du 
nicht finden, daß ih Unglüd und Dich zufammen 
denke. Aber ich zittere, Julia, wenn ich Deiner 
Gemüthsart und ber meinigen gedenke. Du wirft 
einen büftern Blid von Einem, dev. niemals luſtig 
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ausſchauete, als beleidigend aufnehmen; Du wirft 
jeden leidenſchaftlichen Ausbruch gegen das Ge⸗ 
ſchick oder gegen andere als einen Dir gemachten 
Vorwurf anſehen. Ueberdieß vermagſt Du nicht 
auf mein Weſen einzugehen, nicht in die Kluͤfte 
deſſelben hinabzuſteigen; Du vermagſt nicht zu 
ſehen, viel weniger noch haͤltft Du es der Mühe 
werth, fie einzufchläfern, welche vielheifhende und 
luchsaͤugige Eiferfuht in jenen Tiefen wohnt, 
Theuerfte Julia, jeder Athemzug von Dir, jede 
Deiner Berührungen, jeder Deiner Blicke wirbd- 
brünftiger von mir erfehnt, als einer Mutter 
Sehnen nad) ihrem Kinde ſeyn Tann, das thr 
vor Jahren entriffen ward. Dein Kopf lehnte 
an einen Baum — (erinnerft Du Dih? Es. war 
nahe bei ***) und täglid, nachdem ich Dich ger 
feben hatte, ging ih hin und füßte jenen Baum, 
Wunberft Du Di, daB ich eiferfüchtig bin? Wie 
kann ich Dich fo lieben, wie ich Dich liebe, und ans 
ders feyn? Mein ganzes Wefen ift beraufcht von Dir! 
s %* + % 


* * % * 


„Alſo Dein Stolz und der Meinige — Dein 
Vergnügen an der Bewunderung Anderer — Dein 
leihter Sinn, Julia — das miteinander läßt mich 
einen ewig firömenden Quell der Geelenmarter 
für mich vorherfehen, Doc kümmert mid das? — 
mich kümmert nichts, als daß Du mein feyeft, 
wäre e8 auch nur für eine einzige Stunde!“ 


De ——— 


Es ſcheint, daß trotz der ſeltſamen, unliebhaber⸗ 
mäßigen, und verwegen ſelbſtſuͤchtigen Natur dieſer 
Briefe Brandon's, etwas von einem aͤchtleidenſchaft⸗ 
lichen Tone — vielleicht das Originelle des Tones 
— welches wohl von irgend einer laut gewordenen 
Beredtſamkeit des Schreibers und von irgend einer 
verrätherifchen Binneigung von Seiten Juliens un: 
terftägt warb — ben Sieg bavon trug, und daß 
endlich eine Verbindung gefchloffen wurde, von ber 
fo wenig abzufehben war, daß ein Gluͤcksſtern ihr 
laͤcheln würde, Der Brief, mit welchem die Corre⸗ 
fpondenz fi fhloß, war von Brandon, Er warb 
am Abend’ vor der Verehelichung gefchrieben, welche, 
wie aus dem Briefe erhellt, geheim gehalten wer: 
den follte. Nach einem entzüctensvollen Ausbruch 
von Hoffnung und Freude fuhr der Schreiber fol- 
gendermaßen fort: 

„Ja, Julia, idy wiberrufe was ich fagte. Ich 
glaube nicht, daß wir jemals Urfache haben wer: 
‚den uns ungluͤcklich zu fühlen. Jene Augen, die 
fo zärtlid in die meinigen blickten — jene Hand, 
deren Drud noch jeden meiner Nerven erfchättert 
— jene £ippen, bie fih fo fhüchtern — oder fol 
ih fagen, fo wider Willen? — vor mir abwer 
beten — daß Alles fagt mir, daß Du mid liebſt; 
und meine Beforgniffe find verbannt, Liebe, die 
mein ganzes Weſen befiegte, wird das Einzige be: 
fiegen, was ich in Deinem Weſen verändert fehen 
mögte. Nichts Eönnte mid mehr dahin bringen 
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Dich weniger zu verehren, obwohl Du Dich ſtellſt 
als fuͤrchteteſt Du es; nichts mehr, ſag' ich, als 
das Bewußtſeyn, daß Du meiner unwerth biſt, 
daß Du einen Gedanken fuͤr einen Anderen hegſt. 
Dann — dann wuͤrde ich Dich nicht haſſen. Nein! 
Das Vorrecht meines hingeſchwundenen Seyns 


wuͤrde mir wieder erwachenz ich wuͤrde in der 


Wolluſt der Verachtung ſchwelgen — ich wuͤrde 
. Did verachten; ich würde Dich verhoͤhnen und 
würde wieder Das werben, was id war, bevor 


ich Dich kannte. Doch warum dergleichen ſchwa— 


tzen? Meine Braut, meine Segnung, vergieb 
mir!“ 
% ” *% 

Indem wir unfere Auszüge aus biefem Brief- 
wechſel bier fchließen, hegen wir den Wunfch, ber 
Lefer möge bemerken — erftens: daß die Liebe, welche 
Brandon aͤußerte, von jener heftigen und koͤrperli⸗ 
hen Beſchaffenheit zu ſeyn fehien, welche, während 


fie oft am mindeften dauerhaft tft, fich auch ale hoͤchſt 


empfänglic für das größte Uebermaß des Haſſes, 
ja fogar des Ekels kund giebt; — zweiteng: daß 
der Charakter, den feine farkaftifhe Redlichkeit dar: 
legte, von Seiten der Geliebten offenbar gänzliche 
Ergebenheit, oder überaus große Gewandtheit er: 
forderlid) machte; — unb drittens: daß wir in den 
Briefen der fchönen Schreiberin auf Eigenfchaften 
derfeiben bindeuteten, die eben keine erfreuliche Ver: 
beißung irgend eines jener Erforderniffe barboten. 
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Während der ernſte und farkaftifhe Brandon 
mit aufgeworfener, ‚jedoch öfter mit zucender Lippe 
fi) langfam zu dem Werke zwang, durch diefe Denk⸗ 
male früherer Thorheit und jugendliher Wallung 
fi) hindurch zu arbeiten, legt die fernere Enthül- 
lung jenee Ergebniffe, welde eine verhängnißvolle 
und gefürdhtete Kataftrophe mit ſich führten, uns 
eine Erzählung vor, die fih viele Sabre früher er- 
eignete ald der Zeitpunkt it, zu welchem wir in 
unferer Geſchichte bisher gelangt find. 


Sünf und dreißigftes Kapitel. 


GElem. Dein Weib? — 


Bict. Hinweg! ſolch Wort nenn’ ich mit Hohn! 

Ele. Dein Sohn? 

Vict. Ha! das jagt heimwärts — o mein 
Sohn! 


Aus „Love and Hatred“ 
(Lieb’ und Haß.) 


Sn einer dunkeln Stadt in ** fhire ließ fi 
ein junges Ehepaar nieder, das durch fein äußeres 
Anfehen und feine Lebensweife bei den nachbarlichen 
Gevatterfchaften meh“ als gewöhnliche Aufmerkfam: 
feit rege madıte. Es führte den Ramen Welford. 
Der Mann wihmete fi dem Gewerbe bes Advoca⸗ 
tenſtandes. Er kam ohne Einführung und Ems 
pfehlung an; feine Lebensweife deutete auf Armuth; 
feine Anrede war zurüdhaltend, ja fogar muͤrriſch; 
Bulwersierke. Zwanzigſter Theii. 4 
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und trotz der Aufmerkſamkeit und Spitzfindigkeit, wo: 
mit man auf ihn hinblicte, erlangte er keine Glien: 
ten, befam feinen Prozeß zu führen. Der gänz: 
liche Mangel an jener decenten Charlatanerie, weldye 
faft bei jedem Gewerbe in Anwendung gebracht wer: 
den muß, und die plöglihe, uneingeleitete Art ſei⸗ 
ned Kommens mugten Urſache biefes Mißlingens 
feyn. „Sein Haus wäre zu Hein für die Reſpec⸗ 
tabilität,”’ meynten die Leute. Und wie wenig Gu⸗ 
tes fland von einem Adoocaten zu erwarten, deſſen 
Gittergehäge vor dem Hausgaͤrtchen ſo hoͤchſt trüb: 
felig des Neuanftreichens bedurfte! Dazu Fam, daß 
Madam Welford fi eine Unzahl von Feinden machte, 
Sie war über allen Ausdrud fhön, und in ihrem 
Wefen ließ fi eine Koketterie fpüren, welche zeigte, 
dag Madam Welforb ihre Reize gar wohl kannte. 
Sie ward von allen Frauenzimmern in ganz *** 
gehaßt. Etlihe Wenige fpraden bei dem jungen 
Ehepaare ein; Welford empfing fie Ealt, ihre Ein: 
ladungen wurden nicht angenommen, und was ſchlim⸗ 
mer war, fie wurden nicht wieberholt. Der TI 
felbft Hätte einen Anwalt unter ſolchen Umftänben 
nicht ertragen! Burücdhaltend — berabgelommen — 
arm — roh — unempfohlen und unempfehlend — 
ein fchlechtes Haus — ein unaufgepugtes Gitterge: 
big — und eine fhöne Kraut Nichts deſtoweniger 
ward Welford, obwohl er unbefhäftigt blieb, wie 
wir fehon fagten, beobachtet. Gleich nad feiner Anz 
Tunft, die im Sommer Rattfanb, fah man das junge 
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Paar oft auf den Feldern und in den Hainen ſpa— 
zieren, von denen der Aufenthaltsort deflelben um: 
geben war, und man bemerkte mit welcher Gorg: 
falt er den Mantel oder den Shaw! um die fchlante 
Geftalt feiner Gattin legte, fo wie die Abenbfühle 
zunahm. Oft aber audy lag ihr Arm nicht auf dem 
feinigen, er fchlenderte hinter ihr drein und fie fee: 
ten ihren Spaziergang ober ihren Heimweg ſchwei⸗ 
gend -und gefondert fort. Nach und nad) ging das 
Geflüfter durch die Stadt, daß bas neunermählte 
Paar keinesweges glüdlich lebte. Die Männer ga: 
ben dem ernftblidtenden Ehemanne, die Weiber dem 
Bieräffhen, der Frau, die Schuld. Jndeſſen fagte 
der eine Dienftbote des Haufes im Vertrauen aus, 
daß wenn Herr Welford auch biöweilen murrte und 
Mad, W. zu Zeiten weinte, Beide body überaus 
zärtli an einander hingen und fih nur aus Lıebe 
zanften. Die Hausmagd felbft hatte vier Liebhaber, 
und alfo in dergleichen wohl einige Erfahrung ers 
langt. Das Ehepaar cmpfing Eeine Befuche, weder 
aus der Nähe noch aus ber Kerne, und der Poſt⸗ 
knecht erklärte, er habe nie einen Brief an die Adreſſe 
des Herrn Welford geſehen. So hing eine Art von 
Geheimniß über ben Beiden, weshalb man fie noch 
mehr beobachtete, und wodurch fie noch gehäffiger 
wurden, als fie es fonft gewefen feyn würden. Go 
arm Welford auch war, fo zeugten feine Miene 
und fein Gang doc) bedeutend von dem, was ge. 
meine Leute „feines Weſen“ nennen. Hierin thot 
4 * 
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ee es feiner fhönen Frau gar fehr zuvor; bie, ob: 
gleich zuverläffig nichtöe Gemeines oder gar Poͤbel⸗ 
baftes in ihrem Erſcheinen lag, doch das Erkünfter 
tere in Manieren, Blicken und Reben nicht hatte, 
wodurch Welford fi charakterifirte., Etwa zwi 
Jahre lang lebten fie auf diefe Weife mäßig und 
friediih fort, fo daß obwohl Welford Feine wahr: 
zunehmenden Unterhaltsmittel beſaß, doch eben Nies 
mand. fi fonderlidy wundern konnte, daß fie fort- 
lebten. Nach Ablauf jener Zeit ſchoß Welford plöge 
lih eine Eleine Summe zu einer Handelsunterneh⸗ 
mung der Graffchaft ein. Im Verlaufe diefes Chung 
zeigte er, zu großer Ueberrafchung feiner Nachbarn, 
eine außerordentliche Berechnungsfähigfeit, und fein 
ganzes Benehmen deutete offenbar auf einen Dann 
von Züctigkeit und Geſchaͤftsgewandtheit. Diefe 
Sapitalverwendung brachte ein Genügendes für den 
Unterhalt der Welfordbs aus, wenn diefe nur eine 
zwedmäßigere Lebensweiſe hätten führen wollen; 
allein fie blieben bei ihrer hergebraditen Manier; 
wiewohl mit dem Unterfchiede, daß Herr Welford 
feinem bisherigen Gewerbe entfagte. Er war fein 
Abvocat mehr) Man muß geitehen, daß er durdy 
biefe Entfagung ein ſonderliches Opfer brachte. 

Um dieſe Zeit wurden etliche Dffiziere zu *** 
einquartiert; und einer von ihnen, ein hübfcher Lieus 
tenant, fühlte fich fo getroffen von den Reizen der 
Madam Welford, die er in der Kirche fah, daß er 
Teine Gelegenheit verfäumte feine Bewunderung zu 
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erkennen zu geben, Man bemerkte boshafter, je: 


doch nicht ungegründeter Weife, daß obwohl keine 
abfolute Unziemlidhkeit in dem Benehmen der Mas 


dam Welford wahrzunehmen wäre, fie body nichts 
weniger ald ungehalten über bie erſichtliche Huldi⸗ 
gung des jungen Lieutenant zu feyn ſchiene. Sie. 
erröthete, wenn fie ihm fab, und der galante Stu⸗ 


ser behauptete, das Erröthen fey nicht immer ohne 
ein Lächeln geroefen. Keck gemacht durd bie Auge 
legungen feiner Eitelkeit, und indem er, wie jeder 
Andere im Orte es that, fein eigenes muntereö Ge⸗ 
fiht und feinen prunfenden Auzug mit dem afceti- 
fhen und büfteren Antlige, der unforgfältigen Klei⸗ 
dung und dem fchroffen Weſen verglich, welche bei 
Heren Welford die Wirkungen einer in der hat 
bübfhen Perfon vernichteten , hielt unfer Lieutenant 
' es für paffend, feine Leidenfchaft in eihen Brief glei: 
ten zu faffen, den er auf Madame Welford's Kir⸗ 
henfig legte. Madam Welford befuchte an „dem 
Tage bie Kirche nicht; der Brief warb von einer 
mildherzigen Nachbarin gefunden, eingefiegelt und 
ohne Ramensunterfchrift an den Eheherrn befördert, 

Was nun im Geheimrath des bäuslihen Vers 
kehrs über biefen Vorfall ſich Hat ereignen mögen, 
fo blieb e8 doch nothwendigermaßen unbekannt. Am 
naͤchſten Sonntage jedoch ward das Geficht des Herrn 
Welford , dad noch nie zuvor in ber Kirche, erfchie: 
nen war, von einer augenhurtigen Nachbarin — 
vieleicht von der anonymen Freundin — erfpähtz 





0 
4 


⁊ 


— 54 — ⸗ 


aber nicht in den Sigreihen ber Männer, ſondern 
in einem duͤſtern Winkel des heiligen Gebäudes. 
und einmal, als ber Lieutenant bemüht war, auf 
dem Gefichte der Matam Welford eine Antwort auf 
feine Epiftel zu lefen, gewahrte die verbindliche In 
fpectorin, wie Welforb’s Antlis ein fardonifches und 
hinſchwindendes Hohnlaͤcheln zeigte, das ihr das Blut 
in den Adern hätte mögen erflarren machen. Wie 
dem auch ſeyn mogte; die Einquartierung, und mit 
ihr alfo auch der Lieutenant, zog ab, und der Ruf 
der Madam Welford blieb zu fonberlihem Mifbe: 
bagen Bieler, namentlid aber der dienjtfertigen 
Freundin, unbefledt. 

Bald nach diefer Zeit ſchlug die neuere Hanbels: 
unternehmung der Grafſchaft fehl, und es ging bas 
Geruͤcht, die Welfords würden von *** megziehen ; 
wohin mußte” Niemand — Etliche meynten, in’s 
Schuldgefängnig, jedoch wollte fih unglüdlider 
Weiſe kein Släubiger anfinden. Welford's Red: 
nungen beliefen ſich freilich auf „ſo viel wie nichts," 
doch waren fie mindeftens jederzeit pünktlich bezahlt 
worben. Ehe nun aber bad vorbefprodene Wegzie⸗ 
ben zu Stande Fam, ereignete fih ein Umſtand, 
über den die guten Leute im *** ſich wiederum hoͤch⸗ 
ld zu verwundern hatten, An einem hellen Fruͤh⸗ 
Iingsmorgen zog eine fröhliche Gefellfhaft aus einem“ 
angefcheren Haufe in der Nachbarſchaft durch jene 
Stadt. Hoͤchſt bemerkbar unter den Theilnehmern 
an ber Partie machte fich ein junger, reichgekleideter 
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Reiter, von auffallend ftattlichem und huͤbſchem Aeu⸗ 
Beren. Ohne etmas von dem Auffehen zů ahnen, 
welches er machte, trabte derſelbe hinter ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft her, um noch etwas genauer einige Daͤm⸗ 
chen zu beaͤugeln, die an einem Fenſter ſtanden und 
ſich ſehr bereitwillig zeigten ſeine Blicke zu erwiedern. 
Sein Pferd, welches ſich gegen den Zuͤgel ſtraͤubte, 
der es von ſeinen Genoſſen zuruͤckhielt, erſchrak in 
dieſem Augenblick vor einem auf der Straße arbei⸗ 
tenden Scheerenſchleifer und machte einen gewaltigen 
Seitenſprung, ſo daß der galante Cavalier, der 
eben nicht darauf bedacht geweſen war in einer Stel⸗ 
lung zu beharren, in der er nicht ſo leicht das 
Gleichgewicht haͤtte verlieren koͤnnen, gewaltig auf 
einen Schutthaufen geworfen ward, der ſchon ſeit 
laͤngerer Zeit, zum Scandal fuͤr die Nachbarſchaft, 
vor dem farbebeduͤrftigen Gittergehaͤge des Herrn 
Welford lag. Welford ſelbſt wollte eben ausgehen 
und fühlte fi) gezwungen, denn er war keineswe⸗ 
ges ein Menſch, deffen fompathetifhe Bewegungen 
teiht flofien, einen Blick auf den Zuſtand eines 
Mannes zu werfen, der regungslos vor feiner Haus: 
thür lag. Der Reiter erholte fi zwar fofort, war 
jedoch unvermögend -aufzufteben, denn eines feiner 
Beine war gebrochen. Geftüst auf den Arm feines 
Reitknechts blickte er umher und fein Auge haftete 
auf Welford, Ein plöglihes Wiederkennen beliebte 
das Antliß des Erſteren und überzog bie mürri- 
[hen Gefihtözüge des Letzteren mit einer dunkeln 
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Roͤthe. „Himmel!“ fagte der Gavalier, „iſt das 
nicht — 

„Pi! Mylord!“ rief Welford, indem er haſtig 
unterbrach und umherblickte — „Aber Sie find ver⸗ 
letzt — wollen Sie in mein Haus kommen?“ 

Der Reiter bejahete und ward von dem Reit—⸗ 
knecht und Herrn Welford durch die unanfehnliche 
Thür des Eradvocaten getragen. Der Reitknecht 
warb dann mit einer Entfchuldigung an die Gefells 
fchaftspartie abgefhidt, von der etlihe Mitglieder 
bereits dad Haus umringten; und obwohl zwei oder 
drei derſelben fid über die ungaftliche Schwelle deſ⸗ 
felben ſchoben, fo wurben fie doch durch die Schroffe 
heit und fchneidende Kälte bes Hausherren zuruͤckge⸗ 
ſchreckt, ſo daß Gie, ba fie fahen, daß fie dem Ge: 
ftürzten weiter Teinen Beiftand leiften Eonnten, dem: 
felben verfpradhen, fi morgen nach feinem Befin⸗ 
den zu erkundigen, wieder zu Pferd fliegen und von 
dannen ritten, indem fie dabei einen aufmerkſame⸗ 
zen Blick, was fie fonft wohl nicht gethan haben 
würden, auf ihre Säule richteten. Doch ſchieden 
fie nit eher als bis der Stadtwundarzt erfchienen 
war und erflärt hatte, der Patient bürfte auf kei⸗ 
nen Fall bemegt werben. Das Bein eines Lords 
war ein Stranbfegen, der fih dem Chirurg in *** 
nicht alle Zage böt. Bei alledem können wir une 
ben unmäßigen Grab von Nenbegier, der in der 
Stadt herrſchte, kaum vorftellen, Zwei Tage — 
drei Sage — eine Woche — ja ein Monat vergins 
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gen, und ber Lord war noch immer ein Mitbewoh⸗ 
ner bes Melforb’fhen Hauſes. Indem wir es ben 
Gevatterfhaften überlaffen, als „Cannibalen ihrer 
eigenen Herzen“ fi mit ihrer Neugier zu füttern, 
müffen wir einen Blick in bas Innere der ungaft: 
lichen Wohnung des Eradvocaten werfen. 

Es war gegen Abend, der Senefende lehnte auf 


. einem Sopha, und bie fhöne Mabam Welford , bie 


R 


das Amt ſeiner Krankenwaͤrterin verwaltet hatte, 
legte den Pfühl unter dem noch nicht völlig geheil: 
ten Beine zurecht. Er ſelbſt verfuchte ihre Hand 
zu ergreifen, bie fie züchtig zurüdzog, indem er 
Redensarten vorbrachte, die boldfeliger und wohl: 
Elingender waren als fie jemals dergleichen vernom: 
men hatte. In diefem Momente trat Welford leife 
herein; Beide wurden feiher nicht gewahr, und er 
ſtand an der Thür, indem er fie mit einem Lächeln 
zubigen und felbftgefälligen Spottes betrachtete, Das 
Befiht des Mephiftopheles, wenn er Kauft und 
Grethen befhaut, mögte einen Begriff von der 
Scene geben, die wir zu ſchildern bemüht find, 

allein Welford's Antlis war edler, und auch hübs 
ſcher im Charakter, obwohl nicht minder boshaft im 
Ausdrucke als bas, welches der unvergleichliche Retzſch 
dem ſpottenden Satan geliehen hat. So vollendet, 
fo bejubelnd, fo gebieteriſch war. die Verachtung auf 
Weiford's dunkler und ſcharfgezeichneter Phyſiogno⸗ 
mie, daß, obwohl ex ſich in einer Lage befand, in 
welcher fich gemeiniglich das Lächerlihe an den Ehe⸗ 
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mann knuͤpft, es doch ſo heraus kam, als waͤren 
der Liebhaber und die Dame diejenigen, die der Be⸗ 
ſchauer in einem demuͤthigenden und unbeneidens⸗ 
werthen Lichte haͤtte wahrnehmen moͤgen. 

Nach eines Augenblickes Pauſe näherte Welford 
ſich mit ſchwerem Tritte — die Frau fuhr auf — 
doch mit einem liehblichen und freundlichen Geſichts⸗ 
ausdrucke, wie derſelbe feit feinem Aufenthalte in 
der Stadt *** felten von ihm fihtbar gewefen war, 
trat der Wirth dem Paare nahe — lächelte, die 
Pflegerin an und begrüßte den Patienten mit Yi 
Gluͤckwunſche zu deſſen fortfchreitender Gen 
Der Edelmann, wohl erfahren in den Geb 
der feinen Welt, erwiederte darauf leicht un 
lih, und die Unterhaltung floß munter genug dahin, 






bis die Dame, welche brütend und abgefondert da 





gefeffen und dann und mann ſcheu nad, ihrem GBatzj‘., 
ten hinüber gefhaut und Blicke von fanfterer Be 


deutung auf den Patienten geworfen hatte, fidy in. 


ihre Kammer zurüdzog. Welford gab dem Gefpräß. 


che jest eine andere Wendung: er erinnerfe ben, 


land zugebraht hatten — an die Abenteudr, bie ſJ 


Edelmann an die fröhlichen Tage, bie fie in Waͤlſch⸗ | 


fie daſelbſt mit einander theilten, und ber Liebesge⸗ 
ſchichten, in die fie verwickelt gewefen waren; und 
fo wie das Gefpräc lebhafter warb, nahm es im: 


mer mehr einen leichtfertigen Charakter an, und? 


nicht wenig würden, wie wir wohl meynen mögten, 
die guten Leute in *** erftaunt gewefen feyn, wenn 
—W 
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fie die ftoͤhlichen Scherze und die lockern Grundſaͤtze 
gehoͤrt haͤtten, welche von den duͤnnen Lippen jenes 
kalten und zurüdhaltenden Welford floſſen, während 
deſſen Antlitz die Luſtigkeit Lügen ſtrafte. Von 
Frauenzimmern ſprachen ſie im Allgemeinen mit je 
ner lebhaften Geringfhäsung, die unter Männeen 
von Welt herfömmlicher Zon ift — nur bei Welforb 
nabmen die Aeußerungen einen tieferen und melans 
Kholifcheren Charakter an, als es bei feinem belebtes 
ren, jeboch minder energifchen Gafte der Fall war. 

‚Der Edelmann fhien über feinen Freund entzücdt 
su ſeyn. Die Unterhaltung war fo recht nad, feinem 
Gefhmade; und ald Welford ihm zu Bette gehol: 
fen hatte, fehüttelte er demfelben herzlich die Hand 
und äußerte die Hoffnung, ihn bald in ganz ande⸗ 
ren Verhältniffen zu erbliden. Als die Zimmerthür 
des Peers hinter Welford zugellinft war, fland die⸗ 
fer einige Augenblicke vegungslos, dann flieg er mit 
leifen Zritten in feine Sammer hinauf, Seine 
Battin fchlief veft, neben ihrem Bette ftanb feines 
Soͤhnchens Wiege. Als feine Blide auf das Knäb: 
chen fielen, ließ die fehneidende Ironie, die jeht feis 


’ 


. nen Zügen zur Gewohnheit geworden war, nad; 


ee beugte fi in langem und tiefem Schweigen über 
das Bettchen hin. Der Mutter Ungefiht, vermengt 
mit dem des Vaters, war dem ſchlafenden, cherub- 
ähnlichen Antlige vor ihm aufgebrüdt; und als 
Melforb endlich aus feinem Sinnen erwachte, Eüßte 
er Icife das Kind und murmelte in fich hinein: 





* 
„Wenn id Dig fo betrachte, mögte ich glauben 
“ daß fie mich einft liebte — Poſſen!“ fagte er plöß: 
"ih, indem er fi erhob; — „‚diefe väterlihe Em⸗ 
pfindung für einer *** Sprößling ift in mir etwas 
serleſ'nes!“ Indem er fo ſprach, ohne einen Blick 
x fein Weib zu werfen, bie durch bas Lautwerden 
feiner Testen Worte geftört, ſich unruhig bewegte, 
verließ er die Kammer und flieg in bas Gemad 
binab, in, weihem er mit bem Gaſte geplaudert 
hatte, Borfichtig verfchloß er die Thür, und inbem 
"er in dem ;befchränkten Raume auf und abfchritt, 
gönnte er den Gedanken Ausbruh, die hier in ‚den 
Brudftüden, wie fie bei ihm laut wurden, dem az 
fer vorgeführt werden, 

„Sa, ja, fie ift mein Verberben geweſen!“ 
fagte Welford zu ſich ſelbſt; „und wäre ich einer 
von Euren fhwädlihen Thoren, bie aus den eins 
fältigften und abgefchmadteften Narrheiten dieſes 
vermaledeiten gejellfhaftlichen Zuſtandes ein Evan- 
gelium machen, fo würde fie jest nicht meine Schan⸗ 
be feyn. Doc, ftatt zu meiner Schande fie zu_be= 
halten, will ih fie zum Schemel meiner Ehre und 
meines Reichthums machen! Und dann zum T*I 
mit dem Schemel! — Sal zwei Jahre lang habe 
ich ertragen was hinreichte, mein ganzes Geblüt in 
Galle zu verwandeln! ‚Unthätigleit — Hoffnungs⸗ 
loſigkeit — ein vergeubetes inneres Leben — bas 
Belauern der Leute — Kälte, Maulen und Undank 
von ihr die — — D Efel, der ih war! Den mie 
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tiebften Theil meines Mefens, ja mein Wefen fetbft, - 
gab ich nuslos bin! Zwei Jahre lang hab’ id bie, 
ertragen — jest will ich meiner Rache habhaft wer: 
den — ich will fie verlaufen — verkaufen — Bott! 


Ich will fie verkaufen wie dad gemeinfte Marktthier! 


Und dies veraͤchtliche Stuͤck falſcher Muͤnze ſoll mir 
— meine Welt einhandeln! Anderer Maͤnner Rache 
euzeugt ſich aus dem Haffe — einer gemeinen, vor⸗ 
eiligen, unphiloſophiſchen Geſinnung! Die Meinige 


enthebt ſich aus dem Hohn! die einzige weiſe Stim⸗ 


mung, in der der menſchliche Verſtand ſich zu er⸗ 
halten vermag. Andere Maͤnner richten durch ihre 
Rache ſich ſelbſt zu Grunde — die meinige ſoll mich 
retten — Herr des Lebens, wie kichert meine Seele, 
wenn ich auf dieſe erbaͤrmlichen Beiden hinblicke, 
welche waͤhnen ich ſehe ſie nicht, und wiſſe nicht, 
daß jeder Augenblick eine Maſche zu dem Gewebe 
ſtrickt, womit ſie mich umgarnen wollen.“ 

„Doch“ — fuhr er in Pauſen fort — doch 
kann ich nur mich ſelbſt verſpotten, wenn ich an den 
Erzkniff denke, den dieſes Burſchen tolle Liebe — 
Liebe! wahrhaftig, das bloße Wort läßt mid) von 
Ekel erkrankten! — mit mir vorhat. Hätte jenes 
Weib — thoͤrich, ſchwach und automatifch wie es iſt 


. R 
g 


— mid) wirklid geliebt — hätte fie es fühlen koͤn⸗ 


nen welch unausſprechliches Opfer ich brachte — das 
Opfer eines Antonius ift nichtd dagegen, es enthielt 
nur?eine wirkliche Welt; meines war eine Welt der 
Imagination — hätte fie fih nur herabgelaffen mein 
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Weſen kennen zu lernen, ben weiblichen Zeufel, der 


* in ihr ſteckt, bezwungen, ſo wuͤrde ich in dieſer 


* 
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Plappereinfiedelei für immer gelebt, und mir ein: 
gebildet haben, ich ſey glüdti und refignirtz; To 
haͤtte ich ein ganz anderes Weſen werben Eönnen — 
ih denke mir, ich hätte bas werden Fönnen mas 
Eure Moraliſten — die Marktſchreier! — „gut“ 
nennen. Aber diefe fih an ſich felber veibende Her⸗ 
zenöleichtfertigleit — diefe Luft am Lobe der Nar⸗ 
ren — diefes mürrifche Gemüthswelen — das Dumpfe 
ihrer Entgegnung meiner hocdhfliegenden Gedanken, 


‚weiche fie in mir nimmer ergründete noch guthieß — 


diefes gemeine, alltägliche, ftündliche Stöhnen über 
das erbärmliche Kneipen der Leibesarmuth, dies haus: 
weibliche Aechzen und Jammern — mährend ich kei⸗ 
nen einzigen Gedanken für dergleihen klaͤgliche Lie: 
beöprüfungen habe; und bei alldem wird meiner 
Fluͤche, meiner begrabenen Hoffnungen, meines ver: 
fepleierten Beiftes und gefunfenen Namens nidyt ge: 
dachtz die Hochherzigkeit meines Opfers ift ihr nicht 
einmal begreiflih; ja, ihre ‚Unbequemlidjkeiten‘ — 
ein dunkler Herd, ein lecderbiffenloffer_ Tiſch, folle 
ih meynen — werden verglidien, als etwas We: 
ſentliches mit alldem verglichen, was id um ihret: 
willen hingab! Als ob nicht der bloße Gedanke, daß 
ic) meinen Namen mit dem eines Händlers — ja 
fogar eines zurüdgezogenen Händlers vermeng: 


te, nicht allein fchon hinreichend wäre, mir Gas. 


Fleiſch von den Gebeinen zu nagen. Rein, nein, 
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nein! Rimmer bot fi) meinem Geſchick eine fo glaͤn⸗ 
zende Wendung dar als jest, wo biefer betitelte Ha⸗ 


fenfuß mit feiner fehmelzenden Stimme und feinen 
bunten Siebenfächelden hieher kam! Ich will das 
Weib zum Werkzeuge machen, durch welches ich aus 
diefer Höhle komme, in welche fie mich einſperrte. 
Ich will , Mylord's“ Leidenjchaft zur Gährung brin- 
gen, bis ‚Mylord’ meynt, feine ‚Leidenfhaft‘ — Die 
Leidenschaft eines Schmetterling — fey etwas wertb. 
Sch will ihnen meine ganz eigenen Bedingungen fez: 
zen — will Mylord Verſchwiegenheit einhesen, und 
meines Weibes, meiner Schande und der Advoca⸗ 


tenſchaft des Herrn Welford auf immer ledig ſeyn! 


Glaͤnzende, glänzende Ausfihten! laßt mid) die Xu: 
gen fchließen um Euch zu betrachten! Doch fein leiſe! 
mein edler Freund nennt fidy einen Weltmann, ei— 
nen Menſchenkenner, Einen ber über der Menſchen 
Thoren hohnlacht; und er iſt's, nad feiner Weis 
fe, nicht durch erweiterte Anfichten vom Menſchen⸗ 
leben, fondern durch lafterhafte Erfahrungen! Das 
Buch der Welt ift eine ungeheure Sammlung; ſon⸗ 
der Zweifel ift er genau mit denjenigen Blättern 
vertraut, die von der feinen Eitte handeln; und. 
verficht fi Erefflih auf das Mobenmagazin der 
Welt, wozu das Regifter bes Buches den Fingerzeig 
abgiebt. Werde ich aber bei aller Meifterfchaft, die 
mein Geift über den feinigen haben muß — werbe 
ich gänzlich fähig fegn mich in der Seele dieſes 
‚Welt: Peer’s’ von jeder entwürdigenden Erinnerung 


. 
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® frei zu erhalten? Hahnrei — Hahnrei — das ift 
sin bäßliches Wort; ein eingeftändiger, freiwilliger 
Dahnrei, ba! — es ift nichts Erhabenes, fein 
philofophifher Firniß an dieſer Redensart wahrzu: 
nehmen, Laß feben — ja! Sch habe ein Mittel zu 
dem Allen, Ich war heimlicd, verheirathet — racht 
fo! unter angenommenen Namen — gut! ed war 
eine verftoblene Ehe; fern von dem ehemaligen | 
Mohnort meines Weibes — recht fo! Heirathszeu⸗ 
gen waren ihr unbefannt — treffliih! die DBeweife 
der Ehe Tann ich Leicht in meinem Verſchluß befom: 
men. — berrlih! der Narr foll es für eine wilde 
Ehe, für eine geiftreiche Galanterie von mir hal 
ten; ich will den Ramen Habnrei mit dem Wafler 
eines anderen Wortes wegwaſchen; ih will eine 
Soncubine, will kein Eheweib verhandeln! Ich 
will ihm einfhärfen, daß er fie nicht mit dem Ge: 
beimniffe befannt macht — und warum nicht? Oho! 
meines Sohnes Rechtmäßigkeit Eann mir fpäterhin 
doch willfommen feyn. Den Grund wirb er zuges 
fteben, und wir fein Ehrenwort darauf geben. Res 
benbet forge ich für jene Rechtmäßigkeit, und wilE 
die beöfallfigen Documente aufbewahren. Ich liebe 
meinen Sohn — ehrgeizige Menſchen lieben ihre 
Kinder; ic kann felbft noch Lord werben, und wün= i 
ſchen Eönnen, daß er mir in ber Lordſchaft folges . 
und diefer Sohn iſt, Dank fey dem Himmelt 





mein, Ueber dieſen Yunkt bin ic fiher — das 
einzige Kind, das ſich je zu mis binanheben fol. 


Nimmer, ih fhwör es, will ich mich wieder in 
Feſſeln legen! AU mein Wefen, bis auf eine einzige 
Leidenfchaft, habe ich bisher uͤbermeiſtert; jene Lei: 
denſchaft fol fortan meine Sclavin, mein einziger 
Brtante foll der Ehrgeiz, mein einziges Verlangen 
for die Welt ſeyn!“ 

Als Welford auf folhe Weife die Traͤumereien 
eines Menfchen endete, dem die gefellfchaftlichen 
Weitverhältniffe gieihfam darauf berechnet waren, 
ſyſtematiſch bedeutend und niederträdtig gottlos zu 
maden, ftieg er leife treppauf und trat wieber. in 


feine Kammer, Sein Weib fhlief noch. Ihre 


Schönheit war von liebliher, mädchenhafter und 
harmoniſcher Art, die von Liebenden und Poeten als 
„engelgleich““ zu bezeichnen feyn würbe, und als 
Welford in ihre durch den Schlummer gefänftigtes 
und faft geheiligtes Gefiht blidte, mogte in ben 
fharfen Linien feiner hochfahrenden Züge eine ge: 
wiffe Schwäche und Unentfchloffenheit wahrgenoms 
men werben. In demſelben Augenblide aber, als 
follte für ewig jegliches Hoffen Beider vernichtet wer: 
den, bewegte die Schlafende bie Lippen und ſprach 
ein einziges Wort aus — es war der Name von 


Welford's flattlihem Gaſte. — — 


N 


Etwa drei Wochen nad jenem Abend entlief 
Madam Welford mit bem jungen Edelmann, und 
am Tage nad diefer Begebenheit verſchwand ber 
teoftlofe Ehemann mit feinem Kinde für immer aus 
der Stadt ***, Won dem Tage an erreichte Teine 
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Kunde irgend einer Art uͤber ihn die geſpitzten Ohren 
feiner ehemaligen Nachbarn; und Zweifel, Muth: 
maßung und Din: und Herreden festen endlich den 

Glauben veft, feine Berzweiflung babe ihn dahin 
” gebracht, ſich felbft das Leben zu nehmen. 

Obwohl die unglüdlihe Madam Melford °in 
Wahrheit von leichtem und frivolem Weſen, und 
vor Allem hoͤchſt empfänglid für perfönlihe Eitel⸗ 
feit war, fo fehlte es ihr dod nicht an glühenden 
Empfindungen und ftarfen Gefühlen. Shre Heirath 
war eine Heirath aus Liebe geweſen, das heißt von 
ibrer Seite; gewöhnliche Maͤdchenliebe, die mehr 
durch erzwungene Vorliebe ald durch wirkliches und 
natürliches Gefühl fi Fund giebt, Ihre Wahl war 
auf einen Mann gefallen, beffen Geburt höher als 
die ihrige und deffen Perfon und Denkweife weit 
höher ald all Derer war, mit denen fie jemals hatte 
zufammentreffen koͤnnen. So hatte ihre Eitelkeit 
ihrer Neigung Beiftand geleiftet, und etwas Fremd⸗ 
artiges und Weberfpanntes im Geiſt und Bemüthe 
Welford's hotte, wenn foldes auch zu Zeiten ihre 
Furcht rege machte, hoͤchlich dazu beigetragen, ihre 
Einbildungskraft zu erhizen. Dazu kam, daß er, 
wenn auch ein unhöflicher, doͤch leidenfchaftlicher und 
romantifchgefinnter Liebhaber gewefen war, Sie 
fügite wohl, daß er um ihretwillen Vieles aufge: 
opfert hatte, was er vordem als zu feiner Eriftenz 
unerlägtiß" betrachtete; und forfchte niht nad, wie 
lange diefe feine Dingebung dauern, ober welches 
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Benehmen ihrerſeits die Gefuͤhle in Spannung er⸗ 
halten koͤnnte, aus denen jene Hingebung ſich er: 
zeugte. Sie war mit ihm durchgegangen. Sie hatte 
in eine heimliche Heirath gewilligt. Sie hatte einen 
gluͤcklichen Monat verlebt — dann verfchwand. die 
Täuſchung! Madam Welford war Feine Frau, die 
der Wirklichkeit den Zauber der Zäufchung zu ver: 
leihen verftand, Sie war völlig unfähig den ver: 
ſteckten und gefährlihen Charafter ihres Mannes zu 
begreifen, Sie befaß weder den Schlüffel zu feinen 
Sugenden, noch ben Bannfpruc für feine Kafter, 
Aud war der Stand ber Armuth, zu dem fie ſich 
herabgebracht fahen, geeignet, jenem zarten Nach: 
finnen Raum zu geben, woburd diejenige, melde 
liebt, fo oft in das Geheimniß bes Wefend ihres 
Geliebten eingeweiht wird. Obgleich ungleich ihrem 
Gatten an Geburt oder frühen Ausjichten, war Mad, 
Welford doh an gewiſſe Bequemlichkeiten gewöhnt 
worden, die öfter von Denen, die zu geringerer 


Klaſſe gehören, als von Deinen, welche höheren 


Standes find, vermißt werden; indem Lestere, 
wenn fie einen Zurusgegenftand einbüßen, oft freis 
willig allen Bequemlichkeiten willig entfagen. Eine 
vornehme Dame kann ſich größeren Entbehrungen 
unterziehen als ihre Kammerfrau, und jeder vor: 
nehme Mann auf Reifen lädyelt über die Gering: 


fügigfeit, nad denen fein Diener aächzendeg Verlan⸗ 


gen traͤgt. Armuth mit ihrem grimmigen Gefolge 


gab Raum zu einer ganzen Schaar von kleinlichen 
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Aufregungen und muͤrriſchen Klagen; und da weder 
Saft noch Befuchender jemals diefes häuslihe Mip- 
behagen und Gekrittel unterbrach, fo endeten der⸗ 
gleihen Scenen gemeiniglich mit jener dumpfen Ber: ' 
drofienheit, wodurch die Liebe fo oft in der Reue 
ide Grab findet, Nichte macht bie Leute einander 
überdräffiger, als eine Vertraulichkeit, die Sorgloſig⸗ 
keit im Habern und Rauhheit im Klagen geflattet. 
Das beißende Spottlaͤcheln Welfords verlieh dem 
Murren feines Weibes noch ärgere Bitterkeit; und 
als erft jeder Theil den andern für den beleidigen: 
den, fi hingegen für den verlegten Theil anfah, 
da war es vergeblidhes Hoffen, daß der eine behut: 
famer oder der andere nachfichtiger werben würbe. 
Beide heifchten zu viel, und die Frau befonders gab 
zu wenig nad. Madam Welford war ganz unb 
gar und nachdruͤcklich das, was ber Wüflling „ein 
Weib“ nennt — war das, was eine frivole Erzie- 
hung aus einem Frauenzimmer macht — hochherzig 
in großen, kleinlich in Eleinen Dingen; eitel, veiz= 
bar, voll von ber Kleinlichkeit ihrer felbft und ihrer 
Klagen, bereit mit ihrem Geliebten fi in einen 
Abgrund zu flürzen, doch eben fo bereit, wenn der 
Sprung gethan worden ift, alle Liebe durch Vor⸗ 
würfe wegzugrämeln. Unter allen Männern konnte 
Welford dies am wenigften ertragen. Ein Weib 
von größerem Herzen, von abgeſchloſſenerer Erfah: 
rung, und einem Geifte, ber fähig gewefen waͤre, 
feinen Charakter zu würbigen und feine Eigenſchaf⸗ 
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ten ‚zu ertiefen, hätte vielleicht einen nuͤtzlichen und 
großen Menfchen aus ihm gemacht und ibn wenig: 
ſtens lebenstänglic an fich gefeffett. Inmitten eis 
ner Fülle von böfen Gefühlen madıte die Stärke 
feiner Natur ihn befonders zu edelmüthigen Regun⸗ 
gen tuͤchtig. Wer fih auf ihn verließ war feiner 
gewiß — wer fi gegen ihn auflehnte, vertraute 
nur der Laune feines Hohnes. Bei alledem rang 
zwei Jahre lang die Liebe, obwohl fie täglid im 
Abnehmen war, in Beider Buſen, und man konnte 
kaum fagen, daß fie in dem des Weibes gänzlich, ja 
felbft dann ſchon untergegangen war, als fie mit 
ihrem huͤbſchen Verführer durdyging. Ein franzöfts 
fer Schriftfteller Hat einmal treffend genug gefagt: 
„Man vergleiche nur einen Yugenblid lang die Apas 
tbie eines Ehemannes mit ber Galanterie und ber 
Verehrung eines Liebhabers — Tann man da wohl 
nad dem Refultate fragen?” Er war ein fran zoͤ⸗ 
fifder Scriftfteller; allein Madam Welford hatte 
in ihrem Zemperamente Vieles von einer Franzoͤſin. 
Gin fchmerzleidender Patient, der jung, bübfch und 
wohlbewandert in den Künften der Intrigue war, 
verglihen mit einem düftern Gatten, den fie niemals 
begriffen, lange gefürchtet und an: beflen Liebe fie 
jüngfther gezweifelt hatte — ad! ein weit minder 
ſcharfer Gegenfag hat ſchon manches befjere Weib 
in einen Chefcheidungsprozeß verwidelt! Madam 
Welford ging durch; allein fhon.an demfelben Zage, 
an, welchem fie es that, fühlte fie eine neuerweckte 
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Zaͤrtlichkeit fuͤr ihren Gatten. Sie nahm alle deſſen 
kiebesbriefe fo wie ihre Briefe an ihn mit, welche 
fie balb nad) ihrer Vermählung — damals ein un⸗ 
ermeßliher Schatz! — in einer Stunde der Schwär- 
meret — zufammengeheftet hatte — und nimmer 
erhielt ihr neuer Verehrer von ihren fchönen Lippen 
einen fo leibenfhaftlihen Kuß als der war, den fie 
auf der Wange ihres Kindes zurüdließ. Kinige 
Monden lang genoß fie mit ihrem nunmebrigen Ans 
beter alles Das, mwonad fie im Haufe ihres Bat: 
ten gefeufzt hatte. Derjenige, um deßmillen fie von 
ihren natürlihen Banden ſich losgeriffen hatte, war 
ein von Natur fo heiterer, feinfittiger Und gemein⸗ 
bin fo zu nennender gutherziger Mann, (obwohl er 
fo viel Eigenfucht befaß als irgend ein Edelmann 
mit Anftand haben kann) daß er galant ohne An: 
firengung noch dann gegen fie blieb, als er ange= 
fangen hatte es für möglih zu halten, er koͤnne 
felbft eines fo überaus lieblichen Geſichtes überbrüffig 
werden. Doc gab ed Augenblicke, wo das unfchlüfe 
fige Weib ihren Gatten zurü@ erſehnte; und wo fie, 
wenn fie ihn mit ihrem Liebhaber verglich, fand, 
daß nicht alle Farbenfpiele des Vergleiches zu Guns 
ften des Lesteren auefielen. Es ift etwas Bewäl: 
tigendes in einem ausgezeichneten Charalter, wel: 
ches zu verehren fi Krauenzimmer und alle ſchwa⸗ 
he Naturen gleihfam gezwungen fühlen; und Wel: 
fords Charakter bob fid fühn und deshalb, wenn 
auch büfter, doch vortheilhaft hervor, fobald a. 
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deichtfertigkeiten und Schwächen des jetzigen Vereh⸗ 
rers dieſes ſtrafbaren Frauenzimmers gegenuͤber ge⸗ 
ſtellt ſtand. Dem mogte nun ſeyn wie ihm wollte, 
ber Würfel war geworfen; und die Dame wuͤrde 
klug gehandelt haben, wenn fie, fo gut es möglich 
war, das Spiel zu ihrem Vortheil gewendet hätte, 
Auein fie, die ald Ehefrau gemurrt hatte, war als 
Goncubine nicht gefällig. Worwürfe machten eine 
Einleitung zu Lieblofungen , wovon ber edle Liebha⸗ 
ber keineswegs erbaut war, Gr war fein Mann 
ber Erwiederung, dazu war er zu biquem; aber er 
war aud) fein Mann des Erbuldens. „Meine ent: 
züdende Freundin,’ fagte er eined Tages nad) einer 
Scene — „Sie find meiner Überdräffig — nidts 
ift natürliher! Warum wollen wir einander quälen? 
Sie fagen ich habe fie zu Grunde gerichtet3 meine 
Hoide, laſſen Sıe mid Ihnen Erfag geben — wer: 
‚den Sie unabhängig. Ih will Ihnen einen Jahr: 
gebalt ausfegen; fliehen Sie mich — Juden Sie 
Sure Slücfeligleit anderswo, und überlaffen Sie 
Ihren ungiüdlihen, Ihren verzweifelnden EIOUObEr 
feinem Schickſale.“ 

„Boppen Sie mih, Mylord?“ vief die verdrieß⸗ 
liche Schöne, „oder glauben Sie, daß Geld die 
Rechte erfegen Tann, deren Sie mich beraubt haben? 
Können Sie mid) wieder zu einer Gattin — zu eis 
ner glüdiihen, geacdhteten Gattin madhen? Thun 
Sir das Mylord, und Sie haben mir genug ges 
gan.” 


a N a 


Der Ghelmann lächelte und zuckte mit den ade 
‚ fein. Die dadurch noch verdrießlicher gemadıte Dame 
wiederholte ihre Frage, Der Liebhaber antwortete 
mit einer Halbrebe, durch welche fie zu gleicher Zeit 
in Erftaunen verfegt und doppelt wüthend gemadt 
ward. Heftig forberte fie eine Erklärung, und 
Seine Herrlichkeit, welder weiter gegangen war 
als er es gewollt hatte, verließ das Zimmer. Allein 
feine Worte waren fchwer auf das Herz der unglüd: 
lihen Frau gefallen und fie befchloß, ſich Aufklaͤ⸗ 
zung zu verfhaffen. Gemäß berienigen Politik, wel: 
de dem fabelbaften Reifenden den Mantel abſtreif⸗ 
te, legte fie den Sturm bei Seite und zog den Son- 
nenfchein vor. Sie wartete einen Augenblid ber 
Zärtlichkeit ab, drebete die Gelegenheit zu ihrem 
Vortheil und machte fi) nad) und nad zur Herrin 
von einem Geheimniffe, durch welches ihr Herz an 
Schaam und Ekel und Abfheu erkrankte, — Ver⸗ 
kauft! verſchachert! der Gegenftand' einer veraͤchtli⸗ 
chen Hoͤkerei fo für den Käufer wie den Verkäufer; 
verkauft dazu mit einer Lüge, durch welche fie zu 
gleiher Zeit zu einem Gegenftande herabgewürbigt 
ward, gegen ben das Mitleid felbft fi mit Hohn 
mifhtl Schon des Namens eines Weibes und der 
Krauenehre beraubt, einee Hure gleih, aus ben 
überbrüßigen Armen Gines Beiſchlaͤfers den- launis 
ſchen Liebkoſungen eines Andern überliefert! Das 
war das Bild, welches vor ihr aufflieg; und wäh: 
rend es in dem einen Augenblidde alle ihre heftige: 
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Ten Leivenfchaften bis zur Raſerei fteigerte, demuͤ⸗ 
thigte e8 im nächften Moment ihre Eıtelßeit tief in 
den Staub. Gie, die Weiford’s herrſchende Net: 
gung Tannte, fab mit einem einzigen Blicke, wie fie 
ihm ein Gegenitand des ſchmaͤhlichſten Hohnſpottes 
‘geworden war. Während fie fih für eine Verräthes 
rin an ihm hielt, war fie die von ihm Verrathene, 
deutlich ſah fie (und ihr ſchauderte als fie es fah) 
ihres, Gatten eiſiges Laͤcheln — feine Baſiliskenblicke 
— ſeine ſarkaſtiſchen Zuͤge und ſeine ganze ſpottende 
Seele auf deſſen Geſicht gedruͤckt, auf dem das lei⸗ 
ſeſte Verlachen ſchon fo erbitternd war, Sie wen— 
dete ſich von dieſem Bilde ab und erblickte das hoͤ⸗ 
fiſche Geſicht des Käufers, deſſen unterdruͤcktes Laͤ⸗ 
cheln bei ihren Vorwuͤrfen, deſſen verhaltenen Spott 
über ihre Forderung an eine Stellung, welche fie 
nad) feiner Meynung, und wie ber Erzlügner es 
ihm glauben madte, nimmer eingenommen hatte. 
Sie fah in Weiden‘, wie ringsum fih, nur Verach⸗ 
"tung gegen fih. Sie befand fi) in einem Retze ver: 
worfener Erniedrigung. Ihre ganze Seele war von 
ihrer Demüthigung erfhüttert. DerFluch ber Rache 
Welford's lag auf ihr — und diefe Rache follte fich 
ganz an ihre erihöpfen! Was für eine mildherzige 
Empfindung fie aud gegen ihren Beſchuͤtzer gehegt 
. haben mogte, fo ward diefelbe doch durch diefe Ent: 
dedung ganz und gar verfchlungen. Cie Tonnte 
ben Sedänten nicht ertragen, den Bliden Deſſen 
zw begegnen, der ber Gewinner bei diefem feindfes 





‘ 


ar gar 


ligen Handel gewefen war. Die Schwähen uud 
Erbärmlichkeiten des Liebhabers nahmen eine fo ver⸗ 
ächtlihe wie gehäffige Färbung an, In dem Maaße 
wie -fie fih ſelbſt entwuͤrdigt fühlte, warb Er 
ihr zum Ekel. Am Zage nad) dem, an welchem 
Madam Welford die Entdedung, auf welde wir 
hindeuteten, gemacht hatte, verließ fie das Haus 
ihres Beſchuͤtzers; aber Keiner wußte wohin fie ſich 
gewendet hatte. Zwei Jahre lang nad) jenem Dato , 
war jede Spur von ihr verloren. Und was war 
nah Verlauf biefer Frift aus Welford geworden ? 
Ein Mann, der mit Riefenfchritten in der Welt em: 
porftieg, der fid in den Gerichtsſchranken auszeich⸗ 
nete, der zu Chrenämtern flieg, weil man hohe 


‚Begriffe von der firengen Nechtlichkeit feines Cha⸗ 
rakters heate, der die goldenen Meynungen aller 


Leute für fih gewann, als er Kortfchritte in feinem 
öffentlihen Rufe machte. Cr hatte feinen ange 
ftammten Namen wieder angenommen; feine frühere 
Geſchichte war unbefannts und Fein Menfd in der 
fernen und abgelegenen Stadt *** hatte jemals ge= 


-abnet, daß der armfelige Welford eben der Willtam 


Brandon wäre, deſſen Lob aus den Zageblättern 
widerballte und beflen fih auffhmwingender Genius 
von Allen anerlannt war, Sene Schroffheit, jenes 
büftere, harfche Weſen, das ihn in *** auszeichnete 
und das zu verhällen er in einer feinen Talenten 
fo unpaffenden und fo tief unter feinen ‚Hoffnungen 
ftebenden Stellung nicht der Mühe werth gehalten 
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Yatte, waren jest glänzend mit einer feinen Ehrgeiz 
fördernden Heuchelei glänzend übertündt. So aus: ' 
gelernt verftand diefer Mann es, fich nach Andern zu 
fhmiegen, daß Wenige unter den Großen, die mit 
ihm in Berührung famen, ihn ohne die Neigung 
verließen, ihm Freund zu werben. Durch feinen 
adeligen Nebenbuhler, d, h. (um unfers Leſers Ueber: 
zeugung doppelt jicher zu machen), durch Lord Maule: 
verer, hatte er fein einträglihes Amt erlangt, fo 
wie eine gewiffe Gunftgemährung, von Geiten der 
Regierung, nebft feinem Sige im Parlament. Er. 
hatte ſich fo gänzlid dem Staatsleben hingegeben, 
daß er fih nur eine einzige Erholung — die Freude 
an feinem Sohne erlaubte. Da Keiner, nicht ein: 
mal fein Bruder, wußte, daß er verheirathet war 
— denn während ber zwei Jahre, die er unter an-' 
genommenem Namen verliebte, glaubte man ihn ouf 
Reifen — jo machte das Erſcheinen diefes Sohnes 
den alleinigen Stoff zu einem Schmachgefluͤſter aus, 
das ſich gegen die rigide Moral ſeines unbefleckten 
Rufes erhob; jedoch er ſelbſt, der nur feine Zeit 
abwarten wollte, um bie Legitimität des Knaben 
kund zu machen — gab vor, das Kind fey der ver- 
waifete Sohn eines ihm theuren Freundes im Aus⸗ 
Lande; und die Puritaner: Enthaltfamfeit in feinem 
Wandel und feinem Weſen ließ diefer Behauptung 
bald allgemein Eingang finden. Dieſer Sohn ward 
von Brandon vergöttert. So wie wir ihn felbft es 
fagen ließen — ehrgeizige Männer lieben gemeinig’ 
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lich ihre Kinder weit inbruͤnſtiger als ſonſt zaͤrtliche 
Vaͤter es thun. Die fortwaͤhrende Bezugnahme 
des Ehrgeizigen auf die Nachwelt iſt vielleicht Haupt: 
urſache davon. Aber Brandon war Überhaupt Kin: 
derfreundz; es war dies ein befonderer Charakter⸗ 
zug in ihm, und würde bie Härte und die NRänfe: 
ſucht, die ihm eigen waren, Lüge geftraft haben, 
wenn nicht ſolche Kinderliebe ſich häufig bei ben 
Harſchen und Raͤnkeſuͤchtigen zu finden pflegte. Es 
fheint als ob ein feiner felbft nur halbbewußtes, doch 
angenehmes Gefühl, daß fie ald Kinder einmal 
fromm und fhyuldlos waren, bei folden Charakteren 
ein Entzüden darüber erwedt, eine Wiebererneuerung 
ihres früheren Buftandes vor ſich zu fehen. 

Oft nad) bes Tages Mühen und erlangtem Bei: 
fall eilte Brandon in feines Knaben Kammer und 
bewachte den Schlummer beffelben ſtundenlang; oft 
bevor er Morgens feine Arbeiten begann, hätichelte 
er bad Kind auf feinen Armen mit aller natürlichen 
Zärtlichkeit und überquellenden Freude eines Weibed. 
und oft, wenn ernftere und cdharakteriftifchere Em: 
pfindung ihn befhlih, fagte er im Geifte zu ſich 
felbft: „Du ſollſt unfern zertrümmerten Namen auf 
befferem Grunde, als Dein Bater es that, wieder 
aufbauen. Ich beginne zu fpät im Leben, und 
flimme eine zu raube_und fleinige Höhe hinan; 
allein Dir werde ih die Bahn zum Ruhme ebenen 
und zugänglih machen. Auch folft Du nimmer, 
während Du zuc Höhe ſtrebſt, Dein Herz zur Ab: 


gefchloffenheit verhärten. Für Did, mein Sohn, 
follen die Freuden der Liebe und bes Heimathherdes 
blühen.’ 

&o wendeten fi nicht blos dieſe ſanfteren, fon. 
dern auch alle befferen und edleren Gefühle Bran: 
dond, Gefühle, die auch in ber verberbteften und 
bärteften Bruft einige Wurzel ſchlagen, ſich diefem 
Kinde zu; fo daß ber verftodte und laſterhafte 
Menſch in ihm verhieß, ein liebevoller und vielleicht 
auch ein verftändiger Vater zu feyn. 

Eines Abends Lehrte Brandon fpät von einem 
Minifterial: Mittagsefien beim, Der Abend war 
froftig und hell, fpät war ed, wie gefagt, an der 


Reit, und fein Weg führte ihn durch bie Längften- 
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und am beften erleudhteten Straßen der Hauptſtadt. 


Wie gewöhnli war er, als er fo Hinfcritt, in 
Träumereien verfunfen, als er plöglich durch eine 
leife Berührung am Arme erwedt ward, Er wen- 
dete fi und ſah, wie eine von ben unglüdlichen 
weiblichen Perfonen ihm in den Weg trat, die zu 
naͤchtlicher Weile durch die Straßen der Städte fpu: 
ten. Beider Blicke trafen voll auf einander; und 
auf folhe Weife ſahen, feitbem fie zum legten Male 
ihre Haͤupter auf ein und baffelbe Kiffen gelegt 
"hatten, Mann und Frau einander zum erfien Male 
wieder. Der Himmel war burdfihtig Klar, und das 
Lampenlicht ftrömte hell und ruhig auf Beider Antlig. 
In der Seele des Einen wie ber Andern flieg nicht 
der geringſte Zweifel auf. Ploͤtzlich und mit einem 
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erfchredtenden und ſchaurigen Bewußtſeyn erkannten 
fie einander. Das Frauenzimmer wankte und griff 
nach einer Geländerftange, um ſich aufrehf zu er: 
halten; Brandon’s Blick war gelaffen und unbewegt. 
Die Stunde, nad) ber fein erbittertes und boshaites 
Gemüth ſich gefehnt Hatte, war gekommen; feine 
Nerven dehnten fih in einer wollüftigen Ruhe, als 
wollten fie einen befonnenen Genuß feines erfüllten 
Doffens gewähren. Was für unbelaufhte Worte . 
bei diefer faft Ehrfurcht gebietenden Zufammenkunft 
auch zwifchen ihnen vorfallen mogten, fo fönnen wir 
siiher feyn, daß Brandon auch nicht ein Atom feiner 
Gewalt unbenust ließ. Das verlorene und berlaffene 
Meib kehrte heim, und ihre ganze ſchon durd Sünde 
und feile Lebensart verthierte Natur verhärtete fich 
nunmehr zur Rache, zu jenem übernatürlichen Ger 
fühle, das man die Hoffnung ber Verzweiflung 
nennen Tann. 

Drei Nächte nad jenem Zufammentreffen gefchah 
Einbruch in Brandon’ Haus. Blei den Wohnun: 
gen vieler Gefegmänner lag es in.einem ſchwachbe⸗ 
völkerten Stadtbezirk und war den Dieben leicht zu⸗ 
gängig. Er ward durch ein Geräufh geweckt — 
er fuhr auf, und fühlte fih von den Käuften zweier 
Männer gehalten. Am Fuße des Bettes fland ein 
Meibsbild mit einem Lichte in der Hand; und ihr 
hageres, von ausmergelnden Leidenfhaften abgezehr⸗ 
tes Geſicht, das ſcheuslich von der giftigen Blaͤſſe 
der Krankheit und des herannahenden Todes bedeckt 


— 79 — — 
war, wurde von dem Schimmer der Kerze hell be⸗ 
ſtrahlt, ſo daß Brandon den vollen Anblick deſſelben 
hatte. 

„Jetzt iſt die Reihe an mir,“ ſagte das Weib 
mit einem Spottarinſen, welches Brandon ſelbſt be: 
neidet haben dürfte — „Du haft mich verfludt, 
ich erwiedre ben Fluch! Du haft mir gefagt, daß 
mein Kind nimmer meinen Namen nennen foll, ohne 
zu erröthen. Thor! ih triumphire über Dich — 
der Knabe fol Dich bis zu feinem Todestage nim: 
mer kennen! Du haft mir gefagt, daß meinem 
Kinde und meinem Kindestinde — eine lange Fort: 
fpinnung «der Verwuͤnſchung! — mein Name, der 
Name Deines Weibes, das Du niederträdhtig dem 
Verderben und der Hölle verkaufteft, als ein Ver: 
mädtniß des Haffes und der Schande hinterbleiben 
folte! Menfh, Du folft diefem Kinde fernerhin 
auch nicht eine einzige Lehre mehr geben: Du follft 
nicht wiffen, wo der Knabe lebt ober ftirbt, oder ob 
er Kinder habe, Deinen gepriefenen Stamm weiter 
fortzupflangen; follft nicht wiffen, ob, wenn er einft 
Kinder hat, jene Kinder nicht die Auswürflinge der 
Erde — die Flühe des Menfhen und Gottes — 
die geeignete Nachkommenſchaft eines Geſchoͤpfes 
find, zu welhem Du mid gemacht haft. Verwor⸗ 
fener! ich wälze auf Dich zuräd die Verkiagung, 
durch welhe Du, als wir vor dreien Abenden ein: 
ander begegneten, mich das Opfer Deiner eigenen 
Zreulofigkeit zu zermalmen gedachteſt. Kinderlos, 
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erſchreckenden und ſchaurigen Bewußtſeyn erkannten 
ſie einander. Das Frauenzimmer wankte und griff 
nach einer Gelaͤnderſtange, um ſich aufrecht zu er: 
halten; Brandon's Blick war gelaſſen und unbewegt. 
Die Stunde, noch der ſein erbittertes und boshaftes 
Gemuͤth ſich geſehnt hatte, war gekommen; ſeine 
Nerven dehnten ſich in einer wolluͤſtigen Ruhe, als 
wollten ſie einen beſonnenen Genuß ſeines erfuͤllten 
Hoffens gewaͤhren. Was fuͤr unbelauſchte Worte 
bei dieſer faſt Ehrfurcht gebietenden Zuſammenkunft 
auch zwiſchen ihnen vorfallen mogten, ſo koͤnnen wir 
sfiher feyn, daB Brandon auch nicht ein Atom feiner 
Gewalt unbenust lief. Das verlorene und berlaffene 
Weib Echrte heim, und ihre ganze ſchon durd Sünde 
und feile Lebensart vertbierte Natur verhärtete ſich 
nunmehr zur Rache, zu jenem uͤbernatuͤrlichen 
fühle, das man die Hoffnung der Verzweifliig 
nennen kann. 

Drei Näcte nadı jenem Zufammentreffeng 
Einbrud in Brandon's Haus. Gleich ben Fb 
gen vieler Gefesmänner lag es im 
völferten Stadtbezirf und war & 
gängig. Er ward durch ein 
er fuhr auf, und fühlte fih X 
Männer gehalten. Am Kuf 
Meibsbild mit einem Lichte 
bagereö, von ausmergelnde] 
tes Gefiht, das fcheuslid 
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zwecklos, hoffnungslos ſollſt Du den Pfad Deines 
ſchauderhaften Ehrgeizes wandeln! Krankheit ſoll 
Deinem Geſichte ihren Stempel aufdruͤcken! Der 
Wurm ſoll raſtlos an Deinem Herzen freſſen! Du 
ſollſt Ehren erlangen, aber ihrer nicht genießen! 
Du ſollſt Deiner Ehrfurcht Zwecke erfluͤgeln und den⸗ 
noch verzweifeln! Du ſollſt aͤchzen nach Deinem 
Sohne und ihn nicht finden; oder wenn Du ihn 
findeſt, ſollſt Du der Stunde fluchen, in der er ge⸗ 
boren ward! Hoͤre mich, Menſch — ich bin eine 
Sterbende, indem ich dies ſpreche — ich weiß, daß 
ich eine Prophetin in meinem Fluche ſeyn werde. 
Von dieſer Stunde an bin ich geraͤcht, und Du 
bift, Segenftand meines Hohnes!“ 

So wie bie verbärtetften Naturen erblaffend zu: 
fammenfinten vor dem fleinernen Blick eined Zoll: 
finnigen, fo zagte ber fonft hochfahrende und ver: 
wegene William Brandon in der Stille der Nacht, 
geklemmt von Banditenfäuften, vor der verwilderten 
und feierlich tönenden Stimme, bie’ dur Leiden: 
ſchaft und theilweife Raſerei noch verftärkt ward, 
welche ber gefpenftifhen Figur zu Fuͤßen feines Bet⸗ 
tes entfhwoll, daß es ihn durch alle Adern zudte! 
Er ließ keinen Laut hören, Am folgenden Morgen 
fand man ihn mit flarfen Striden gebunden auf 
dem Lager. Ald man feine Bande gelöfet batte, 
ging er fchmweigend in die Kammer feines Sohnes — 
der Knabe war fort! Mehrere Gegenftände von 
Werth waren ebenfalls geftoblen; die verzweifelten 
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Helfershelfer der halbwahnwitzigen Mutter wollten 
die Arbeit vielleicht nicht vollbringen, ohne ſich eine 
ſelbſterleſene Belohnung zuzueignen. 

Wir brauchen kaum hinzuzufügen, daß Brandon 
alle Triebfedern und Raͤderwerke der Juſtiz in Be⸗ 
wegung ſetzte, um ſeinen Sohn aufzuſinden. Jahre 
lang bot er alle die abſonderliche Schlauheit und 
Geſchliffenheit ſeines Charakters auf, und unterftuͤtzte 
ſie durch ſeine amtliche Erfahrung; aber jegliche 
Nachforſchung blieb vergebens. Nicht die entfern⸗ 
teſte Spur zur Entdeckung konnte erlangt werden, 
bis, wie wir dem Leſer mitgetheilt haben, etliche von 
den geſtohlenen Gegenſtaͤnden aufgefunden wurden. 
Die Schickſalsgoͤttin barg in ihrem vom Menſchen 
nimmer ergruͤndeten Schooße die Stunde und den 
Schauplatz, wo William Brandon's gluͤhendſter Wunſch 
erfuͤllt werden ſollte. 


Bulwer's Werke Zwanzigſter Theil. 6 


Sechs und dreißigftes Kapitel. 


‚ „0 Fortuna, viris mvida fortibus 
Quam non aequa bonis praemia dividis.“* 
Seneca. 


„Dem Hafen gleich, den Hund’ und Hörner hegen, 
Keucht er zurüf , von wannen er entfloh.‘ 
®» % % & 


„— — Herdlofem Kind des Mangels thut 
Sich) Hier mein Haus auf.” 
Goldſmith. 


8 angfam fhlihen Luzien die Wochen. eines 
Winters dahin, der für fie den trübften Theil ihres 
Lebens ausmachte. Es ward Zeit für. den Richter, 
einer jener periodifhen Unterfuhhungen beizumohnen, 
die fo viel Graufen und Entfegen für die elenden 
Snfaffen jener düftern Klüfte enthalten, welche durch 
die complicirten Landesgeſetze jo freigebig gefüllt wer: 
den — jene Beiten hoher Kröhlichkeit und vielfacher 
Schmaufereien für die Schaar der Unterfuhungs: 
richter, 

„Die mit Verbrechen ſich und Elend mäſten, 

Und Luft aus Leidens Uebermaß gewinnen.” 


Ha! Treffliche Ordnung ber Welt, die zu flören 
fo entfegliche Gottlofigkeit ift! Wie wunderbar ſchoͤn 
muß das Syſtem ſeyn, welches Wein aus den ſie⸗ 
denden Thraͤnen der Sünde machtz und. das aus 


der erſtickenden Erwartung, der krampfhaften Furcht, 
dem bezwungenen, ſich felber verfpottenden Trotze, dem 
'entfeßlihen Zobesurthel, der verzweifelnden Ster⸗ 
bensangft eines einzigen Menfchen die muthwillige 
Erwartung von Sportein, bie luftige Tafelabhal⸗ 
tung und ben földnerifchen Feiertag eines Andern 
gewinnt ! 

„Vom Gefes Tann nichts Geringeres geſagt wer⸗ 
den, als daß der Sitz deſſelben im Schooße Gottes 
ift’ — ſagt Hooker in feiner ‚‚Ecelesiastical Polity‘‘ 
— Gewiß nichts Geringeres, Herr Richard Hooker ! 
Sie haben volllommen Redt. Die Göttlichkeit der 
Gerichtsſitzungen und dieBegeifterung von Old Ball 
find unleugbar! 

William Brandun’s Fürforge Hatte wirklich von Lu⸗ 
ziens Ohr die Kunde ihres Geliebten ſchimpflicher Lage 
fern gehalten. Selbſt das verhärtete Auge Brandon’s, 
und der gedankenloſe Blick Mauleverer’s bemerften 
in dem zarten Gefundheitszuftande des Mädchens 
die Gefahr, die von einer folhen Entdeckung ber: . 
"beigeführt werben mögte. Der Graf, der gefonnen 
‘war, feinen Pauptangriff zu machen, fobald Elifford’& 
Lebensvorhang gefallen feyn würde, fuhr mit großer 
Vorfiht und Delikatefje in feiner Bewerbung um 
Luzia bei derfelben fort. Er fehnte fih um fo mehr 
nad) der Zeit zu jenem Sauptangriffe, als er von 
feinem Freunde Sir William fih einen Vorſchuß 
von einem Theile der reihen Erbin hatte geben 
laſſenz und-gern raͤumte er es ein, daß er mitt⸗ 
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lerweile keinen beſſern Advocaten in biefer feiner 
Angelegenheit haben koͤnnte, als er in Brandon 
hatte. Die Beredtſamkeit dieſes gewandten Soppi- 
ſten war in ber That fo überzeugend und fo ſubtil, 
daß er bei feinen ſchlauen Unterredungen mit feiner 
Nichte nicht felten fogar in ber unverberbten und 
ftarfen, jedoch auch einfachen Seele einen unbeque⸗ 
men und ruheloſen Eindruck zuruͤckließ, den die Zeit 
allerdings zu einee Hinneigung zu den weltlichen 
VBortheilen der ihr zu Gebote ftehenden Heirath 
hätte reifen laſſen mögen. Brandon war kein ſtuͤm⸗ 
perhafter Vermittier, ein heftiger Dränger, Er 
fchien in Euziens Verwerfung Mauleverer’s einzuftim: 
men. Er fpielte faum auf die Sadhe an. Er lobte 
felten den Grafen, außer wenn es’ beffen’ erfichtliche 
Eigenfchaften ber Gefelligkeit und Gutherzigkeit galt. 
Allein er fprad mit aller ihm jederzeit zu Gebote 
fiehenden Lebhaftigkeit von ben Wergnügungen und 
Obliegenheiten des Ranges und Reichthums. Des: 
gleichen verftand er es durch und durch, alle Bor: 
urtheile und alle Schwächen der Menſchenbruſt in 
Anfprud zu ,nehmen, und diefe eben durch ihre 
Schwäden zu ſtimmen. Gleich den meiften Töchtern 
alter Iandadeliger Familien war-Luzia in einer un: 
geziemenden und nidhtöfagenden Bewußtlofigkeit ihrer 
höheren Geburt erzogen worben, und fie war weit 
davon entfernt, dev Wärme und dem Gefühle uns 
zugänglich zu jeyn, womit ihr Oheim (denn in bie: 
Tem Punkte war Brandon aufrichtig), von der Pflicht 
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ſprach, einen in Mißruf hinabgeſunkenen Namen 
wieder zu erheben, und für bie Wiederherausputung 
vermodernden Glanzes derer, welche vor unferer Beit 
kebten, felbft durch Aufopferung unferer Neigungen, 
zu fireben. Wenn eine duch ſchwankenden Rebe: 
pomp hervorgebrachte Ideenverwirrung und die kind⸗ 


bafte Eingebung einer Empfindung, bie man irriger 


Weiſe für tugendfräftig hält, fhon fo oft den Weis 
fen, hinſichtlich der Vorzeit und dee Ahnen, zu einem 
Rarren machten, wenn fie felbft ben farkaftifchen 
und fonft fo durdbringenden Verſtand Branbon’s 
ummöltten, fo mögen wir den Einfluß derfelben 
auf ein Mädchen wohl verzeihen, das, wie die arme 
Luzia, fo wenig in den Künften gefunden Vernünf: 
teins bewandert war; um fo mehr, ba Luzia wohl 
nimmer cher hatte benfen lernen, al& fie bereits ge= 
lernt hatte zu lieben. Dennod blieb der Eindrud, 
den Brandon in feinen gluͤcklichſten Momenten der 
Ueberredung machte, immer nur vorübergehend; er 
verſchwand bei dem nädften Gedanken an Glifford, 
und verfeßte fie Über die Bewerbung Mauleverer’s 
auch nicht in den Eleinften Zweifel. 

Als der Zag herangerüdt war, an weldem Bir 
William Brandon fih auf die Affifenreife zu begeben 
hatte, berief er Barlau zu fih, und fchärfte dieſem 
gewitzten und einfihtsvollen Diener die ftrengfte Vor⸗ 
ſicht Hinfichtlich Luziens ein. Er befahl ihm, fie vor 
Jedem, er ſey weldden Standes er wolle, zu ver: 
leugnen, forgfältig jedes Zeitungsblatt durchzuſehen, 


ehe es ihr behändigt würbe, ja, jeden Brief zu un: 
terfchlagen, der nidyt von bes Richters eigener -Hanb 
an fie abreffirt wäre, Die Kammerfrau Euziend wer 
bereitö zum Schweigen gewonnen worden; und ber 
Oheim gefiel fi nunmehr in dem Gebanten, baß 
er jegliher Entdeckung alle Thore und Thuͤren ver: 
fperrt hätte. Daß Elifforb und Rovett eine und dies 
felbe Perfon waren, hatte ſich noch nicht einmal zu 
einem Gerüht ausgebildet, und Mauleverer hatte 
Clifford ganz richtig beurtheilt, als er meynte, der 
Gefangene: würde felbft alle Vorſicht gegen die Aufs- 
deckung jener Thatſache in Anwendung bringen. 
Eiifford beantwortete ded Grafen Billet und Zufage 
durch ein Schreiben, das in einem To rührenben unb 
doch fo männlihen Zone der Dankbarkeit abgefaßt 
war, daß felbft Brandon gerührt ward als er es 
lad. Dazu kam, daß der Gefangene, feit feiner Ber; 
haftnahme und theilmeifen Wiederherftellung, fich 
durhaus als eingefchloffen betradhtete und ſich jedem 
Beſuchenden geweigert hatte, 

Ermuthigt burdy biefe Umftände und durch ben 
Glauben an die Unfehlbarkeit feiner Vorſichtsmaß⸗ 
regeln nahm Brandon Abſchied von Luzien. „Lebe 
wohl!’ fagte er, als er fie mit Rührung umarmte, 
„Sorge ja, bag Du an mic, fehreibft, und vergieb 
mir, wenn ich nicht pünktlid antworte, Pflege Dei: 
ner Gefunbheit, holde Nichte, und laß mid), wenn 
ic wiederfehre, auf dieſer Wange ein lebhaftes Co⸗ 
lorit erblicken!“ z 
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„Pflege nur Deiner eigenen Geſundheit,“ ent 
gegnete Luzia, indem fie ihn umfaßte und meinte, 
wie zeither zu thun ihre gefchwächten Nerven fie bei‘ 
der geringften Erfchütterung nöthigten. „D, mein 
tbeurer, theurer Oheim, warum darf idy nicht mit 
Dir reifen? Du fahft zeither blaffer aus als fonft, 
und feit etlihen Tagen, befonders geftern,, klagteſt 
Du. Laß mich mitreifen; ich will Dir Feine Stoͤ⸗ 
rung, nicht die geringfte veranlaſſen; allein ih 
weiß, daß ich Dir ald Pflegerin nöthig feyn werde.’ 

‚Du mögteft mich erſchrecken, huͤbſche Luzia,“ 
fagte Brandon, indem er lächelnd Eopfichättelte, 
„Mir ift wohl, recht wohl; zwar fühlte ich geftern 
einen ſtarken Blutandrang zum Kopfe; allein heute 
ift mir leichter und wohler als feit_Sahren. Noch» 
mals, Gott fegne Di, mein Kind !’ 

Und Brandon riß fid) los und trat feine Reife.an. 

Der wanderfühtige und dramatifhe Gang un: 
feree Erzählung führt uns jest in ein dunkles Gaͤß⸗ 
hen der Hauptſtadt, das ber Themſe zu leitet, und 
macht uns zu Zufchauern von: einem rührenden Ab: 
fhiede, der zwifchen zwei Perfonen Statt findet, bie 
durh Ungerechtigkeit bes Echidfald und durch die 
Verfolgung ber Menfchen daran waren, fich vielleicht 
für immer zu trennen, 

„Lebe wohl, mein Freund,” fagte Auguftus 
Zomlinfon, indem er in diejenige Halbfcheid des An⸗ 
gefichtes von Eduard Pfeffer blickte, die von einem 
ungeheuern Hute und einem rothgefprenkelten Ta⸗ 
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ſchentuche unverhällt geblieben war. Tomlinſon ſelbſt 
trug bie vollftändige Kleidung eines im Amte ſtehen⸗ 
den Geiſtlichen. „Lebe wohl, mein Zreund, da Du 
ja doch einmal in England bleiben willft — lebe 
wohl! ih bin — und mit Entzüden fag’ ih ed — 
Fein minder aufrichtiger Patriot ald Du es biſt. 
Der Himmel ift mein Zeuge, wie lange id mit 
Widerwillen auf des armen Lovett Vorfhlag mein 
geliebtes Vaterland zu verlaffen hinblickte. Jedoch 
alle Hoffnung hier leben zu Eönnen, ift dahin, und 
wirklich” bin ich feit den jüngften zehn Tagen fo von 
Winkel zu Winkel gehetzt worden, habe mid von 
böflihen Einladungen, die denen ber Paͤchterin gli⸗ 
chen, wenn fie den Enten zuruft: „„Zud, tud, tud, 
fomm’ unter’ Meffer ohne Mud !” dergeftalt über: 
häuft wiffen müffen, daß mein PYatriotismus mächtig 
erkaltete, und ih bem Gedanken an Selbftverbans 
nung nicht länger ausweichen konnte. ‚Die Erbe,’ 
mein theures Edchen, wie ein griechiſcher Weltweifer 
ſehr richtig bemerkt hat, — ‚die Erbe ift fi aller 
Orten glei I und wenn id nad) meiner Heimath 
gefragt werde, fo kann ich, wie Anaragoras, zum 
Himmel zeigen !’’ 

„Mein’ Seel, Du rührft mid 1”  fagte Ebchen, 
der maulgefüllt ſprach, welches entweder vom Schei⸗ 
defchmerz oder von dem Drude des gefprenkelten 
Tuches herrührte, das er um ben Mund gebunden 
hatte, „Es ift gar ſchoͤn, Dich ſchwatzen zu hoͤren!“ 

„Heitere Di auf, theurer Freund,“ fuhr Zom: 
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linfon fort, „heitere Dich auf in Deiner gegenwär: 
tigen Betruͤbniß. Was find die Galamitäten des 
Leibes für einen, der ſich durch Vernunft und durch 
Betrachtungen über die Kürze des Menfchenlebens 
ſtaͤrkt? Was ift Einkerkerung? was DBerfolgung? 
Kälte? was Hunger? — Beilaͤufig: Du haft body 
nicht vergefien, mir die Hartkuchen in die Zafche 
meines Reifemantels zu fchieben 3” 

„Still,“ fläfterte Edchen, und ſchritt unwill: 
kuͤhrlich vorwärts; „ich fehe einen Menfchen am 
andern Ende ber Gaſſe.“ 

„Laß und unfere Schritte beſchleunigen,“ ſagte 
Somlinfon, und Beide trabten dem Fluffe zu. 

„Und nun,’ begann Edchen, der da mennte er 
mögte eben fowohl etwas über fich felbft fagen, als 
Auguſtus bisher in der Gluth feines Freundſchafts⸗ 
eifees nur über feine eigenen Pläne verhandelt hatte 
— „und nun, d, h. wenn id) Dich verlaffe, werde 
ich eilen mid) unterzutudten wo id Schuß finden mag, 
bi8 der Sturm vorüber feyn wird, Ich mag nicht 
gern in einem Seller wohnen und einen Flausrock 
tragen, — jedoch biigleihen Verſteckoͤrter haben 
bei alldem etwas Sntereflantes! Der Ticherfte und 
ſchmuckſte Ort diefer Art, den ich Eenne, ift der Kel⸗ 
ler „Zu den Niederlanden,’ unfern des Themſe⸗ 
hofes. Dort den? ich mir eine Kammer unter ber 
Erbe zu miethen, unb meine Mahlzeiten in bes ar: 
men Lovett’s altem Quartiere, „der Bierkanne,“ 
zu halten. Die Polizei wird ſich's nimmer einfal: 
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len laſſen, einen Mann von meinem Zuſchnitt in 
ſolchen Spelunken zu ſuchen.“ 

„Du kannſt Dich alſo nicht von England losrei⸗ 
ßen?“ fragte Tomlinſon. 

„Nein, und wenn ich haͤngen muͤßte!“ entgeg⸗ 
nete Pfefferz „die Burſche an der andern Seite 
des Waſſers ſind ſo verflucht unmaͤnnlich. Ich haſſe 
ihren Wein und ihr ‚Parlewuh!“ Ueberdies iſt da 
nichts zu machen.“ 

Tomlinſon, der in feinen eigenen Gedanken ver: 
funfen war, gab keinen Commentar zu feines Freun⸗ 
des trefflihen Gründen gegen das Reifen ab, und 
das Paar näherte fih jest dem Stromufer, Ein 
Boot lag und erwartete den glorreihen Auswande⸗ 
rer, um ihn an das Schiff zu bringen, in welhem _ 
er cinen Platz nach Galais gemiethet Hatte, Als 
aber Tomlinſon's Blick ploͤtzlich auf den rauhen Boots: 
mann und auf das Heine Fahrzeug fiel, welches 
ihn feinem Vaterlande enttragen foltes als er über 
die blaue Wafferflähe ſchauete, die ein harſcher 
Wind Eräufelnd bewegte, 'und nun bedachte, wie viel 
rauber es erft auf der See ſeyn würde, da wollte 
ihm ſchier das Herz „vor der wogenden Welle” 
erkranken, und eine ganze Fluth von tiefen und fors 
. genvollen Gemüthebewegungen drang auf ihn ein. 

Er wendete fi ab, Die Stelle, auf der er fland, 
war ein Grundftüd, das, wie ein Anfchlagzettel 
kund machte, zum Bebauen überlaffen werben ſollte; 
abwärts führten die Stufen, die ihn zu dem Boote 
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leiten mogten; ringsum der bradjliegende, mob: 
nungsloſe Raum, ber ihm Ausficht verlieh auf die 
Zhurmfpisen, Kuppeln und Rauchfaͤnge der großen 
Stadt, deren Einwohner er nie mehr yplündern 
foüte! Als er fo fchauete und fehauete, ſchoſſen 
Ihränen ihm aus den Augen und in einem Xafall 
von Schwärmerei, die wenig zu feinem fonft- fo ge: 
‚mäßigten und philofophifhen Zemperamente flimmte, 
309 er die rehte Hand aus feiner ſchwarzen Hofen: 


taſche und brach gegen bie Hauptftabt feiner vater: 


ländifhen Küfte.in folgendes Lebewohl aus: 

‚Lebe wohl, mein geliebtes London, lebe wohl! 
Wo werbe ich jemals eine Stadt Dir gleidy finden? 
Nimmer bisher fühlte ih, wie unfäglich theuer Du 
mir wareft und bifl. Du bift mir Vater, bift mir 
Bruber, bift mir Herzensfönigin, bift mein Schnei: 
der, mein Schubmader, mein Butfabrifant unb 
mein Weinfchenker gewefen. Wir Beide mißverflan: 


den einander nimmer! Ich murrte nit, wenn id. 


ſah, welch ſchoͤne Haͤuſer und gute vefte Buben Du 


anderen Leuten gabft. Nein !.ich erfreute mich über. 


deren Moblergehen, Ich war entzüdt wenn ich ei: 
nen reihen Dann fab, — und mein einziger Ver: 
druß war auf einen armen Zeufel zu ftoßen. Du 
gabft Reichthuͤmer meinen Nachbarn; o edelmuͤthi⸗ 
ges London; aber Du gabſt dieſe Nachbarn mir! 
Prachtvolle Gaſſen, alle chriſtlichen Tugenden woh⸗ 
nen in Euch! Menſchenliebe iſt ihnen ſo allgemein 


wie Kaminrauch! Wo, in welchem Winkel ber be⸗ 
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wohnbaren Welt werd’ ich menſchliche Weſen finden, 
bie fo viele Weberflüffigkeiten befigen? wo werbe 
ich ihrer wohlwollenden Leichtgläubigkeit fo viele von 
jenen Weberflüffigleiten an mich bringen koͤnnen, 
als es in Dir gefhah, o mein London? Gott allein 
weiß es, mein theures, theures, vielgeliebtes Lon⸗ 
don, was ich in Dir verliere! O öffentlihe Wohls 
thätigkeitsanftalten! O volksthuͤmliche Stiftungen! 
D She Banken, die ihr mathematifhe Ariome Luͤ⸗ 
gen ftraft, und Gemwinnloofe aus Nichts hervor: 
bringt! O Schaugemäder, in denen man erwartet, 
daß franzöfiihe Gaukler Blaufäure wie Waffer fau: 
fen werden! O barmherzige Zufchauer, die Ihr be⸗ 
fagte Franzoſen bis in die Kohlengruben verfolgt, 
wenn fie fi weigern, vergiftet fegn zu wollen! D. 
uralte Gonftitution, die immerdar beargwohnt bleibt! 
O moderne Verbefferungen, die nimmer für tauglid) 
erachtet werben! O Speculationen! O Handelsſcom⸗ 
pagnieen! O Wuchergefege, die Ihr gegen die Wu⸗ 
cherer ſchuͤzt, indem Ihr deren fo viele wie mög: 
lich erzeugt! O Kirchen, in denen Niemand Nutzen 
gewinnt, außer dem Pfarrer und den alten Weibern, 
die die Stuhlſitze vermiethen! DO praͤchtige Schau: 
fpielhäufer,, die für Parks zu klein, für Häufer zu 
groß find, die das Luftfpiel und die Bequemlichkeit 
hinausjagten und das Monopolium haben allabenb: 
lich riefenhaften Unfinn vorzubringen! O uͤbertuͤnchte 
Haͤuſer, die in britthalb Tagen gebaut wurden! O 

Ihr Buben, die Ihr Zaufende werth feyd, und o 
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Bubeninhaber, für die kein Gefcheidter einen Pfiffer⸗ 
ling geben würdel. O Creditſyſtem, durch welches 
FKürften zu Bettlern und Lumpenhunde zu Fürften 
werden! D- Einfperrung wegen Schulden, die Du 
den Saul ftehlen läßt und Dich dann mit Hochweids 
beit nad) dem Zügel umfiebft! O Ihr Zafchendiebe, 
Ihr Beutelfchneider, Ihr Senatoren und XAlder: 
männer, Ihr Stuger, Ihr Wirthehäufer, Ihr Bor: 
delle, Ihr Clubs, Ihr Privat: und öffentlihen Haͤu⸗ 
fee — mit Einem Worte: O London, empfange 
mein legted Lebewohl! Mögeft Du nod lange Zeit 
blühen in Frieden und Freude und Fülle! Mögen 
Deine Schelme pfiffig und Deine Narren reich feyn! 
Mögeft Du nur zwei Dinge abftellen — Dein vers 
maledeites Transportiren und Dein noch vermale⸗ 
beiteres Aufbängen! Das find Deine einzigen Feb: 
ler; wären ‚die nicht, fo würd’ ich nimmer von Dir 
fcheiden. — Lebewohl!“ 

Hier wendete Zomlinfon fein Haupt ab, ſchuͤt⸗ 
telte warm und zitternd Rang: Ebihens Hand, eilte 
die Stufen hinab und flieg in das Boot, Edchen 
blieb einige Momente lang regungslos flehen, und 
folgte mit den Bliden dem Dahinfahrenden, der am 
Ende des Bootes ſaß und ein weißes Schnupftud) 
ſchwenkte. Endlich entzog eine Reihe größerer Fahr⸗ 
zeuge den Enteilenden feinen Bliden, und fi) lang: 
fam wendend ging Herr Pfeffer von dannen, indem 
er vor fi hin murmelte: — ‚Sa, ich habe immer 
gehört, daß Dame Lobkin's Haus das beſte Aſyl 
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für ein Mißgeſchick, wie das meinige ift, feyn fol. 
Ich will mir fofort ein Quartier ſuchen und mor⸗ 
gen in der „Bierkanne“ fruͤhſtuͤcken. 

Sey es unfere erfreulihe Aufgabe, lieber Lefer, 
dem wackern Strauchdiebe zuvor zu fommen, 
und zur Stunde von Sonnenaufgang des Tages, der 
der Abreife Zomlinfon’s folgte, zu dem Schauplage 
zurüczufchren, auf welchem diefe unfere Erzählung 
ihren Anfang nahm. Wir befinden uns jegt aber: 
mals in dem Haufe der Frau Grete Lobkins, 

Das Gemach, weiches zu fo manderlei Zwecken 
diente, war noch immer eben fo wie zur 3eit, wo 
Paul ed zum Zummelplade feiner ungeberdigen 
Schwaͤnke machte. Die Börter, mit ihren zinner: 
nen und thönernen Gefäßen, nahmen fortwährend 
ihre alte und wichtige Stellung ein. Nur mögte 
zu bemesfen feyn, daß das Zinn dumpfer ausfah, 
als vor Beiten, und daß fonderlihe Riſſe ihre Irr⸗ 
wanderungen über das gelbangelaufene Zihongeräth 
machten. Das Auge ber Herrin war minder Ted 
ausſchauend als chedem, und die Fürforge der Baus: 
magd hatte, in ziemlich unerläßliher Folge deſſen, 
nadhgelaffen. Die hohe Wanduhr bickte no immer 
in mahnender Eintönigkeitz der Wolldeden : Sep: 
fhirm, zum Gluͤck unfdhuldig an Beſeifung geblie: 
ben, feit wir ihn zulest vorführten, wies ſich noch 
immer. vielgefhihtlid und bidiberomanzt. Delle: 
barde und Muftete hingen nod in freundfchaftlicher 
Annäherung an der Wand, Aber mit der armen 
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Wirthshausmutter war eine arge Veränderurg vors 
gegangen, Die eigentlihe Seele Gretend war da⸗ 
bin! Der Geift aus diefer Menſchenflaſche war ver: 
duftet! Dame Lobkins faß mit offenem Wunde und 
verglafetem Auge in ihrem Lehnſtuhl, wiegte fid) 
unter mürrifchen Tönen gebredlichen Alters und koͤr⸗ 
perliher Schmerzen hin und ber, und unterbrad 
dies Feifende Murren dann und wann durch ein ge: 
fhärftes, kreiſchendes, unverhohlenes Schelten. 
„Nu denn, Di Salg’nvog’t! thuft nirgend Deine 
Pflicht! willſt mid arme Wittib in’s Elend bringen, 
als ob ’h nid ſchon d’rin wär! Doch die Fürfe: 
bung befhirmt die Betagten und die Unſchuldigen 
— — 0! 0! diefed Zwicken wirb mir'n Tod bring n! 
Marthe, wo ftedft D’? Plapperſt da, Du giftige 
Schlampe! Bring’ mir ’n Schlud ber, ſiehſt D' 
nid, wie ih aushalt’n muß? Haft kein? Caldau'n 
im Leib, daß D’ ne arme Chriſtenkretur kannſt ohn' 
Huͤlf' umkomm' laffen? So machen Pe — ja, fo 
maden fs! Seins kümmert fih jest um mid — 
feiner hat mehr ’fpect vor grauen Haar'n und dem 
Alter !" 

Martha, eine firunzlihe Dirne mit rothen Haa⸗ 
ven, die über ihre „Schneehügel” quollen, war je: 
doch nicht unaufmerkfam auf die Beduͤrfniſſe ihrer 
Herrin. „Wer weiß,” fagte fie zu einem Manne, 
der am Herbe faß und Thee aus einer blauen Kanne 
trant, und zweien ober dreien tuͤchtigen Rundbroͤ⸗ 
ten, als feiner ihm privatim und beſonders zukom⸗ 
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menden Nahrung, zuſprach — „wer weiß was uns 
werben wird!“ Unb inbens fie dies ſprach, feste 
fie ein gefülltes Glas vor ihre Gebieterin hin, Als 
lein in der Verſunkenheit ibrer geiftigen Kraft fpürte 
die Alte nicht einmal den ihr gereichten Troſttrunk. 
Freilich nippte und trank fie, allein als ob die ge: 
brannte Klüffigkeit die betaubte Bahn, welche bie: 
felbe durchwallte, nicht zu erwärmen vermogte, fuhr 
die Alte in verwünfchendem und flöhnendem Gemur: 
mel einer VBerftandeözerrütteten fort: „Is das Dein’ 
Dankbarkeit, Schlange? Warum bringft D’ nid) d’n 
Schluck wie »ch ’n haben muß? Sol ’h Waſſer 
faufn wie ’n Ochs, roßig’s Ding? DO, wer hätt 
je g'dacht, baß 'h leb'n follt? um fo verlaflen 3’ 
ſeyn!“ Zr 

Ohne diefes Murrens zu achten, welches fie für 
unvernünftig hielt, verließ bie vüftige Martha das 
Gemach, um ben Verrichtungen im obern Haushalte 
nachzugehen. Der Dann am Herde blieb der alleis 
nige Gefellfhafter der Wittwe. Indem er dieſe ein 
Weilden, als fie fo ftöhnend da faß, mit rohem 
- Mitleid im Blicke betrachtete, wobei er langfam 
fein Brot kaͤuete, das er jest bebuttert und auf 
einen thönernen Zeller auf dem Kaminranbe gelegt 
hatte, begann er fänftigenb: 

„Ja, Mutter Lobkins, wenn’s fo wär’, als wie 
noch Paulchen bei Euch war, würd’ Euch ’n g'wal⸗ 
tiger Troſt bei Eurem letzten End ſeyn.“ 

Der Name Paul bewirkte, daß die gute Frau 


er 


den Kopf zu dem Sprecher vorfiredites ein Strahl 
von Bewußtſeyn ſchoß duch ihr betäubtes Gehirn. 

„Paulchen, Be, Herrchen! wo id Paul? Paul, 
fag’ ih, mein Schlingelch'n! Ah, er is fort — 
hat feine Pflegmutt'r verlaffen, laͤßt f’ flerben wie 
ne Kag’ im Keller. O Dummiel lebt nimmer um 
alt zu werden. Sie überlaffen uns felbft, un nehm'n 
alle Schtüd’ mit! Hab 'd doch nid ’nen Tropfen 
Zroft in dier elend’n Welt!“ 

Dummie, der in biefem Augenblice feine eige: 
nen Gründe hatte, die Gelegenbeit, bie ſich ibm 
barbot ohne Zeugen mit der Alten zu seden, nad 
Kräften zu benugen, antwortete zuſprechend; und 
mit einer Liſt, die ihn hoͤchſt wahrſcheinlich zu ſei⸗ 
nem Ziele fuͤhren wuͤrde, machte er dem Paul bittre 
Vorwuͤrfe, niemals geſchrieben und der Pflegemut⸗ 
ter Nachricht von ſeinem Wo und Wie gegeben zu 
haben. „Doch ſagt an, Mutter,“ fuhr er fort, 
„ſagt an, bei alldem braucht Ihr Euch wohl nicht 's 
‚alte Bien zu zerquälen, um zu denken wo er ’rum: 
liegt, ober was er treibt? Sagt 's nur, ’h nehm 
g’waltigen Antheil an d’m Zungen!’ 

„D! o!“ aͤchzte die Alte, auf deren verframpfs 
ten Verftand die dringenden Kragen Dummie Dinn- 
aders Feine Wirkung hatten, „mein armer fündiger 
Leichnam! wie geht's in dem her!“ 

Liſtig begann der keineswegs zuruͤck getziebene 
Dummie Dünnader von neuem feinen Angriffs al: 
lein das Gluͤck begünftigt nicht immer den Klugen, 

Bulwer’s Werke. Zwanzigfſter Theil. 7 
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und jetzt verſagte es ſich unſerm Dummie aus zweien 
Gruͤnden; erſtens, weil es dem Muͤtterchen nicht 
moͤglich war ihn zu verftehen; zweitens, weil, wenn 
fie ihn auch verftanden hatte, fie doch nichts zu ent⸗ 
büllen hatte. Etliche von Clifford's Geldgaben 
waren ibr anonym, alle aber ohne Orts⸗ und 
Zags : Beftimmung zugefhidt worden; und die mei 
ſten derfeiben waren in ben Händen ber Elugen 
Martha geblieben, welde fie zu ihrem Privatnugen 
verbraudte. Auch bedurfte die Dame der dankbaren 
Mildherzigkeit Elifford’s nit, denn fie war eine 
ziemlich wohlbemittelte Frau in diefer Welt, vollends 
wenn man eriwog, wie nabe fie bereits einer 
andern war. Noch länger hätte Dummie feine ver- 
geblichen Verſuche fortfegen Eönnen, wenn nidt bie 
Thuͤr der Herberge in ihren Angeln gekracht hätte, 
und nicht die derbe Geftalt eines langen Mannes 
in’einem Flausrode, jedoch mit einem merkwürdig 
fhönen Haarwuchs auf dem Kopfe, die Schwelle 
verduntelt hätte. Er beehrte das Mütterchen, das 
ihm einen glanzlofen Blick zuwarf, mit einem mür: 
zifchen, jedoch koſtbaren Kopfniden, ergriff eine Flaſche 
Branntwein uno ein Glas, zündete ein Licht an, 
zog eine kleine Robrpfeife und eine Tabacksdoſe aus 
feiner Taſche, ftellte alle dieſe Hochgenüffe auf ein 
Tiſchchen, das er in eine ferne Ede des Gemaches 
rollte, und genoß, indem er ſich in einen Geffel und 
feine Beine auf einen andern Stuhl placirte, mit‘ 
grämlihem und hochnaſigem Schweigen des Reful- 
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tates dieſer ſeiner Bemuͤhungen. Lange und ernſt⸗ 
haft ſtarrte Dummie in das Angeſicht des Fremden, 
der vor iem ſaß. Es war einige Jahre her, daß 
er ihn zulest gefehen hatte, doch gehörte fein Ge: 
fiht zu denen, die man nicht fo leicht vergißt, ob: 
gleich der Beſitzer defjelben ein Mann war, ber ſich 
in der Welt in die Höhe brachte und auf dem Gi: 
pfel feines Gewerbes, alſo in einer Sphäre ftand, 
die weit über die Alltagskreife Dummie Dünnaders 
hinausreichte; und der befcheibene Fingerfir erftaunte 
deswegen, den Fremden in dieſen niebern Regionen 
zu erblidenz; jedoch Dummie ward durch fein Erin: 
nerungsvermögen zurüd zu einem Zage geführt, an 
melden es Theilung ohne Anfehung der Perfon galt, 
Während nun Dummie, der von Natur etwas ſcheu 
war, darüber nadfann, in wie fern er ein Recht 
an Bekanntfchaftserneuerung mit diefem Herrn hätte, 
trar ein Eothbefprister Zunge, mit vom Froſte roth 
angelaufener Nafe, die von Dummie eine vom 
Sharlahfieber angegangene Pflaume genannt ward, 
in das Gemach, indem er in der linken Klaue ein 
Beitungsblatt- hielt. „Große Neuigkeiten! große 
Neuigkeiten !’’ fchrie die Krabbe, indem er feine 
flimmbegabten Originale in den Straßen nachahmte 
— ‚‚allefammt über ben großen Captaͤn Lovett, lang 

ie ein ganzes Leben!” 

„Halt? Dein’ Schweigftill, alt's Plappermaul ya 
fagte Dummie verweifend, und ergriff das Tageblatt. 
„Der Meiſter fagt, er muß es nad) Clapham 
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ſchicken un kann's nid länger als ’ne Stund' ent: 
behren!“ fprach der Junge, indem er ſich wegbegab. 

„Ich erinner' mich des Tags,’ fagte- Dummie 
mit bem Eifer eines Clansmannes, „wo bie ‚Bier: 
fanne‘ felbft ihre Zeitung hielt, und fie nicht von 
einem Keſſelſchmied häurete.’’ 

Mit einem Schneller öffnete er nun das Blatt 
und gab ſich dem Lefen hin, Aber der lange Fremde, 
der Halb von feinem Sitze auffuhr, fagte: ‚Könnt 
Ihr nicht die feine Sitte haben, mittheilend zu 
feyn? Meynt Ihr, es Tümmere ſich niemand außer 
Eud um den Sapitän Lovett?“ 

Auf diefe Anrede wendete Dummie fih und be: 
gann mit einem „Hohl mid dee — Ihr ſeyd will: 
fommen — ei freilich 1” folgendermaßen: (Wir co: 
piven aus ber Zeitung, nicht nad) der Diction des 
Borlefers. ) 

„Heute beginnt das Verhoͤr des berüdtigten Lo⸗ 
vett, Große Vorkehrungen find von dem Volke al- 
ler Klaſſen getroffen worden, um fih Sitze im 
Stadthaufe zu verfhaffen, das bis zu einem Grabe 
gefüllt feyn wird, wie ed in diefer friedlichen Pro: 


vinz noch nimmer kund worden iſt. Nicht weniger 


als fieben Klagen follen den Gefangenen erwarten; 
und man meynt, baß die Beraubung des Lord Maule: 
verer die erfte jener Klagen abgeben werde, Der 
Hauptzeuge gegen den Verhafteten in diefem Falle 
ift, wie man vernimmt, ein gewiffer Mac Grau: 
ler, Bis dest ift noch nichts Näheres über die Mite 
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verbädtigen, Auguftus Zomlinfon : und Edward 
Dfeffer, Eund worden. Es beißt, Exfterer habe das 
Land verlafien, und Lesterer verftede fi in den 
niedern Schlupfwinkeln des Laftere, an denen das 
Innerſte der Hauptftabt Weberfluß bat. Das Ge: 
ruͤcht ſpricht hochfahrend von der Perfon und dem 
Benehmen Lovett's. Man hält ihn für einen Mann 
von Talent, der früher Mitarbeiter an einer obſcu⸗ 
ren, von M’ Grauler redigirten Beitfchrift war, die 
das Altendum ober Afinäum hieß. Nichts deſto wes 
niger ftebt zu vermutben, daß die Herkunft des Ger 
fangenen auffallend niedrig, und der Beſchaffenheit 
feines bisherigen Treibens vollfommen entfpredend 
ift, Der Gefangene wird fi gluͤcklich preifen koͤn⸗ 
nen, foldhen Richter zu haben, als feiner wartet. 
Roh nie gelangte eine Perfon, welche das hohe 
Amt des Sir William Brandon vor demfelben ver: 
waltete, in fo Zurzer Zeit zu fo hohem Rufe, Die 
Whigs pflegen zu fpottläheln, wenn wir von ben 
Privattugenden unferer Minifter bejahend reden. 
Mögen fie den Bid auf Sir William Brandon 
werfen und befennen, daß ber firengfte fittlihe Le: 
benswandel fih mit dem kraͤftigſten Wiffen und 
dem glänzenden Genie vereinigt finden läßt. Die 
Eröffnungsrebe des gelehrten Richters vor der Jury 
in *** ift vielleicht das eindringlichfte und feierlichfte 
Product, das je von engländifher Beredtſamkeit er⸗ 
zeugt ward, — Gin Grund zu diefer Lobeserhes 
bung bürfte in einem anderen Artikel deffelben Zei: 
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tungsblattes gefunden werden Können, in welchem 
ed heißt: „In den höheren Zirfeln geyt dem Ver⸗ 
nehmen nad) das Gerädt, dag Sir William Bran⸗ 
don in feine ehemalige parlamentarifche Laufbahn, 
auf noch erhöheterem Schauplage zurücdberufen wer: 
den wird. Diefes Ehrenmannes Talente werden von 
Seiner Majeftät und den Miniftern fo hoch gefchäßt, 
dag deſſen Mitwirfung im Gabinet fehnfüdhtig ers 
ſtrebt wird, woraus fih ergiebt, daß feine fernere 
Stellung ihn vom Unterhaufe ausſchließt, "um ihn 
dem Haufe der Lords einzuverleiben,’ 


Ad Dummie fih mühfelig durch den erfteren 
diefer Artikel durchbuchſtabirt hatte, wendete er fich 
zu dem langen Fremden, beäugelte ihn mit einer 
Art von blinzelnder Bedeutung und fagte: 

„So is M’ Grauler der Angeber, wirft d’n 
Darpun nad) dem Fifh! He! hab's immer g’meint 
der Kerl fey ’n Hurenſohn. Wiſſe der Herr, der 
Grauler kam manch lieben Zag z'r Bierkanne, be: 
lehrte unfer Paulchen, un ich ſagt' z'r Mutter Lob 
— ‚Bol m’h d’r Henk'r,“ fagt’ ih, „der Kerl is 
’n Gaubdieb, un wenn er nich g hängt wird, Fommt’s 
nur, weil 'r zuvor v’rfhimmeln muß!’ — &o ſieht's 
d’r Herr — und Dummie blidte umber und feine 
Stimme ſank zu einem Flüftern herab — „ſo fieht 
d’r Herr Ed. Pfeffer, daß ’h kein Narr in d'r 
Sad’ war.’ . 


Lang Edchen 309 die Pfeife aus tem Mund 
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und ſprach fauertöpfiih und mit argwoͤhniſchem 
Stirnrunzeln: „Was? Er Eennt mic?” 

„Ei freilih un ganz g’wiß,”’ antworte Klein- 
Dummie, indem er zu dem Zifche fchritt, an wel⸗ 
hem der Straßenräuber ſaß. „Kennt d’r Herr 
mid nid 2 

Edchen betrachtete den Frager mit muͤrriſchem 
Blicke, der ſich nach und nach zu einem Blick des 
Erkennens aufhellte. „Ah,“ ſprach er hochnaſig. 
„Maſter Bummie, oder Dummie, duͤnkt mid, He? 
Gieb die Hand her — Freu't mich, Dich zu ſehen 
— Erinnerſt Dich der Zeit, wo ich Dich zuletzt fah, 
wo Du mich ſo eigentlich beleidigteſt? Doch das 
ſchad't nichts. Ich darf ſagen Du meynteſt 's 
nicht boͤs.“ 

Ermuntert durch dieſe leutſelige Aufnahme von 
Seiten des Buſchritters, wiewohl ein wenig verle⸗ 
gen wegen Edchens Anſpielung auf fruͤheres Betra⸗ 
gen gegen denſelben, welches Dummie ſich eingeſte⸗ 
hen mußte, grinſete Duͤnnacker, ſchob einen Stuhl 
neben Edchen hin, ſetzte ſich und ſprach unter Ver⸗ 
meidung einer unmittelbaren Antwort auf des Raͤu⸗ 
bers Anklage: 

„Wiſſen S’nod, Herr Pfeffer, Sie haͤtt'n mid 
ſchier übern Hauftn gerannt. Ich hätt? nimmer 
vermuthet, daß Gie ſich heut 3° Tag' würden 'rab⸗ 
laffen zur Bierfanne 3° kommen, wo ’h Sie feits 
dem nie wied'r ſah. Gutt fhüß’ ed! Hieß 's doch 
Gie gingn an alle fein'n Derter, mit filbern 
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Sie mir nichts über unfern Eleinen Paul fagen? 
Vieleicht trafen Sie ’n auf ’ren Reifn an. Ars 
mer Hecht! Sie wiflen, wie er un id) durch ben 
Richter in’s Loch geftekt wurd’n. Nu, als wir 
"raus kamen, ging d’r Paul z'm Z*I oder ſo d’rs 
gleiä’n, un wir hab'n nid 'n Wort von ihm feit- 
dem g'hoͤrt. Erinn'rn fih des Burſch'n? — War’n 
Yılflusz lang un ſchlank wie ’ne Hopf'nſtang!“ 

„Ei, Du Narr, fagte Edchen, „weißt Du 
denn nicht —?“ Doc ploͤtzlich hielt cr inne und 
murmelte vor fi bin: „Verwetterter Eid! ich barf 
nichts ſagen; obwehl er zu nichts mehr nüßt, wie 
id fürchte! Was nügt 's nad) dem Siegel umzu⸗ 
fhauen, wenn der Brief verbrannt iſt?“ 

„Hohl mich d'r Henker!“ rief Dummie mit uner⸗ 
beuchelter Vehemenz: „Ich ſeh's, Sie wiſſ'n was 
aus ihm geworden id. Erzaͤhl'n Sie mir, ’h th? 
Ihnen wieder ’nen Gefallen.’’ 

„Iſt ee Dir vielleicht etliche Pfennige fhulbig, 
Dummie? He?’ fragte Ebchen. 

„Richt doch, nicht doch!” ſchrie Dummie, 

„Nu, wilft ihm denn wohl ein Leid ans 
thun? He?“ 

„Paulchen 'n Leid thun?“ ſtammelte Dummie; 
„hab °& 'n doch mein Lebstag hoch g'halten! Nix 
da! »nen groß'n Dienſt will 'ch ihm leiſten, Herr 
Pfeff'r, un mir dazu — und Ihnen auch ein'n, ſo 
viel ſch weiß, Ders Pfeff'r.“ — 

„Hm, hm!“ meynte Pfeffer, „was 
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Schnurrpfeifrei'n in beib’n Weſtentaſch'n! Erzähltn 
ſich's doc die Jungen umher, Sie un Herr Toms 
Iinf’n waͤr'n d' vornehmft’n Herr'n in d'r Stadt, 
un find Sie nun fo feinfinn’g, un gedenk'n ’ne& 
armen Rump’nhändlers wie ich bin! 

„Ach!“ fagte Lang: Eden, „es walten ber 
Seit trübfelige Grundſaͤtze. Aller Unterfhieb der 
Stände will jest aufhören, fo daß der Herzog nicht 
mehr als fein Reitknecht gilt und der Heerwegs⸗ 
rittee fi mit gemeinen Schnupftuchdieben auf gefel- 
ligen Fuß ſetzt. Doch verd — will id) feyn, wenn 
bad Unglüd nicht alle Menfchen glei) macht; und 
Ung'üd iſt's, was mich hieher bringt, Klein : Dummie. 

„Aha, ’v habt Euch vor d’n Haltveft 3’ hüten?’ 
„Richtig. Seit der arme Lovett im Eifen Liegt, 
welches, mie ich fagen muß, die Schuld feines ver⸗ 
teufelt ebelmännifhen Thuns an mir und Auguftus 
ift, (Du Haft von dem Puff gehört, wie Du fagft,) 
zeigt unfer Kleeblatt ſich zerriffen. Die eigenen 

Freunde fpielen falſch Spiel mit uns, und wirklich, 
bie Greifer heben uns fo, daß ih mid für eine 
Zeitlang Duden muß. Drum hab?’ ih Wohnung in 
einem Keller genommen, und denke für die näds 
fien drei Monate mich in der ‚Bierfanne‘ zu bekoͤ⸗ 
ſtigen. Ich hab’ gehört es läge fi hier fiher. — 
Dummie, Deine Gefundheit! Thu’ Befcheid !‘ 

„Ich fag »s, Here Pfeff'r,“ verlautbarte Dum: 
mie, der ſich die Kehle räufperte, als er der Eins 
labung gefolgt war, „Ich fag’s auch. Aber können 
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Sie mir nichts über unfern Zleinen Paul fagen? 
Vieleicht trafen Sie ’n auf ’ren Reifn an. Ar: 
mer Hecht? Sie willen, wie er un id) durch ben 
Richter in's Loch geſteckt wurd'n. Nu, als wir 
"raus famen, ging d’r Paul z'm Z*I oder ſo b’rs 
gleih’n, un wir hab'n nid 'n Wort von ihm feit- 
dem g’hört. Erinn'rn fi des Burſch'n? — War'n 
Pifftus; lang un ſchlank wie ’ne Hopf'nſtang!“ 

„Ei, Du Narr,” fagte Edchen, „weißt Du 
denn nicht —? Doch plöglich bielt ce inne und 
murmelte vor fi bin: „Verwetterter Eid! ich darf 
nichtö ſagen; obwohl er zu nichts mehr nüst, wie 
ih fürdtel Was nuͤtzt 's nach bem Siegel umzu⸗ 
ſchauen, wenn der Brief verbrannt iſt?“ 

„Hohl mich d'r Henk'“r!“ rief Dummie mit uner⸗ 
heuchelter Vehemenz: „Ich ſeh's, Sie wiſſ'n was 
aus ihm g’worben id. Erzaͤhl'n Sie mir, »ch thu' 
Ihnen wieder ’nen Gefallen.’’ | 

„Iſt er Die vielleicht etliche Pfennige fchuldig, 
Dummie? He?’ fragte Edchen. 

„Richt doch, nicht doch!” fehrie Dummie, 

„Ru, willſt ihm denn wohl ein Leid ans 
thun ? He?” 

„Paulchen ’n Leid thun?“ flammelte Dummies 
„bab °h 'n doch mein Lebstag hoch g’halten! Nir 
da! ’nen großn Dienft will ’h ihm leiften, Herr 
Pfeff'r, un mir dazu — und Ihnen auch ein’n, fo 
viel ich weiß, Her» Pfeff'r.“ 

„Hm, hm!“ meynte Pfeffer, „was wilft Du 
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damit fagen! Ich weiß allerdings wo Paul ift, aber 
erfi mußt Du mir erflären, warum Du nad) ihm 
forfcheft, fonft magft Du Deinen Großvater um 
Antwort angehen.‘ 

Einen langen, fharfen Schaublid warf Herr 
Dummie Dünnader umher, bevor er weiter fpradh. 
Alles in ber Runde fchien einem vertraulichen Ge⸗ 
ſpraͤche günftig und erfprießlich zu feyn. Die mat 
ten Gefihtözäge der Mutter Lobkins hatten fih zum 
Schlafkrampfe herabgefenkt; felbit der graue Kater, 
der am Herde lag, war in bie Umarmung Morpheus 
gerollt. Nichts defto weniger ſprach Dummie mit 
tberaus leifem Geflüfter: 

„Ich darf glauben, Herr Pfeffr, daß Sie fih 
nody des Heinz Cool, des groß’n Heerwegßritters 
erinnern — armer Kerl, ’r id bin, wo wir Alle hin 
müffen! Sie waren bamald noch ein gar junger 
G'ſell, un er brachte Sie in's Heine Hinterzimmer 
in Hahn und Henne —“ 

Edchen nidte bejahend, 

„Un Sie ’rinnern fih, wie idy Heinz un Sie 
dort traf, un °h war gar fehr "rfchrocden über Sie 
— w'rum? weil ’H Sie mein Lebstag noch nid) 
g’fehn Hatt’, und wir ſprachen bei einem vornehm'n 
Heren zu Nacht ein. Un Heinz bürgfchaftete für 
Sie, un daß- Sie 3’ braudhen wären — Sie 'rin: 
nern fi 2’ 

„An Alles,’ fagte Pfeffer,” „es war bas erſte 
und letzte Haus, wo ich mit Hand an Einbruch legte. 
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Heinz war ein Kerl von luͤderlichem Wandel, fo 
ließ ich feine Bekanntſchaft fahren, hielt mid blos 
an den Heerweg ober dann und wann an eine geifte 
volle Beſchaͤftigung. Sch habe Feinen Begriff davon, 
daß ein Mann von Welt einen Einbrecher abgeben 
kann.’ 

„Run, Sie ging'n mit uns, und wir ſchluͤpf⸗ 
ten durch ein Fenfterlod in der Küche. Gie waren 
der fchmalfte von und, wie Sie ’3 wohl noch find, 
un krochen hinein un madt’n und d’ Thuͤr auf, und 
als Sie das g’than hatten, ſah'n Sie 'n Weibsbild 
zu uns kommen, un Sie mußten Mad’ van d’raus 
sen, während mir ’nein gingn —“ 

„Gut, gut,” rief Edchen, „was zum I*t 
hat dies Gewaͤſch mit Paul zu ſchaffen.“ 

Nu, werd’n & nid mürr’fh, un laff’n mid) 
ebn'n Bang fortgehn. Nun, wir kamen ’raud, un 
Sie fah'n wies Weibſ'n 'n Buͤnd'l trug‘, und wie 
Sie 3° ihr redten, wiffn S' auch wohl noch. Das 
Weibf'n aber antwortete harſch, und ließ uns Alles 
bis auf iht'n Bündel, un rannte fpor’nftreih® nad) 
Haus. Wir aber verkeilten die Beut’ und theilten 
»s am Abend b’rauf. Un Sie macht'n uns herzlich 
lachen als Sie fagt’n, ‚Das Weibeftäd is ne Mege !’ 
Un das war P auch, Herr Pfeffer.“ 

„Verſchone mic,’ fagte Edchen geziert, „und 
eile; Du Läffeft mich fortwährend im Dunkeln, Res 
benbet erinnere ih mih, bag She mich wegen des 
Buͤndels fopptet; und als ich fragte mas bas Weib 
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barin hatte, ſchwuret Ihr es fen ein Knaͤbchen darin, 
Mic) bünkte es dann weit wahrfcheinliher, die Metze 
würde eher einen Balg im Haufe zurädgelaffen, als 
aus bemfelben mitgenommen haben I’ 

Dummie's Befiht fhwoll auf von gewaltigem 
Wichtigthun. 

„Nu, nu,“ fuhr er fort, „Sie wollt'n uns 
nich glauben, aber’s war doch d Wahrheit; das 


- Kind im Buͤnd'l war's Weib’sftüd’s Kind, das (, 


wie ’& glaub’, vom vornehm'n Herrn hatt'z benn 
fie ließ uns in's Haus unter d'r B’dingung , daß 


wir ihe Hülfe thät'n. Und hol mich d’r Henk'r, 


wir. macht'n uns unſre Müh gut b’zahlt. Das 
Weibf’n war ’n feltfam G'fhöpfs; 's heißt, fie wär’ 
die Dirn ’nes Lord g’wefen oder fo D’rgleichen ; hitz⸗ 
koͤpfig un keck g’nug war f’ d'rzu. Sat'ns Lärm 
ward db’ Sad’ g’madıt, un b’ B'lohnung für unfre 
(Auf) Dedung war fo groß, daß, da Sie nod 
nich g’nug erprobt war'n, Heinz es für’d Beßt' hielt, 
Sie mit fih in’s Land ’nein 3’ nehmen, weshalb 
er Ihnen fagte, ed würd’ graufig G'ſchrei wegen ’3 
Kind’s erhoben.’ 

„Fuͤrwahr,“ fagte Edchen, „ich glaubte ihm 
gern, und ber arme Heinz befam bald nachher ben 
Strick um die Kehle; ich aber fuchte Sicherung in 
Irland, wo ich zwei Jahre lang blieb — Dort gab’s 
vesteufelt guten Rothwein!“ 

„Ru, während © dort warn, flarb ’& arme 
Weib’fn, d' Judith ober Jule” — fuhr Dummie 


- mW — 

fort — „ſtarb in eb'n dieſim Haus und ließ ben 
verwaift’n Zungen bee (Af) Fection von Mutter 
Lobkins, die fich nid wen'g drüber freute! O! ich 
’einner mid) noch, was für ’n Nacht 's war, als d’ 
arme Judith flarb, der Wind yfiff tol un d’r Ne: 
gen ftrömte als hielt er ’n Kefttags un dba lag db’ 
arme Kretuhr un rafte im Bett, bier über uns im 
Gemach, unter dem wir jegt ſitzen! Schuͤtz mech Bott! 
was ’n Anblid war '8!“ 

pier hielt Dummie inne, und ſchien den Auf 
tritt, dem er beigemohnt hatte, vor feine Ginbils 
dungskraft zurfdzurufen;s über Lang = &dchens 
Seele erglänzte allmälig ein heller Lichtſtrahl. 

„Hui!“ fagte er, indem er den Beigefinger auf: 
hob — „Hui! ich wittere Etwas, Dies geftohlene 
Kind alfo war Fein Anderer ald Paul; aber fage 
mir, wem gehörte dad Haus? Denn ben Umftand 
bat Heinz mir niemals aufklaͤren wollen. Ich hörte 
nur, ber Eigner wäre ein Advocat, oder fonfl din 
Städ von einem Gelehrten.’ 

„Ru, nu, 'ch will 'rzaͤhlen z werben & nur nich 
zaͤhnfletſchig. Nu, fehn S', als Judith ftarb, um 
Deinz g’fchnärt word’n war, war id d'r Einz'ge, 
der um's S'heimniß wußt’; un als Mutter Lob 
nausging un 'n Schluͤckchen nahm wie db’ Judith 
verfhied, macht' ch'n großn Kaſt'n auf, worin 
der arm'n Judith Fickfaderei’n lagen, un fand 
aufm Grund ’n Pack'n Brieffhaften un dergleich'n 
— denn ’H wußt?, daß bd’rgleichen b’rin ſeyn mußt‘, 
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So wippt »ch P’.weg, und bald hernach verkaufte 
Mutter Lobkins mir den Kaft'n mit Firlfanz für 
zwei Quids — w'rum? »ch wer ’n Lump’nhändler ! 
So nu, b'ſchloß 'h, da ich allein um d’ Sad, wußt, 
ſ' veft bei mir z' b'halten. Denn erſtlich, fehn S', 
war »ch im Bang'n, 'ſch Eönnt’ g’hängt werd’n, 
“wenn 8 ’raus kaͤm,, — w'rum? Ich ſtahl ’ne Uhr 
‚un fo d’rgleih’n, un den Wechſ'lbalg half 'ch mit 

ſtehlen! und zweet'ns war ’h im Bang’n, db’ Mut: 
ter Eönnt’ als Gfpenft wied'r komm'n, denn 's war 
‚ne Schau'rnacht, wo ſ' d’rin d’n Geift aufgab, 
Un uͤber dies Allens, Herr Pfeffer, dacht ’h, d’ 
Sad’ könnt’ mir fpäter vielleiht von Nutz'n feyn, 
wenn ’h | mal dürft Fund machen.“ | 
Dummie fuhr. nun fort zu erzählen, wie ſehr 

er gefürchtet hatte, Edchen mögte Alles entbeden, 
als er (wie fi der Lefer von früheren Blättern 
- diefer Erzählung ber. erinnern wird) diefem Wuͤrdi⸗ 
gen in der Schenkftube der Mutter Lobkins aufftieß, 
und wie diefe Furcht ihn vermogte gegen Pfeffer 
diejenige "Kälte und Schroffpeit blicken zu laffen, 
über welche biefer ſtolze Wegeritter fo entrüflet 
ward, und wie groß feine Freude und Entrüden 
gewefen war, alö er fand, daß Lang: Edchen ſich 
nie mehr in der „Bierkanne““ blicken ließ. Dann. 
berichtete ex feinem Vertrauten von feiner Zuſam⸗ 
-menkunft mit dem Vater Pauls, (der Refer weiß 
fon wann und wo,) und von dem was babei vor⸗ 
fiel. Er fagte, wie er bei feinem erften Verkehr mit 
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dem Vater Eiüglich beſchloß, demfelben die Auskunft, 
die er zu geben hatte, nur tropfenweife zufließen 
zu laffen, und wie er, ftatt zu fagen, daß er den 
Diebſtahl im Haufe mit vollführte, nur bemerkte, 
er glaubte das Haus zu kennen, u. f. w., in wel: 
ches der Knabe gebracht worden ſey, und baß.er, 
wenn biefer noch lebte, nad ihm forfchen wolle: 
Er erzählte ferner, wie der heftig bewegte Vater, 
welcher einfah, ' daß es ihm nichts helfen würde, 
wenn er Dummie auffnüpfen ließe, dieſem alles 
früher begangene Unrecht vergab, ja benfelben durch 
reihlihe Geldfummen anfeuerte, in feinen Nadıfor: 
fhungen rührig zn ſeyn. Dann fhilderte er weiter, 
wie ed ibm unmöglid, geblieben, den Paul ausfins 
dig zu machen, und wie er dem Papa allerlei Fin: 
ten vorgemacht hätte, wie er aber endlich durch bie 
Drohungen und erhöheten Geldgebote des Lesteren 
ernftlidy beforgt worden wäre, Beine Spur von Paul 
entbeden zu koͤnnen; und wie er jest bochentzüdt 
wäre zu vernehmen, daß Herr Pfeffer mit ber 
Abrefje Pauls bekannt ſey. Da er nunmehr fand, 
daß ohne bdiefen wadern Straßenräuber er Paul _ 
fhwerlich auffinden würde, fo bot er dem Herrn 
Pfeffer ein reines Drittheil von ber ganzen Beloh⸗ 
nung, bie ihm werden würde, fobald er dem Vater 
den Aufenthalt des verlorenen Sohnes anzeigen 
£önnte, 

Edchen fperrte Mund und Nafe bei dieſem An: 
erbieten auf. „Aber der Name — der Name des 
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Vaters? Den haft Du mir noch nicht geſagt!“ rief 
er ungeduldig. 

„Ri, naͤ!“ kreiſchte Dummie argliſtig, „'ch 
darf Ihn’n nich Allens ſag'n. So weit is »s g’nug. 
Wo id Paulchen? frag »chz un wo Eönn’n wir ’n 
antreffen ? ” 

Edchen feufzte tief. 

„Senn nur der Eid nicht wäre,’.. fagte er fins 
nend, „Es wäre Sünde ihn zu halten, jetzt wo 
ih, obne Lovett Leides zu thun, ja wohl gar ihm 
Gutes dadurch zu thun, denfelben breden Tann! 
Und wenn auch im Fall der Einterkerung oder des 
Sterbens der Eid eben nicht mehr bindet, fo fürchte 
ic) doch, iſt's für die Belohnung zu fpat. Der Va⸗ 
ter wird 's Dir faum Dank wiflen, daß Du ibm 
den Sohn fandeft! — Wiffe, Dummie, Paul ift 
— im Kerfer, und er und Hauptmann Lovett find 
Eins!” 

Noch nimmer ſchrieb Erftaunen lesbarere Züge 
auf ein Menfchengefiht, als jest auf Dummie Dünn- 
acker's Antlis. Und fo mädtig find die Sympa⸗ 
tbieen eines Gewerbes verglihen mit allen andern, 
daß Dummie’s erfter verworrener Gedanke — ein 
Sedanke des Stolzes war. „Der große Haupt- 
Mann Lovett?“ ftammelte er; „Paulchen auf dem 
Gipfel des Handwerks? Herr mein’ Leb’nd! Hab 
ich 's doch mein Lebstag' g’fagt, 's würd ’was Gro: 
ßes aus ihm werd'n!“ 

„Ganz gut; aber der Name bes Vaters —?“ 


— .-——- 
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Bei biefer Brage warb Dummies Geſicht über: 
lang, — ein plögliher Schauder uͤberkam ihn — 
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Sieben und dreißigſtes Kapitel. 


„Wie kommt's, daß zu Zeiten eine Furcht, ein Ents 
jegen, uns bewältigend aber unerflärbar, uns befallt ? 
Wie kommit's, dakuns ohne Urſache fchaudert, und daR 
wir fühlen, wie das warme Herzblut uns für immer 
erftarren mögte? Sind die Todten uns allzu nahe?’ 

Falkland. 


„Wie ſagſt Du? Scheußlicher Gedanke, der 
Um's Herz mir eiſig kriecht, wie um die Beute 
Die Schlange ſicher tödtend ringelt! 

» * * » 


Wie? Zn die Still' und in die Einſamkeit 
Eutſchwand der fo Gefürchtete? 
Yus „Love and Hatred“ 
(Lieb und Ha.) 


Um Abend, der jenem Morgen vorherging, an 
welchem die oben mitgetheilte Unterredung Statt 
fand, begab Brandon fi) allein in feine Wohnung 
zu *** Gr hatte fi zu unmohl gefühlt, um dem 
berfömmtlichen Schmaufe beizumohnen, unb faß uns 
thätig finnend in der Einſamkeit des altväterifchen - 
Gemaches, welches man ihm eingerichtet hatte, Zwei 


- Wadslichter auf blankem Tiſche kaͤmpften matt ge: 
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gen bad Dunkel bes eichenen, gebräunten Getäfels, 
welches hie und da mit Bilbdniffen in altmodifch ge= 
ſchnitzten Rahmen behängt war; mit Bilbniffen, bie 
fi verfärbt, harſch und widtig, in bem Prunke 
fpißengarnirter Kleider und langer Bipfelperüden 
darftellten. Doc hatte die Vorliebe der Wirthin 
für neuere Kunſt zu jeder Seite bes ungebheuern 
Kamines mehrere Kupferftihe jüngerer Zeit anzu: 
bringen gewußt. In emblematifcher Vornehmthuerei 
hingen die Bilder der vier Jahrszeiten ſaͤmmtlich 
als derbe Dirnen da, ausgenammen ber Winter, 
welcher widerwärtig mißgeftaltet unter dem Bilde 
eines alten Grafen vorgeftellt war. Zwiſchen biefen 
Sahreszeiten befand fi ein Portrait bes Lord Maule⸗ 
verer, als des Lieutenant’ der benachbarten Graf: 
ſchaft, weiches in feinem Prer’sanzuge überaus mas 
jeftätifh ausfahz; nebft den drei Verbildlichungen des 
Glaubens, der Hoffnung und der Mildthätigkeit — 
lauter Damen, von denen e& bezweifelt werden mag, 
ob der fröhlihe Graf je zuvor eine foldhe Vertrau⸗ 
lichleit mit ihnen yflog, als er ed hier an ber Wand 
that. Vorhaͤnge von altmodiſchem halb geftreiftem, 
halb geblümtem Zitz füllten die Zwifchenräume von 
dreien Fenſtern; ein großer Eckſchrank nahm den 
größeren Theil der Einen Seite des Gemades ein, 
und ihm gegenüber, im Rüden Branbon’s, dehnte 
fih ein breiter Setzſchirm, und machte gleihfam dem 
unbevölterten und troftlofen Gemache auf ber Stelle, 
wo er ftand, ein Ende. 





— — 
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Bleich und duͤrftig fiel das Licht auf Brandon's 
Geſicht, als er in dem großen Armſtuhle ſaß, ſeine 
Wange auf die Hand ſtuͤtzte, und mit ſeiner ſelbſt 
unbewußtem Ernſte der Zerſtreutheit in die helle 
Kamingluth blickte. In dem Augenblicke ſchwirrte 
in aufeinander folgenden Rotten ein ganzer Phalanr 
von büftern Gedanken an feiner Seele vorüber, Sein 
fruͤher Ehrgeiz, feine bösweiffagende Heirath, bie 
Urfachen feines fpätern Emporkommens in der falſch⸗ 
urtheilenden Welt, das erfte Aufbämmern feines 
Rufes, feine raſchen und ſchmeichelnden Fortſchritte, 
ſeine jetzige Erhebung, ſeine ſtrebende Hoffnung auf 
nech ungleich höheres Amt, und noch groͤßere patri⸗ 
ziſche Ehren — alle dieſe Phantome gingen in ge⸗ 


brochenem Schatten und Lichte an ihm voruͤber; 


allein an jedes derſelben haͤngte ſich ihm eine und 
dieſelbe beunruhigende und duͤſtere Erinnerung — 
der Verluſt ſeines Sohnes! 

Indem er mit ſeinem Ehrgeize den Wunſch ver⸗ 
wob, den Stolz ſeines Familiennamens neu zu bele⸗ 
ben, machte ihn jeder neue Glüdeds oder Ruhmes⸗ 

Zuwachs nur noch immer begieriger, den inzigen 
aufzufinden, der dieſe nichtsfagenden Auszeihnungen 
feines Stammes weiter fortführen mögte, ' 

„Ich werbe ihn dennoch wieder erlangen!” brach 
er plöglid und laut aus, So wie er ſprach, riefelte 
ein raſchzuckender, Erampfhafter Schmerz durch fei: 
nen ganzen Körper und haftete dann einen Moment 
lang, wie mit dem Griffe einer fcharfen Geierklaue, 

g * 
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Es ift wahr, ich habe 
‚leicht eben die Arznei, 
Uebels beilte, eine ans 
Doch warum follte fie 
und ruhig, meine ke: 
:cift thätig und heil wie 
\ı meiner Jugend fpielte 
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ich an der Schwelle des 
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sirathet fehen — meinen 
:m? Gebe Gott, dar 
Meine Neffen und 
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an feinem Herzen. Der Schauer ging vorüber und 
ließ ein toͤdtliches Webelbefinden zurüd. Brandon 
ftand auf, füllte fih ein Dedelglas mit Waſſer 
und leerte «8 mit Gier. Das Unmohlfenn zog ab 
wie der vorhergegangene Schmerz, aber diefe Em: 
pfindung war jüngfther von Brandon oft gefühlt 
und unbeadtet gelaffen worden; — denn wenige 
Menfchen wurden jemald minder von der Seibftfol: 
ter der Hypochondrie gequält; jest aber, an diefem 
Abend — ob nun der Anfall, heftiger als fonft war, 
oder ob fein Gedanke fih bis zur Ahnung fleigerte, 
und daher die Nerven gewaltiger erfhütterte, wif: 
fen wie nicht — jest aber, an diefem Abend, ale 
Brandon feinen Seſſel wieder einnahm, ſchoß die 
Vorftellung von feiner herannahenden Aufldſung wie 
ein Eisbolzen durch ſeine Bruſt. 

So gierig war dieſer plaͤnereiche Mann nach den 
lebendigen Dingen der Welt, und fo wenig waren 
feine Gedanken daran gewöhnt, fi auf das allends 
liche Ziel aller Dinge zu richten, daß diefe Vorſtel⸗ 
lung, bie fih ihm fo plöglih aufdrang, ihn mit 
riegefühltem Schauer durchdrang. Er fühlte, wie 
die Färbung feinen Wangen entrann, und wie ein 
pridelnder Schmerz durch feine Adern und zwar von 
den Wurzeln feines Haupthaares bis zu den Soh⸗ 
len feiner Füße rann. Doch bie ernfte Seele Bran: 
don's war nicht eine von benen, die ein Schatten 
lange erfärecdt halten Fann. Er ermannte fih, dem 
feinem geiſtigen Auge aufgebrungenen grimmen Ge: 
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banken zu begegnen, und haftete einen veflen, ans 
haltenden Bli auf benfelben. 

„Wohlan,“ dachte er, „iſt meine Stunde ſchon 
gekommen, oder habe ih noch die gewöhnliche Friſt 
fterbiiher Natur vor mir? Es ift wahr, ich habe 
zeither wiederholt an diefen feltfamen Zerrüttungen 
des Körpers gelitten; bat vielleicht eben die Arznei, 
welche die Anfälle des Einen Uebels heilte, eine ans 
dere tödtliche herbeigeführt? Doc warum follte fie 
das? Mein Schlaf ıft veit und ruhig, meine te: 
bensweife mäßig, mein Geiſt thätig und hell wie 
in jeinen beften Zagen, In meiner Jugend fpielte 
ich nie den Verräther gegen meine Leibeshefchaffen: 
beit; warum follte fie mid an ber Schwelle des 
mittleren Alters verlaflen? Nein, nein, das ift nur 
ein vorübergehender Krampf, ein Erftarren bes 
Blutes, das anfängt dünn zu werden. Soll id) ler: 
nen noch ftrenger in meiner Diät zu werden? Piel: 
leiht daß der Wein meine bisherige Enthaltfamteit 
vergilt? meinem eigentlichen jegigen Bebürfniffe ab: 
hilft? — Ich werde das hören — ich werde den 
Arzt befragen, jegt darf ich noch nicht flerben, Ich 
habe — laß ſehen — drei — vier Grade zu erklim⸗ 
men, bevor die Höhe der Beiter erreicht ifl, Und 
vor Allem muß ic) meinen Sohn wiederfinden, muß 
Luzia mit Mauleverer verheirathet, muß mich als 
Deer — meinen Sohn verheirathet fehen — meinen 
Sohn verheirathet? mit wem? Gebe Bott, daß er 
nod nicht verehelicht ift! Meine Neffen und meine 
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Kinder vom hohen Abel! bas Haus Brandon wie: 
ber hergeftellt; meine Gewalt body geftellt dem Auf: 
biid der Menfhen; mein Ruhm auf vefterer Bafis 
ruhend, als auf einer Geſchicklichkeit in Rechtsknif⸗ 
fen — das muß mir noch Tommen; ehe id das 
nicht erlangte, barf ich nicht flerben! Die Menfchen 
fterben nicht eher, als bis ihr Schickſal erfüllt iſt. 
Der Geift, der in mir fi regt und fi aufſchwingt, 
fagt mir, daß das Gefhid William Brandon’s erſt 
zur Hälfte begann!“ 

Mit diefen Schlußfolgen fuchte Brandon feinen 
näctlihen Pfuͤhl. Welches waren unterbeffen bie 
Betrachtungen des Gefangenen, deſſen Richter Bran⸗ 
don feyn follte? Brauchen wir danach zu fragen? 
Stellen wir uns feine zerrüttete Gefundheit, fein 
Kraͤnkeln vor, das dur das Dumpfige, womit feine 
Kerkerluft fih ſchwaͤngern mußte, noch vergrößert 
ward — feine Ueberzeugung von dem Sprude, der 
über ihn gefällt werden würde, fein Wiffen, daß der 
Oheim Luziens fein Richter, daß Mauleverer fein 
Anfläger ſeyn folte, und daß aller menſchlichen 
Wahrſcheinlichkeit nad) das einzige Mädchen, welches 
er jemals geliebt hatte, früher oder fpäter das Ver: 
brecherifche feines Lebens und das Schimpfliche feir 
nes Todes erfahren müßte, Sobald wir nur einen 
einzigen Blick auf das Finftere in diefen Umftänben 
werfen, fo ergiebt es fih, daß über die Färbung 
feiner Gebanfenreihe geringer Zweifel obwalten Tann. 
Vielleicht, freilih, daß felbft in folchen entfeglichen 
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und troſtloſen Stunden Ein holdes Antlitz ihm ſtrahl⸗ 
te und „alles Düftere hinwegblitzte.“ Vielleicht 
auch, daß — wie tief auch der Stachel des Gewif: 
fens ihm fühlbar ward — Ein Gedanke, Eine Er- 
innerung an eine widerflandene Verfuhung, an ein 
nicht in's Verderben gebrachtes Herz, Thraͤnen in 
feine Augen brachte, deren Quell mildernd und hei⸗ 
lend für ihn ward. Allein bas Gemüth eines Men: 
fhen in Clifford's fchauerliher Rage ift dunkel und 
unergründlich, und oft wenn die wildeften und büfters 
ften äußeren Verhältniffe uns umringen, lagert ihr 
Widerfchein wie ein Schatten fehlummernd, ruhig 
und ftill auf unferer Seele. 

Am nädftfolgenden Morgen bot die Stadt *** 
(eine Stabt, in welcher wir zufällig brei elende Tage 
lang hindurch aufgehalten wurden, und von der wir 
alfo, da wir aus Erfahrung fpredhen, behaupten 
tönnen, daß fie gemeinhin die allertrübfeligfte, un: 


bevölkert ausfehende Anhäufung von Häufern ift, die . 


eine mäßige Einbildungskraft ſich vorzuftellen ver: 
mag), einen folhen Schauplag von Geräufh, von 
Belebung und luſtigem Sehnen bar, wie ein Ver: 
hör auf Tod und Leben an einem Mitgefchöpfe fols 
des nur in der phlegmatifchen Bruft der Engländer 
rege maden kann. Rings um den Gerichtähof ver- 
dichte fih das Volksgewuͤhl jeden Augenblidt mehr, 
bis der ganze Markt, auf welhem dad Stadthaus 
ftand, Eine lebende Maſſe wies. Die Fenſter der 


Häufer waren mit Srauenzimmern angefült, - von 
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denen etlihe die Gelegenheit wahrgenommen und 
Srühftücdsgefellfchaften eingeladen hatten, und num 
um Eleine Tiſche, die mit Thee und Kuchen befegt 
waren, gereibt faßen und die Blicke des grinfenden 
Poͤbels auffaßten, der ungeduldig aufwärts gaffte, 

„Ben,“ fagte ein derber Yeoman, indem er eis 
nen Halbſchilling in die Höhe warf, und die Münze 
dann in der rechten Hand, ‚womit er fie wieder 
aufgefangen hatte, verſteckt hielt und überdies noch 
mit ber Linken bedeckte — „Ben, Schrift ober Bild, 
ob ber Kovett hängen muß oder nicht — Schrift, 
fo hängt er — Bild, fo hängt er nit!‘ 

„Daß Di der Unterrod! 's fol gelten!“ fagte 
Ben, der in einen Apfel biß. 

Und eg war Schrift. 

„Ber — — Dih! Du Haft verloren !+7 rief ber 
Meoman, indem er mit Behagen feine rohen Zäufte 
an einander riek, 

So viel von den guten Herzen unferer niederen 
Volksklaſſen! Pfui der viehiihen Unvernunft der 
Pfeubo: Liberalen, die die Zugenden ber Armen 
ausfhreien! Wenn fie tugendhaft find, wezu wollt 
Ihr fie denn reformiren? Eben weil fie nicht tu= 
gendhaft find, folltet Ihr die Geſetze, durch weldye 
fie bedrüdkt, und die Unwiffenheit, durch welde fie 
irrgeführt werden, fortfchaffen ! 

Ein anmuthiger Anbli für den Satan müßte 
es gewefen feyn, wenn er auf einem der Hausgiebel 
des Marktes zu *** Hätte boden und hinab biieden 
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tönnen auf die murrende und wogende See des 
Menſchengewuͤhls dort unten! DO, der Anblic® einer 
Menge, bie fih um einen Gerichtshof, oder einen 
Galgen verfammelt hat, müßte ben Zeufel felbft 
zum Lachen bringen‘, daß er berflen mögte, 
Während der Pöbel fih drängte, und ftieß, und 
fluchte, und grinfete, und wettete, und die Taſchen 
bemaufete, und trampelte, und die Kleider zerriß, 
und näher und immer näher zu der Thür und ben 
Benftern bes Gerichtshofes wühlte, verzehrte Brans 
don fein Farges Frühftüdsmahl, ehe er ſich an die 
Vollführung feines richterlichen Amtes begab, Bein 
Diener trat mit einem Briefe ein. Sir William 
warf einen blitzenden Blick auf das Siegel ( eine 
von jenen ungeheueren Wachsverſchwendungen, die 
. damals uͤblich waren), das ein gewaltige Wappen 
mit einer Grafenkrone darüber wies, und zu beiden 
Seiten jene Wappenträger zeigte, die dem heralbi: 
fhen Gefhmade fo fehr zufagend find, Brandon 
öffnete haftig das Schreiben und las wie folgt: 


„Mein werther Sir, 


„Sie wiflen, wie in der legten Unterrebung, 
die ich mit Ihnen zu haben bie Ehre hatte, ich, 
wiewohl etwas fern her, darauf anfpielte, welche 
Hochſchaͤtzung Seine Maj. für ihre Grundfäge und 
Talente perfönlih an den Zag legte, und den 
Wunfch äußerte, diefelbe bei erfter günftiger Bes: 
tegenheit zu beftätigen. Ich fühle mid überaus 
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glüdlich bei dem Schanken, es in meiner Gewalt 
zu haben, auf Befehl Seiner Majeftät Ihnen eine 
Stellung in Höchftdeflen Gabinet anzutragen, wie 
Ihr Ruf und She Genie verdienen. Herr N** 
bat fo eben feine Entlaffungsbitte ald Ganzler der 
Schatzkammer eingereicht, und ich verliere keinen 
Augenblid, um Sie zu erfuchen, die alfo erledigte 
Stelle einzunehmen. Sie werden ſich erinnern, 
lieber Sir William, daß diefes Amt vormals 
überaus erfprießlich, wiewohl nur kurze Zeit, von 
einer Bierde Ihres Gefhäftsftandes verwaltet 
ward; ‚Ihre Grundfäge, Ihre Rechtſchaffenheit, 
Ihre Talente — dies find Seiner Majeſtaͤt eis 
gene Worte — ‚machen Sie zu einem würdigen 
Nachfolger des großen Korb Mansfield.” — Es 
wird, wie es Ihnen zweifelsohne bekannt ift, eine 
unmittelbare Peersernennung ſtattfinden. Ihr 
Name iſt der zweite auf der Liſte. Die Wahl 
des Titels wird ihnen von Seiner Majeſtaͤt huld⸗ 
voll uͤberlaſſen; doch hat Hoͤchſtderſelbe den Wink 
gegeben, wie die achtungswerthe Alterthuͤmlichkeit 
Ihrer Familie es ihn am liebſten wuͤrde ſehen 
laſſen, wenn Sie den Namen Ihres eigenen Fa⸗ 
milienſitzes wählten, der, wenn ich nicht irre, 
Warlod if. Sie werben mich nad Ihrem ge⸗ 
neigten Dafürhalten in Kenntniß fegen, auf welche 
Meile das Patent binfichtlich der Erbfolge u. |. w. 
auszufertigen ift. Vielleicht — entfhuldigen Sie 
die Dreifligleit eines alten Freundes — vielleicht 
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beftimmt dies Ereignig Sie, von dem Ihnen fo 
lange 3eit liebgewefenen unverehelihten Stande 
abzulaſſen. 
„Mit beſonderer Ruͤckſicht, 
„hochgeehrter Herr, 
„der Ihrige, 


wur2.1 
” 


Brandon's dunkles Auge blitzte von ber Unter: 
Schrift des Premierminifters, weldhe fi unter dieſer 
Mittheilung befand, zu dem ihm gegenüber hängen: 
den Spiegel bin. Er fchritt demfelben näher und 
betraditete lange und forfchend fein Gefiht, Nim⸗ 
mer, wie und beduͤnkt, flarrte ber jugendliche Zier: 
ling auf prüfender Stätte, auf welcher fonnige Blicke 
die größten aller irdiſchen Vorzüge ausmachen, ſorg⸗ 
liher in das unparteiifhe Glas, als ed jest der 
afcetifche und fpotterfüllte Richter that; und nimmer, 
follten wir meynen, wenbete ſich der Blick gedachten 
Zierlingd mit einem Ausdrude groͤßerer Zufrieden: 
heit und höheren Zriumphes von dem Spiegel ab. 

„Ja, ja!’ murmelte der Richter, „keine Spur 
von Kränklichkeit fteht hier geſchrieben: das Blut 
fließt Elar und warm genug, die Wange fieht fleis 
fhig aus und Fann für voll gelten, zumal für einen 
Mann, der flets für hager galt. Aha! dieſes Schreis 
ben ift eine Herzſtaͤrkung, ein Lebenselixir. Ih 
fühle, als ob dem Leichnam dieſes Körpers eine fer: 
nere Wanberung bienieden verbrieft ward, — Lord 
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Warlock — der erſte Baron Warlock — Kanzler 
der Schatzkammer — Warum nicht der Woll⸗ 
ſack?“ 

Indem er ſprach, ſchritt er, ohne es zu wiſſen 
auf und ab, und hielt die Arme unterſchlagen, mit 
jener Art von freudiger und wohlbehaglicher Ge⸗ 
berde, die eine Idee von einem Manne giebt, der 
ſich in ſchweigendem Entzuͤcken ſchaukelt; und gewiß 
iſt's, daß, wenn der geſchickteſte Arzt zu dieſer 
Stunde Brandon's leuchtendes Geſicht, deſſen veſten 
Schritt, deſſen kraͤftige Miene und elaſtiſche Muſkel⸗ 
bewegung geſehen haͤtte, wie er im Geiſte ſein 
Selbſtgeſpraͤch fortſetzte, er demſelben ein völlig fo 
langes Leben geweisfagt Haben wärbe, ald die Grän: 
zen bes Erdendafeyns geftatten mögen. 

Brandon ward durch den eintretenden Diener 
unterbrochen. 

„Es ift fünfundzwanzig Minuten nach neun Uhr, 
Sir,“ fagte der Eintretende ehrfurchtsvoll. 

„Sir — Sir!’ wiederholte Brandon, und 
feste hinzu: „So fpät ſchon?“ 

„Za, Sir, und des Sheriff Wagen hält vor 
ber Thuͤr.“ 

pm — Minifter — Peer — Warlod — Erb: 
folge — D mein Sohn, mein Sohn! Wollte Gott, 
dag ich Di fände I 

Das waren Brandon's Gedanken, als er bas 
Zimmer verließ. Dad Gebränge bes Volkes war 
fo dicht, daß der Richter nur mit Schwicrigkeit zum 
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Stadthauſe fahren Eonnte. Als der Wagen lang: 
fam binroltte, drängten die Aufchauer ſich an den 
Schlag deflelben und ftanden auf den Zehen, um 
einen Blid von dem berühmten Rechtsgelehrten auf: 
zufangen. Brandon’s Gefiht, das niemals lange 
Zeugniß von feinen. Empfindungen gab, hatte jet 
die ihm gemohnte Gravität wieber angenommen und 
die ftrenge Erhabenheit feines Blickes durchkältete, 
während fie die Neugier des niederen Volles be: 
friedigte. Es war angeordnet worden, daß Keiner 
eingelaffen würde, als bis der Oberrichter feinen 
Dlag auf dem Stadtfaale eingenommen hatte; und 
diefe Anordnung veranlaßte fo viele Zögerung, die 
dur das gebäufte Drängen der ungebeuren und 
gemifchten Gruppe noch verlängert ward, daß länger 
als eine halbe Stunde vorging, bevor der Gerichte: 
bof diejenige geziemende Ordnung hergeftellt ſah, 
die der Feierlichkeit der Handlung angemeffen war. 
um fünf Minuten vor zehn Uhr kündigte eine all: 
gemeine und unbefhreibliche Bewegung an, daß ber 
Gefangene vor die Schranken geführt ward. Wir 
lefen in einem der Beitbiätter jenes Tages, „daß 
der Gefangene, als er vor die Echranken geftellt 
warb, mit einem langen und bänglidhen Blide ums 
ber fchauete, der endlich noch länger.auf dem Rich: 
ter baftete, und dann fich fenkte, während des Ges 
fangenen Beficht, wie man deutlich wahrnahm , leife 
die Farbe wechfelte, Lovett war in einem ſchlichten 
ſchwarzen Anzuge. Er fdien etwa ſechs Zuß Länge 
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zu meſſen; und obwohl mager und erfchöpft, welches 
wahrfcheinli von feiner Verwundung und Kerkers 
haft herrührte, zeigte er fich merkwürdig regelmäßig 
gebaut, und fein dußeres Erſcheinen zeugt von ber 
großen Körperftärfe, die er befisen foll, und bie 
fih an unternehmenden Verbrechern nicht felten fin: 
det, Er hat ein hübfhes und einnehmendes Ge⸗ 
fiht, feine Augen und Haare find ſchwarz, feine 
Geſichtsfarbe blaß, welches Folge feiner Gefangen: 
Schaft feyn magz auf feinem Angefihte zeigte fich 
während ber größeren Dauerzeit des Verhoͤrs eine 
gewiſſe Verfchloffenheit. Sein Benehmen war merk: 
würdig gefammelt und ruhig, Mit der größten 
Aufmerkſamkeit hörte der Gefangene tie Klage an, 
die der Lefer in einem anderen Artikel unfers Blat⸗ 
tes finden wird, laut welcher er bes Straßenraubes 
an Lord Mauleverer, in der Nacht vom "ten auf 
ben *ten v. Mts, befchulbigt ward. Er neigte dann 
und wann den Körper vorwärts und wendete fein 
Ohr zu dem Gerihtöhofe hin; und man hat bes 
merlt, daß, als die Gefhmwornen in Eib genommen 
wurden, er einem Jeden berfelben veft in's Geſicht 
blickte. Er athmete tief und ſchwer, als die man: 
cherlei Namen, ald Howard, Cavendiſh, Jackſon 
u. f. w., die er angenommen hatte, verleſen wurden; 
doch lächelte er mit einem unausſprechlichen Geſichts⸗ 
ausdrude, fo wie bie Lifte zu Ende gelefen war, als 
ergöste er fi an der Mandfaltigkeit feiner Erfin- 
dungsgabe. Fuͤnfundzwanzig Minuten nach zehn 
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uhr Iegte ber Rronanwalt, Herr Faͤrbehell, der 
Sury die Thatſache vor. — 

Herr Färbebell war ein Rechtögelehrter von hoher 
Bedeutungz er war fein Lebelang ein Whig gewe⸗ 
fen, war jedoch jüngfther durch feine Unaufrichtigkeit 
und Fügfamkeit in die Wünfche höherer Gemwalten 
merkwürdig geworden. Seine Talente waren be: 
fonders und wirkſam. War feine Berebtfamteit ge: 
ring, fo ftand er felber doch in Anfehen; dabei bes 
faß er umfaffende und genaue Kenntniß der Geſetze. 
Diele von feinen Amtsbrüdern übertrafen ihn an 
Darlegung bes Rechtsfallesz doch Keiner verftand 
es, wie er, ein Gefhwornengericht anzureben. Herr 
Faͤrbehell war ganz der Mann, die Gerechtigkeit zu 
verdreben, die Geſchwornen zu kitzeln, durch freund: 
liches Lächeln die Wahrheit zu verfaͤlſchen und einen 
ausgebreiteten Ruf als Abvocat zu erlangen. Er 
begann ein langes Einleitungsgewäfd über die Wich⸗ 
tigteit des vorliegenden Falles. Er fagte, daß er 
mit der gewiffenhafteften Bartheit jeglihe Bemer⸗ 
fung vermeiden würde, die darauf hinleiten Eönnte, 
ein unnöthiges Vorurtheil gegen den Gefangenen zu 
erweden. Er würde nit auf deſſen unglüdfelige 
Berühmtheit, deſſen Vergeſellſchaftung mit der 
Hefe des Volkes anfpielen. Bei dieſer Aeußerung 
warb Herr Färbehell zur Ordnung verwiefen. — 
„Bott weiß es,“ fing ber gelahrte Herr wieder an, 
indem er forihend auf die Jury blickte, — „daß 
„mein gelehrter Freund die mir eben gegebene Weiz 
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fung hätte fparen koͤnnen. Gott weiß es, daß ih 
lieber funfzig von ben Elenden in den Kerkern die: 
fer Graffhaft unangefochten durchſchluͤpfen ließe, als 
daß ein einziges» Daar dem Gefangenen, ben wir 
bier von den Schranfen ſehen, ungerehter Weife 
gekrümmt würde. Das Leben eined menfchlichen 
Weſens ſteht auf dem Spiele; wir würben felber 
eines Verbrechens ſchuldig werden, befien auf unfes 
rem Zobbette und zu erinnern ‚und mit Cntfegen 
erfüllen würde, fobald wir, jey es nun aus Intereſſe 
oder Vorurtheil, oder aus ungeziemender Furcht für 
unfere Habe oder unfer Leben, es uns beikommen 
ließen, aud das mindefte Außerrechtliche gegen ben 
unglüdlichen Gefangenen vorzubringen,. Meine Der: 
zen, wenn Sie finden, daß ich nur um einen Zoll: 
breit von dem Wege, den der Fall mir anweifet, 
abmweichez wenn fie finden, daß ich ein einziges Wort 
äußere, bas in ihren Augen dem Gefangenen nad): 
theilig werden koͤnnte und nicht von der Beweis 
führung, bie ich aufgerufen habe, unterflügt würbe, 
fo flehe ih Sie an, ſich nicht blos auf bie Wach: 
famfeit meines gelehrten Freundes, des Oberrichters, 
zu verlaffen;s fondern folhe meine Irrthuͤmer in 
Ihrem Gedachtniſſe zu behalten und bdiefelben als 
eben fo viele Gründe zu Gunften des Gefangenen 
anzufefen. Wenn, meine Herren, ich in Zolge ir: 
gend einer Möglichkeit mir vorftellen koͤnnte, daß 
Ihr Verdict dem Gefangenen günftig ausfallen bürf: 
te, fo kann ich ungeheuchelt und aus der Tiefe mei: 
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ner Seele erklären, daß e8 mich innig freuen würde; 
ein Rechtöfall mag immerhin verloven geben, 'fo: 
batd dadurch ein Mitgefchöpf gerettet wirb! Verhaͤr⸗ 
tet, wie man glaubt, def wir Rechtsgelehrte es ſind, 
beſitzen wir dennoch Gefuͤhle gleich ihnenz und ich 
frage jeglichen Herrn von den Geſchworenen, jeden, 
der jemals die Vergnuͤgungen geſelligen Verkehrs, 
die Freude der Mildherzigkeit, die Herzensbelohnung 
des Wohlwollens genoß — ich frage jeden von 
Ihnen, m. m. H. H., ob, wenn er in dem pein⸗ 
lichen Amte ſich befaͤnde, in welchem ich jetzt ſtehe, 
ob nicht alle Ueberredungen der Eitelkeit ſofort aus 
feiner Seele ſchwinden wuͤrden, und ob feine Nie: 
derlage ald Rechtsanwalt ihm nicht mittelft der all: 
gemeinen und natürlichen Gefühle eines Menfchen 
noch um fo theuer gemacht werben dürften? Aber 
m. m. H. H. —“ und Herrn FZärbhell’s Stimme 
ſenkte ſich piöstih und ſchwankte — „es giebt eine 
Pflicht, eine ſchmerzliche Pfliht, bie wir unferem 
Baterlande fehuldig find; und nimmer, in dem lan: 
gen‘ Verlaufe meiner amtlichen Erfahrung, erinnere 
ich mid) eines alles, in welchem dieſelbe dringender 
als in dem. vorliegenden aufgefordert worden wäre, 
Das Erbarmen, m. m. H. H., ift und Allen theuer, 
allein es wird zur töbtlichften Verlegung gegen bie 
Menfhen, wenn es Auf Koften ber Gerechtigkeit ext 
kauft wird,’ 

Der gelehrte Herr fhritt Hierauf, und nad eie 
nigen Vorbemerkungen, zu der Darlegung, wie in 

Bulmwer’s Werke. Bwanzigfier Theil. 9 
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der Nacht vom *ten v. Mts. Lord Mauleverer von 
drei maffirten Männern überfallen, unb einer über 
dreihundert und funfzig Pfund fi belaufenden Geld⸗ 
fumme, einer jumelenbefegten Tabatiere, etlicher 
Ringe, feiner Taſchenuhr und eines Käfthens vol ' 
koſtbarer Edelſteine beraubt wand — wie Lord 
Mauleverer, in feinem Berfuthe fih zu versheibts 
gen, eine Piftolenkugel durch die Kleidung eines 
der Räuber ſchoß — wie der Beweis ergäbe, daß 
‚ bie zu Orfordfhire in einer Höhle gefundenen Kleks 
der des Gefangenen, nad) beizubringenber eiblicher 
Ausfage eines Zeugen, einen Riß wieſen, wie ſolcher 
durch einen Piſtolenſchuß zu entfliehen pflegt — wie 
ferner eben jener Zeuge beſchwoͤren würde, daß des 
Gefangene, Namens Lovett, nebit zweien bis jest, 
feit ihrer Befreiung durch den Gefangenen, noch 
nicht ergriffenen Mitſchuldigen, zur Höhle kam und 
ſich der jüngft begangenen Ranbthat rühmte; wie 
in den Kleidern und dem Gchlafgemade, die dem 
Lord Mauleverer geflohlenen Gegenftände vorgefuns 
ben wurden, und wie die Brieftaſche mit ben Roten 
der ‚dreihunbert Pfund das Einzige gewefen wäre, 
was ber Räuber wahrfiheinlidher Weife an jenem 
Morgen hatte mit fi nehmen koͤnnen, an welchem 
bie Haͤſcher in die Höhle brangens und daß man 
befagte Summe in feiner Taſche fand, als er in 
dem ihm gegluͤckten Verſuche feine Genoffen zu bes 
freien, eingefangen warb, Des Weiteren legte der 
gelehrte Herr dar, daß bie in der Höhle vorgefun- 
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denen Meidungsftäde, nad Ausfage des darüber 
im Eid genommenen Zeugen, nidht nur dem Ge: 
fangenen gehörten, ſondern daß diefelben, zufolge 
ber von Lord Mauleverer abgegebenen Befehreibung, 
"genau ber Bekleidung bes Haupträubers glihen, wie 
ſolches auch von Maulenerer’s Diener und deſſen 
Poſtknechten hefhworen ward. Gleihermaßen ward 
von ihm in Anregung gebracht, baß die Karbe des 
einen Pferdes, das man in der Höhle fand, genau 
der Farbe bed Thieres entfprach, welches der Raͤu— 


ber ritt, als er auf ber Flucht befindlih war. Auf - 


bieſe umſtaͤndlichen Beweiſe, und auf die eidlichen 
Ausfagen bes vorzuführenden Zeugen, flüßte er bie 
Klage, bie, wie er vorauszufesen hätte, in ber 
"Seele eines unparteiifchen — keinen Zwei⸗ 
fe mehr übrig laſſen wuͤrde. 

Die Ausfage Lord Mauleverer's, welder zn 
Mauleverer⸗Park, wenige Feldwege weit von *** 
ſich aufhielt, war kurz und bündig; wobei es als 
ein merfwürbiger Umſtand anzufehen ift, baß nad 
Beendigung ber Ausfage der Verklagte ſich ehrerbies 
tig gegen Eeine Herrlichkeit verbeugte, Die Zeug⸗ 
niſſe des Dieners und der Poftfnechte waren eben fo 
gebrängt und einleuchtend, fo daß mit all feiner 
Geiſtesgewandtheit der Anwalt Elifford’8 durch Feine 
einzige Querfrage die Triftigkeit der geführten Be- 
weife zunicht machen konnte. Die Hauptausfage be: 
ruhte auf demjenigen Zeugen, ber jest vorgerufen 
warb; und bad feierliche Gefiht bes Herrn Peter 
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Mac Graulers erhob fi vor den Augen ber Jury. 
Ein Blick kalter und freffender Verachtung warb 
von dem Gefangenen auf diefen Beugen geworfen, 
woranf er ihn während ber. ganzen nun folgenden 
Verhandlung nicht mehr des Anfehens würdigte, 

Die Ausfage des Herm M’ Grauler warb mit 
einer Weitfhweifigleit abgegeben, bie des Exheraus: 
gebers des Aſinaͤums würdig war. Nichts defto wer 
niger warb biefelbe durch die Gefchichlichkeit bes 
Herrn Faͤrbhell zu einer Geſchichte gemacht, bie 
hinlänglih Mar war, um bei ben GSefchworenen eis 
nen für das Intereffe bed Angeklagten verbammlichen 
Eindruck zuruͤckzulaſſen. Der Anwalt bes Gegen: 
parts war micht langfam in der Wahrnehmung, 
weichen veften Boden bie Ankiäger gefaßt hatten; 
alfo räufperte er ſich und erhob fich mit fpöttifcher 
Miene, um feine Querfragen vorzulegen, 

„So, fo!’ begann Herr Botheram, indem er 
eine merkwuͤrdig große Brille auffehte, durch welche 
er den Zeugen erfpähend betrachtete: „So, fo! 
Mr. MGrauler ift Ihe Name? Her Ab, er if 
es — ift ev’s. Ein ſehr achtbarer Rame obendrein, 
möcht? ich ſagen. Wohlan, Sir, fehen Sie mid an. 
Gedenken Sie Ihres geleifteten Eides, unb fagen 
®ie mir, waren Sie jemals der Herausgeber eis 
ner gewiffen Schrift, die an jeber Mittwoch ex 
fhien, und das Attenäum, ober Aſinaͤum, oder fo 
dergleihen genannt warb?’ 

Indem er mit dieſer laueraden unb ſelbſtver⸗ 
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fort, mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Schlauheit 
eine Reihe von Fragepunkten vorzulegen, die mit 
einander darauf berechnet waren, den Charakter, den 
achtbaren Charakter M' Grauler's zu verunglimpfen 
und das Zeugniß deſſelben in den Augen des Ge⸗ 
ſchworenen zu ſchwaͤchen. Es gelang ihm in ſo fern, 
daß er bei der Zuhoͤrerſchaſt jene lachende Stim⸗ 
mung hervorbrachte, mie welcher niedere Volksge⸗ 
muͤther gern ben muͤrriſchen Ernſt miſchen, den das 
Aufhaͤngen eines Menſchen mit ſich fuͤhrt. Allein 
obwohl die Geſchworenen ſelbſt laͤchelten, ſo waren 
ſie doch nicht uͤberzeugt. Der Schotte zog ſich, am 
Rufe vielleicht geſchunden, jedoch hinſichtlich feiner 
Zeugenskraͤftigkeit keineswegs getoͤdtet, zuruͤck. Kurz 
zuvor ehe dieſer Zeuge ſeine Ausſage beendigte, ließ 
Lord Mauleverer dem Oberrichter ein Streifchen Pa⸗ 
pier behaͤndigen, das mit Bleiſtift beſchrieben fol⸗ 
gende wenige Worte enthielt: 
„Lieber Brandon, — ein Mittagseſſen erwar⸗ 
tet Sie in Mauleverer⸗Park, ein Halbſtuͤndchen 
von bier, Lord X. und der Biſchof von Y. wer⸗ 
den ebenfalls dort ſeyn. Fuͤlle von Neuigkeiten 
aus London, und ein Schreiben Betreffs Ihrer, 
das ich Ihnen erſt zeigen will, wenn ſie bei mir 
ſeyn werden. Eilen Sie und haͤngen Sie dieſen 
armen Teufel, damit ich Sie deſto eher bei mir 
weiß; es iſt ſchlimm für und Weide, lange nad) 
. einem fo regelmäßigen Mahle wie ein Mittags⸗ 
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effen ift, warten gu müflen. Sch kann nicht länder 
bleiben, es ift hier fo Heiß, und meine Nerven 
find ſeberreit ſo empfaͤnglich! 

„Der Ihrige, 


„Mauleverer. 
„N. S. Wenn Sie dommen wollen, geben Sie 


mir einen Wink. Sie kennen meine Eßſtunde, 
— ſie iſt noch immer die alte.“ 


Als der Richter das Billet uͤberblickt hatte, neigte 
er das Haupt verbindlich gegen den Grafen, welcher 
ſich zuruͤckkzog; und eine Minute ſpaͤter ſenkte ſich 
ſchweres und athemloſes Schweigen auf die geſammte 
Gerichtsſizung. Der Gefangene warb aufgefordert, 
fih zu vertheibigen. Jedes Fläftern in der Der: 
fammlung hörte auf — verfchwunden war jedes kaͤ⸗ 
cheln, welches durch die vorhin geftellten Querfragen 
erzeugt worden wars; ein plöglihes, erſtarrendes 
Gefühl von ber Wichtigkeit, welche das Tribungl 
durch diefe Aufforderung erhielt, warb in der Bruft 
eines jeden der Anmwefenben rege. 

Vielleicht dag wie in der düftern Satire Ho⸗ 
garth's (des moralifhen Mephiftopheles ber Maler), 
die nahe Nachbarfchaft von Schmerz und Buft, bie 
erftere dem ‚Herzen einen um fo derberen Stoß gab; 
— dem fen gewefen wie ihm wolle — ein Baar: 
fträuben ließ in Jedem ımter ber bunten Menge eine 
Regung bes Mitgefühls auffteigenz nur nicht in ber 
Bruft bes verhärteten Nichters und der fachgewoßn- 
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ven Advokaten, fo wie in ber Seele eines Duͤmm⸗ 
lings, ber fi in dad Gewuͤhl gedrängt hatte, und 
wenige Schritte weit von dem Gefangenen ftand, 
ohne daß er es wußte, lächelte, und mit verglaſetem 
Auge dann und wann fernhin Jemandem winfte, 
deſſen Aufmerkſamkeit ex wahrfcheinlich entgangen war, 
Geſicht und Haltung, ſelbſt Gtellung bei Be 
* fangenen waren wohl geeignet die Wirkung zu er- 
hoͤhen, die ganz natürlicher Weife ein Menſch in ſei⸗ 
nee fucchtbaren Lage bei jebem Zuhörer hervorge⸗ 
bracht baben.müßte. Cr jtanb bicht var ben Schran⸗ 
ten, und feine ſchlanke und edle Geſtalt erhob fi 
in ihrer vollen Länge. Eine Gluth der Aufrcgung 
erbreitete ſich allmälig über feine Züge, die zu jeder 
eit ausdrucksvoll waren, und belebten ein von Nas 
tur beredfes Auge, dem verfchiebene innere Beweguns 
gen zu bieier Zeit noch einen ſtrahlenderen und durch: 
bobhrenderen Blick verliehen. Er begann folgender> 
maßen: 

„Mylord, ich habe fo wenig zu fagen, und mag 
fofort die Beſorgniß meines Anwalts heben, ber mich 
forfchend anbiickt; und füge hinzu, daß das Wenige 
kaum auf mene VertHeibigung Bezug haben wird. 
Weshalb ſollte ich mic, vertheidigen? Weshalb follte 
ich bemäht feyn ein Leben zu verlängern, das binnen 
etlihen Zagen, weniger ober mehr, fi nad) bem 
natürlichen Gange ber Dinge enden muß? So wie 
mein Leben ift und gewefen iſt, ift ed dem Gelege 
verfallen, und das Geſetz will fein Opfer haben: 
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Könnt? ich biefee Anklage auch entrinnen, To weiß 
ih, daß fieben andere Klagen meiner warten, unb 
daß mittelft einee ober der anderen berfelben meine 
Deberführung und mein Urthelsſpruch erfolgen muͤſſen. 
Das Leben mag uns Allen füß feyn, Mylord; und 
‚ wäre es möglich, daß bes meinigen noch eine- Weile 
gefhont würbe, daß fortgefehtes Leben vergangenes 
Thun beffer abbüßte, als ein plöglicher und Yorzei- 
tiger Tod es vermag, fo wuͤrde ich mindeſtens Reue, 
wenn nidt Gutmachung zeigen. 

Aber wenn nur bie büftere Seite der Dinge 
und zur Wahl fleht, fo ift es nutzlos, die Lichtfeite 
berfelben zu betrachtens es hilft zu nichts untern 
Bli auf das Leben zu richten, wenn uns der Tod 
nahe iſt; zu nichts von Zerknirſchung zu reden, wenn 
Darlegung berfelben uns geweigert wird, Es ift ges 
woͤhnliche Politik Gefangener in meiner Rage, bie 
Empfindungen anzureden und den Vorurtheilen ber 
Gefhworenen zu ſchmeichelnz der Zreffligkeit unſerer 
Befege ein Gewaͤſch abzuhalten, während fie bemüht 
find, biefelben zu entwaffnenz die Gerechtigkeit zu 
preifen und dennoch Gnade zu erbittens von zu hof⸗ 
fender Losſprechung zu ſchwatzen, und doch fi ruͤh⸗ 
men, ohne Murren fich der Verurtheilung zu unters 
werfen. Kür mid, dem alle irdiſhen NRüdfichten 
geftorben find, ift ſolche Politik nuslos und über: 
fluͤſſig. Ich nehme Keinen Anftand: Ihnen zu fagen, 
Mylord Oberrichter, und Ihnen, meine Herren Ges 
Ihworenen, daß ich die Gefege, die ich mein .Leben 
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hinburch übertreten babe, auch noch im Tode ver⸗ 
achte, Ihre Geſetze theilen ſich nur in zwei Klaſſen, 
deren eine Verbrecher erzeugt, deren andere dieſelben 
beſtraft. Durch die eine habe ich gelitten, durch die 
andere komm' ich um’s Leben, 

„Mylord, eine Geringfügigleit machte mich zn 
dem, was ich bin. or fieben Jahren ward ich in’6 
Zuchthaus geftedt, weil ich eine Unthat begangen 
haben follte, die ich nicht begings ich ward hahin 
gefchleppt als ein Knabe, der kein einziges buͤrger⸗ 
liches Geſetz übertreten hatte; ich kam nach wenigen 
Wochen aus meinem Gefängniffe als ein Menſch 
heraus, ber darauf vorbereitet war, jedes Geſetz zu 
verlegen! Woher diefe Veränderung? War fie 
meine Schuld, oder die meiner Richter? Sie Hatten 
mich zuerft durch eine Strafe verlegt, die ich nicht 
verdient — Sie. thaten mir (felbft wenn ich jene 
Strafe verdient hätte) noch größeres Unrecht, indem 
fie mich verurtheilten, zu abgebärteten Böfewichten 
gefperrt zu werben, die gewußt hatten, in die Laſter⸗ 
baftigkeit eine Methobe zu bringen, Die Geſetze ſelbſt 
wurden Beranlaflung, daß ich bie Geſetze übertrat! 
erftens , weil fie mir bas ftachelnde Gefühl erlittenen 
Unrechts einimpftenz zweitens, weil fie mich ber Vers 
berbtheit bes Beifpield unterorbneten. So — ich 
wiederhole es, und hoffe, meine Worte werben ges 
wichtig in die Herzen aller Anmefenden fallen — 
fo bat Ihre Gefegverfaffung mich zu dem gemacht, 
was ih bin! fo vertilgt fie mich jeht, wie 
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um meinem Geſchicke eine muͤſſige und fdywinbenbe 
Theilnahme zu verſchaffen, fonbern weil etliche wes 
nige Perfonen in dieſer Welt leben, welche mid 
nicht als den Verbrecher gekannt Haben, ber vor 
Ihnen ſteht, und zu denen fpäterhin bie Kunde mei» 


nes Schickſals gelangen wirb; and weil ich nice 


mögte, daß jene Perfonen mid fehwärzer gemalt 
ſaͤhen als ich es wirklich bin. Unter allen ben Ges 
züchten, meine Herren , die zu ihnen drangen, unter 
allen den Kabeln und Maͤhrchen, die über ‚meine uns 
felige Berühmtheit und meinen über mir ſchweben⸗ 


den Tod vorgebradht wurden, ift — was ih Ihnen . 


zu bedenken gebe — kein Wort barüber. verlautet, 


daß ich jemals eine biurbärftige Handlung ober einen 


j 


verberblichen und vorüberlegten Betrug verübte, Cie 
baben gehört, daß ih vom Plünbern an Heichen 
lebte — ich läugne diefe Anklage nicht. Vom Auss 
mergeln ber Armen, vom herkoͤmmlichen Uebervor⸗ 
tbeilen, vom foftematifchen Wellen meiner Nachbarn 
ift mein Gewiſſen fo frei, wie es von der Anklage 
wegen Sraufamleit und Blutvergießens ift. Jene 
Srrthümer überlaffe ich ber ehrliden Mittelmäs 
Bigkeit, oder der tugendhaften Anflvengung! Auch 
werden Sie vielleicht finden, daß mein Leben auf 
ber Bahn ber Gefegübertvetung nit ohne Hinter⸗ 
laſſung einiger Wohlthaten auf dem Wege bahin: 
floß. Indem fie mid tödten, werben Sie freilich 
den Zroft Haben zu meynen, baß unter ben heilfas 
men Dingen, die fie aus meinem Urthelöfprude he 
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fie Taufende vertilgt hat, weil fie das 
waren, was ich bin! Ohne jene fehreiende Days 
pelgerechtigkeit, bie an mir begangen warb, wuͤrde 
ich das ſeyn, was die Welt einen ehriihen Mann 
nennt, hätte zu hohem Alter und einem friedlichen 
Grabe gelangen koͤnnen, indem ich bie harmlofen 
Betruͤgereien des Handels, oder bie ehrenvollen Raͤnke 
irgend eines Gewerbes getrieben haben würbe., Ja, 
ich hätte die Gefege vielleicht aufredjt erhalten, des 
nen ich jest getrogt habe; glei dem Klageanwalt 
mir gegen über, wäre ich vielleicht aalglatt in Bes 
zug auf bie Lafter meiner Mitmenjchen geworden, 
und hätte mir Ehre durch meine Geiſtesgewandt⸗ 
heit erworben, mit welcher ich meine Mitmenfchen 
an den Galgen lieferte! Das Gefes mag von des 
nen, bie es befhügt, ein Befchüser genannt werden 
— wann hat ed jemals mich befhüst? Mann bes 
fhügte ed jemals den Armen? Die Staatöregies 
zung, die Gefegverfaflung behaupten, daß fie für Jeden 
forgen, der da ,gehorcht. Merken Sie auf! Einen 
Menihen hungert — fpeifen fie ihn? Er ift nadend 
— Heiden fie ihn? Wenn fie es nicht tun, bre⸗ 
chen fie ihre geleiftete Zuſage, treiben ihn zuruͤck zu 
dem erften Naturgefege und hängen ihn, nicht weil er 
fteafbar ift, fondern weil ſie ihn hungernd und nadend 
liegen! (Ein Gemurmel unter dem unten verſam⸗ 
melten Pöbel warb mit großer Schwierigkeit gefkillt). 
Nur Eines will ih noch hinzufügen, und das nicht 
um Gie zum Erbarmen binzuleiten. Nein, nicht 
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um meinem Geſchicke eine muͤſſige und ſchwindende 
Theilnahme zu verſchaffen, ſondern weil etliche we⸗ 
nige Perfonen in dieſer Welt leben, welche mid 
nicht als den Verbrecher gekannt Haben, ber vor 
Ihnen fteht, und zu denen fpäterhin die Kunde mei⸗ 


"mes Schickſals gelangen wird; und weil ich nicht 


mögte, baß jene Perfonen mich fhwärzer gemalt 
fähen als id es wirkiid, bin. Unter allen den Ges 
züchten, meine ‚Herren, die zu ihnen drangen, unter 
allen den Kabeln und Maͤhrchen, die über meine uns 


ſelige Berühmtheit und meinen über mir ſchweben⸗ 


den Tod vorgebradht wurden, ift — was ich Ihnen 
zu bedenken gebe — kein Wort barüber verlautet, 
daß ich jemals eine blurbärftige Handlung ober einen 
verberblichen und vorüberlegten Betrug verübte, Sie 
Baben gehört, daB id vom Plünbern an Reichen 
lebte — ich laͤugne diefe Anklage nit. Vom Auss 
mergeln ber Armen, vom berlömmlichen Webervors 
theilen, vom foftematifchen Meilen meiner Nachbarn 
ift mein Gewiſſen fo frei, tie es von der Anklage 
wegen Graufamleit und Blutvergießens iſt. Jene 
Srrthümer überlaffe ih ber ehrlichen Mittelmäs 
Figkeit, ober der tugendhaften Anftrengung! Auch 


werden Sie vielleiht finden, daß mein Leben auf 


der Bahn der Gefegübertsetung nicht ohne Hinter⸗ 
laſſung einiger Wohlthaten auf dem Wege bdahins 
floß. Indem fie mid tödten, werben Sie freilich 
den Zroft haben zu meynen, baß unter den heiljas 
men Dingen, die fie aus meinem Urthelöfprude ber: 





leiten, auch eine beilfame Aufforderung befindlich if, 
die Sie andern Uebertretern zufommen laflen, das 
Geſetz bis zum hoͤch ſt en Grade zu übertreten. Je⸗ 
doch wenn Ihnen dies nicht als eine ganz befondere 
Aufforderung bazu erfiheint, fo. mögten Sie fih eis 
nen Augenblick lang befinnen, bevor Sie einem Mens 
fchen, der weder gänzlich verhärtet, noch Aber alle 
Beflerung hinaus iſt, jegliche Gelegenheit zur Beffes 
zung nehmen. Mylord, mein Anwalt mögte einige 
Beugen abhören laffen, um bie -verföhnenden Sei: 
ten meines Charakters beftätigt zu wiffen, oder den 
Eid bes Zeugens gegen mich, naͤmlich eines Mannes 
ungültig zu maden, den ih vom Verderben rettete, 
damit er mid) verdürbe. Ich halte keines’ von Beis 
dem nothwendig. Blätter haben in biefer Hinficht 
fon genügend von mir geſprochen, und hätte ih 
nit etwas von jenen Gigenfchaften befefien, welche 
die menſchliche Geſellſchaft nicht gering achtet, fo wuͤr⸗ 
den Sie mid, zu dieſer Stunde nicht hier erblickt 
haben. Wenn ich mich gerettet hätte, wie ich meine 
Gefährten rettete, fo würde ich dies Land für im⸗ 
mer verlaffen, und jenfeits der Meere eine neue 
Laufbahn-begonnen haben. Ich beging geſetzwidrige 
Handlungen und ſuchte ihnen zu entſchlüpfen — ich 
that hierin, was in meiner Lage eine Dandlung dee 
Pfliht war; ich warh ergriffen, unb muß flerben. 
Allein die Schwäche meines Körpers ift es, die mich 
zu Grunde richtet, nicht die Gewalt Ihrer Bosheit. 
Hätte ich“ — und ale der Gefangene ſprach, mach⸗ 
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| ten bie hoffärtige und haftige Bewegung, bie Aus: 

| dehnung feiner Körpergeftalt, erzeugt durch die Rei: 
benfchaft des Augenblides, allen Anmwefenden bie 
merkwuͤrdige Mufkelftärke des Angeklagten bemerkt: 
bar — „Hätte idy meine gewohnte Gefunbheit, 
meinte gewohnte Gewalt über diefe Gliedmaßen und 
Adern, fo würbe ich Eeines Freundes, Teines Ber: 
bünbdeten beburft haben, um meine Flucht zu fördern! 
Ich fage Ihnen, meine Herrn Hüther und Werks 
zeuge des Geſetzes, daß ich Ihren Ketten gefpottet, 
Shren Mauern getrost haben würde, fo wie ich, 
wie Sie wiffen, von ihnen gefpottet warb und ihren 
Trotz erfahren mußte. Allein mein Blut fchleicht 
jest nur tropfenweife dur feine Bahnen, und bas 
Herz, das ich vor Zeiten befaß, fehlägt matt und 
ſchwerfaͤllig in mir.’ 

Der Sefangene hielt bier einen Augenblid inne, 

and fuhr dann in anderem Zone fort: 

„Indem ich alfo meinen eigentlihen Charakter 
der Beurtheilung des Gerüchtes überlaffe, kann ich 
vielleicht nichts Beſſeres thun, als michdemfelben Aus 
fpruche dem des Zeugen gegen mid) gu überlaffen. 
Ich will aufrichtig geſtehen, daß unter andern Um⸗ 
fländen es anders gewefen feyn würde, Ich will 
aufrichtig gefteben, daß ich dann folhe Mittel, wie 
Ihr Gefes fie mir an die Hand giebt, angewendet 
haben würde, um mir Losfpredhung zu verſchaffen, 
und mein Leben — wiewohl auf einem andern Schau: 
platz — fortzufegen. Go wie es jest um mic) fleht, 
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mag es gleichviel gelten, welcher Urſache ich meinen 
Urthelsſpruch verdanke. Sa, es iſt ſogar beſſer 
derch das Geſetz zu leiden, als dieſes Leben fortzu⸗ 
ſpinnen. Es iſt einiger Troſt darin, ba nicht wier 
der ſtehen zu koͤnnen, wo ich jetzt ſtehe, nicht noch 
Einmal durch die demuͤthigenden Feierlichkeiten zu 
ſchreiten, durch welche ich heute ſchritt; nicht noch 
Einmal das Laͤcheln Etlicher zu ſehen, und das Stirn⸗ 
runzeln Anderer zu erwidern, nicht noch Einmal mit 
dem Bangen des Herzens zu ringen, und von der 
Laune der aufgeregten Nerven abzuhangen. Es iſt 
etwas der Erholung Aehnliches darin, zu fuͤhlen, 
daß ein Theil des Drama's der Schmach voruͤber 
iſt, und daß ich ungeſtoͤrt in meinem Kerker liegen 
kann, bis ich, für ein einziges Mal noch, die Ziel⸗ 
fheibe der Gedankenloſen und dad Ungeheuer ber 
Menge abgebe. — Mylord, ic babe geendigts 
Ihnen, den das Gefes zum Anwalt des Gefangenen 
ernannte — Ihnen, meine Herren Gefchworenen, 
denen es das Schickſal deffelben überließ, Kbergebe 
id den Ausgang meines‘ Lebens.’ 

Der Angeklagte hörte auf zu. reden; allein das 
naͤmliche dumpfe Schweigen, welches — außer bag 
e8 von einem einzigen einzelnen Gemurr unterbro= 
den ward — während feine Rede auf ber Gerichtös 
figung geruhet Hatte, dauerte noch etlihe Momente 
lang fort, nachdem der Zon jener tiefen und veften 
Stimme im Ohre verfliungen war, Die Bertheibt- 
gung des Gefangenen war fo verfähteben von der ges 
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wejen, die man erwartet hatte, und fo zunerfichtlich 
hatte der bewandertere Theil ber Zuhörerfchaft fich 
eingebilbet, der Gefangene würbe durch irgend eine 
fihlaue Wendung fih in den gewöhnlichen Bang der 
Vertheidigung hineinwinden, baß als ex in feiner 
mit veftem und faſt wuͤrdevollem Zone gefprochenen 
Rebe aufhörte, die Zuhörer nicht darauf vorbereitet : 
waren zu fühlen, ex habe feinen Vortrag wirktid 
geendet, fo daß die ſich ihnen. bietende Paufe fie un: 
zeitig und ungeziemend bebünlte. Als endlich Jeder 
von ben Anweſenden zu der Ueberzeugung erwachte, 
daß der Gefangene feine Rede wirklich zu Ende 
brachte, fo ertöfete eine von Gefühlen berebte Ber 
wegung vom ber Erflarrung, welche vieleiht um 
fo ernfler und um fo mehr mit Ehrfurcht gemifcht 
gewefen war, als die Worte kuͤhn und neu geweſen 
waren, die vor den Ohren des Gerichtähofes er: 
ſchallten. Betroffen fahen bie Gefchmorenen einam 
der an, doch Feiner von ihnen. ſprach, ja, flüfterte 
nicht einmal; die Empfindungen, bie. ihnen durch die 
Mede des Gefangenen erweckt wurden, waren, wegen 
ihrer Kürze, ihrer Sonderbarkeit und ihrer hoch⸗ 
fahrenden Unhöffichkeit im Zone, nicht fo weit ger 
führt worden, daß man dadurch in irgend eine Gei- 
ftesfiimmung hätte verfegt werben koͤnnen, bie ent: 
weber zu völligem Gunſten oder völligem Nachtheil 
des Angeflagten gewefen wäre; fo daB jeder von den 
Geſchworenen wartete, ob nicht ber Nachbar das 
Wort nehmen mögte, bamit er gleihfam in einem 
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Andern eine Art von Knäuel zu Abwicklung ber uns 
deutlichen und verworrenen Gefühle finden Tönnte, 
weldye in Worte zu faflen ihm Bebürfniß war. 


Der Richter, der von anfänglid, an durd) Miene - 


und Ausfehen des Gefangenen angezogen worden 
war, hatte vielleicht, ungeachtet ber Keckheit in deſ⸗ 
fen Rebe, billigender als irgend einer von ben Anz 
weienden ber Vertheidigung zugehoͤrtz denn in dem 
Bohne gegen die hohle Gefehverfaffung, in dem 
Spott über die Ehrlichkeit des gefelligen Lebens, bie 
der Gefangene fo unverhohlen darlegte, erkannten 
bie Srundlagen des Gemüthes Brandon’s eine merk: 
würdige Aehnlichkeit mit fich ſelbſtz und diefe Theil: 
nahme ward noch durch die Derbheit ber phyſiſchen 
Nervenkraft und durch die moralifche Kühnheit er: 
hoͤhet, welche dee Befangene blicken ließz @igen= 
ſchaften, welche unter Männern aus ähnlichem Thone 
geformt, oft das flärkfte Motiv zur Hochachtung, 
und bisweilen (wie wir bavon über den Paiferlihen 
Corſen und deſſen Feldheren lefen,) den einzigen 
Attractionspuntt abgeben! Brandon ward jeboch 
durch ein Gemurmel ſchwankenden Beifalles, das 
durd) die niedere Menge lief, unter welder ſich der 
augemeine Impuls immer zuerft kund giebt, unb 
der die, wenn aud mangelhaft verftanbenen Aeuße⸗ 
zungen bed Angellagten beſſer zufagten, ald ben höhes 
ren und reicheren Mitgliedern ber Zuhoͤrerſchaft, bald 
wieber zu feinem Falten Selbſt zurüdigebradt. Im⸗ 
mer für die Aufrehthaltung der Würde in ber Form 
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ſtrebend, gebot Vrandon Stille im Gerichtsſaalez 


und als dieſe erfolgte, und man allgemein uͤber⸗ 
zeugt war, daß der Gefangene nichts mehr zu er⸗ 


innern hatte, ſchritt der Richter zu Urthelsver⸗ 


faſſung. 

Es iſt der Bemerkung werth, daß viele von den⸗ 
jenigen Geiſteseißenſchaften, die im Privatleben als 
hoͤchſt unliebenswuͤrdig erſcheinen, oft im oͤffentlichen 
Leben mit ausgezeichnetem Gluͤcke zum Ziele fuͤhren. 
So ward die verſteinte Charakterveſtigkeit Brandon's 
eine Haupturſache, ihn als bewundernswuͤrdigen 
Richter darzuſtellen. Denn Männer im Amte be⸗ 
geben nicht minder Irrthuͤmer durch ihre Empfin⸗ 
dungen, als durch ihre Intereſſen. 

Indem er die ihm vorgelegten Noten überblicte, 
verbeugte der Richter fi) gegen die Geſchworenen, 
und begann mit jener filbern klingenden Stimme, 
wodurch Branbon’s Beredtfamkeit fi) befonders aus: 
zeichnete, und die in hohen Stellungen einen fo ma: 
jeftätifhen- und treuherzigen Ueberredungston mit id) 
führte. In deutlicher Kürze hob er die verfciebe: 
nen Punkte ber Berseisführung hervor, verweilte 
einen Augenblid bei dem Verfuche, das Zeugniß 
M’Srauler’8 zu entkräften — nahm jedoch dabei 
die Thatſache in Anfpruh, daß diefer Verfuh un: 
beftätigt dur) Zeugen geblieben wäre. Go wie er 
fortfuhr, verſchwand allmälig der Eindruck, den der 
Gefangene auf bie Gemüther der Geſchworenen ge: 
macht hatte; und vieeiht — denn gar ſehr jänf: 

Bulwers Werke. Zwanzigſter Their. 10 


s 


tigt es die Menſchen, wenn fie das Angeficht beffen 
vor fih ſehen, über den fie das Todesurthel [pres 
chen follen — vielleiht wirkte es nachtheilig für Clif⸗ 
ford, daß er während bes Richters Spruchabfaſſung 
fi) zurüdt lehnte, und den Anblidt feines Geſichtes 
einem Jeden entz0g. 

. Der Richter ſchloß feine Zufammenfaffung folgen: 
dermaßen: 

„Der Sefangene, welcher in feiner Vertheidi⸗ 
gung (über deren Grundfäge und Meynungen id) 
es unterlaffe einen Commentar abzugeben) zuvers 
läffige Zeichen einer höheren Erziehung und bebeus 
tender, wiewohl verberbter Fähigkeit blicken Lie, 
bat auf die Gerüchte hingedeutet, und Anecboten 
über ihn in Anregung gebracht, die zu feinem Guns 
ften wirken können. Ich bin keineswegs gewilligt, 
Daß der Gefangene irgend einer Wohlthat beraubt 
würde, die aus folder Quelle ſich herleiten läßt, 
jedoch an bdiefem Orte und zu diefer Stunde Tann 
ibm dad nicht nüßen, Alles, meine Herrn, waß 
Sie. zu erwägen haben, ift die vorliegende Beweise 
führung. Alles, worüber Sie zu entfcheiden haben, 
ift, ob der Gefangene der Räuberei, deren er anges 
klagt ward, ſchuldig ift oder nit, Sie muͤſſen kei⸗ 
nen einzigen Gedanken hegen, durch den fein Ver» 
brechen verringert oder vergrößert werden Eönnte — 
Sie müuͤſſen einzig und allein über das Verbrechen 
ſelbſt entfcheiden. Entfernen Sie aus Ihrer Seele 
— ih bitte Sie — alles was für die Hauptſache 
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ftörend werben Tann. Entfernen Sie auch aus ib: 
ren Entfcheidungegründen jeglichen. Vorgedanken an 
andere möglihe Klagen, auf welche der Gefangene 
angefpielt bat, mit denen Sie jedoch natärlicher 
Meife unbefannt find. Wenn Sie die Ausfage bed 
einen ober aller Beugen bezweifeln, fo muß ſolcher 
Bweifel bem Gefangenen zu Gute kommen. Wenn 
nicht, fo haben Sie einen feierlihen Eid gefchworen, 
welcher Sie nöthigt, alle geringeren Rüdfichten bei 
Seite zu jegen — Sie nöthigt, forglih darauf zu 
achten, daß nicht uns Allen natürlide, in Ihnen 
jedoch alsdann verbrecherifhe Schwächen Sie verleis 
ten, fi zu einer Barmherzigkeit hinzuneigen, die 
in Folge Ihres Eides ein Meineid gegen Gott, 
und in Folge Ihrer Pflicht als unparteiifche Bürger, 
ein Verrath gegen Ihr Vaterland feyn würde. Ich 
überantworte Sie der ernften Erwägung bed wid: 
tigen Falles, den Sie gehört haben, und hoffe, daB 
Er, dem Aller Herzen offen liegen und alle Ge: 
beimniffe Eund find, Ihnen Gemäth und Urtheils- 
kraft zu einer richtigen Entfcheidung geben werde!“ 

In dem majeftätifhen Anblick und der klingen⸗ 
sen Stimme Brandon’s war Etwas, welches aud) 
die alltäglichfien Worte feierlich und eindringlich 
madte, und der Heuchler, im Bewußtfeyn dieſer 
feiner Raturgabe, gab wie gewöhnlich, fo auch bier, 
feinen Schlußworten durch eine religiöfe Anfpielung, 
oder durch einen biblifhen Spruch, ein nod höhe: 
res Gewicht. 

10 * 


Der Richter ſchloßz und bie Geſchworenen, bie 
die Witkung feines Aufrufes an ſich verfpürten, hiel⸗ 
ten einen Augenblid Rath unter einander. Der 
Borfiger von ihnen, der Namens feiner Mitgeſchwo⸗ 
senen ben Gerichtähof anzedete, bat fodann um die 
Erlaubniß ſich zurück ziehen zu dürfen, um zu beli: 
beriren. In den Zageblättern finden wir die Be: 
merfung, baß einer der Gerichtödiener, dem es ob⸗ 
lag bie Zeiteintheilung zu beobachten, unter welcher 
jene Foͤrmlichkeiten flatt fanden, die noch ſchreckli⸗ 
der durch die Erwägung gemacht werden, wie bald 
alle 3eit für den Delden des Schauplatzes dahin 
ſeyn würde, die Notiz abgab, bag „‚fünf und zwan⸗ 
zig Minuten vor zwei Uhr die Geſchworenen fid 
zuruͤckzogen.“ 

Vielleicht giebt es im ganzen Verlaufe eines 
Verbrecherverhoͤres keine ehrfurchtsvollere Periode als 
die, waͤhrend welcher die Berathſchlagung der Jury 
ſtattfindet. Im vorliegenden Falle blieb der Gefan⸗ 
gene, als fuͤhlte er tief das Bedenkliche ſeiner Lage, 
abgewendet ſitzen und begrub ſein Geſicht in ſeine 
Haͤnde. Perſonen, die ihm zunaͤchſt ſtanden, wollten 
jedoch bemerkt haben, daß ſeine Bruſt ſich nicht von 
jenen convulſiviſchen Bewegungen zu ſchwellen ſchien, 
von denen Leute in feiner Lage gemeiniglich ergrif⸗ 
fen werben; ja, dag nicht einmal ein Seufjer ober 
eine heftige Bewegung -ihm entfchlüpfte. ‚Die Ge: 
Ihworenen waren etwa zwanzig Minuten lang ent⸗ 
fernt gemwefen, ald man ein verworrenes Getöfe im 
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Saale vernahm. Das Angeſicht des Richters wen⸗ 
dete ſich ſtrengblickend nach der Gegend hin, von 
welcher es herkam. Brandon gewahrte einen Mann 
in gemeiner Tracht und von rohem Weſen, ber hef⸗ 
tig und ziemlich ruͤckſichtslos bemüht war fich einen 
Weg zur Richterbank zu bahnens ein Serichtödiener 
nahete ihm, um ihn eben nicht auf freundfchaftliche 
Weiſe zur Ruhe zu verweifen. Der Mann, ber diefe 
Abſicht des Gerichtöhelfers merken mogte, ſchrie über: _ 
. laut: „'ch will dies Mylord d'm Richt’e geb’nz »ch 
will's, hol's d’r Henker!“ und indem er fprad), 
bielt er hoch über feinen Kopf ein grobes, auf lin⸗ 
kiſche Weife in einen Brief gefalztes Papier, Im 
Augenblicke, wo Brandon die plumpen Geſichtszuͤge 
des zubdringlichen Fremden auffaßte, machte er mit 
minderer als feiner gewohnten Langfamkeit, eine 
Geberde gegen einen feiner Amtöfatelliten, „Bringt 
mir augenblicklich das Blatt her !’’ flüfterte er dem⸗ 
felben zu. Der Knecht verbeugte ſich und gehorchte, 
der Mann aber, welder ein wenig beraufcht zu 
ſeyn ſchien, gab mit einem Blicke Lächerlichen Trium⸗ 
phes und abgefhmadter Wichtigthuerei das Schrei: 
ben hin, 

„Paß auf, Kerl!’ fagte er zum Gerichtöbiener, 
als diefer ihn beim Kragen faßte; „wirft ſeh'n 
was Mylorb Richt'r zu d'm Städ’ Papier fagt, 
und der Gefang’ne oben drein, der arme Hund!’ 

Diefe eines Gerichtshofes fo. unwürdige Scene, 
z0g die Aufmerkſamkeit und, unmittelbae um ben 


— 198 — 


Zudringlichen herum, die Luſtigkeit der Menge auf 
ſich, ſo daß Vieler Augen an Brandon hafteten, 
als dieſer das Schreibchen aufriß, und deſſen Inhalt 
uͤberblickte. Es war von Lang-Edchens Hand ge⸗ 
ſchrieben, und enthielt folgende wenige Worte: 


„Mylord Oberrichter, 

„Ich bin ſo kuͤhn Sie zu bitten, alles was Sie 
vermoͤgen fuͤr den Gefangenen zu thun, der jetzt 
vor den Schranken ſteht, indem er kein Anderer iſt 
als der Paul, über welchen ich mit Eurer Wuͤr⸗ 
ben fprad. Cie wiffen was ich meyne. 

„Dummie Dünnader,” 


Als der Richter dies Billet lad, nahm man an 
“ ihm wahr, daß er wie von Krankheit oder Krampf 
wankte; doch erholte er fi) augenblidlih und fagte 
zu dem Satelliten, ber ihm das Schreiben gereicht 
hatte: „Sorgt dafür, daß ber Tollhaͤusler fogleich 
aus dem Saale gefhafft und allein eingefperrt 
werde. Es ſteht um feinen Verftand fo übel, daß 
er dadurch gefährlich werben Kann !” 

Der Gerichtödiener forgte fofort für Ausübung 
bes Befehls. Drei derbe Haltvefte fchleppten ben er: 
flaunten Dummie augenblidlih hinaus, doch nur 
um fo ftürmifcher fehrie diefer — 

„de, Ihr Herr'n was is das? 'ch fag’ Euch, 
och hab's Richters eigen Fleiſch un Blut g'rett'. Nu, 
nu, nur ſachtmuͤth'g; dafür follt Ihe wir fchon 
d’ran, Ihr feinen Sfelen. Denkt 'r denn gar nich 
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mehr em Paul, mein’n herz'gen Zung’n? Hab ’d 
doch eit’i Gut's g'than — 

„Stille!“ rief die Stimme des Richters, und 
dieſe Stimme drang in ſolchem Befehltone durch, 
daß Dummie, trotz ſeinem Rauſche, dadurch zu ehr⸗ 
furchts vollem Schweigen eingeſchuͤchtert ward, Nach 
einem Momente, in welchem ſich zu beſinnen ihm 
nicht Zeit ward, befand Dummie ſich außerhalb des 
Saales. Waͤhrend dieſes ſeltſamen Spectakels, der 
uͤberdies kaum zwei oder drei Minuten währte, hatte 
der Gefangene nicht Einmal dad Haupt erhoben, 
fehien auch nicht aus feiner Zräumerel aufgefchredt 
worden zu feyn. Und Taum hatte der Aufdringliche 
weichen müflen, fo kehrten die Geſchworenen zurüd. 

Das Verdict lautete, wie Alle es vorbergefehen 
hatten — „Schuldig!“ allein es gefelte fih dazu 
die lebhaftefte Anempfehlung zur Begnadigung. 

Der Gefangene warb nun, der gewöhnlichen Form 
nah, gefragt, ob er etwas gegen das über ihn zu 
fällende Urthel einzuwenden hätte, 

Als diefe Schauerworte zu feinem Ohre drangen, 
erhob der Angeklagte ſich langſam. Er warf zuerft 
einen kurzen und durchdringenden Blid auf die Ge⸗ 
fhworenen; dann hafteten feine Augen veft und mit 
einem ernften Ausbrude auf dem Angefichte bes 
Richters, 

„Mylord,“ begann er, „ich habe nur Einen 
Grund gegen den Spruch bes Geſetzes vorzubringen, 
Wenn Gie geneigt find denfelben zu befeitigen oder 
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zu mildern, fo wird jener Grund, duͤnkt mid), Hin: 
reihend feyn, Sie zu meinem Gunften zu flimmen. 
Ich fagte, daB die erfte Veranlaffung zu meinen 
Uebertretungen bes Gefeßes der Umftand war, daß 
man mid um einer Klage willen einterkerte, an 
der ich völlig unſchuldig war! Mylord Richter, Sie 
waren der Mann ‚ der jene Klage gegen mi vor 
Gericht brachte und mich in jenen Kerker lieferte! 
Betrachten Ste mich genau, Mylord, und Sie wer: 
ben in dem Angefichte des verhärteten Miſſethaͤters, 
über beffen Leben Sie jest aburtheln wollen, bie 
3hge eines Knaben wieber erkennen, ben Sie vor 
etwa fieben Jahren zu London als den Dieb verklag⸗ 
ten, der Ihre Uhr geftohlen haben ſollte. Bei bem 
Schwure eines Menfchen, der an der Schwelle bes 
Todes ſteht, verfichere ih Ihnen, daß jene Klage 
. ungerecht war! Und Sie, waderer Verwalter ber 
Gefege, die Sie repräfentiren — Sie, der Sie 
jest mir das Todesurthel fprehen wollen — Sie 
waren bie erfte Veranlaffung zu meinen Miffetbaten ! 
Mylord, fh Habe geendet. Ich bin bereit die Zahl 
ber Opfer, die erft burd die Blindheit ber menſch⸗ 
lihen Gefesverfaffung verderbt, und dann dur bie 
Ungerechtigkeit der Geſetzordnung hingefchlachtet wer: 
den, um eines zu vermehren.” 

Während Elifford ſprach, wenbete jebes Auge 
fi von ibm ab und zu dem Richter hin, und Je⸗ 
der erſchrak über die entfeslihe und fuͤrchterliche 
Veränderung, bie fih auf Brandbım’s Geſicht gelas ' 
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gert hatte. Die Leute erzählten nachher, wie fie 


in ſchrecklicher Deutlichkeit die Charalterfchrift des ' 


Todes auf dieſem Gefichte gelefen hätten 3 und aller: 
dinge fehlen etwas Außerordentliches und Ueberna⸗ 
türlihes in ber blutlofen und hagern Ruhe feiner 
flolgen Züge wahrzunehmen zu feyn. Dad; zitterte 
fein Auge nicht, auch zudten nicht die Muſkeln feis 
ner Lippen; ja, mit mehr benn gewohnter Statt: 
lichkeit fhaute er in ben Blick bes Gefangenen. 
Als aber fo vor der regungs= und athemlofen Menge 
Richter und Verbrecher einander anblidten, wäh» 
rend die Augen der Zufchauer fi bald auf biefen, 
bald auf jenen hafteten, ba gefhah es, daß einem 
durchbringenben elektriſchen Schlage gleich ploͤtzlich 
und zum erſten Male während dieſes Verhoͤrs, je: 
dem Anweſenden bie überrafdende Geſichtsaͤhnlich⸗ 
keit zwiſchen Verurtheiler und Verurtheilten auf: 
fhoß, fo daß fih in allee Bruſt, ohne eine wirt: 
liche eigentliche Veranlaffung dazu, das Gefühl des 
Schmerzes und der Furcht fleigerte, welches durch 


bes Gefangenen legte Worte erregt worden war. * 


Vieleicht rührte es Hauptfächlich von einem gemeine 
famen Ausdrude heftiger Bewegung ber, die in 
Beiden durch eine eherne und ernfte Charakterveſtig⸗ 
feit gebändigt ward; vielleicht auch baher, daß bie 
afchenfarbige Bläffe der Erfchöpfung, die der Roͤthe 


ber Aufregung auf des Gefangenen Angefiht gefolgt 


war, bie Aehnlichkeit noch mehr hervorhob; oder 
vielleicht hatten die Zufchauer bisher nicht beide Ge: 
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ſichter ſo vergleichend wie jetzt in's Auge gefaßt. 
Wie dem auch ſeyn mogte — die Aehnlichkeit ber: 
Beiden, wie fie in ihren fo ganz verfhiedenen Vers 
bältniffen daftanden — jene Aehnlichkeit, die in ge: 
wiffen Momenten ſelbſt Luzien aufgefallen war, 
zeigte fi jest auf Elare und unverfennbare Weife 
— eben biefelbe dunkle Gefichtöfarbe, derfelbe ftolze 
und römifhe Umriß ihrer Gefichter, dieſelbe hohe 
Stirn, daffelbe widerliche und farkaftifche Vergerren 
des Mundes, bas befonders bei Brandon hervors 
ftehend war, und den einzigen Punkt abgab, in 
welchem die Gefihtsfhönheit Clifford's von ihrer 
Regelmäßigkeit abwich! Vor Allem aber trat jene 
Aehnlichkeit durch denfelben unbeugfamen, trogigen, 
bartnädigen Muth hervor, den Beide: bliden ließen, 
und ber freilich bei Brandon majeftätifcher herauss 
kam, während er in Glifford die verzweifelte Abe 
gefchloffenheit eines Banditen zu feyn ſchien. Ob: 
wohl Clifford aufhoͤrte zu ſprechen, nahm er body 
feinen Sig nicht wieder ein, fondern blieb in der 
Stellung, in weldher er bie Ordnung der Dinge 
umgeftürzt und den Bittenden in einen Anklaͤger 
verwandelt hatte, Und Brandon felbft fahr fort, 
ohne zu reden oder ſich zu regen, ihn in's Auge zu 
faffen. So mit aufgerichteter- Stirn und marmor: 
nen Geſichtern, auf denen Zroß,.und Entfchloffen- 
heit einen Bodenfag menfhlihen Schmerzes und 
menſchlicher Furcht nicht gänzlich verdeden konnten, 
fhauten fie fih an, wie fi zwei Menſchen in ei 
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nem morgenlaͤndiſchen Märchen haben anſehen mögen,. 


welchen die Gewalt gegeben worden war, einander 


zu Tode zu betrachten. 

Vergebens trachtet man zu erkunden, was in 
dieſem Moment in Brandon’s Herzen raſete. Nicht 
einen Xugenblid lang.zweifelte er daran, feinen lange 
Zeit verloren gewefenen, feinen ängftlic erſehnten 
Sohn vor fih zu fehen! Jedes Zucken feines ver: 
worrenen und düftern Bewußtſeyns mahnte ihn an 
diefe Gewißheit mit fcheußliher und unwiderſteh⸗ 
liher Gewalt! Der frühefte, vielleicht der Eräftigfte, 
wiewohl oft der von ihm am wenigften eingeftans 
dene Grundfag feines Geiſtes war bad Verlangen 
gewefen, die geſunkenen Ehren feines Stammbaufes 
wieder aufzurichten; und der letzte Sprößling deſſel⸗ 
ben ftand jest vor ihm, beladen mit der düfterften 
Schmad des Geſetzes! Brandon hatte weltliche Ehren 
errungen und fah in dem Erben berfelben einen über: 
führten Straßenräuber! Die ſchwachen Liebesregun⸗ 
gen, die ihm bei feinem Stolze und Ehrgeize noch 
geblieben waren, hatte er für feinen Sohn aufge 
fpart, und diefen Sohn folkte er dem Galgen und 
dem Nachrichter überantworten! Erſt kuͤrzlich war 
ihm die Hoffnung, feinen verlorenen Schatz mieber 


zu erlangen, bis zur Gewißheit gefleigert worben- 


— Ha! dieſe ——— ſah sr erfuͤllt — aber wie? 
Indem dieſe Gedanken (auf welche Weiſe es geſchah, 
dafuͤt bietet die Sprache uns kein Wort,) in ihm 
wählten, mögen wis einen einzigen Blick auf das 


Entfegen werfen, womit fie ihn erfüllen mußten, 
als er hörte wie der Gefangene ihn als erfte Ver: 
anlaffung zu feinem jegigen Verderben antlagte; fo 
daß er fich zu gleicher Zeit ald den Mörder und den 
Richter des eigenen Sohnes ertennen mußte! 

Minuten waren verftrihen, ſeitdem die Worte 
des Gefangenen verhalten, und Brandon zog jegt 
das fhwarze Barett hervor. Als er es langfam 
fi auf die Stirn drüdte, bob ſich noch ſchauerlicher 
die zunehmende Leichenbläffe feines Angefihts im 
Gegenfage zu ber dunklen Hauptbededung hervor. 
Zweimal verſuchte er zu reden, zweimal verfagte 
ihm die Stimme, fo daß ein undeutliches Gemur: 
mel von feinen farblofen Rippen wallte, und wie ein 
lautloſer xufthaud dahin fuhr, Allein bei der brit: 
ten Anftrengung obfiegteu die Entſchloſſenheit und 
vielgeuͤbte Selbftfolter bes Mannes; Mar und fonber 
alles Stammeln erſcholl durch die Menge bin feine 
Stimme, obwohl die ernfle Melodie in den Tönen 
derfeiben verſchwunden war, fo daß fie den Ohren 
der Hörer fremdartig und hohl erflang. 

‚‚Sefangener vor ben Schranken!“ ſprach Brans 
don, ber Oberrichter, „es ift meine Pflicht geworben, 
Euch das Ende Eurer irdifhen Laufbahn anzulän- 
digen, Ihr ſeyd einer verwegenen Raubthat vers 
Hagt worden, und nad) einem unparteiifchen Ver⸗ 
hör hat ein aus Euren Lanbsleuten gebildetes Ge⸗ 
ſchwornengericht, Eraft der Geſetze Eures Vaterlau—⸗ 
"des, das „Schuldig“ über Euch ausgeſprochen. Die 
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Anempfehlung der Gnade (hier, aber auch nur hier 
während der ganzen Rede fehnappte der Richter con: 
vulfivifch nach Luft,) die die Jury fo menfchenfreund: 
lich binzufügte, foll einer höherer Gewalt vorgelegt 
werden; doch Tann ih Euch nicht fonderlidh mit dem 
Erfolge eines Gelingens der Sache, ſchmeicheln — 
Hier blickten die Abvofaten einander mit einiger 
Verwunderung anz fie hatten eine ganz andere 
Aeußerung zur Fernhaltung jedes Hoffens mittelft 
der Anempfehlung eines Gefchworenengerichtes ers 
wartet. . 
„Sefangener!’’ fuhr der Richter, ohne inne zu 
halten fort, „wegen ber Meynungen, die Ihr Außer: 
tet, fend Ihr jest Gott allein verantwortlih; fern 
ſey es von mir, mich auf diefelben einzulaffen. Was 
die Klage betrifft, die Ihr gegen mid) erhoben habt, 
fie mag nun wahr oder falfch feyn, und was bie 
Beängftigung angeht, die Ihr mir dadurch verur- 
fahtet, möget Ihr vor einem andern Zribunale 
Vergebung finden! Mir bleibt nichts übrig, als — 
vorbehältlich eines Darbietens, wie ih ſchon fagte, 
ſchwachen Hoffens — als — ale —“ (Aller 
Augen waren auf Branbon geheftetz er fühlte das, 
raffte feine legten Anftrengungen zufammen unb 
ſchloß:) — „als den Sprud zu thun, dag Ihr zu: 
rüd in das Gefängniß, von wannen Ihr Famet, und 
von dort (fobald höhere Gewalt die Weifung dazu 
giebt, ) an den Drt der Hinrichtung geführt und 
am Halſe aufgehendt werdet, bis Ihr todt ſeyd; 
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\ Zu gaödig feyn u 
a = em Urthelöfprude ſchloß dieſe ergebnig 
d eg Waͤhrend bie Menge in laͤr⸗ 


5 — Abe zu den Ausgängen eilte, 
— m auf das Letzte mit ſpartaniſchem Geb 


d. - mim, das unnennbare Beh, das im 
d Armwe den wühlte, und entwich von bem 
fi- er Seunplage, Für die nächfte Dalbftunde 
di. m Fremden eingefchloffen, der fo vers 
G 2 den Gerichtsſaal eingedrängt hatte, 
en um UNE Fremde entlaffenz; und nad etli: 
ib:. xXTE der Diener eben diefen Fremden 
in: 4ædern Manne herein, ber einen großen 
la... co einen Fuhrmannskittel trug. Wir 
ten. Ser nicht zu fagen, daß Letzterer 
viel, der freundiillige Herr Pfeffer war, 
alles ullerdings eine kraͤftige Unterſtuͤtzung 
Stun mies abgab, und deſſen Fuͤrſorge 


derjag. m. serbunden mit einem Gelüfte nach ber 
di — nung, ihn vermogt hatten, ſich 
AJ zu wagen, obwohl er daſelbſt 
—“ io lange verſteckt blieb, bis ihm ein 
itsgeleit von Brandon zuge⸗ 

Geldes zugeſichert worden 
vir nicht zweifeln mögten 
‘ mögen, indem er ſchon 
eMittel zu feinem Le- 
ben hatte, Brandon 
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hörte den umſtaͤndlichen Mittheilungen der beiden 
Bundeögenoffen zu, und als fie geenbet hatten, 
ſprach er folgendermaßen zu ihnen: 

„Ich babe Euch gehört, und bin überzeugt, baß 
Ihr Lügner und Betrüger feyd, Bier ift bad Geld’ 
— indem er etlide Banknoten hinwarf — „das ich 
Euch verſprach — nehmt es und höst! Wenn Ihr 
nur einen Laut über die Sache flüftert, nur mit 
Ginem Athemzuge Eure freche Lüge weiter bringt, 
To ſeyd überzeugt, daß ih Euch aus bem Winkel 
oder der Schluht Eurer Niedertraͤchtigkeit, wo Ihr 
Eure Gurgeln verbergen möget, hervorholen laſſe, 
damit Ihr für die Verbrechen, die Ihr begingt, au 
den Galgen kommt. Ich bin nit der Mann, ber 
fein Wort bricht — Hinweg ! Verlaßt unverzüglich 
biefe Stadt. Werdet Ihr binnen bier und zweien 
Stunden nod) hier angetroffen, fo komme Euer Blut 
über Eure Häupter! — Hinweg, fag’ ih!” 

Diefe Worte, unterftägt von einem Geſichte, wel 
des fähig war, zu allen Zeiten Ausdrud brahenden 
und herrifhen Charakters anzunehmen, gereichten 
zum Erſtaunen und Gntfegen der beiden Schuldbe⸗ 
wußten. In hafliger Verwirrung verließen fie. Das 
Zimmer; und Brandon, jest allein, ſchritt mit wan⸗ 


Tenden Schritten (eine beunruhigende Kolge ber 


Schwälhe feines Körpers, die er felber nicht fühlte,) 
im Gemad auf und ab. Die Hölle in feinem Bur 
fen fland lesbar in feinen Geſichtszuͤgen gefchrieben ; 
doch Äußerte er nur einen einzigen Gedanken mit 
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und ber allmädtige Herr über — und Tod wolle 
Eurer Seele gnaͤdig ſeyn!“ 

Mit dieſem Urthelsſpruche ſchloß dieſe ergebniß⸗ 
reiche Gerihtöfisiig. Während die Menge in laͤr⸗ 
mendem Gewühle zu den Ausgängen eilte, barg 
Brandon, bi auf das Leste mit fpartanifchem Hel⸗ 
denfinn gewappnet, bas unnennbare Weh, das in 
feinen Eingeweiden wühlte, und entwich von bem 
entfeglihen Schauplage, Kür bie naͤchſte Halbſtunde 
war er bei dem Fremden eingefchloffen, der fo vers: 
wegen fih in den Gerichtsſaal eingebrängt Hatte, 
Dann warb biefer Fremde entlaffenz und nad etli: 
her Frift führte der Diener eben diefen Fremden 
nebft einem'andern Manne herein, ber einen großen 
Klopphut und einen Fuhrmannskittel trug Wir 
brauchen dem Leſer nicht zu fagen, daß Eehterer 
Sein Anberer als ber freunbwillige Herr Pfeffer war, 
deſſen Zeugniß allerdings eine Eräftige Unterflügung 
der Ausfage Dummie’s abgab, und deſſen Fürforge 
für Clifford, verbunden mit einem Selüfte nach der 
verbeißenen Belohnung, ihn vermogt hatten, fich 
nad) der Stadt *** zu wagen, obwohl er daſelbſt 
in ber Vorftadt fo lange verftedt blieb, bis ihm ein 
geſchriebenes Gicherheitögeleit von Brandon zuger 
fandt, und eine Summe Geldes zugefihert worben 
war, für die er, wie wir nicht zweifeln mögten 
fi) felder hätte hängen laſſen mögen, indem er ſchon 
feit längerer Zeit ſich über die Mittel zu feinem Le 
bensende im Irrthum befunden hatte. Brandon 


u 
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börte den umſtaͤndlichen Mittheilungen der beiden 
Bundesgenoffen zu, und als fie geenbet hatten, 
fprady er folgendermaßen zu ihnen: 

„Ih habe Euch gehört, und bin überzeugt, daß 
Ihr Lügner und Betrüger feyd. Bier ift bas Geld” 
— indem er etlide Banknoten hinwarf — „Das ich 
Eud verſprach — nehmt es und hört! Wenn Ahr 
nur einen Laut über die Sache flüftert, nur mit 
Ginem Athemzuge Eure freche Lüge weiter bringt, 
fo feyd überzeugt, daß ih Euch aus dem Winkel 
oder der Schluht Eurer Niederträctigleit, wo Ihr 
Eure Gurgeln verbergen möget, bervorholen Lafle, 
damit Ihr für die Verbrechen, die Ihr begingt, au 
den Salgen kommt, Ich bin nit der Mann, ber 
fein Wort briht — Hinweg ! Verlaßt unverzüglich 
biefe Stadt. Werbet Ihr binnen hier und zweien 
Stunden noch Hier angetroffen, fo fomme Euer Blut 
über Eure Häupter! — Hinweg, fag’ id 1 

Diefe Worte, unterftägt von einem Gefidhte, wei 
des fähig war, zu allen Zeiten Ausdruck drohenden 
und berrifchen Charakters anzunehmen, gereichten 
zum Erſtaunen und Entſetzen der beiden Schuldber 
wußten. In hafliger Verwirrung verließen fie. das 
Zimmer; und Brandon, jest allein, fhritt mit warn: 
enden Schritten (eine beunruhigende Kolge ber 
Schmwälhe feines Körpers, die er felber nicht fühlte,) 
im Gemach auf und ab. Die Hölle in feinem Bu⸗ 
fen fland lesbar in feinen Gefichtszügen gefchrieben ; 
doch äußerte er nur einen einzigen Gedanken mit 
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vernehmlichen Worten, ben Gebanten: „3a, ja, ich 
kann — id Tann diefe Schmady meined Namens 
verborgen halten !’‘ 

Bein Diener Eopfte an bie Thür, um zu melden, 
daß der Wagen bereit fände, und bag Lord Maule⸗ 
verer ihm befohlen hätte, feinen ‚Herrn daran zu 
erinnern, baß man zur ‚gewohnten Stunde zu mi 
geben würde, 

„Ich tomme ſchon!“ fagte Brandon, indem er 
einen langfamen und erfchredenden Nachdruck auf 
jedes Wort legte. 

Zuvor jedoch feßte er ſich und ſchrieb einen Brief 
an die höhere Gerichtöbehörde, worin er bie Ans 
mahnung ber Zury zur Gnade gegen den Angeklag: 
ten. lebhaft unterftügtes und wir Eönnen uns einen 
Begriff davon machen, wie unbefchreiblich fein Stolz 
bis auf das Aeußerite an ihm haftete, wenn wir 
vernehmen, wie er flatt des gefprochenen Zodesurs 
theld auf lebenslänglidhe Zransportation drang, 
Sobald er biefen Brief verfiegelt hatte, ließ er ei: 


nen Expreſſen Eommen , gab feine Befehle Faltblätig 


und deutlih ab, und verfuchte mit ber gewöhnlichen 
Stattlichleit feines Einherfchreitens eine lange Gal⸗ 
lerie hinab zu geben, die zum Äußeren Ausgange 
führte, Er fühlt, daß er ſchwankte: „Komm her,“ 
fagte er zum Diener; „leide mir Deinen Arm !” 
Alle Diener Brandon’s, nur der eine nicht, der 
bei Luzien hatte zurüdbleiben müffen, ſcheueten den 
Gebieter, unb nur mit einiger Zurückhaltung wagte 
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ber Berzugerufene die Frage, „ob fein Herr PR 


| auch wohlauf fühlte 2” 


Brandon blidte ihn an, allein antwortete nicht. 
Mit einiger Schwierigkeit flieg er dann in ben Wa: 


"gen, befahl dem Kutfcher, fo fehnell wie möglich zu 


fahren, und ließ, was er gewöhnlich zu thun pflegte, 


“alle Vorhänge der Wagenfenfter herab. 


Mittlerweile erwartete Lord Mauleverer mit 


ſechs Tiſchfreunden ungeduldig die Ankunft des noch 


fehlenden Gaſtes. 
„Unſer erlauchter Freund zögert!” mennte ber 
Bifchof von Y*, der die Hände über feinen ver⸗ 


dauungsfähigen Magen faltete. „Ich fürdte der 


Steinbutt, von welhem Shre Herrlichkeit mir er: 


zählten, mag ſich eben nicht wohl bei dem fo ver: 


längerten Verhoͤre befinden,’ 
„Armer Kerl!’ fagte der Graf‘ von ©t*, in: 


dem er leife gähnte, 


„Wen meynen Cie?” fragte Mauleverer mit 
einem Lächeln, „den Bifchof, den Bräter oder den 


Steinbutt 2” 


„Keinen von allen Dreien, Mauleverer — is 


fprad) von dem Gefangenen.’ 


„Ah, den allerliebften Hund! ben vergaß ich,“ 
ſagte Mauleverer. „Jetzt da Sie ſeiner erwaͤhnen, 
muß ich wirklich geſtehen, daß ich großes Mitleiden 
mit ihm habe; bei alledem iſt es unrecht von ihm, 
daß er den Richter ſo lange aufhaͤlt.“ 

„Dergleichen ſtarrkoͤpfige Boͤſewichte - Haben im⸗ 

Bulwer's Werke. Zwanzigſter Theil. 11 
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mer ein Langes und Breites zu ſagen,“ murmelte 
der Bifhof verdrießlich. 

„Wahr! fagte Mauleverer, „ein religiöfer 
Spigbube würde in folhem Falle für den gefräßigen 
Stand der Kirche einiges Gefühl an ben Tag ge: 
legt haben!" 

„Iſt ed wirtüch wahr, Mauleverer,” fragte der 
Graf von St*, „daß Brandon zum Kanzler ber 
Schatzkammer ernannt ward — ein hoͤchſt ungewoͤhn⸗ 
licher Fall in feiner Stelung — wie?’ 

„Mansfield war fein Vorgänger, duͤnkt mic,” 
fagte Mauleverer, „Gott, wie hungert mid) !’‘ 

Ein Stöhnen des Bifhofs wieberpallte biefen 
Klageruf. 

„Ich follte meynen, es wäre gegen alle Schicklich⸗ 
keit, wenn wir und ohne ibn zu Tiſche feßten 5" 
fagte Lord X. 

„Das fürdhte ih auch,““ entgegnete Wauleverer. 
ber unfere Gefundheit — unfere Gefundheit fteht 
auf dem Spiele. Wir wollen nur noch fünf Minus 
ten warten. Bel’m Jupiter! da fommt der Wa: 
gen. Ich bitte Sie um Berzeibung wegen meines 
heidnifchen Fluches, Mylord Biſchof.“ 

„Ich vergebe Ihnen!’’ fagte der Biſchof laͤchelnd. 

Die fo im Gefpräche befindliche Gefellfchaft fand 
ober faß an einem Fenfter, das auf einen Stein 
pflafterweg ſah, auf welhem man ben Wagen des 
Richters raſch heranrollen fa. Dies Fenfter war 
nur wenige Ellen weit vom Ginfahrtöthore entfernt 
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und etwas offen geloffen worden, bamit man bie 
Ankunft des erfehnten Gaftes deſto Leichter wahrs 
nehmen Eönnte, 

„Er bat noch immer die Gardinen herunter! 
Geiſtesabweſenheit oder Schaam über feine Unpüntt: 
lichkeit — welches von Beiden ift die Urſache, 
Mauleverer?“ fagte Einer aus der Gefellfchaft. 

„Nicht Schaam ift ed, fürchte ich!“ antwortete 
Mauleverer. „Selbſt die indecente Immoralität, 
unfer Mittagseffen verzögert zu haben, würbe kaum 
eine Roͤthe über die Pergamentbaut im Gefichte 
meines gelehrten Freundes jagen.” 

Hier hielt der Wagen unter der Einfahrt; bie 
Thuͤr deffelben warb geöffnet. 

„Wunderliche Zögerung ! rief Mauleverer muͤr⸗ 
riſch. „Warum fleigt er denn nicht aus?” 

Indem er dies fagte, lief ein Gemurmel durch 
bie Dienerreihe, bie ſich etwas fonderbar um ben 
Wagen drängte, 

„Was fagen ſie? — Was?“ fagte Dlauleverer, 
ber die hohle Hand an das Ohr hielt, 

Der Bifhof antwortete haftig, und Faum ver: 
nahm Mauleverer die Erwiederung, fo fheuete er 
für diesmal keine Erkältung , fondern ſtuͤrzte hinaus 
an die Wagenthür, Seine Bäfte folgten ihm, 

Sie fanden Brandon in der Einen Ede des Wa- 
gend — als Leiche angelehnt. Die eine feiner Hän- 
de hielt die Zugfchnur, als ob er unfreiwillig, wie: 
wohl vergeblich ſich bemüht hatte, — ihr zu zie: 

11 
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ben. Die redte Beite feines Geſichtes war wie von 
Krampf oder Eonvulfion verzerrt; jebod nicht fo 
arg, ald daß es jenen merkwürdigen Ausdrud des 
Stolzes und der Strenge. hätte verwifchen können, 
:wodurd feine Züge ſich dharafterifirten. Die Ber: 
zerrung ber einen @eite bes Gefichts hatte auf der 
andern beffelben die Muskeln am Munde fo herab: 
gezogen, daß das Halblädheln des’ Hohnes, das ge. 
‚wöhnli um bie unteren Theile feines Gefichts ſpiel⸗ 
te, zu einer entfeslihen Breite verftärkt worden 
war. Go plöglid und ohne Zeugen war.bie Son⸗ 
derung zmwifchen ‘Leib und Geift eines Mannes vor 
fi) gegangen, der, wenn er als fühner, yplanmas 
chender, hartnädiger .unb nimmer wantender Heuch⸗ 
ler durch das Leben ging, doch inmitten feiner Nie: 
derträchtigkeit, feiner Selbftfuht und feiner Laſter 
etwas Edles gewiefen hattes und ber die Sünde 


- minder von Natur zu lieben ſchien, als er durch ir- 


‚gend eine Verderbtheit des Verſtandes die Tugend 
von fi) wies, und dem bag Schidfal warb — denn 
wer wird es wagen, das Urthel einer mächtig wal: 
tenden und unſichtbaren Fuͤrſehung felbft ba zu leug⸗ 
nen, wo’ fie dem fterblichen Auge am wenigften ver: 
dunkelt erſcheint! — daß die Träume, bie Zwecke 
und bie Triumphe feines Hoffens ihm in eben dem 
Augenblicke zerftiebte, wo er glaubte fie für lange 
und längere Zeit errungen zu haben! 





Acht und dreißigftes und letztes Kapitel. 


„— Pfiffig — mürriſch — Mammon, Dol, 
Hitziger Walter, Dapper, Drugger, Alle, 
Mit denen ich verkehrte. 

Der Alch ymiſt. 


Wir wollen ſo ſchnell wie moͤglich denjenigen 
Theil unſerer Geſchichte beibringen, der noch uner⸗ 
zaͤhlt blieb. 

In Brandon's Taſche fand man das Papier, 
welches die verhaͤngnißvolle Kunde uͤber deſſen Sohn 
enthielt. Als man es dem Lord Mauleverer über- 
gab, beduͤnkte dieſes Billetchen ihn (der recht wohl 
wußte, wie Brandon zeither ſeinen verloren gegan⸗ 
genen Sohn ſuchte, den Mauleverer zwar fuͤr un⸗ 
ehelich halten ſollte, von dem dieſer jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich vermuthete, daß derſelbe ſolches keineswe⸗ 
ges waͤre,) fuͤr hinlaͤnglich wichtig, um nach dem 
Schreiber deſſelben zu forſchen. Dummie ward leicht 
gefunden, denn er war noch nicht zur Hauptſtadt 
zuruͤckgekehrt, als die Kunde von des Richters Tode 
erſcholl. Von dieſem Umſtande nahm der freundliche 
Duͤnnnacker ſich den ſich ihm bietenden Vortheil und 
blieb ruhig in London, obwohl ſein himmellanger 
Genoß ſich, fo ſchnell er konnte, aus dem Staube 
machte. Schon am folgenden Tage ſtand Dummie 
vor dem Lord Mauleverer. So verworren feine Er: 
zaͤhlung auch war, und obwohl dieſe aus hoͤchſt vers 
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daͤchtigem Munde Fam, fo durchſchrillte fie doch Die 
Berdauungsorgane , die ber Lord für fein Herz hielt, 
mit all dem Gefühle von Schreden und Bangen, 
deffen unfer guter Peer nur irgend fähig war. Aus 
feiner weltphilofophifchen Gleichguͤltigkeit ſchon durch 
Brandon’s ploͤtzlichen Tod aufgefchredt, war er in 
diefem Momente wohl mehr als in jedem anderen 
für einen reuevollen und heilfamen Eindrud empfäng:. 
lichz und nicht ohne einiges Gewiflenszwiden Tonnte 
er an das Verderben denken, das er Über die Mut: 
ter eben jenes Weſens brachte, weiches er jüngft 
dem Galgen überlieferte. Er entließ Dummie, und 
nach kurzem Bedenken, indem er das Begräbniß ſei⸗ 
ned Freundes feinem Gefchäftemanne überließ, bes 
gab er fih nad London in das Seeretariat ber in: 
nern Angelegenheiten. Richt gern mögten wir bem 
edlen Reuigen Unrecht thun, hoch wagen wir ben 
Verdacht, baß er eine perfönlihe Verwendung für 
den Gefangenen keinesweges einer ſchriftlichen vorge: 
zögen haben würde, wenn cr nicht von einer gewiß 
fen Unbehaglichleit geplagt gewefen wäre, in einem 
Eandhaufe zu bleiben, welches von fo bäftern Be: 
gräbnißfeierlichleiten überfchattet ward, Brandon’s 
Brief und Wauleverer’d Fuͤrwort bewirkten eine 
Milderung des über Clifford gefprochenen Urtheils. 
Es lautete jest auf lebenslängliche Transportation. 
Ein Schiff lag eben fegelfertig, und Mauleverer, 
aufrieden bamit, das Leben bes Gefangenen gerettet 
gu haben, trug Teineswegs Verlangen, die Abreife 
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des Verurtheilten irgend unnüger Weife verzögert 
zu ſehen. 

Mittlerweile war zue Hauptftadt das Gerücht 
gebrungen, Brandon fey vom Schlage gerührt wor: 
den, und liege gefährlich trank zu Mauleverer: Park; 
und ehe noch die Kunde von dem wirklich erfolgten 
Zode bed Richters einlief, Hatte Luzia dem bleich 
und verftört ausfebenden Barlau, der feinen Gebie: 
ter aufrichtig liebte, durch allerlei Querfragen das 
erftere Gerücht entlodt. Zu Barlau’s geheimen 
Entzüden befand Luzia darauf, augenblicklich zu 
dem Kranken zu fahren, fo daB noch an demfelben 
Abend, an welhem Dauleverer fein Landhaus ver: 
ließ, Euzia fih auf den Weg dahin machte. Bars 
lau und ihre Kammerfrau mußten fie begleiten. Ob: 
gleich Luziens Wagen und der des Grafen fich nicht 
begegneten, weil Beide vielleiht in verfchiedenen 
Derbergen die Pferde wechfelten, fo erfuhr Barlau 
doch bald den eigentlichen Stand der Dinge. Schon 
auf der erften Station trat er mit wehmüthigem 
Geſichte an den Kutfchenfhlag feiner Herrin, kuͤn⸗ 
digte ihe an, wie unnüg weiteres Fahren ſeyn wür: 
de, und bat fie, umzulehren. Sobald Miß Bean: 
don fi von dem erften Schred, den dieſe Kuſde 
ihr verurfadhen mußte, erholt hatte, fagte E mit 
GSelafiendeit: „Wohlen, Barlau, wenn benfl’denn 
‚fo ift, fo haben wir noch eine Pflicht zu erfüllen. 
Laß den Poftillion weiter fahren,” 


„In der That, Mit, ich fehe nicht ein, WERIM- 
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Sie bei Ihrer geſchwaͤchten Geſundheit füch fo Heftir 
gen Gemüthöbewegungen und fo trübfeliger Pflicht⸗ 
übung bingeben wollen. "Befehlen Gie, fo will ich 
bin, und forgen, baß meinem armen Herren alle 
ihm gebührenden legten Ehren erwiefen werben.’ 

„Als mein Water fterbend lag,“ fagte Luzia 
mit ernfter und niebergefhlagener Miene, „ſchiete 
. ex, der jest nicht mehr iſt, Eeinen Diener, um bie 
legten Pflichten eines Bruders zu erfüllen; fo fol 
auh Keiner an meiner Statt die OÖbliegenheiten 
einer Nichte ausrichten, bie dbaburd an ben Zag ler 
gen würde, daß fie ber Pflichten einer Tochter ver⸗ 
gaß. Fahrt zu!’ 

Wir haben ſchon erinnert, daß es Zeiten gab, 
wo Euzia-eine Geiſtesveſtigkeit zeigte, wie fie felten 
an Frauenzimmern wahrgenommen ‚wird. Das 
Herrſchende ihres Oheims thronte dann auf ihrer 
Stirn. — Man trieb die Pferde an, und mehrere 
Minuten lang verharrte Luzia in tiefem Schweigen. 
Ihre Kammerfrau wagte nicht zu reden. Endlich 
wendete Miß Brandon fi ab, barg ihr Gefiht in 
ihren Händen, und brad in fo heftiges Weinen 
... aus, daß ihre Begleiterin dadurch noch mehr beun⸗ 

ruhigt ward, als durch ihr vorheriges Schweigen. 
‚Dein armer, armer Oheim!“ war Alles, was fie 
unter Schluchzen hervorbringen konnte. 

Wir übergeben Luziend Ankunft zu Mauleverers 
Dark — übergehen die fchleichenden Tage, welde ver 
gingen bid der Leihnam der Gruft übergeben wor: 
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den war. Luzia Hatte den Verſtorbenen weit über 
deſſen Verdienſt geliebt, und indem fie alle Vor: 
ftelungen, bie man ihr dagegen machte, zuruͤck⸗ 
wies, wohnte fie ber duͤſtern Feierlichkeit bei, unter 
welcher William Branden’s Leiche ber Ruhe und 
dem Moder überliefert ward. An demfelben Zage 
erhielt Clifford die Mitderung feines Urtheild, und 
an eben dem Tage ward Luzien eine abermalige 
Prüfung. Wir beabfihtigen den Lefer mit derfelben 
in Kürze befannt zu marken, und haben zu dem 
Ende nur zu bemerten, daß Dummie Dünnader, 
angeregt durch feine fonbere Liehe zum Kleinen Paul 
und gar gewaltig- eingenommen, wie er felbjt fagte, 
von beffen „groß'n Ruhm un g’walt’ger Erhebung,” 
noch immer in der Hauptſtadt weilte, und erft von 
Langr Ebihen, als er mit diefem von *** nad) Lone 
don zuruͤckwanderte, die Liebe erfahren hatte, bie 
zwifhen" Clifford und Luzien obmwaltete. Die Art 
und Weife, auf weldhe Luzie zum erften Male bie 
Lage ihres Geliebten erfuhr, bedarf Feiner Ausein- 
anderfegungs es genügt zu fagen, daß bad Maͤd⸗ 
den am Zage, an welhem fie ihrem Oheim bie 
legte Pflicht erwies, über Clifford's Schickſal vök 
lig belehrt ward, 

Am Abend deffelben Tages ſprachen Luzia und 
Clifford fih in dem Kerkergemache bed Legteren. 
Ihre Unterredung ging leife vor fi, denn ber Ges 
fangenwärter ſtand nicht fern von ihnen; und oft 
murde das Geſpraͤch durch Luziens Schluchzen untere 
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brochen. Allein bie Stimme Gliffords, deffen eherne 
Rerven ber Abkunft von einem Williom Brandon 
nicht unwerth waren, erfholl Far und hörbar für 
Luzia, obwohl ex fo leiſe flüfterte, daß er kaum 
die Lippen bewegte. Luzia ſchien über die Groß: 
muth, womit ihr Geliebter fi zu einer Beit, wo 
ihr Vermögen ihn hätte in fernem Lande weit über 
die Gefahren und Verbrechen feiner Laufbahn in 
der Heimath erheben mögen, von ihr losriß, im 
Innerſten gerührt. Sie erkannte jest zum erften 
male, und in all deren Kraft die Gründe von ſei⸗ 
nem gebheimnißvollen Benehmen gegen fie, fo baß 
fie, dur die Bande der Liebe wie durch die der 
Berwanbtfchaft gefeflelt, ſich Telber gänzlich über 
ben troftjafen und düftern Zuftand vergaß, in mels 
dem fie denjenigen erblickte, ber, wie groß auch 
feine Berbrechen geweien feyn mogten, doc kein 
Miffethäter gegen fie gewefen war. Es ſchlen als 
Hab fie, Hingeriffen von ihren Empfindungen, fi ganz 
der Innigkeit ihres Weſens bins fo daß fie den Wunſch 
äußerte, Heimath, Freunde und Vermoͤgen zurüde 
zulaffen, und Strafe und Schmad mit ihm zu theilen. 

„Warum nicht?” flammelte ſie — „warum 
nit? Wir find Alles, was uns in diefer Welt übrig 
blieb! Dein Bater und der meinige waren Bräberz 
laß mid Dir eine Schwefter ſeyn. Was bleibt mir 
bier? Kein einziges Wefen, das ich liebe — Feines, 
das fih um mid tümmert !” 

Hingegen nahm Gtifford allen feinen Murh zus 


- 11 — 


ſammen. Mit ber größten . Anflvengung inneren 
Kampfes bradyte er endlich die Beliebte von biefem 
Entſchluſſe ab, Eis er, zwar immer mit gelaffenem 

Son in der Stimme, jedoch mit einem leuchtenden 
Blicke, der bon veſtem und entfloffenem ‚Hoffen 
zeugte, mit ben Worten ſchloß: „Und fo lebe denn 
für mi, meine Schwefter, meine Geliebte, meine 
Braut! Heute über ein Jahr — ich wiederhol’ es 

— ich verfprehe es Dir!“ 

Die Unterredung war voruͤber, und Luzia kehrte 
mit veflem Echritte heim. - Sie war zu Zuße, Der 
Regen goß herab; doc, litt ihre Gefundpeit, - fo 
wanfend diefelbe auch war, diesmal nicht vom Wet⸗ 
ter; und als fie-etlihe Tage fpäter lad, daß Glifs- 
ford nach dem. Orte feiner Verbannung ‘abging, 
uͤberblickte fie die Nachricht mit ruhigem Auge; ihre 
Lippe warb blaffer während fie las, aßer fie zuckte nicht, 

Bald nah dieſen Grgebniffen verließ Miß Brans 
don die Hauptſtadt und begab ſich in ein entlegenes 
Küftenftädtchen, wo fie allen Umgang von fich ent: 
fernt hielt und ihre bleibende Wohnung nahm, Da 
Elifford’3 Herkunft nur Wenigen befannt, und ſeine 
Rechtmäßigkeit von Keinem geahnt warb, den Lord 
Mauleverer vielleidt ausgenommen, fo erbte Luzia 
‘den reihen Nachlaß ihres Oheims, und diefer Um⸗ 
ftand machte fie mehr als jemals zu einem reizenden 
Begenftande in den Augen ihres adeligen Anbeters. 

er fie perfönlich nicht befuchen konnte, ſchrikb 
er ihr mehr als einmal eine rührende Epiſtel; als 
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Luzia jedoch hartnaͤckig bei ihrem Nein” beharrte, 
ward er endlich ihres Mangels an Geſchmack uͤber⸗ 
druͤſſig, ließ in ſeiner Bewerbung nach, und gab 
ſich der fortgefegten Unfruchtbarkeit des eheloſen 
Standes hin. So wie die Monden hinſchwanden, 
ſchien Miß Brandon ihres Zufluchtsortes uͤberdruͤſſig 
zu werden, und ſofort, nachdem ſie das Alter ihrer 
Muͤndigkeit erreicht hatte, welches etwa acht Mon⸗ 
den nach Brandon's Tode der Fall war, ſchaffte ſie 
> ihe ganzes großes Vermoͤgen nach Frankreich, wo, 
wie das Geruͤcht ging (denn es war unmoͤglich, daß 
dieſes nicht uͤber eine ſchoͤne und reiche Erbin ſich 
im. Gange erhalten hätte), fie fernerhin zu leben 
gedachte. Selbft den Kamilienfig Warlock behielt fie 
nicht, welchen Zauber derfelbe audy auf das Gemäty. 
. ihres Oheims ausgeübt haben mogte. Einem Ver⸗ 
wandten bes Haffes fiel diefe Befigung gegen eine 
Summe zu, die diefer bereitwillig dafür zahlte; 
und wir vernehmen, daß in Folge ber wechfelnden 
Launen Fortunens das Grundſtuͤck der alten Brans 
don’ jüngft in die Hände eines wohlhabenden Als 
derman überging- 

Es war beinahe ein Jahr her, daß Brandon 
begraben ward, ald ein Brief mit auswärtigem 
Doftzeihen für Luzia einlief.e Won ber Zeit an er« 
bob ihr Geift, der bis daher fich oft. zerfireut, fins 
nend, ja biöweilen gebeugt , jedoch nie trauernd ges 
zeigt hatte, fi wieder zu aller ‚Heiterkeit und Mun⸗ 
terkeit ihrer früheften Jugend. Sie befhäftigte fich 
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yerfönlih mit ben Auräftungen zu ihrer Abreife 
von England, Endlih war ber Tag derfelben be: 
ſtimmt; das Schiff tag fegelfertig. Jeden Tag bis 
zu diefem Tage war Luzia' zur Meeresküfte gemane 
delt, hatte dort eine Klippenhöhe erftiegen und ſtun⸗ 
denlang, bis ber Abend hereinbrah, mit anſchei⸗ 
nend gleidhgültigen Blicken die Schiffe betrachtet, 
die vom Meere geſchaukelt wurden; und mit jedem 
Zage ſchien ihre Geſundheit fih zu ftärken, und die 
lichte, durchſichtige Färbung ihrer Wangen, beren 
fie fih ebedem zu erfreuen hatte, kehrte ihr aufs 
neue zu Erhöhung ‘ihrer Schönheit zuruͤck. 

Einige Zeit vor ihrer Abreife entließ Miß Bran: 
don ihre gefammte Dienerfchaft, bis auf eine ein- 
zige Kammerfrau, eine Ausländerin. Nur von. bie: 
fer wollte fie begleitet feyn. Ein gewifler ruhiger 
Befehithon, der ihr früher gänzlidy unbekannt gewe⸗ 
fen war, charakteriſirte diefe Maaßregel, bie aller: 
dinge von kuͤhner Geiftesthätigkeit in einem Frauen: 
‘zimmer zeugten, das überdies noch fo jugendlich wie - 
Luzia Brandon war, Der Zag der Abreife war da 
— 08 war ber Jahrestag ihres Abfchiebs im Ser: 
ter von Clifford. Als Luzia das Schiff beftieg, be⸗ 
merkte man, daß fie heftig zitterte und daß ihr 
Antlis fi mit Zobtenbläffe überzog., Ein Frem⸗ 
der, ber, in einem Mantel gehüllt, hochgeftaltet 
auf dem Verdecke fland, trat zu ihr, um ihr bei- 
zuftehen — das war bas Lebte, was die von ihr 
verabfhiebeten, weinenden "Dienerinnen, von dem 
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Stege aus, auf welchem ſie ihr nachblickten, von 
Luzien Brandon wahrnahmen. 

Nichts ward mehr in England von dem Säle: 
fale Luziens Fund, außer daß jener entfernte Ver: 
wandte, der Warlo gekauft hatte, über das 
Meer her eine von Euzien gefäriebene Quittung 
fiber die von ihm nunmehr ganz ausgezahlte Sum: 
me zugeichickt erhielt. Keine weitere Kunde, weder 
durch Briefe noch durch Reiſende, wollte verlauten; 
und da ber Kreis von Luziens Bekannten nur eng 
geweſen war, da in Seinem eine lebhafte Theil: 
nahme an dem Schickſale bes Mädchens waltste, fo 
ward eben feine Muthmaßung über fie rege gemacht, 
und wenn es auch bei ihren entlaffenen Dienerinnen 
geſchah, fo erfaltete dieſelbe doc, bald bis zur Ber: 
gefienheit. As nach mehreren Jahren in London 
von Luzia Brandon einmal Rebe war, bieß es, fle 
wäre eines von den unzähligen Opfern ber franzoͤ⸗ 
fifden großen Revolution geworden. 

Mittlerweile wollen wir einen Blick auf die 
Schickſalafuͤgungen unferer mehr untergeorbneten Be: 
tannten, die diefe Erzählung uns norführte, werfen. 

Nah feinem Abfchiede von Herrn Pfeffer er 
reichte Auguſtus Tomlinſon glüdtich Calais, und 
nach einer flühtigen Wanderung auf bem Veſtlande 
‚ließ er fich zulegt in einer deutſchen Muſenſtadt nie 
der, wo er ſich durch feinen metaphyſiſchen Scherf: 
fian aus zeichnete, und eine Sittenſchule nach griedi- 
fdem Modell im franzöfffher Sprache eröffnete, 
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Durch bie Goͤnnerſchaft, die er fich erwarb, und durch 
die Scholaren, die er bildete, gelangte er zu einem 
anftändigen Einkommen; und als er einen Folianten 
gegen Lode ſchrieb, worin er darthat, die Menfchen 
hätten angeborene Gefühle, und die Lehre gab, wir 
follten die Dinge nicht auf unfere Vernunft, fondern 
auf die Gmpfindungen unferer Seele zurüdführen 
warb er wegen diefes trefflihen Werkes hoͤchlich ge: 
ehrt. Rad feinem Hinſcheiden wollten freilich einige 
gemachte Entdedungen laut werden, wodurch fid) 
allerdings der Gerud feiner Heiligkeit etwas ges 
mindert haben würde; jedoch die Bewunderer feiner 
Schule vertufhten forgfältig die Sache. Wahr: 
fcheintih thaten fie ed aus Hochachtung für bie 
„Empfindungen der Seele.“ Im Uebrigen verweilen 
wir den geneigten Leſer an den Anhang dieſes Buches, 

Pfeffer, nah welchem die Gerichte nicht fo aͤngſt⸗ 
lihes Werlangen wie nad deſſen beiden Genoſſen 
trugen, hätte es vieleicht noch etliche Jahre fortges 
trieben, auf der Gemeindetrift zu weiden, wenn 
nicht ein von ihm in etwas unvorfichtigen Ausdruͤcken 
gefchriebener Brief in unrechte Hände gerathen wäre, 
Diefer Umſtand, wiewohl berjelbe nicht fofort zu 
Maßregeln gegen ihn führte, blieb dennoch bei der 
Polizei in Erinnerung und wirkte fpäterhin, nebft. 
verfchiedenen anderen von ihm begangenen Leinen 
Sünden, zu feinem Sturze. Er warb ergriffen, 
verhört und zu fiebenjähriger Transportation vers 
ustheilt. In Botany Bay Faufte er feine Zeit fo - 
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vortheilhaft aus, und machte fi die Sachen fo ans 
muthig zurecht, daß er nad) Ablauf feiner Strafzeit ſich 
weigerte in die Heimath zurädzufehren. Er that 
eine treffliche Heirath, bauete fi) ein bequemes Haus, 
und blieb im „kande der Seligen” bi8 an das 
Ende feiner Tage, berühmt dur die Fülle feines 
Haares, und buch eine gewifle wilde Stuserhaftigs 
keit in feinem dußern Weſen. 

Was Fechter: Anton, Scharlach : Facob und den 
alten Beutelfchrot betrifft, fo müffen wir freimüthig 
betennen, dag uns von deren Lebensende nichts Ge⸗ 
wiſſes und worden. In Hinfiht auf Fechter Ans 
ton Tönnen wir nur hinzufügen, was wir Betreffs 
der Mebrigen nicht fagen mögten: „Gott ſchenke 
ihm Gebeihen auf alen Wegen !’’ Wenn er ftirbt, fo 
verliert der Heerweg einen großen Mann, beffen Fuß 
felten außer dem Steigbügel war, und beffen heller 
Kopf den Lenker einer kuͤhnen Hand abgab, Er 
bradhte den gefunden Menfchenverftand zu feiner 
Bolllommenheit — und fchlug den geradeften Weg 
zum Erhabenen ein. Seiner Worte waren wenige; 
feiner Zhaten viele! Er war ber Spartaner ber 
Zobymänner, und Lakonismus war bie Seele feiner 
Gewerbögefebgebung ! 

In welchem Lichte wir ihn auch betrachten moͤ⸗ 
gen, ſo nehmen wir an ihm diejenigen Eigenſchaften 
wahr, durch welche Fortuna beherrſcht wird, wenige 
Gedanken, die einer den andern nicht verwirren — 
einfache und kuͤhne Elemente! Sein Charakter bei 
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ber Arbeit läßt Sich durch zwei Begriffe begeichnen — 
„ein Factum ergriffen, und ein Streich geführt,’ 
Wäre fein Geift üppiger gewefen, fo mögte er min⸗ 
der kuͤhne Entſchloſſenheit gezeigt haben — und 
feine Kuͤhnheit machte feine Größe aus, Er war 
einer von Denen, bie nur glänzen, wenn fie in Thä- 
tigkeit find — Raudfänge (um ein Gleihniß von 
Thomas Moore zu gebrauden, ) bie nur dann nüßen, 
wenn man Feuer auf bem Herde anmacht. In Moe 
menten der Ruhe ließ man fich daher von feiner 
Shätigkeit nichts träumen, und nur auf ber Heer⸗ 
firaße wurde man bei’m Ausbrude feines Genie’. 
mit Verſtummen geſchlagen. In welde Lage er 
auch verfesgt ward, fo fand man jeberzeit in ihm 
das, was man bei Anberen vergebens ſuchte; denn 
feinem Eräftigen Verſtande verbankte Fechter Anton 
bad, was bie Erfahrung geben follte, allein oft nicht 
giebt; feine Energie triumphirte über die Mißlich⸗ 
keiten jeder neuen Lage, in die er ſich verfegt fehen 
mogte, und er durchbrach in einem einzigen Augene 
blidde bie Gewebe, in welden ſchwaͤchere Naturen 
jahrelang verwickelt bleiben. Sein Blick erſchaute 


ſtets ein Endreſultat, und Zümmerte fih nit um 


Nebenbegriffe. Er beraubte feinen Mann ohne 
Shitane, und nahm ihm den Beutel, ohne erſt lange, 
Pläne zur Wegnahme defjelben zu ergrübeln. Wenn 
feine Feinde darnach trachten, fein Verdienſt, ein 
großes, blendendes und doch folides Verbienft, zu, 
fhmälern, fo mögen fie vielleicht fagen, daß er 
Bulwer's Werke. Zwanzigſter Tbeil. 12 
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durch fein Genie mehr dazu geeignet war Thaten 
auszuführen, als Diefelben zu erfinnen; er faßte 
das Wert da auf, wo Andere ed hätten liegen 
laffen mögen, und führte es bis dahin fort, we ber 
Ruhm zu holen war, Selbſt diefe Klage gegen ihn 
zeugt von einem neuen Verdienſte, nämlich, von dem 
der Geſchicklichkeit, und verringert keinesweges das 
minder complicirte Berdienſt, das wir ihm fon 
früher beilegen mußten... Der Rubm, ben er erlangt 
bat, mag unfere Racheiferung aufregen; ber Weib, 
dem er nit das Maut flopfte, mag uns für eine 
Dunkelheit tröften. 

„— — Aupt dar Opu- 

Tov gosoiv auniurlon 

Avooläyeroı xgeuavcaı. 

Toüro Ö ausyerov evgeiv 
O rı vor, x dr Telev- 
TE PegTaror aröge wuyein.“ 
Pind. Carm. Vil. C. 43, 98. 
Und Div, waderer Jürge, was für eine 


Schlußwuͤrdigung bleibt Dir übrig? Ach! feitbem 


wir anfingen bie feltfame und äffende Gerne zu 
beſchreiben, m welcher Du zuerſt auftrateft, hatte, 
der grimme Widerfadher an Deine Thür geklop 

und jeät, wo wir diefes fehreiben, biſt Du von bin: 
nen gegangen — Du bift nicht mehr! ein neuer 
Dräfident thront auf Deinem bequemen Seffel, eine 
neue Stimme erfhallt an Deiner munteren Zafel: 
Ttundezs — Du bift vergeffen! Du gleihft ſchon 
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diefen Blättern, biſt eine Erzählung, die einem treu⸗ 
loſen Gebächtniffe mitgetheilt ward! — Dein Haus, 
Deine Pagode, Dein gothiſcher Schorftein und Dein 
chineſiſches Aushängebild — fie mit einander bebür: 
fen der nachbeifenden Hand; aber Deine Hand iſt 
kalt, ihre Nachhuͤlfe und die Freude an ihrer Nach⸗ 
huͤlfe iſt einem Anderen vorbehalten! Du ſaͤeteſt, 
und Dein Nachfolger aͤrntet; Du baueteſt, und 
Dein Nachfolger bewohnt; Du pflanzteft, und Dein 
Erbe fist unter dem Schatten Deiner Baumes — 

„— Neque harum, quas colis, arborum 

Te, praeter invisas cupressos — 

Ulla brevem dominum sequetur!“ 


Dame Lobkins fchieb von biefem Leben wie ein 
Lamm; und Dummte Dünnader erhielt Erlaubniß, 
das Gefhäft im Themſehof mit feiner ihm gewor: 
denen Hälfte, der fuchshaarigen Martha fortzufegen. 
Bis auf den legten Augenblick ruͤhmte er fid feiner 
Bekanntfhaft mit dem großen Hauptmann Lovett, 
mb der Leutfeligkeit, womit diefer audgezeichnete 
Heerwegsritter ihn beehrt hatte, Allerlei Geſchich⸗ 
ten wußte er über den Richter Brandon, von benen 
jebody Fein Menſch eine einzige Sitbe glaubte; und 
Dummie, der unwillig über ſolchen Unglauben war, 


. erhöhete nur mit fo größerer Vehemenz dad Er: 


ftauntiche in jenen Geſchichten; fo daß endlich Das, 

was von ihm zugefest worden war, dad Eigentlidhe 

der Geſchichten verſchlang; und Dummie ſelbſt hätte. 

in Verlegenheit gerathen moͤgen, ſein Gewiſſen uͤber 
12* 
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das Wahre und bas Falſche in feinen Mittheilungen 
zu beſchwichtigen. 

Der gelahrte Peter Mac Srauler, der nad 
Schottland zurädkehrte, verfhwand auf dem Wege. 
Eine Perfon, die auffallende Aehnlichkeit mit diefem 
Weifen aus Galebonien hatte, warb fpäterhin in 
Carlisle erblickt, wo fie fi der nuͤtzlichen und preis⸗ 
würdigen Beichäftigung eines Scharfrichters entles 
digte, Allein ob diefer hochanſehnliche Beamtete 
unfer.identifher Simon Säuberlih, unfer Exher⸗ 
ausgeber bes Afindums war ober nicht, wollen wir 
mit Gewißheit zu behaupten uns nit anmaßen. 
Was uns betrifft, fo bildeten wir uns neulidy ein, 
feine fchöne, wiewohl ein wenig vom Alter zitternde 
Band in einem trefflihen Artikel in „Blackwood's 
Magazine” wahrgenommen zu haben, ber zum Lobe 
jenes entzüdenden, in Allee Händen ſich befinbenden 
Romans, betitelt: ‚‚Thefive Nights of St. Alan’ s‘‘*) 
abgefaßt worben war, 

Lord Mauleverer beſchloß das Ende feiner Tage 
in unthätiger Ruhe. Als er geftorben war, berich⸗ 
teten bie Zeitungen, daß Seine Majeftät fi buch 
den Berluft eines fo alten und werthuollen Freun⸗ 
des tief gerührt fühlten. Sein Haudgeräth und feine 
Weinvorräthe wurben merkwürdig theuer verfauftz 


— —⸗ 


*) Die fünf Nächte zu Saint -Albans,“ ein 
Schauerroman, dem Englifhen nacherzählt (von 
D. ©. N. Bärmann,)” Hamburg bei Auguſt 


Campe u. f. w. 
, Anm. d. Ueberf. 
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und ein großer Mann, fein befonberer Intimud, wel: 
cher des’ Verftorbenen Bücher kaufte, ſtutzte als er 
mittelft etliher Bleiftiftbemerkungen wahrnahm, daß 
ber edle Hingefchiedene wirklich einige berfelben ge⸗ 
Vefen hatte, unb vief nicht: ohne Wahrheit: „Ja, 
ja, Mauleverer würbe ein  verwettert geſcheidter 
‚Kerl geweien ſeyn — wenn er es gewollt hätte! ’' 

Der Graf pflegte etwa achtzehn Monate nad 
ber Einſchiffung Elifford’8 als Seltenheit einen koſt⸗ 
baren Ring zu zeigen, den er auf ziemlich ſonder⸗ 
bare Weife erhalten hatte. Eines ‚Morgens naͤm⸗ 
lich ward ihm ein Paͤckchen verabreicht, welches, wie 
er fand, eine Beldfumme, den erwähnten Ring und 
sinen Brief son dem beruͤchtigten Lovett enthielt. 
In dem Briefe bat Lehterer ihn, in beilommender 
Summe den Werth deſſen zuräcdzunehmen, deſſen 
er ihn zweimal berauben half, dankte ihm mit 
hochachtungsvoller Innigkeit die Ruͤckſicht, melde 
Seine Herrlichleit gegen ben Hauptmann Lovett da⸗ 
durch an den Tag legte, daß er die Identität defs 
felben mit. dem Gapitän Clifford nicht aufdeckte, und 
fchloß mit der Bitte, es wagen zu dürfen, als einen 
geringen Beweis feiner Hochſchaͤzung, der erwähnten 
Summe ben binzugefügten Ring beizuſchließen. 

Zur Zeit, we Mauleverer dieſes merkwuͤrdige 
Paͤckchen empfing, veröffentlichten verſchiedene Anec: 
boten ähnlichen Inhaltes fi durch die Zeitblätterz 
und. ed [hien, daß Lovett einem Grundfage allge: 
meiner Wiedererftattung gefolgt war — welches, 
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wie man geftehen muß, nicht immer bie Folge ber 


Reue eines Raͤubers gewefen if. Während die müf 
figen Mäuler diefe Anecdoten befchwagten, lief bie 


verfpätete Nachricht ein, daß Lovett, nah einem " 


‚zweimonatlihen Aufenthalte an dem Orte feiner 
Verbannung, auf eine fo kuͤhne wie fonberbave 
Weiſe feine Flucht befhafft Hätte. Ob er nun bei 
feinem Vordringen in das Innere des Landes ver: 
bungert oder von den Eingebornen erſchlagen worben 
wäre — ober aber, ob er glädlicher als Andere in fol 
Ken Fällen Mittel gefunden hätte, über das Meer 
zu entlommen, war nod nach länger als Jahres⸗ 
friſt unbefannt, und fpäter war nie mehr Rebe bavon. 

Hier endeten die Abentheuer des ritterlihen We 
gelagerers; und fo, durch ein feltfames Zuſammen 
treffen, huͤllte fih das Schickſal Luzien Brandons, wie 
das ihres Geliebten in ein nie ganz enthuͤlltes Dunkel. 

Und bier, lieber Lefer , Eönnten wir den Vorhang 
vor unferer Schlußfcene fallen laffen, wenn wie nicht 
mennten, es koͤnnte Die behagen, wenn wir ibn 
noch ein Weilhen aufgezogen ließen, unb ein wenig 
hinter die Sepflügel blickten. 

An einer gewilfen Stabt jenes Großen Landes, 
wo bie Schuhe unvolllommen gewirt *) und bie Meys 
nungen nicht verfolgt werden, lebte zwanzig Jahre 
nad) dem Zage, an welchem Euzia Brandon Eng: 


) M. ſ. „Capitän Has neuefled Werk über Amerifa.” 
Yan. d. Autors. 
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land verließ, Tin Bann, ber allgemein in hohem 
Anfeben ftand, und zwar nicht blos megen feines 
vechtſchaffenen Wandels, ſondern auch wegen ber 
Euergie des Geiſtes und bes Zweckes, auf welchen 
er biefe verwendete, Ward gefragt: „Wer bauete 

dieſes Brachiand an? Go war die Antwort: 
„Eliffordi „Wer ſtrebte für die Errichtung jenes 
Spital?‘ — „Clifford? Mer bewirkte die Abs 
huͤlfe jener Volksbeſchwerde ?“ — „Clifford!“ ‚Wer 
vang noch jener Provinzerleichterung und beſchaffte 
ſie?“ — „Clifford!“ Bei dem zarten Theile feiner 
Entwürfe und Unternehmungen, vor allem aber in 
bemjenigen Theile, der die Kranken ober Huͤlfsbe⸗ 
dürftigen betraf, warb diefer nügliche Bürger von 
einem Weſen unterftüst, ober vielmehr übertroffen, 
über deſſen Körperfhönheit bie Zeit mit fanftem 
und entzücten Fluͤgel bingefhwebt zu feyn fchien 
Sn bee Liebe, die biefes Paar (denn die Frau, auf 
welche wir bindeuteten, war Glifforb’3 Battin,) zu 


. einander hegte, war etwas Merkwuͤrdiges und Ruͤh⸗ 
rendes; gleihwie die Pflanzen im Thale Hebron, 


beachte die Beit jener Liebe nicht nur noch größere 
Staͤrke, fondern auch ein milderes und frifcheres 
Gruͤn zu. Obwohl ihre dermaligen Nachbarn uns 
belannt mit den früheren Ereigniſſen aus Cliffords 
Beben, Sfo-wie aus dem feiner Gattin waren, fo 
wußten fie doch, daß Weide bei ihrer Ankunft in 
“* ſehr bemittelt geweien waren, daß durd eine 
Reihe von Unfällen ihnen alles verloren ging, daß 


N 
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Clifford jedoch ſich dieſen Schlägen des Geſchickes 
maͤnnlich entgegen ſtellte, und in ſeinem neuen Va⸗ 
terlande, wo Männer, welche bie Arbeit der Abe 
hängigfeit vorziehen, nicht leicht Hungers fterben, 
in Stand geſetzt ward, über die-niederen und höhes 
"zen Belsblöde der Armuth und der Mühfeligkeie 
hinwegzuklimmen, und bad mit einer Redlichteit 
und Charakterſtaͤrke, die ihm vielleicht eine herzs 
lichere Hochachtung wegen jeder glädlihen Anftrens 
gung gewann, ale das Schautragen feiner verlores. 
nen Reichthuͤmer es jemals vermogt haben würbe. 
Seine Thätigkeit und Geſchicklichkeit erwarben ihm 
langfames , aber fihered Emporlommen, und er ges 
noß jedt der Segnungen eines mit ber gewiflenhafs 
teften Redlichkeit gewonnenen Wermögens, welches 
er zu ben wohlthätigften Bwedlen verwendete. Eine 
Spur von ben Prüfungen, die beide beftanden hate 
ten, war fo an dem Manne, wie an ber Grau wahr: 
nehmbar. Jene Prüfungen hatten die Roſen von 
den Wangen ber Gattin weggehaudt und frühzeitig 
die Stirn Clifford's gefurht. Auch gab es Augen: 
blicke, aber es waren nur Augenblide, wo ber 
Lestere von feiner gewohnten und gefunden: Heiter 
Leit des Geiftes abließ, und in ein büfteres, traͤu⸗ 
mendes Sinnen verfiel; allein diefe Momente wurs 
ben von feiner Gattin mit neidifcher und eifriger 
Beſorgniß bewacht, und ein einziger Laut ihrer hol⸗ 
deh Stimme Hatte die Macht, den Einfluß berfels 
ben zu verfheuchen; und wenn Clifford den Bid 


nn 
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erhob und von feines Weibes zärtlichem Lächeln ihn 
weg und auf fein glädliches Haus und feine heran 
wachſenden Kinder wendete, oder aber durch bie 
Benfter eben diefes Haufes auf das allgemeine Gute, 
das er gefliftet Hatte, hinſchauete: da glühete etwas 
von Stolz und Freude auf feinem Angefichte, und 
er fagte dann — wiewohl mit thränenfeuchten -Aus 
gen und gebämpfter Stimme, indem er den Blid 
auf feine Gattin zurädwendete: „Dieß Alles ver 


danke ih Dir!” 


Clifford zeichnete fi) befonders durch einen im 
gewöhnlien Leben auffallenden Charakterzug aus 
— naͤmlich durch Nahfiht gegen bie Fehler 
Anderer! „Umſtaͤnde,“ pflegte er zu ſagen, „ver⸗ 
leiten zue Suͤndez laßt uns bemüht feyn die Um: 
fände zu verbefleen, bevor wir gegen den Sünder 
eifern.“ eine Kinder gaben Verheißung, daß fie 
in die ruͤhmlichen Fußflapfen ihres Waters treten 
würden; und glüdlih ſchaͤtzte fich diejenige Fami⸗ 
lie, die da Hoffnung hegte fih mit der Familie 
Clifford zu vereinigen. 

Dies war das fpätere Lebensfchidfal Cliffords 
und feiner Gattin. Wer wi uns verbammen, weil 
wir die Moral jenes Schickſals derjenigen Moral vors 
gegen, die fih vom Galgen und vom Transport⸗ 
fchiffe berleitet? die da Vogelſcheuchen, aber Feine 
keuchtthuͤrme aufftellt ? die unfere Schwäche erfchredt, 
aber unfere Vernunft nicht warnt? — Wer räumt 
nicht ein, daß es beſſer iſt, auszubeſſern als niederz 
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sureißen? beſſer auch, als Bürger zu buͤßen und 
mo möglich wieder gut zu machen, benn als Ein: 
Siedler zur bereuen? D John Willes! Alderman von 
London und Großprahler ber Freiheit, Dein Leben 
war um lein Iota allzu volkommen — Deine Bas 
terlandaliebe hätte unendlich lauterer ſeyn koͤnnen — 
Deine Sitten hätten unfäglier Beſſerung beburft: 
Du bift kein fo großer Bann bei uns und bei ber 
übrigen Welt; aber Du fpradift Eine Trefflichkeit 
aus, um berentwillen wir mit Wohlmollen, ja mit 
Hochachtung auf Dich hinbliden, Wie willen kaum, 
ob wir mehr ben Wis Deiner Rebe belächeln ober 
die Weisheit berfelben befeufzen follen. Merkt Euch 
diefe Wahrheit, all’ Ihr Herren von England, bie 
Ihr Geſetze machen mögtet, wie die Römer ihre 
fasces madten — ein Bündel Authen, in beren 
Mitte ein Beil ſtecktz merkt fie Euch diefe Wahr: 
beit, und gedenkt ihrer! Lange möge fie leben, mit 
der Hoffnung bei und, jedoch mit dee Dankbarkeit 
bei unferen Rachkommen verbunden; — noch lange 
nachdem biefes Bud, defien „Schmuck⸗ und Schluß⸗ 
wort’ fie ſeyn fol, in feinen ftaubigen Schlummer 
verfants — lange, lange nachdem biefe fieberifche 
Hand, welche jetzt biefelbe niederfchreibt, weder 
Vertheidigerin noch Grzwingerin berfeiben werben 
kann, — die Wahrheit naͤmlich: 

„Dee fhlimmfte Gebrauch, den man 

don einem Menfhen madhen kann, 

ift der, ihn aufzuhängen.“ 





a’ 


Tomlinfoniana; 


oder: 


Nachgelaſſene Schriften 
bes berühmten 


Auguftus Tomlinton, 
Profeſſors der Moralphilofophie an der Univerfität *9** ; 


feinen Zöglingen gewidmet, 
und enthaltend:  , 


1) Marimen über die populäre Aunft zu betrügen, durch 
zehn Charalterbilder erläutert; ald Einleitung zu jener 
edien Wiſſenſchaft, mittelft welcher Jeder fein eigener 
Spitzbube werden kann. 

2) Brachylogia; d. ſ. Verſuche, kritiſchen, ſentimentalen, 
moraliſchen und originellen Inhaltes. 


no 








Einleitung. 


BT 


Auf meiner vorigjaͤhrigen Reife. durch Deutſch⸗ 
land hielt id) mich eine Zeitlang in jener Univerſu 
tätöftabt auf, in welcher Auguſtus Tomlinſon als 
Drofeflor der Moralphilofophie präftdirte. Ich fand, 
daß diefer große Mann an einer fchleichenden Krank 
heit .zu Anfange bed Jahres 1819 geftorben war, 
und zwar völlig zufrieden mit feinem Gefchtdle, und 
fo daß er noch auf dem Sterbebette fich über die 
göttlichen Myſterien ber ethiſchen Philoſophie ver: 
nehmen ließ. Ungeachtet ber Kleinen Sänden, auf 
welche ich im letzteren Kapitel des „Paul Gtifford‘‘ 
hindeutete, unb die vor „der fröhlichen Menge und 
dem reuelofen Sage” zu verbergen, ven feinen 
Schülern für rathfam gehalten ward, fand fein 
Andenken fortwährend in zarten Ehren, Vielleicht 
seht es mit ihm wie mit dem berühmten Burns; 
die Fehler eines Großen Mannes mahen uns das 
Senie deffelben nur noch theurer. Im feinen legte 
ren Eebenstagen pflegte bee Profeffor einen belle 
grünen, feidenen Schlafrock, und da er vollkommen 
Tahlköpfig war, eine kleine ſchwarze Sammetkappe 
zu tragen, während feine Unterbefteidung. pfeffer⸗ 


N 
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werben fie zu jenem flüchtigen Geleſenwerden vers 
dammt feyn, in weldem die Gleichguͤltigkeit des 
Deut nur Vorfpiel zu ber Vergeßlichkeit bes mor⸗ 
genden Tages ift. 
Der Berfaffer des „Paul Elifford.‘ 


Bulwer's Werke. Bwanzigfter Theil. oo 13 


7 
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und falzfarbig war, Diefe intereffanten Thatſachen 
erfuhr ich von einem feiner Scholaren, ber ſich feits 
dem zum Herausgeber einer neuen und überaus ed⸗ 
Yen Beitfchrift, betitelt: ‚das Frafer’fche Magazin‘ ges 
macht hat. Des mürdigen Profeffors hobes Alter 
ward unter Sectüre, mündlichen Unterrebungen, und 
unter Abfaffung derjenigen Weisheits: Brot» 
Ten verlebt, die wir auf folgenden Blättern dem 
Yubliko vorlegen. In biefen „Maximen und Vers 
ſuchen,“ fo Eurz fie auch find, feheint er die Weis⸗ 
heit‘ feines inbuftriegemäßen und ehrenvollen Lebens 
niedergelegt zu haben, Mit vieler Mühe erlangte 
ih von feinen Zeflamentsvollftredern das Mſc., um 
es ber Preſſe zu übergeben. 

Zu einer Beit, wo die Heuchelei durch das Land 
ſchreitet, zwinkert, ſich anſchmiegt, herumhumpelt 
und ſich bruͤſtet, und wo zu gleicher Zeit die Wahr⸗ 
heit beginnt jede Bewegung ihrer Gegnerin zu be⸗ 
wachen, und die verſchiedenen Raͤnke, welche dieſelbe 
anwendet, aufzudecken, kann ich dieſe Lehren Tom⸗ 
linſon's nur fuͤr ganz beſonders zeitgemaͤß halten. 
Ich gebe fie als natuͤrliche Anhang zu einem 
Romane, ber nicht uneigentlih ein Tractat über 
gefelfchaftlihe WBetrügereien genannt werden mag; 
und wenn. biefelben benjenigen Beweis fleißiger Beo⸗ 
bachtung, upd jenen Grundfag bes Guten enthals 
ten, wonad bie: Gatire den Keim zu Aufdeckung 
des Lafters -abgiebt, fo, meyn' ih, werden biefe 
Lehren nicht unbeachtet bleiben, noch weniger aber 
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werden fie zu jenem flüchtigen Geleſenwerden ver 
dammt feyn, in weldem die Gleichgültigkeit bes 
Deut nur Vorfpiel zu ber Vergeßlichleit des mor⸗ 
genden Tages ift. 

Der Verfaffer des „Paul Clifford.‘ 


Bulwer's Werke. Bwanzigfter Theil. ©. 13 


Harimen 


2 ot Bber bie 
populäre Kunft des Betruͤgens, 
Durch zehn Charakterſchilderungen 


erläutert; 


‚als Einleitung zu jener edlen Wiffenfhaft, mittelft 
weicher Jeder fein eigener Spigbube werben 
fann, 


——— — 


„Durch den Dieb fängt man den Dieb.’ 
Die Weisheit aufder Batlfe. 


1. 


So oft Ihr willens ſeyd, etwas erſtaunlich 
Falſches zu ſagen, beginnt mit den Worten: „Es 
iſt eine anerkannte Thatfache,“ u. ſ. w. Robert 

Filmer war ein Meiſter in dieſer Aeußerungsme⸗ 
thode. Mit welchem feierlichen Geſichte verſtand 
dieſer große Mann die Kunſt zu taͤuſchen! „Es i ſt 
eine unleugbare Wahrheit,“ ſchreibt er — 
„daß es keine noch ſo große oder noch ſo kleine Men⸗ 
ſchenmenge geben kann, u. ſ. w. — unter welcher 
ſich nicht Ein Menſch befindet, der nad) dem Na⸗ 
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turgefege bas Recht bat König über alle die Ande: 
zen zu ſeyn — weiler am nädften mit Adam 
verwandt iſt!“ 


2. 

So Ihr aber wünfht Eurer Lüge eine ganz 
befondere Wichtigkeit anzuhängen, — wenn, zum 
Beifpiel, Ihr eine lange ‚Unterfuhung der Wahr: 
heit“ fchreiben wollt, fo beginnt mit fünf oder ſecht 
wahren und deutlichen Begriffsfägen — jeder Leſer 
räumt biefelben ein — ber Geift wirb in feiner 
Wachſamkeit eingefhläfert, und dann ſchluͤpft — 
huſch! — unvermutbeter Weife in Eure Lüge, Merft 
auf, wie trefflih Harringten fid hierauf in feinem 
Werke ‚Model of a free state“ (Mobell zu einem 
Freiſtaate) verſteht. Er ſagt: 

„Alle Regierung gründet ſich auf. Uebergewicht 
bed Beſitzthums. 

„Bat Jemand unter einem ganzen Volke biefes 
Uebergewidht , To verurfacht diefes fein Beſitzthum 
abfolute Monardie. Haben Wenige im Wolfe fol 
ches Uebergewicht, fo verurſacht ihr Beſigthum Ari: 
ſtokratie ober gemiſchte Monarchie. Wird die ges 
fammte Benötlerung weber burd Einen noch durch 
Wenige im Beſitzthum uͤberwogen, fo verurfacht das 
Befisthum bed Volles ober der Vielzahl die Demo: 
tratie oder Volläregierung, 


„Die Regierung des Ginen gegen das Gleichge 


wicht iſt Tyranne i. 
13 * 
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„Die Regierung der Wenigen gegen das Gleich: 
gewicht ift Dligardie. 
„Die Regierung der Vielen, ober Verſuch des 
Volkes zum Negieren iſt“ — bier kommt bad — 
Huſch! — „iſt Rebellion oder Anarchie.“ 


3. 


So Ihr etwas vom Publitum haben wollt, fo 
werft die Schmad bes Forderns auf die heiligiten 
VPrincipien, bie fi auffinden laſſen. Gin gemeiner 
Bettler kann Euch treffliche Lehren über dieſe wiche 
tigfte Marime zur Kunft das Volk zu beträgen ges 
ben. Hört ihn nun wie er fpriht: „Um Gottes 
Barmherzigkeit willen, Herr, — einen 
Pfennig!“ 

4. 


Sobald Ihr uͤber irgend einen moraliſchen, ſen⸗ 
timentalen oder politiſchen Gegenſtand Euch in tota⸗ 
ler Unwiſſenheit beſindet, ſchwatzt unverzuͤglich von 
„den Raturgeſetzen.“ Da dieſe Geſete (M. ſ. Locke,) 
nirgends aufgezeichnet ſtehen, ſo ſind ſie auch Kei⸗ 
nem bekannt. Sollte irgend Einer aufſtehen und 
fragen, wie Ihr denn zur Kenntniß dieſes Naturs 
geſetzes gelangtet, fo ſchlagt an Euer Her; und 
ſprecht: „Hier fteht es geſchrieben!“ 

5, 


Fuͤgt Euch in eines Menſchen kaunen * wird 
er ſich Euerm Intereſſe fuͤgen. 


7 
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6. 


Sprecht Ihr zu Halbweiſen, ſo ſchnattert; — 


ſprecht Ihe zu Unwiſſenden, fo prahltz; — ſprecht 
She zu Verſtändigen, fo ſeht demuͤthig aus, und 
fragt fie um ihre Meynung. 


T: 

Die Leute ziehen Eure Aufrichtigkeit in Verdacht, 
wenn Ihr Euch oft alltägliher und abgedrofchener 
Redensarten bedient, um zu verftehen zu geben, daß 
Ihr es ehrlich meynt. Ein Menfh vollends, der 
unaufhörlich von feiner Ehrlichkeit ſchwatzt, gilt all: 
gemein für einen Spisäbuben. Doc, find Kleine Res 
densarten von biefer Corte oft von unzuberechnen: 
dem Nugen. Neder fagte, baß er die Leute ftets 
nad ihren kleinen Redensarten beurtheilte, Be⸗ 
dient Euch demnach kleiner Redensarten, aber forgt 
bafür, daß fie fo neu wie heuchlerifch find. Sprecht 
nit von „Ehrlichkeit, fondern von einem „zarten 
Ehrgefuͤhl,“ von einer „überfpannten Idee vom 


Recht,’ oder von „ber Grundlage aller Tugenden. 


— von dem Chriftenthum !”‘ 


8. 

Jederzeit, meine geliebten Zöglinge, feyd -einges 
dent, daß bie Mittel zum Lebendunterhalte nicht 
von den Tugenden, fondern von den Baftern Andes 
ver abhangen. Der Advokat, der Diplomat, ber 


Schinderknecht, der Arzt leben von unfern Sünden; 


ja.felbft niedere Gewerksmaͤnner, als ber Schnei: 


FRE "OB 
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ber, der Bäder, der Fleifcher, ber Weinyerkäufer 
leben von geringeren Laftern — von unferen Schwä: 
hen, Die Eitelkeit iſt bie Ziffer, die vor der Null 
der Nothwendigkeit oder des Beduͤrfniſſes ſteht. 
Deswegen, o meine geliebten Böglinge! — forſcht 
nimmer nad eines Menfchen Tugenden z verſchwen⸗ 
det Feine Zeit damit! Haltet Euch fofort an feine 
Gebrechlichkeiten. Thut dem Einen fo als wie Ihr 
Bielen thun würbet, wenn Ihr ein ehrliher Mann 
wäret. Dies ift der Weg, eben fo ein indivibuel: 
ler Spisbube zu feyn, wie ein Advokat ein amtlis 
cher iſt. Schurken find wie bie Kritifer*) — nad 
Ausfprud des „Tatler‘“ — „Fliegen, die fih vom 
verfaulenden Theile mäften, und ohne Asung feyn 
würden, wenn ber Leib in gefundem Zuſtande wäre.’ 


9. 
Alle Welt findet es wuͤnſchenswerth, zu Zeiten 
Thraͤnen in den Augen zu haben — feuchte Augen: 
wimper erregen Sympathie. Einem Mangel’ darin 
bat die Fuͤrſehung mildthätig vorgebeugt , und in 
ihrer göttlihen Vorausbeſtimmung jedem Menſchen 
Unglüd zugewenbdet , beflen er fi erinnern mag. 
Daher vermuthlidh jene menſchlichen Calamitaͤten, 
die von dem Atheiſten verläftert werden ! Wollt Ihr 
alfo Zemanden dadurch hinter’s Licht führen, daß 
Ihr Euch fentimental gebt, fo denkt an das größte 


— — 





«) „Nullum simile est quod idem " 
Anm. d. Herans g. 
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Mißgeſchick, das Ihr felber jemals erlebtet, fo wird 
Gewohnheit bald jene melancholiſche Erinnerung je⸗ 
derzeit auf fuͤr Euch erſprießliche Weiſe mit Eurem 
Thraͤnenquell in Verbindung ſezenz ganz ſo wie 
es der Fall mit jener alten Frau war, die ſtets 
Troſt in ihrer Bibel fand, obwohl ſie nichts anders 
darin als ein Capitel voll Eigennamen geleſen hatte. 
Ich kannte, meine theuren Scholaren, einen hoͤchſt 
geiſtvollen Franzoſen, dem ein ftattliches Legat vor 
einem alten. Poeten blos deshalb ausgeſetzt ward, 
weil er mit überftrömenden Augen des Barden Verfe 
zecitirt hatte. „Wie war es Ihnen denn möglich 
nad Belieben zu weinen?” fragte ich ihn, (denn 
ich war damals noch jung und unerfabren, meine 
Beſten). „Je pensois,‘* antwortete er mir, & mon 
pauvre pere, qui est mort.“ — („Ich dachte an 
meinen armen verftorbenen Vater.“) 
10. 

immer verfallt in den Irrthum des Guper- 
klugen, und haltet bie menfchliche Natur für ver: 
derbter als fie if. Die menfhlihe Natur ift fo 
verdammenswerth gut, daß wenn es Feine menſch⸗ 
liche Geſchicklichkeit gäbe, wir Schurken gar nichts 
zu beißen und zu broden hätten. Die Grundeles 
mente des menſchlichen Geiftes reichen nicht aus uns 
zu ernähren — wir verdanken unfern Unterhalt — 
den Mühen, bie bei unferer Erziehung angewendet 
wurden, und „ben Segnungen ber civilifirten Ge⸗ 
felfhaftöperbindung !’* 
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11. 

So Ihr jemals baran zweifelt, ob Euer Mann 
ein Marktſchreier fey ober nicht, fo enifcheibet das 
duch, daß Ihr zufeht, ob Euer Mann fih in po: 
fitiven Behauptungen gefällt. Nichts beutet mehr 
auf Betrug als Belbfigefälligleit. Volney fagt in 
feinen Geſchichtsvorleſungen ganz richtig, daß ber be= 
rühmtefte Charlatan (Mahomet) und ber kuͤhnſte 
von allen Tyrannen, fein außerordentliche Lügen 
gewebe mit den Worten beginnt: „In biefem Buche 
waltet fein Zweifel!‘ 

12. 

Es giebt einen Weg die Leute zu beträgen, ber 
befonders. auf den britiſchen Infeln*) eingefchlagen 
wird — und biefen Weg, der „Betrug durch Sub⸗ 
ſcription“ ift, auch in Deutichland zu ebenen rathe 
ih Euch auf das Ernſtlichſte an, meine vielgeliebten 
Böglinge. Die Leute laffen ſich gar gern in Som: 
pagnie zupfen, ja wohl gar auspländern. Eine ges 
druckte Subferiptionslifte, deren Ramenreihe durch 
eine „Durchlaucht““, „Excellenz““, ober gar „Was 


®) Seit des berühmten Tomlinfon’s Hinſcheiden — wenn 
nicht fhon früher, — kennt man diefen Weg auch in 
Deutihland. Selbfiverlegende Autoren, bibliograpbi: 
fhe Anftatten,, und nachdrudende Buchde.ider verne⸗ 
ben ſich recht gut darauf den Leuten Sch und anfzu⸗ 
beften, nadıdem fie fie durch verpflihtende Subſcrip⸗ 
tion zur Abnahme deflelden gegen gutes Geld zu 


angeln wußten. 
* Anm. d. Setzers. 
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jeſtaͤt“ eröffnet wird, treibt ein Teufelsſpiel mit 
Gold: und Silber: Münzen. ine Subfeription zu 
Gunften von Individuen Tann als eine Vergeſell⸗ 
fhaftung zu prunfender Aufmunterung des Müffig: 
ganges, der Frechheit, der Bettelei, des Betruges 
und anderer Öffentlichen Zugenden angefehen werden ! 


13. 

Welches großen Mannes Leben — ich meyne 
bier das Leben eines Mannes, der bedeutendes Gluͤck 
in der Welt machte — welches großen Mannes Le: 
ben Ihr auch Iefen möget, fo werdet Ihr bemerken, 
daß alle ihm beigelegten Eigenfchaften Feine anderen 
als die find, die felbft einem mittelmäßigen Spitz⸗ 
buben unerläßlid find. „Er beſaß,“ fagt fein Bio: 
graph, „bie größefte Gewandtheit,“ (nämli das 
Vermögen zu ſchmeicheln); „den bewundernswärdig: 
fin Muth,” (naͤmlich die Kunft die Leute in’s 
Bockshorn zu jagen); „bie feltenfte Schmiegfams 
keit,” (nämlich die Weisheit dem Einen Dies, und 
bem Anderen gerade das Begentheil davon zu -fagen) 5 
und bie wunderfamfte Herrfhaft über die Gemüther 
feiner Zeitgenoſſen,“ (nämlich die Kunft der Leute 
Börfen in Anfprud) zu nehmen und deren Thun 
nach feinen Zwecken zu leiten). Warf alfo Geſchick 
Euch in eine niedere Lebensſphaͤre, fo ftudirt ämfig 
die Biographieen der Großen, um Euch als Spitzbu⸗ 
ben zu verfeinernz lebt Ihr aber in den erhöheteren 
Reihen der menſchlichen Geſellſchaft, fo ſeyd in den 
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Biographieen der Spitzbuben bewandert — und in 
Eeinem Kalle wied ed Euch an Eminenz fehlen! 


14. 

Tugenderheuchlung, meıne geliebten Böglinge, ift 
heut zu Zage ein wenig aus der Mode; es ift bis: 
weilen gerathener die Larve der Lafterhaftigkeit vor= _ 
zufteden. Gcheint edelmüthig lüderlich zu feyn, und 
ſchwoͤrt mit ehrlihem Angefichte, daß Ihr nicht An- 
fprudy darauf macht, hefier feyn zu wollen als bie 
Mehrzahl Eurer Rachbarn. Aufrichtigkeit ift eben 
ſowohl eine Hülle’ ald die Lüge; ein Flausrock be: 
det Euch eben jo gut wie ein fpanifher Mantel, 


15. 

So Ihr darüber aus ſeyd irgend einen großen 
Man durchzuführen, und eine Anzahl von Leuten 
zu betrügen, fo laßt bie drei oder vier Erften von 
den Anserlefenen die fchlaueften und pfiffigften Ge⸗ 
fetten feyn, die Ihr finden könnt, Ihr babt als: 
dann eine Bezugnahme, die allein ſchon hinreichend 
ift den übrigen Theil der Welt hinter’ Licht zu fuͤh⸗ 
ven. „Daß Herr Euch zufrieden geftellt ward,” 
will vollauf hinreichen, „Herrn Maulwurf von der 
Ehrlichkeit Eurer Xbfihten zu überzeugen’ "Auch 
find die Pfiffigen gar leicht in's Garn zu lodenz; fie 
verlaffen fich auf ihre Gerftesftärkes unverwundbare 
Helden find nothwendiger Weife die tapferften. 
Echwast mit ihnen nach Gefchäftsmanier, und be= 
zieht Cuch in Eurer Abficht fofort auf ihren Advo⸗ 
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toten, Mein Freund Hans Schlau war ein Mus 
fier in biefem erhabenen Kunftgriff. Er ſchwindelte 
einem Dutzend Perfonen einige Zaufende ab, ohne 
daß es ihm mehr Mühe gekoſtet Hätte, als Einem 
etwas abzuſchwindeln — und wer, meynt Ihr, war 
diefer Eine? Antwort: Der Seeräuber der Societät 
zu Unterdrüdung des Schwindelns! *) 
16. 

Falls eine Rotte von Menſchen eine Rotte von 
Grundfügen verfehten will, die Euren Intereſſen 
zuwider, jedoch augenfällig richtig find? — wie wollt 
For die wuhl aus dem Felde fchlagen? Antwort: 
durch Spitznamen! Macht ihre Namen verächtlich, 
und ein Menſch hängt mehr ihren Grundfägen an. 

17. 

Theilt Eure Kunftgriffe in zwei Klaffen: in 
‚ folhe, welche Euch wenige Mühe, und in folce, 
weliche Euch viele Mühe koften. Erftere verlangen 
nichts als Schmeihelei, Aufmerkfamkeit, Beantwore 
tung von Briefen mit rüdkehrender Poft, einetr 
Gang quer über die Straße in Verpflichtung Deffen, 
den Ihr zu ruiniren beabfichtigt, und damit müßt 
Ihr flugs bei der Hand feyn. Der Geringſte ift 
es werth, daß man Etwas für ihn thut, wenn 
man ihn beträgen will. Ueberdieß erwerbt Ihr, 
indem Ihr Euch ſelber dient, Euch den Ruf, hoͤf⸗ 


0) Thatſache — Kine illae laecrymae' 
Anm. d. Beransn; 
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lich, dienſtfertig und gutherzig zu ſeyn. Allein 
Kunftgriffe, welche viele Mühe erheiſchen, als: lang⸗ 
wierige Unterwürfigkcht gegen ein eigenwilligeö Indi⸗ 
viduum; Annahme eines Tugendfcheines, oder einer 
Eigenſchaft, oder eines Wiffenszweiges, die Euch fremd 
find, und wenn es eine ſchwer zu täufchende Pers 
fon gilt — dirgleichen unternehmt nie ohne geoße 
Zwecke, die nit nur Beitverluftes, fondern aud 
der Gefahr entbedit zu werben werth find, „Große 
Muͤhen für ſchmal Gewinnziehen,“ ift eine Marie 
ber Geizhaͤlſe. Der Spiebube foll mehr „Seelen⸗ 
größe’ beſitzen! 

18. 

Verzeipen — müßt Ihr jederzeit. 

19. 

So ein Dann Euch eine Summe Geldes ſchul⸗ 
dig it — (obwohl ihr Zöglinge meiner Schule ſeyd, 
tönntet Ihr doch Einmal in Eurem Leben thörig 
genug feyn, Gelb zu verleihen,) und Ihr koͤnnt es 
nicht gut von ihm zurüd erhalten, fo appelliit — 
nit an feine Gerechtigkeitsliebe, fondern an feine 
— Milde, Die Beftandtheile der Gerechtigkeit find 
für wenige Menfchen ſchmeichelhaft! Wer unterzieht 
fi) gern «einer Unbequemlichkeit da wo er es thun 
folte? unb vollends obne Lob, ohne Selbftbeglüdks 
wünfchung dafür einzuärnten ? Allein die Mildthätige 
Teit, m. Fr., ift ein Eöftlicher Kigel für menſchliche 
Prunkſucht. Mildthaͤtigkeit fest Ueberwiegendheit 
voraus, und das Gefuͤhl der Ueberwiegendheit iſt 
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der Natur bes gefelligen Lebens überaus heilſam. 
Daber kommt es, daß Mildthaͤtigkeit fih durch die 
- ganze Welt nngleich häufiger als irgend eine andere 
Qugenb zeigt; und baraus könnt Ihr vorzugsweife 
abnehmen, baß je hoffärtiger und anmaßender ein 
Volk ift, deſto mehr. preifet .es das Aimofengeben, 
und dreſto eifrig ermuntert es milde Stiftungen. 


20. 

Eure vornehmen Spitzbuben beachten nicht ge: 
nügend die Schlauheit gemeiner Schufte. Der wirts 
lihe Bettler zieht Vortheil aus jeglihem Hautge⸗ 
ſchwuͤr; allein ber moralifhe Schwindter ift unver: 
zeiplich geringfhägend gegen die Gtädfeligkeit, die 
in einem Zörperlihen @ebrechen ſteckt. Um eine 
Gunſt zu erlangen, vernadhläßigt kein Mittel, das 
auf Anregung des Mitleidens deuten könnte. Ich 
Eenne einen würdigen Pfarrheren, der durd die 
Segnung eines hektifchen Huftens zwei Pfruͤnden ers 
bielt, und einen jüngern Bruder, ber zehn Jahre 
lang, mittelft einer langfamen Zehrung, auf 
Koſten ſeiner Familie wohllebte. 


21. 

So Ihr Euch in den Beſitz einer kleinen Summe 
ſetzen moͤgtet, ſo erinnert Euch daran, daß die kleine 
Summe ſich neben einer großen Summe ſtehend er: 
bliden laſſe. Ich drücde mich hier nicht ganz deut⸗ 
lid aus — nehmt ein Erempel an. In London giebt 
es Betrüger, die ein Capital von fiebenzigtau: 
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fend Pfund zu nur vier vom Hundert jährlich aus 


bieten. Der Herr, welcher foldhe Summe in fein 


Befisthum nehmen mögte, begiebt fi zu bem Be . 


richtſtellerz der Berichtſteller jagt, er muͤſſe erft 
feibft hinfahren, um jenes Beſitzthum in Augen 
fchein zu nehmen, auf welches bas Geld aufgenom- 
men werden fol; dieſe Reiſe unb die damıc vers 
bundenen Auslagen Eoften etwag, doch nur eine 
Kleinigkeit — etwa funfzig Guineas, Der Bericht⸗ 
fteller giebt fih nun vertraulid — hat der Herr 
nun das Geld zu dem mäßigen Zins dringend nöthig, 
fo ftehben Drei gegen Eins zu wetten, daß unfer 
Betrüger die funfzig Guineas erhält, weil diefe ein 
£umpengeld gegen die Summe von 70,000 Pfd, find! 

Lord Coke hat gefagt: „„Einen Irrtum bis zu 
defien Quelle verfolgen, heißt ihn widerlegen.” 
Nun, meine jungen Zöglinge, halte ich es für eins 
geftanden, dag weil Ihr in der Beibehaltung eines 
Irrthums Euren Vortheil findet, Ihr nit wünfht, 
dag man bdenfelben bis zu deſſen Quelle verfolgt. 
Sobald Ihr alfo wahrnehmt, ein Schlaufopf mögte 
ſolchen Quell erfpüren, fo habt Ihr zwei Wege, auf 
welchen Ihr foldhes Unheil abwenden könnt. Ent⸗ 
weder Ihr fagt mit einem Lächeln: ‚Ei, ei, mein 
Herr; Sie werben fpeculativ — ich bewundere Ih⸗ 
ren Scharfſinn!“ ober aber, Ihr blickt ernft, laßt 
Bornesröthe Euch bie Wangen färben, und fprecht, 
„Mein Bere, ic folte meynen für Ihre Bebaup- 
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tung finde fich feine Betätigung in der heiligften 
aller Autoritaͤten!“ Der Teufel konn die Bibel ci: 
tiren, wie Ihr wißt, und ber Teufel iſt bekanntlich 
fentimental obendrein, 


Rochefoucault bat gefagt: „Der Haß gegen 
Bünftlinge iſt nichts weiter als Liebe zur Gunſt. 
Diefe Idee ift ein wenig verframpft. Der Daß, den 
wir gegen einen Menfchen hegen, ift nur Refultat 
unferee Liebe für irgend ein Gut, von weldhem wir ' 
uns einbilden, daß er es befiße, oder von welchem, 
wenn ed in unferm Beſitz ift, wir glauben, daß er 
eınen Angriff auf daffelbe gemadt habe. &o ent: 
ſteht der Neid, die gemöhnlichfte Gattung von Haß 
aus unſerer Schägung des Ruhmes, oder des Sil⸗ 
. berzeuges, oder der Zufriedenheit eines Anderen; und 
Rache erzeugt fih aus “der Ruͤckſicht gegen unfern 
verlegten Ruhm, unferer gefhäbigten Aecker, unferer 
gehemmten Rechte. Allein die geräufhvollfte Gat⸗ 
tung von Haß ift der Haß gegen den Reichen, aus 
Liebe zum Reichthum. Betrachtet Euch wohl den 
armen Zeufel, der unaufhörlic über Kutfchen mit 
vier Pferben fpöttelt!- Stellt ihn ats einen Beſtech⸗ 
baren zur Buche ! 


Meine geliebten Bdglinge! Wenige haben bis 
jest hinlaͤnglich die Kunſt ſtudirt, durch welche die 
Anwendung von Späßen der Wiſſenſchaft des Schwin⸗ 
delns dienſtbar wird. Das Gemuͤth eined linterges 
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bert. Die Leute wiffen dies aus den Schurkereien 
bei Öffentlihen Wahlen. Lernt Ihr es, meine Zoͤg⸗ 
linge, aus ben Scurfereien bes Lebens kennen. 
Wenn Ihr jenen Schuhflider fo leutielig auf den 
Rüden ſchlagt, fo iſt es Eure eigene Schuld, wenn 
Ihr ibm nicht zu gleicher Zeit Euren Vorfag ein: 
prägt. Merkt auf, wie Shalfpeare. (den Ihr Tag 
und Nacht fludiren müßt, denn fein Menſch hat jes 
mals beffer die Myfterien der Schurlerei ergründet!) 
— Merkt auf, wie Shaffpeare feinen großartigften 
und vollendetften Böfewicht, Richard den Dritten, 
feine guten Freunde, die Meuchler, mit einem fcher- 
zenden Lobſpruch über jene Hartherzigleit anreben 
läßt, auf die ohne Zweifel. jene elenden Gefellen ſich 
nicht wenig zu Gute thaten — 


Münkfteine weint Ihr da, wo Narren Thränen 
Bergießen; Ihr gefallt mir, Burſche!“ — 


fagt er. Könnt! Ihr Euch nicht das Grinfen des 
Selbfibewußtfeyns, womit die Hunde dies Compliment 
binnahmen, und den Eleinen Schwachen Puff auf den 
Magen vorftellen, womit Richard bie Liebesworte: 
„Ihr gefallt mir, Burſche!“ begleitete € 


25. 

Da Sutherzigleit Charakterzug bed Betrogenen 
ift, fo follte muntere Zaune der bes Schurken ſeynz 
Beides paßt gelenkig in einander. Gluͤcklicherweiſe 
ift Gutherzigkeit ein Narciß, der fi in fein. Eben- 


= 
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bild verliebt. Und frohe Laune iſt, gegen die Gut⸗ 
herzigkeit gehalten, das, was der Florimel von Schnee 
gegen den Florimel im Fleiſche war — ein getreues 
Ebenbild aus dem kaͤlteſten Stoffe gefertigt. 


Lob der Schurkerei. 

Ein Schurke ift ein Philofoph, obwohl ein Phi: 
loſoph Fein. Schurke iſt. Was hat ein Schurke mit 
Reidenfchaften zu thun? eben regellofen Wunfch muß 
er unterdrüden; jede Schwäche muß er bei ſich aus: 
seutenz fein ganzes Leben wird mit Erlangung von 
Kenntniffen hingebracht: denn was find Kenntniffe? 
— Aufdectung menfhliher Irrthuͤmer! Der Schurke 
kennt nur Ein Biel, aber er bedient fih aller Mit. 
tel; Gefahr, böfer Ruf — Alles was andere Men: 
ſchen erſchreckt, fiht ihn nicht ans er troät Allem 
und bleibt von Allem verfchont; denn ich halte ba- 
für, daß ein Schurke in dem Augenblicke, wo Unheil 
über ihn kommt, in ben Narren übergeht, und alfo 
aufhört ein Schurke zu feyn. Er treibt die Kunſt 
zu betrügenz allein die Kunft in der Betrugstunft 
ift ohne Gefahr zu betrügen, Er iſt teres et ro- 
tandus, die Hiebe glitfhen von feiner Politur, und 
das Pfeilgefhoß prallt von feiner Zirkelform ab, 
Derjenige, ber unempfindlich für ben Ruhm feines 
Gewerbes, und nur dem Rutzen beffelben zugethan 
ift, wolle ſich nicht meinen Bögling nennen! Ich halte 
eben das von der Schurferei, was Plato von der 
Zugend fagt: „Könnte man fie verkörpert fehen, 

Bulmwer’s Werke. Zwanzigſter Theil. 44 
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fo wuͤrde fie eine perſonifizirte Anbetung gebaͤren!“ 
Nur Diejenigen, welche von einem edelmuͤthigen 


Enthuſiasmus befeelt find, werden aus obigen Mas 


zimen Vortheile für fi) herleiten; und mit Nusen 
die folgenden Charakterfchilderungen lefen, mit Nus 
gen in ben bier unter flehenden Tempel der zehn 
Statuen eintreten, ın welchem ich die Eoftbarften 
Reliquien meiner wandernden Gedanken und meiner 
eingefammelten Erfahrung aufgeftellt und gemeiht 
habe, Nicht eher nahe man fi dem gebeiligten 
Boden, ale bis man entblößten Hauptes und bars 
fuß fi von ehrfurchtsvgller Andetungsgluth durch⸗ 
drungen fühlt! 





3ehn Charactere. 


1. 
Der milde, unentfhloffene, guther: 
zige und indolente Menſch. Diefe Eigen: 


ſchaften haben gute Gefühle aber keine Grundfäge 


zur Begleitung. Der Mangel. an Veftigkeit beftä= 
tigt auch den Mangel an jeglichen befonderen oder 
tiefgerwurzelten Gedankenſyfſftem. Ein Denfh, der 
einem einzigen Lieblingsgegenftande bes Meditirens 
nahhängt, vermählt fi einer oder anderer Mey⸗ 
rung, um welche er ſich herumdreht, in gemein 
bin unentfchloffener Menſch hat gemöhntich ein troft: 
loſes Leben geführt,. und niemals feine Aufmerkſam⸗ 
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keit lange auf einen eingigen Gegenftanb gerichtet. 
Sold ein Menſch ift boͤchſt leicht anzuführen, meine 
geliebten Freunde; Ihr betrügt ibn, während er zu: 
fieht, wie 3hr ihn betrügt. Indolenz ift ihm lieber 
:ald alles Andere; und wenn Ihr ihn allein vorfriegt, 
und ihm ſchlankweg eine Frage vorlegt — fo kann 
er fie nicht mis „Rein‘ beantworten. 

Der fheue, argwöhnifhe, felbftfüd: 
tige und kaltherzige Menſch. Im Allgemei: 
nen ift ein Charakter von diefer Art ein trefflicher 
Geſchaͤftsmann; und würde auf den erften Blick 
feheinen, als magchte er den -geiftreichfien Schwinbler 
zunicht. Allein Eine Hoffnung bleibt Euch — id 
babe felten gefunden, daß fie täufchte — folder Menſch 
ift gewöhnlich prunkfuͤchtig. in kalter, furchtfamer, 
und doch weltlich gefinntee Menſch hat ſtets den 
Blick auf Andere geheftet; er beobachtet die Wirs 
tung, welche dusch gewiffe Dinge bei Anbern hervors 
gebracht wird; er ift begierig, Anderer Meynungen 
zu erfahren, damit er nicht von benfelben abweiches 
.ee mögte wiffen, was bie Welt von ibm ſagt; ja, 
feine Schen macht ihn begierig, feiner Selbftfucht 
auf der guten Rachrede Anderer eine Ruheſtatt zu 
bereiten, Daher wird er prunkfühtig, liebt dieje⸗ 
nige Wirkung, von der man vortheilhaft fpricht, und 
jenen äußeren Glanz, auf ben Rüdfiht genommen 
wird. Bet diefer ſchwachen Seite alfo müßt Ihr ihn 
faffen, meine Zoͤglinge! 
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3. 

Der melandholifhe, zurädgezogene, 
fenfitive, intellectuelle Gharakter. Dies 
fer, meine jungen Freunde, ift ein recht guter Ger 
genftand für Eure Schurkereienz; obgleich Ihr bei 
ihm großer Verſtellung und vieler Delikateſſe be= 
dürft. Diefer. Sharalter hat einen ſtarken Beifek 
von frefiendem Argwohn und großer Reizbarleit — 
gegen biefe müßt Ihr auf ber Huth ſeyn. Zu glei 
her Zeit ift einer feiner Hauptzüge eine mächtige, 
jedoch uneingeftandene Eitelkeit. Gewoͤhnlich heg: 
er eine gute Mennung von ſich ſelbſt, und ein Ge⸗ 
fühl, als würde er von Anderır ni nach Würden 
geſchaͤtzt. Das macht ihn zuruͤckhaltend. Er hält 
ſich für unpafſend für die Welt, weil fein Tempe⸗ 
rament zu zart ift, und keine mit ihm uͤbereinſtim⸗ 
mende Empfindlichkeit ihm entgegen kommt. Bas 
tft der Handgriff, an welchem Ihr ihn bearbeiten 
müßt, Befonders ift ee der Sihmeichelei in ber 
Liebe und Zuneigung fähig. Wie von der Welt, fo 
beifht er auch von der Liebe — zu viel, Er if 
ein Lara, deffen Weibchen Meboras feyn möüffen, und 
felbft feine männlichen Freunde dürften Kaleds ſeyn! 
Armer Menſch, ſolch ein Charakter! Ihr feht, wie 
leiht man ihn betrügen Tann, 





Der fühne, hochherzige, freimäthige 
und ſchwärmeriſche Menſch. Diefer iſt ges 
meiniglich von dauerhafter Gefundheit. Seine Lei⸗ 
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beöbefhaffenheit erhält ihn munter; feine Munter: 
keit verleiht ibm Muth und Wohlwollen gegen Ans 
dere, Er ift für den Betrüger offenbar kein ſchwer 
zugängiger Charakter, meine lieben jungen Freunde, 
denn es feblt ihm an Argwohn, und alle feine gu: 
ten Eigenfchaften liegen offen vor Euch da. Aber 
vuͤtet Euch vor feinem Born, wenn er Euch ausfins 
dig macht — er ift ein fürdhterliher Othello, fobald 
feine Natur fih in ihm empört. Memorandum: 
— Ein treffliher Charakter, um ihn zu gefegwibri: 
gen Handlungen zu verleiten; er giebt einen leib: 
lihen Hocdverräther, einen kapitalen Schleihhände 
ler ab, Ihr feiber müßt nie das Widergefegliche- 
begeben, Giebt eö keine Kagenpfoten für die gebta⸗ 
tenen Kaftanien? Da alle Gefege Bedruͤckung, wies 
wohl nothiwenbige und oft heilige Bebrüdung find, 
weiches Ihr ihm nicht zu erklaͤren braudt, und da 
fein Charakter der Unterdruͤckung ganz beſonders 
feindlich entgegen ſteht, fo verleitet Ihr denfelben 
leicht dazu, den Landesgeſehen Zroß zu bieten, — 
Ja! der kuͤhne, hochherzige und Ihwärmerifhe Menſch 
braucht nur in niederer Lebensſphaͤre geboren zu 
ſeyn, fo Tann er ſich des Halfters gewiß halten! - 
5. 

Der kuͤhne, ſelbſtſuchtige, verſchloſſe⸗ 
ne, habgierige Menſch, meinen jungen Freunde, 
wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, Euch zur Schwem⸗ 
me bringen; denn ſolch ein Charakter giebt einen 
meifterhaften Spitzbuben, giebt ben Stoff ab, aus 
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weichem die Ratte in ihrem Grimme einen Richard 
den Dritten formt. Beſſer thut Ihr, folchen Den: 
fhen laufen zu laſſen. Gelbft ibm zu bienen ift 
mißlih. Gr zertcümmert feine Werkzeuge, fobalb 
er fie benust hat, Nein, mit dem Tännt Ihr nichts 
aufftellen, meine lieben Zoͤglinge! 

6. 


Der eſſende, trinkende, gedankenloſe, 

ſinnliche, mecha niſche Menſch — das ge 
meine Vieh.“ Solch ein Geſchoͤpf iſt liſtig, und 
dabei entweder feig oder wuͤthend; ſelten haͤlt er die 
Mitte zwiſchen dieſen Eigenſchaften. Er iſt keines⸗ 
weges leicht zu hintergehen. Die Natur erfesr dem 
Geiftesmangel ihrer Beſtien durch die Dirke des Fels 
les, das fie ihnen giebt. Man gewinne feine Duk 
cinea; fie tft die geeignetfte Perſon, ihn zu bearbei= 
ten. Solche Geſchoͤpfe find die natürliche Beute li⸗ 
fliger Frauenzimmerz denn überall ift ihre Dumm: 
beit unzugänglich, den Weg ber Fleifchesiuft ausge: 
nommen — Dentt an Simjon und Delila! 

7» 

Der fröhliche, betrügerifhe, ſchlaue, 
abgefhliffene und tätige Menſch — ak 
fo der Höfling, der Mann von Welt. Im 
öffentlichen, regfamen keben ift biefer der geeignetefte 
Antagonift — oft der giüdtihe und flegreihe Ne 
benbuhler von Charakter 5. She feht folh einen 
Menfchen ſtets verſchiedenen Beiftes, bald als Schmet⸗ 
terlingstalent, balb als feitenes Genie, er iſt ein 
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ganz Anderer am Spieltifche ala im Cabinet — bald 
ein Shefterfield, bald. ein Perikles; fo daß es ſchwer 
hält, Euch einen genauen Begriff von den Schwäs 
chen in einem fo wanbelbaren Charakter zu geben. 
Allein während er feines Gleichen und feine Obern 
bintergebt, halte ih, meine aufmerkfamen Zöglinge, 
ihn keinesweges für einen von untergeordneten Pers 
fonen zu betrügenden Gharafter. Und auf diefem 
Wege müßt Ihr ihm beikommen. Verſucht Zeine 
Heuchelei; er durchſchaut Euch augenblidlih; gebt 
Euch ihm fofort ale Spisbuben Fund, In biefem 
Punkte feyd ebrlihz; aber laßt ihn einen brauch⸗ 
baren Schutken in Euch finden. Dient ihm gut 
und eifrig; allein gefteht dabei, baß Ihr es thut, 
‚weil Euer Intereſſe fi) mit bem feinigen verwob. 
Diefe Schlußfolge genügt ibm; und dba Menfchen- 
von .biefem Charakter gewoͤhnlich grogmüthig find, 
fo wird er die Richtigkeit jener Schlußfolge dadurch 
anerlennen, daß er Euch gut eingetuntte Biffen zus 
wirft, und Euch duch reihe Geſchenke in Thaͤtig⸗ 
Zeit erhält. Sollte er Euch hierin nicht befriedigen, 
fo fcheint dennoch befriedigt zu ſeyn; und zieht Euern 
Nutzen nicht daraus, daß Ihr durch feine Schwäs 
chen, fondern daraus, (dies ift ber fiherfie Weg 
ihn anzuführen,) daß Ihr ihn bei guter Gelegen» 
beit beträgt, Nicht feinen Charakter; @uren Zeit 
punkt müßt Ihr im Auge behalten, 
so 8. 
Der eitle, anmaßenbe, brave, verl b 
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te, flüdtige Menfd, Diele Art ron Charak⸗ 
ter legten wir vormals den Franzofen bei, und ex 
findet fid) noch immer häufiger auf dem Veſtlande 
als auf dee geliebten britifhen Inſel, die ich nie 
wieber ſehen werde! in Gefchöpf von diefee Gat⸗ 
tung ift aus manden falfhen Tugenden zufammens 
gefest. Bor allen Andern giebt er fidh da zugän- 
gig, wo feine Selbſtſucht mit in’s Spiel gebracht 
wird; fonft aber nit. Ihr müßt alfo Das ausfin⸗ 
dig machen, was ihm behagt oder feinen Gefhmad 
beftiht. So könnt Ahr ihn betrügen — oder aber 
Ahr Eönnt ihn betrügen, wenn Ihr diejenigen fal⸗ 
fhen Zugenden erheuchelt, die er an fi bewundert 
wiffen will. Auch läßt er ſich noch dadurch hinter’s 
Licht führen, daß Ihr ihm tüchtig fehmeichelt, be: 
fonderd wenn Ihr ihn — „den Spiegel ber Ritter 
ſchaft“ nennt. 
9. 

Der ſchlichte, gefühlvolle, ehrliche 
Mann, Ein günftiger, aber keinesweges hervors 
gehobener Charakter unferes Geſchlechtes. Ihn, 
meine geliebten Zöglinge, koͤnnt Ihr wohl ein Mal, 
aber nimmer zweimal anführen. Auch dürft Ihe 
ihn nicht als einen Fremden nehmen; er muß Euer 
Freund, ober Euer Verwandter, ober noch ein vers 
teauter Bekannter Eurer Kamilie feyn. Gin Menfch 
von biefem Charakter ift jederzeit, wiewohl in mäs 
Sigem und rubigem Grade, ben Pflichten und Ban⸗ 
‘den ber Lebens zugängig Er wird ſtets etwas 
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thun, um ſeinem Freunde, ſeinem Bruder oder dem 
Manne zu dienen, der feinen Vater aus einer 
Klemme half. Kommt nit mit Webertüncdung, 
wenbet eine Eift an, um feines Beiftandes theils 
baftig zu werben — gerade heraus fprecht ibn um 
‚ biefen oder jenen Dienft an — ſprecht gefuͤhlvoll 
von Eurem Verlangen — deutet befheiben auf Eure 
Dankbarkeit. Allein wenn Ihr es nöthig findet ihn 
zu betrügen, und es für unvermeidlich erkennt von 
ibm Euch entdeckt zu feben, fo verfchiwendet an ihn, 
“ wie ich ſchon vorhin fagte, feinen einzigen Augens 
blick mehr, 
10, | 

Der alberne, von fi eingenommene, 
leihtgliäubige Menſch. Er ift eitel Impuls; 
nichts von Ueberlegung ift in ihm! Wie ſchwillt mir 
dad Herz, wenn id dieſen trefflihen Charakter bes 
wundere! Welch ein Kanaan bietet fih in ihm Euch 
dar! Ich beneibe Euch, die Ihr in die Welt fchlene 
dert, um Eure ſanguiniſche Hoffnung alle Menfchen 
von folhem Charakter zu finden! Gntzüdenber En 
thuflasmus der Jugend — o daß dieſe Hoffnung ers 
füllt werben Fönnte! Bier iſt die vollendete Verkörs 
perung der Betrugsfähigkeit! Ihr braucht Euch nur 
bei ihm beliebt zu maden, fo hat noch nimmer ein 
Igel ein Ei fo rein ausgefogen, als Ihr ihn aus: 


faugen Eönnt. Fürdhtet nimmer feinen. Unwillenz. 
geht nur immer wieder zu ihm, werft Sud ihm :-- 
nur an ben Hals und weint! Ihn einmal ſtriegeln, 
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heißt ihn immer fſtriegeln; ergattert feinen erſten 
Schilling, und dann maht Sure Berechnung, was 
Ihr mit feinem übrigen Vermögen anfangen wollt. 
Nimmer verlaßt einen fo guten Menfchen um neuer 
Rreunde willen; das würde undankbar von Euch 
fegn! Und nebenbei , mweine jungen Freunde, nehmt 
dieſe Schlußmorinte hin. Die Menfchen gleichen den 
Aeckern; fie find deſto einträglicher, je mehr Arbeit 
Ihr auf ſchon urbar gemachten Boden. verwendet z 
nicht aber ergiebig tft ed, unfruchtbare Strecken ur⸗ 
bar machen zu wollen! 


Geſetzgeber! Ahr weifen, frommen, gottesfuͤrch⸗ 
tigen Männer, die Ihr, wie Thomas Daͤumling im 
Zrauesfpiele gleiches Namens, erft Riefen erzeugt und 
fie dann todtſchlagt — Ihr haltet die obigen Lehren für 
gottlos: Ich ehre Eure Forſchungsgabe! Gie if 
nicht Beweis meiner Bosheit, ſondern Eurer Thor⸗ 
heit! Ueberleſet ſie nochmals und Ihr werdet ein⸗ 
ſehen, daß fie in ber Abſicht abgefaßt wurden zu 
zeigen, daß 

„waͤhrend Ihr Tag nad Tag Menſchen einker⸗ 
kert, transportirt und aufhaͤngt, ein einziger 
Menſch, mit einem beſcheidenen Vorrath von Liſt 
ausgeſtattet, jede der obigen Lehren, die Euch ſo 
gehaͤſſig erſcheinen, in Anwendung bringen mag, 
ohne daß ein einziges von Euren Geſezen ihm 
deshalb auch nur ein Haar kruͤmmt.“ 
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"Brachylogia, 


* oder 


Verſuche 


tritichen, ſentimentalen, moraliſchen und originellen 
Inhaltes, ſeinen Zoͤglingen gewidmet 


von 


Angultus Tomlinſon. | 


en 


{Die Swortie im den vorberaedenden Marimen iſt in 
diefen Berſuchen oft aufer Acht gelaften worden. Die 
Kränklichkeit des berühmten Verfaſſers, die Abfaffung 
diefer Heinen Köftlichfeiten, gab ihm vielleiht mehr 
Ernſt bei, als wie er noch von rüftiger Gefundbeit 


war. N 
} An. d. Herausg. 





ueber die Moral, die der Heide dem 
Armen lehrt. 


Sobatt der arme Knabe draußen umber laus 
- fen Tann, wird ihm eingefhärft, den But zu ziehen, ' 
und fih vor Jedem geziemend zu büden. „in gu: 
tee Junge,’ fagt der Reihe — „da haft "nen 


‘ 


Dreier! Der gute Eleine Zunge gluͤht von Stolze. 
Der Dreier flößt ihm bie gewichtige Lehre der Des 
muth ein. Jetzt geht unfer Bube zur Schule. Dort 
wird der Katechismus hergenommen; biefes Hands 
buch der Morat muß ihm eingebläuet werben — 
warum? Weil vor allen andern Handbuͤchern es 
darauf befteht, den Reichen die geziemende Ehre zu 
erweifens weil es beſonders den Armen einfchärft, 
fi) demuͤthig zu zeigen, und jeden zu ehren, der 
höher geſtellt iſt, denn fie es find, Ein Pfund Ehre 
dem Gutsherrn; eine Unze bem Bättel! Der Zunge 
wädhfet heran und ber Gutsherr belehrt ihn folgens 
dermaßen: „Sey ein guter Zunge, Tom, unb id 
will Dir wohl; tritt in die Kußftapfen Deines Va⸗ 
ters! Er war ein treffliher Dann, und fein Tod 
war ein großer Berluft für die Gemeinde, er war 
eine überaus bienftfertige, tüchtig arbeitende, wohl⸗ 
gefittete Creatur. Erkenne das, beherzige das und 
trachte darnach ihm zu gleichen!“ So machen raft: 
loſe Arbeit und reichliches Katzenbuckeln die voraͤlter⸗ 
lichen Tugenden aus, bie bei dem Bauernvolke ver⸗ 
erbt bleiben muͤſſen, bis zum Zage des jüngften Ge⸗ 
richtes! — ine andere beilfame Emtridhterung der 
Moral wird durch das allgemeine Lob bewirkt, das 
man ben Armen gollt. Ihr Hört falſche Volksfreunde, 
die fi „die Liberalen‘ nennen, und Zories, die 
von ber Moral einen halb ritterlihen, halb idylli⸗ 
Then Begriff haben, die ungluͤcklichen Befchöpfe bes 
lobpreifen, bie fie für fi arbeiten laſſen. Doch 
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merkt e8 wohl," der Zugenben der Armen, welde 
fo heransgeftrihen werden, find immer nur drei, 
und immer find es die nämlihen, Fleiß, Chr 
ichleit und Genuͤgſamkeit. Die erftere Tugend 
wird bis in den Himmel erhoben, denn der Fleiß 
der Armen giebt den Reichen alles, was fie haben; 
die zweite wird gelobt, weil Ehrlichkeit es vers 
huͤtet, daß ben Reichen nicht ein Körnlein von dem 
Allen wieder weggenommen wird, was fie durch bes 
Armen Fleiß erhielten, und die dritte Tugend er: 
langt ihr Lob daher, weil Genuͤgſamkeit bie 
armen Teufel hindert über ein Roos zu Klagen, das 
Denjenigen fo erwuͤnſcht ift, die ihren Nugen bar: 
aus ziehen. j 

Seht da, meine lieben Zoͤglinge, bie Moral, die 
der Reiche den Armen einflößt! 


Nacheiferung. 

Der große Irrthum der Nacheiferung iſt dieſer: 
Wir eifern Wirkungen nach, ohne deren Urſachen 
zu erforſchen. Sobald wir von den Großthaten eis 
nes Menſchen lefen, glüben wir, Gleiches zu volls 
führen, ohne und zu bemühen, zuveriäffige Kunde 


‚von ben wahren G@igenfchaften zu erlangen, bie den 


Mann, dem wir nachahmen, befähigten, die Hands 
lungen zu vollbringen, welde wir bewundern. Könns 
ten wir dieſe aufdedden, o wie oft würben wir ers 
fennen, daß deren Urfprung eine gewiffe Leibesbe⸗ 
fhaffenheit, eine gewifle Temperamentöneigung war ; 
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und wir alfo bei unferm Zradıten und gleihem Er⸗ 
folge unfere Körpernatur eher unterfugen follten, 
als daß wir die Fähigkeiten unſers Geiſtes anſtrengen; 
ja, wir follten vielmehr eine Mangelbaftigleit des 
Geiftes an uns erfennbar machen, nit aber nady 
unferer moralifen Gefundheit trachten. Wer will 
behaupten, Alerander würde ein Helb geweien ſeyn, 
wenn fein Raden gerabe gewefen wäre? oder 
Boileau ein Satiriker, wenn ihn nimmer ein Trut⸗ 
hahn gebiffen hätte? Es würde anmuthig feyn, 
meine geliebten Böglinge, Euch zu fehen, wie Ihr, 
nachdem Ihr den Quintus Curtius lafet, Eu eins 
ander bie Gurgein fchief brehtet, oder frifh vom 
Boileau weg nad) dem Hühnerhofe in der Hoffnung 
tiefet von einem kolekutiſchen Hahne zu einem zweis 
ten Lutrin verflünmelt zu werden. 


Vorfiht gegen die Verfpotter der 
„Fopperei.“ 

Meine geliebten Zoͤglinge, es giebt eine Gattung 
von Leuten in der Welt, die taͤglich zunimmt, und 
gegen die Ihe gang befonders auf Euer Huth 
fen müßtz es waltet ein Zauber mit ihnen. Gie 
ꝛerklaͤren fi für heftige Gegner aller Fopperei; 
‘find feine, liberale Gefellen, klarſich ig, jedech frei⸗ 
muͤthig. Sobald dieſe Geſinnungen aus Rachdenken 
entſtehen, fo tft ea ſchoͤn und gut, fie find alddann 
die beften Gefinnungen von ber Welt; allein viele 
von dieſen Seuten haben biefelben aus ber zweiten 
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Hand; fie find verflacht zuvorkommend gegen bie 
Indolenz des vornehmen Poͤbels, ber von einem 
edbien Grundfahe Bas Romanhafte, nicht dad Nuͤtz⸗ 
liche einfieht. Sobald ein Menſch die Dinge durch 
das Sehrohr feiner zwerghaften Pbilofophte beſieht 
gewinnt: jebes Ding einen großen Beifag von Fop⸗ 
perei. Ihr lacht mit ibm, wenn er bie Fopperei in 
der Religion, die Fopperei in der Potitit, die Fop⸗ 
perei in ber Liebe, die Kopperei in den Wahrſchein⸗ 
lichkeiten der Welt verfpottetz aber Ahr mögt wei: 
nen, meine geliebten Zoͤglinge, wenn er das ver: 
Tat, was oft am ficherften praktiſch zu verfpotten 
iſt: die Fopperei in der allgemeinen Ehrlichkeit. Die 
Leute find ehrlich aus Religion, aus Weisheit, aus 
Borurtheil, aus Gewohnheit, aus Furcht, aus Dumm- 
heit, allein nur die Minderzahl iſt weile, und 
diejenigen Leute, von denen wir bier ſprechen, ver 
footten die Religion, find über alles Borurtheil 
hinaus, von Gewohnheit uneingeſchuͤchtert, zu gleich⸗ 
gültig um Zucht zu hegen, und zu weltklug um 
dumm zu feyn. 


Volksgrimm über individuelle Unbefon- 
menheit. 

Ihr müßt wiffen, meine theuren jungen Freunde, 
daß während der Anfhein von Großmuth Euch wohl 
ſteht, u ſ. w., es Cuch großen Ummwillen zuzie 
ben wird, wenn Ihr verſucht, dieſelbe zu Curem 
eigenen Nachtheil anzuwenden. Eure Rachbarn find 
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und bleiben dermaßen, vielleicht ohne es felbft zu 
wiflen, vom @igennug umgetrieben, — benn Gigen: 
mug ift, obwohl jeder Schnatterer es leugnet, ganz 
und gar bie Are der moralifhen Welt, — daß fie 
in Wuth gegen Denjenigen gerathen, der fih vom 
Eigennutze losmacht. Sobald ein Menſch fi durch 
Großmuth zu Grunde gerichtet hat, fo hört nur wie 
man ihn verläftert! Seine Nachbaren fehen fein Thun 
als eine ihnen perſoͤnlich zugefügte Beleidigung an. 


Dum defluat amnis. 


Eine von den Haupturſachen, warum Leute, die 
fih in das Privatleben zurüd ziehen, ſich hoͤchlich 
getäufcht fühlen, ift diefe: Die Erinnerung madt 
eine Hauptqwelle bes Genuffes für Diejenigen aus, 
welche aufbören eifrig zu hoffen; aber bie Grinnes 
rung der Großen ruft ihnen nur jenes Öffentliche 
Leben zuräd, weldes ihnen zum @fel wird, Ihr 
Privatleben entfchläpfte ihnen, indem es nur leife 
Spuren von Belämmerniß oder Freude zuruͤckließ, 
und fie viel zu befchäftigt waren, um bie einfachen und 
ſtillen Eindruͤcke fchlichter häuslicher Abwechſelung iu 
fi ‚aufzunehmen. 


Selbſtruͤhmler. 

Eine gewiſſen Klaſſe von Menſchen ſehen ihre 
Sachen immer in einem verherrlichenden Lichte; ihre 
Häufer find bie beften, ihre Flinten treffen immer 
am beften, ihre Wachtelhunde find Wunderthiere — 
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Mit dieſen ſcheint die Fuͤrſehung es gemacht zu ha⸗ 
ben, wie Obriſt Hanger im Luſiſpiel den Sparſuͤch⸗ 
tigen anraͤth ed zu machen, nämlich: jedem ihrer 
Diener eine große Brille aufzufegen,, fo baß ihnen 
eine Lerhe fo groß wie ein Faſan, und ein Pfens 
nigsbrot wie eine Sechsfreuzer : Semmel erfcheint. 
Priefter, nit wie Garacalla. 

Es ift Euch bekannt, m. j. Fr., wie Garacalla 
feine Liebe für das Andenken an Alerander an ben 
Tag legte, — indem er bie peripathetifchen Philos 
fophen verfolgte, weil Ariftoteles in dem Verdachte 
fand, Mitfchuldiger an Aleranders Tode gewefen 
zu ſeyn. Ihe müßt unter keiner Bedingung glauben, 
daß die Priefter in ihrer Liebe für das Andenken an 
unfern Erlöfer au) nur im mindeften das Beifpiel 
Caracalla's nachahmen. a‘ 

Gedanke über Kortuna, 

Die unbedeutendfte Kleinigkeit laͤßt oft das Spiel 
gewinnen. Kortuna ift gleich der Dame, bei ber 
ein Liebhaber den Sieg über alle feine Nebenbuhler 
blos baburd davon trug, daß er auf feine Livreen 
eine Zreffe mehr nähen ließ. 
| | Witz und Wahrheit. Be 

Die Ecute mögen immerhin ſchwatzen, Dichtung 
fey der Ausftrom der Phantafie, und Wig ſtehe im 
‚ Wiberflreit mit der Wahrheit; bennod find bie 
wißigften Dinge von der Welt einzig und allein 
durh die in ihnen enthaltene Wahrheit wißig. 
Wahrheit ift die Seele einer Eräftigen Rebensart. 
„Ihr, behauptet ‚”’ fagt der Socrated neuerer Zeit, 
„daß wir Eräftige Volksrepräfentanten haben, wohlan, 
fo laßt uns aud ein kräftiges Beſteuerungsrecht 
haben!’ In der Richtigkeit des sequitur liegt hier 
der Witz. Ald Columbus das Ei zerbrah — wo 
fledte da der Wis? — In der Vollftändigkeit der 
Ueberführung durch das zerbrochene Ei. 2 

Bulwers Werke. Swanzigfter Theil. 45 
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Auto⸗Theologie. 

Nicht nur jede Religionsſeete, ſondern auch jedes 
Individuum modificirt die allgemeinen Kennzeichen 
der Gottheit nach feinem ihm eigenen Charakter; 
der geredite Menſch erbau’t ſich an der Gerechtig⸗ 
feit, der finftere an dem Zorne Gottes, Attribute 
die dem Anbeter nicht behagen, werden unmerftid 
von demfelben vergeffen. Deswegen, meine 3ög: 
linge, werdet Ihr nicht lächeln, wenn Ihr im Bars 
nes lefet, daß die Pygmäen den Jupiter fetbft für 
einen Zwerg erklärten. Die fromme Eitelkeit. des 
Menſchen läßt ihn feine eigenen Eigenfhaften unter 
dem Vorwande verehren, er bete die Vollkommen⸗ 
beiten Gottes an. 


Slorreihe Gefegverfaffung. 

Eine Sentenz ift oft fo viel werth, wie ein gan: 
zer Band, Wenn Jemand Eud bittet, ihm einen 
Begriff von den Gefegen von England zu 'geben, 
fo ift ſolches fchnell und ‚leicht gethan: In den Ge⸗ 
fegen von England find etwa hundert unb funfzig 
Artikel enthalten, nad) denen allen ein armer Zeu: 
fel gehängt werden Tann; allein es befindet fich nicht 


“ein einziges Gefes darunter, nach welchem er um: 


fonft Gerechtigkeit zu erlangen vermag. 


Antwort auf das Volksgewäſch, daß But 
berzigkeit bei einem Staat&manne beſ— 
fer ift als Tuͤchtigkeit. 

Da wir in der Welt auf die Handlungen, nicht 
auf die Beweggründe zu benfelben bliden mäffen, 
fo ift ein Schurke ein Menſch, der Euch Leides zu: 
fügt; und Ihr forfht niht nah, ob die Beleidi⸗ 
gung Frucht ber Bosheit oder der Nothgedrungen⸗ 
beit if. Begabt nun einen Rarren mit Macht, fo 
wird er, ohne daß er es weiß, ein Schurke. Mr, Ads 
dington ſtrauchelte über die zwei fchlimmften unb 
fhändlichflen Zaren, die menſchliche Bosheit jemals 
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hat erfinnen Tonnen — über bie Abgaben auf Arz⸗ 
neimittel und auf die Gerechtigkeit. Welches Tyran⸗ 
sen fürdterlider Scarffinn hätte uns mehr bes 
drüden können als dadurch, daß er Abhülfe gegen 
das Unrecht und Heilung von Krankheiten hemmte? 
Addington war der Rarr in se, und beöwegen ein 
Schurke im Amt; doch Gott Heif Euch, er hat es 
nie im Sinne gehabt! 
Geſunder Menfdhenverftand, 
Gefunder Menfcyenverftand — gefunder Men: 
fchenverftand. Bon allen Rebensarten, von allem 
Breitgedrudten ift diefe Benennung oft bie trug: 
vollfie und gefährlicdfte. Man betrachte befonders 
argmwöhnifch den gefunden Menfdyenverftand nur da, 
wo er einer Erfindung oder Entdedung entgegen 
iſt. Gefunder Menfchenverftand ift die Erfahrung 
jedes Tages. Eine Entdelung ift einigermaßen 
gegen die Erfahrung jedes Tages. Kein Wunder 
olfo, daß, als Balildo eine große Wahrheit Fund 
machte, fi das allgemeine Geſchrei erhob‘; „Poſſen, 
der gefunde Menfchenverftand wird ihm balb das 
Begentheil darthun.“ Sprecht mit einem verftans 
desfiugen Mann zum erftenmale über die Tbeorie 
der Vifionen, und hört, was fein gefunder Menfchen: 
verftand dazu fagt. In einem Briefe aus der Zeit 
Bacon's heißt es, wiewohl der Schreiber keinesweges 
eın Mann von untergeordneten Geiftesfähigkeiten 
war: „es ift Schade, baß der Kanzler feine Mey: 
nung der Erfahrung fo vieler Jahrhunderte und den 
Vorjchriften des gefunden Menſchenverſtandes ent⸗ 
gegen ſetzt. Geſunder Menfchenverftandalfo, fo nuͤtz⸗ 
lich in Haushaltsangelegenheiten, ift in ber legies 
, lativen und wiflenfchaftlichen Welt weit minder nuͤtz⸗ 
fi ald man bisher gemeynt hat. | ; 
Liebe, und Autoren über bie Liebe, 
Meine warmberzigen, bislöpfigen, eifrigen juns 
gen Freunde, Ihr ſteht in der Brad ae Lebens 


Auto: Theologie 

Nicht nur jede Religionsfeete, fondern auch jedes 
Individuum modificirt die allgemeinen Kennzeichen 
der Bottheit nad feinem ihm eigenen Charakter; 
der gerechte Menſch erbau’t ſich an der Geredtig: 
feit, der finftere an dem Zorne Gottes. Attribute | 
die dem Anbeter nicht behagen, werden unmerkuch 
von demfelben vergeffen. Deswegen, meine Zoͤg⸗ 
linge, werdet Ihe nicht laͤcheln, wenn Ihr im Bar: 
nes lefet, daß die Pygmäen den Jupiter felbft für 
einen Zwerg erklärten. Die fromme Eitelkeit. des 
Menſchen läßt ihn feine eigenen Eigenfchaften unter 
dem Vorwande verehren, er bete die Volllommen: 
beiten Gottes an. 


Glorreiche Meſetoerfaſfung. 

Eine Sentenz iſt oft fo viel werth, wie ein gan 
zer Band, Wenn Jemand Euch bittet, ihm einen 
Begriff von ben Gefegen von England zu "neben, 
fo {ft folches fchnell und leicht getban: In den Ge 
fegen von Enaland find etwa hundert unb —* 
Artikel enthalten, nach denen allen ein armer 
fel gehaͤngt werden kann; allein es befindet ſich n 
ein einziges Geſetz darunter, nach welchem er um: 
fonft Geredtigfeit zu erlangen vermag. 


Antwort aufbas Volksgewäſch, bag Guk 
berzigfeit bei einem Staatsmanne befr 
fer ift als Tühtigkeit. 

Da wir in der Welt auf die Handlung 
auf die Beweggründe zu benfelben A 
fo ift ein Schurke ein Menſch, bey 
fügt; und Ihr forfht niht nad 
gung Pal ber Bosheit ode 
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und ſchreibt Verſe uͤber die Liebe — laßt uns ein 
Wort uͤber den Gegenſtand ſprechen. Es giebt 
zweierlei Arten von Liebe, die allen Menſchen und 
den meiſten Thieren — ich ſage den meiſten, denn 
etliche von ihnen ſcheinen unempfaͤnglich fuͤr die Liebe 
zur Gewohnheit zu ſeyn — alſo die allen Menſchen 
und den meiſten Thieren gemein ſind; die Eine Art 
entſpringt aus den Sinnen, die andere aus der Ge⸗ 
wohnheit. Nun aber iſt keine von Beiden diejenige 
Liebe, die Ihr, m. Th., zu fuͤhlen vorgebt — naͤm⸗ 
lich die Liebe der Liebenden, Go nun Eure 
Leidenſchaft (wiewohl nur uneingeſtanden) ihre Be⸗ 
gruͤndung in der Sinnlichkeit hat, verdankt ſie alles 
Uebrige der Einbildung. Nun aber iſt die Einbil⸗ 
dung der meiſten Menſchen verſchieden, je nach ihrer 
Geſtaltung und in ihrem Grade, in jeglichem Lande 
und jedem Alter; ſo auch iſt folglich die Liebe der 
Einbildung beſchaffen. Zum Beweiſe deſſen beobach⸗ 
tet, daß Ihr mit der romantiſchen Liebe fruͤherer 
Zeiten oder Voͤlker nur in dem Maaße ſympathifirt, 
wie Ihr Neigung für ihre Poeſie und imaginative 
Literatur fühlt. Die Liebe, die in den Arkadiern 
oder den Amabid von Gallien fpuft, ift dem Hau: 
fen der Lefer froftig und fabe oder über die Maßen 
laͤcherlich. Ach! zur Beit, wo jene Werke Enthu: 
fiasmus erregten, that ed audy die Liebe, die in 
ihnen befchrieben ward. Die langen Neben, bie 
eifigen Gomplimente drüdten das @efühl des Tages 
aus. Die Liebes: Madrigale zur Zeit Shenftones, 
ober bie herausgepusten Galanterieen der franzö: 
ſiſchen Poeten des vorigen Jahrbunderts, würden 
jest von jedem Frauenzimmer für ſchal ober läpr 
piſch, einfältig oder geziert gehalten werden. Einſt 
waren die Lieder natürlidy, und die Liebe verführen 
riſch. Und jest, m. j. Fr., im Sahre 1818, wo id 
dies fchreibe, und wahrſcheinlich fterben werde, ver: 
fihere ih Eu, daß die Liebe; die durch Moore 
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glänzt, und fo ehrgeizig doppeltfinnig im Verſe Bys 
rons einherfchreitetz; die Liebe, die Ihr jest für fo 
tief gefühlt und wahr haltet; die Liebe, die durch 
bie Derzen Eurer jungen: Damen Elingelt und Euch, 
Ihr jungen Burſche, in den Abendftern guden läßt 
— au diefe Liebe wird einem fpäteren Sahrhundert 
unzufagend und lächerlich fcheinen, Die einzige Lies 
hespoefte, die durch alle Zeiten gültig. bleibt und 
alle. Herzen anfpricht, ift die, welche in beiden Ges 
fihlehtern begründet und eine allen Menſchen nas 
türliche Liebe bleibt — die Liebe der Sinne und bie 
Liebe der Gewohnheit. In der lepteren ift das entr 
halten, was Männer und Frauen im mittleren Alter 
„deritändige Anhaͤnglichkeit“ nennen; der Reiz ver- 
wandter Gemüther, fo wie die rohe und wärmere 
Anhäufung kleiner Erinnerungen an fchlihte Gut: 
herzigkeit, ober bie bloße thierifche Gewohnheit ein 
Sefiht anzufehen, wie man etwa einen Lehnftuhl 
anfieht, Diefe, manchmal vereinzelt, manchmal ge 
fchielicy mit einander vermengt, machen das Thema 
Derer aus, welche vielleiht am reblichfien und am 
menfhlichiten geliebt haben; dieſe machen dennoch 
einen Zıbull pathetifh, und einen Ovid zum Mei: 
ftee zarter Neigungenz biefe, vor Allem, erzeugen 
jene unmiberftehlihe und allrührende Begeifterung, 
die daden Romantiker, ben Berechnenden, den Greis, 
den Züngling, ben Hofmann, den Bauer, den Poeten 
und ben Gefhäftemann in der glorreihen Liebes: 
porfie eines Robert Burns bewältigt. In ihr ift 
der Lebensfaft des füßen, jedoch fubftantiellen Irdi⸗ 
fhen — bie Berührung des Leibes enthalten! 


Stümpereien der Gefese. 

Das große Exbtheil des Menfchen ift eine Res 
publik von Stümpereien; Ein Geſchlecht verbringt 
fein Leben, um die Irrthuͤmer zu fliden, die ihm 
von einem anderen überliefert wurden; und der 
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Hauptgrund von allen potitifchen, i. e. von aller: 
fhlimmften und allgemeinften Stümpereien ift der, 
daß die Richtfhnur, die wir auf individuelle Fälle 
anwenden, nicht auf Öffentliche Faͤlle von uns ange⸗ 
wendet werden kann, Alle Welt räumt ein, daß 
Schwindelei um eines Pferdes willen Schwinbelei 
ift, und beſtraft den Schuldigen und verdammt feine 
Schwindelei. Aber in einem Staate waltet Feine 
folhe Einmuͤthigkeit. Schwindelei wird ba, Gott 
heif Euch! mit irgend einem feineren Namen. bes 
legt, und der Betrug wird hochberedt, und fiylifirt 
fih- „Politik.“ In Folge deffen waltet immer ein 
Kampf zwifchen Denen, die die Dinge bei ihrem 
rechten Namen nennen, und Denen ob, die tbnen 
einen unrichtigen Namen beilegen. Daher alle Arten 
von Verwirrung; bdiefe Verwirrung dehnt fih bald 
auf die Geſetze aus, die für individuelle Fälle entworz 
fen wurden; und fo hält es in alten Staaten, obwohl 
die Welt fih noch immer eins darüber bleibt, daß 
Privatfhwindelei Privatfchwindelei bleibt, verteufelt 
fhwer, diefelbe zu beftrafen. Die Kunft zu ſchwin⸗ 
dein ift jest ein ganz anderes Ding, als die Kunft 
zu fhmwindeln vor hundert Jahren war; jedody die 
Gefege bleiben bie nämlihen. Was Anpaßlichkeit 
an Privatfälle iſt, wird Neuerung in öffentlihen 
Fällen; und fo entſtehen neue Geſetze, obne daß die 
aiten dadurch verdrängt würden — oft find fie wirf: 
fam, weit öfter aber nicht. Nun aber, meine ge: 
liebten Zöglinge, iſt ein Geſetz ein Schießgewehr, 
‚weldes, wenn es eine Taube verfehlt, immer eine 
Kraͤhe töbtet ; welches, wenn es den Schulbigen nicht 
tödtet,, irgend einen andern verletzt. Go wie jedes 
Verbrechen ein Geſetz erzeugt, fo erzeugt jedes Geſet 
ein Verbrechen; und fo ſchlenderne wir bin und ver: 
vielfältigen Sünden und Elend, Febigriffe und Stäm: 
pereien, bis die menſchliche Gefellihaft die Taſchendie⸗ 
berei ats organiſches Uebel uͤberall mit ſich herumtraͤgt. 


